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Worrede 
— An dem 


Geneigten Leſer. 


Mchdem ich vor etliche Jahr 
F ein lateiniſches Buͤchlein, 
Studiqſus Jovialis genannt, 
in Druck gegeben, haben ſich 
alſobald fonderbare Liebhaber der us 
fligen Dingen hervor gethan, und mid) 
bittlich- erfuchet „ ich möchte auch ein 
dergleichen. Teutfches Büchlein aus: 
gehen laflen, damit hierdurch auch des 
nen teutichen Micheln gedienet wurde, 
Ob ich zwar folches Anbegehren lang 
nicht billigen wollte noch fonnte 5 zus 
mahlen ſchon viel dergleichen Sachen 
in meinem Stadiofo Joviali in teutſcher 
x “a Sprach 


| Ba ( 0) Hi 
Sprach begriffen fennd; fo habe mich 

endlich doch auf abermahliges Erſu⸗ 

‚chen beivegen laſſen, ein. dergleiches 
* Büchlein aus Liebe gegen . diejenigen, 
die nicht lateiniſch verſtehen, zuſamm 
zu ſchreiben. — 

Dieſes Buͤchlein beſtehet in luſtigen, 
und zugleich auch nutzlichen Sachen; 
dann die Beluſtigung allein, gehoͤret 
zur Eitelkeit; die Nutzbarkeit allein, 
vertreibet die Leſens Begierd; wo aber 
die Beluſtigung und Nuͤtzbarkeit mit: 
einander vereinbaret werden, da 'ifl 
aud) die auserlefenfte Vollkommen⸗ 
heit. _ Einen Menfchen nur allein bes 
juſtigen wollen, iſt eben ſo viel, als eie 
nen Hungerigen lauter gemahlte Spei⸗ 
ſen vorfegen ; einem allein nur nutzlich 
feyn wollen, iſt eben fo viel, als ihme eine 
ungeſchmacke und Getotirg:lofe Speiſe 
“vorlegen; aber- einen belufligen , und 
ihme zugleich nutzen, das ift ein voll 
kommenes und auserleſenes Gaſtmahl. 
Daheto habe ich auch ſolches beobach⸗ 
ten, und nicht nur allein luſtige, ſondern 
auch nutzliche Sachen in dieſem 0 — 

er ein 


/* 
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fein vor Augen legen vollen, einge. 
den der Wort jenes Poeten: 


Omne tulit punctum, qui miſcuit utile dulci. 
Das iſt: 
Wer vermiſcht zu jeder Zeit, 


Was ergoͤtzt mit Nugzbarkeit, 
Dem iſt Ruhm und Lob bereit. 


Die Haupt⸗Urſach aber, warum 
ich dieſes Buͤchlein in Druck zu geben 
mich erfrechet, iſt eben diejenige, welche 
ich in meinem Studioſo Joviali ſchon an⸗ 
gezogen; nemlich, weilen dermahſen ſo 
viel Buͤcher gefunden werden, welche 
meiſtentheils ſolche grobe, unkeuſche, un⸗ 
verſchamte Zotten und Poſſen in ſich 
enthalten, daß fie ohne groſſe Aerger⸗ 
nuß der feufchen Ehrbarkeit nicht koͤn⸗ 
nen gelefen werden. Unddahero kommts, 
daß ben jegiger Welt kaum ein Difcurs 
oder Geſpraͤch mit einander geführet 
wird, wo nicht garflige und raupifche 
' Reden eingemifchet werden; wordurch 
die liebe unichuldige Jugend, die der: 
gleichen Reden hoͤret, verfuͤhret, und 

a & I 3 gaͤntz⸗ 
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gänglich verderbet wird. Damit nun | 


diefe, mach Venus flindende Bücher 
möchten aus dem Weeg geraumet wer⸗ 
den, hab ich diefes Büchlein zwar mit 
luſtigen, aber lehr:ufid ehrbären Sa: 


‚chen verfehen, und in die Hand geben 


wollen. 


Büchlein nicht fuͤr gelehrte, ſondern 
nur für ungelehrte und gemeine Leuth 


bette fuͤr mid, wie ich für — 


geſchrieben habe; folglich werden die 


neidige Luchſs-Bruͤder, Mucken: und 
Grillen: Sänger nicht Urſach haben wi⸗ 


der dieles geringe Büchlein ihre . Maul 


außzuleeren. Sollte aber doch toider 


Verhoffen ein folches geichehen , fo mis 


fle ich) gedencken: Latrare poffunt,, mor- 
dere non poflunt. 


Das ift: 
Laß die a reden, und die Hund 
Sie Eönnen nicht ſchaden wie fie 
- wöllen, 
Lebe wohl, mein lieber Leſer! und 


O.S. 
— 


Übrigens iſt zu wiſſen, daß ich dieſes 
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Aller in dieſem Buch) begriffenen 


Caput I. 





} Uslegung etlicher alten teutfchen Wörtern. Fol. ı 

Caput I. i 

Auslegung etlicher ausländifchen Wörtern. J 16 
| — III. — 

egung et riſtiſchen Wörtern. 42 
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Caput V. — | 
eu ige Schertz⸗ Fragen. | 98 








Capuc VI. 
Schöne autliche Fragen, j 119 


Caput VII. 


Andere nutzliche Fragen. 154 
Caput VIII. 


Urſprung und Anfang weltlicher Sachen. 207 
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Caput IX; 

Urſprung und Anfang Geiftliher Sachen. 299 
Caput X. 
Einfältige Bauern » Regeln. | 347° 

Caput XI. | 
Immerwaͤhrender Kalender. . 362. 
em Caput XI, — — 
Alphabetiſches Regiſter der Geld-Muͤntzen. 272 
Capuc XII, 
Kurtzes Regiſter der Gewichter. 430 
Caput XIV. 
Alphabetiſches Regiſter der Kräuter. 382 
Capur XV. 
Gemeine Artzney⸗Mitiel. 407 
| Caput XVI. ' Ä 
Unterſchiedliche Kunft-Stücklein. 430 _ 


Caput XVII. 
Lächerliche Begebenheiten.  « 


Lieber Lefer! ich folte ziwar diefem Buch die : 
Werctwürdigkeiten von allerhand as 
ben, wie in meinem fateinifchen Buch, Stu-- 
diofo Joviali gefchehen, beygefegt Haben ;: weis 
len aber folches wider meine Meynung allzu⸗ 
groß angewachlen; Als habe ich hier diefe dars 

zu gehörige Merckwuͤrckdigkeiten austaffen 

und aus ſelben ein befonders Buch 
machen müffen. Lebe! 


Ca- 
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CAPUTI. 


Auslegung 
Etlicher alten teutſchen Woͤtter. 


Moſvoß Abfahrt Abzug, das iſt Nach⸗ 

ſteuer. 

Ab, es ift Waſſer. 

Adelfack, das ift, eines Shırften Diener, oder 
insgemein ein Edelmann. 

Affterzegel, feynd die vom Bauhohtz abgehaue⸗ 

ne Aeſte und Reiſer. 

Affter, iſt ſo viel als Nachgehend; daher kom⸗ 

men Affter ⸗Montag, das iſt der Dienſtag: 
Affterlehn, Affterfidlin ‚ Afterfiglin , 
das ift, ‚mann ein Lehenmann fein Lehen, 
das er hat, entweder gank, oder einen 
Theil davon, einem Anderen zu techtem Le⸗ 
hen anſetzet. 

Ahnen, alſo nennet man die Vorfahrer der 
Edelleute; wann nemlich einer von Altersher 
ererbten Helm, u — Schildt “des fan, 

Ains⸗ 
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 Ainsband » Güter, feynd der Frauen einge» 
brachte eigene Güter. 

Al mandt, ift fo viel als Allermann, oder Ge⸗ 
"meind, daher Fommen Almandgüter, das 
ift, Alermanngücer, die einer Gemeind, 
oder. Dorff insgemein zugehören. 

Alp, Alpen, ſeynd hohe Berg, auf welchen 
man das Heu vor dem. Winter nicht ein» 
ſammlet, fondern nur den Sommer Über . 
das Vieh auf demfelben meiden läßt. 

Amman, wird heut meiftens ein Amtmann ge» 
nannt: wiewol theils Orten auch ein Am⸗ 
man ſoviel, als ein Schultheiß iſt. 

Amtſchad, iſt das Geld, fo man an einem Ort 
ſammiet zu Nugen einer Gemeind, Stadt, 


Dorff ꝛc. 
Amanach , heiſt bey den Arabern und Heb⸗ 
raͤern ein Calender. 
Auͤraunen, waren bey den alten Teutſchen, 
Wahrſagerinnen. F 
Angewuͤnſchte und erkohrne Rinder, ſeynd 
diejenigen, ſo einer nicht ſelbſten erzeugt, ſon⸗ 
dern an Kindsſtatt aufgenommen hat. 
Auoklag⸗ Sachen, ſeynd fo viel als Gant⸗ 


Sachen. 
Ausſchindling ſeynd, die aus Mutter Leib 
geſchnitten werden 
Ag, Asung, dasiftein Ausfpann , welche die 
groffe Herren, mann fie uͤber Land veifeten, 
in denen Eldjtern hatten. io 
| 2 B. Danne 
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‚Dann, iſt fo viel als die Acht; mann einer in 
die Acht erffäret wird. > 
Dann, it auch bisweilen ſo viel als ein Blut⸗ 
oder Halds Gericht; Dahero heift man noch. - 
heit einige die Bann⸗ Richter. « 
Dargegeld , ift derjenige Zoll, den man gibt, 
wann etwann einer Schiffbrucy leidet, da⸗ 
mit er mit dem; was er noch bat, frey pal- 
zen möge. \ 
Baarrecht, wird genennet, wann man einen 
umgebrachten findet ! und die verdächtige 
Perſonen tiber die Baar, in welcher der Um⸗ 
ebrachte liegen, führer, ob der Entleibte 
Put don fich geben möchte, J 
Baſtard, iſt ſo viel, als ein unehlich⸗gebohrnes 


ind. 

Baurenſchidt, oder Scheid ift, wann man 
ein zmeiffelhafftes Geld, oder andere Sa⸗ 
chen, in zwey gleiche Theil ſcheidet, und 
einer jeden fteittigen Parthey den halben 
Theil, gibet. | 

Debaben und Beheben, iftfo viel als behaup⸗ 
ten, bezeugen, beweiſen. | E 

Bebanden, haben die Alten für Pfänden ge» 
buhte 

Bernbäuter , ift fo viel als ein Muͤßiggaͤnger. 
Und kommt diefes Wort her. von den ale 

: ten Zeutfchen, welche, wann fie nicht im 
Krieg waren, a dem cd a 

| | 2 i 
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ſich ergeben, und auf einer Bären» Haut 
: gefchlaffen haben. u 
BDeſchauren, ift foviel als beſchirmen. 
Bodenzins, wird gemeiniglich auf die Haus 
ke sefchlagen, fo. von neuen auf der Alle, 
ande, oder &emeinde Grund gebaut 
werden. ! 


-, Bonbafen, Bönhafen, vder Störer , werden 


genennt die Schneider , die Feine Meifter 
ſeynd, fondern heimlich in den Käufern 
arbeiten. | 


Brorling , die unter eines Herrn Hausgefind, 


und unter feinem Brod feynd. 
Burgbalden, ſeynd Berge oder Hügel, auf 


welchen Burgen, oder Schlöfler erbauet | 


ſeynd. — | 
Burgftall, if foviel, als Burgſtand; und 


ift eigentlich der Ort, da ein Burg oder , 


Schloß vor Zeiten geltanden iſt. 


Camin / Rauchloch, Kauchfang. 


Chamit, ein uraltes teutſches Wort, fo man 
« heut ein Hemmet oder Hembd nennet. 


Chor, diefes Wort kommt daher, weil man. 


Anfangs in der Runde um die Altär, mie 
ein Cron geftanden und gefungen. Es wird 


auch der innere Theil einer Kirchen der - 


Chor genennt, dieweil dafelbft ſolche Ge⸗ 


Fänge geſchehen. Daher kommen die Chot⸗ 


Herren. 
2 Choren, 


Ki 
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Choren, Kuhren iſt fopiel als aus wählen; und 


auser kohren, ſoviel als auserwählt. Das 
hero heiſt man die Fuͤrſten, die den Kayfer 
erwählen, Chur» Sürften. 


Ciſtern/ ift aleichfam ein Kiften unter der Ce 


den, in weichem das Regenwaſſer gefamme 
let wird. De. 


\ D.. Er 
Datz, wird an theils Drten flır einen Zoll; 
an etlichen aber für das Umbgeld gebraucht 
und verffanden. _ > a 
Deine, Dbeinerley Weiß, das ift Fein, und 
Feinerley Weiß; fo in alten Schrifften gar 
offt gelefen wird. ER 
Diet, Dit, oder Teuth, bedeutete bey denen 
Alten GOtt. Daher Fommt das Wort | 
Teutfchland, welches ſoviel ift, als Gotts⸗ 
land, oder das Land GOttes. Ä 
Ding , ift ſoviel als‘ ein Gericht s Daher 
kommt Dienftag, oder Dingestag, das ift 


ein Tag: des Gerichts. 
‚Dinggrafen, das ift, Stadteichter, Stadt 


voͤgt. * 
Driſtund, ein altes teutſches Wort, dafuͤr her⸗ 

* driſtet und Drifach, oder Dreyfach 

ommen. | 


Dürr, das iſt, theuer. 


Dyckgrafen, waren vor Zeiten diejenige, fo 
— ni — Bruͤcken und der⸗ 
lei n t ⸗ — * 
u J — As . E, Eber⸗ 
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Ebergeld, oder Dechfengeld , iſt dasjenige 

Geĩd, fo die Bauten vor Zeiten ihren Edel⸗ 

leuten für die Reit Dchfen geben mußten. 
Echt und Recht, das ift, fein Leib, Chr und 


Gut. — 
Echte Worb, das iſt, rechtmaͤſſige Noth. 
Ehrſchatz, das iſt, Handlohn, Lehenwahr, 
Lehengeld. a 
Ehe, hat vor Zeiten ein Gebott gebeiffen; das 
hero haben die Alten das alte Teftament, 
die alte Ehe genennt. | 
Eichelweiß⸗Erben, das ift, gaͤntzlich und 
durchaus ein Erb feyn. X 
Eiſernes Dieb, eiferne Schafe, Kühe x. ift 
: dasjenige Vieh, fo bey Verpachtung der 
 » Gfiter dergeftalten mitgegeben wird , daß 
es beym Abtritt in gleicher Zahl wieder ges 
liefert werden muß. i 
| Ei 


“ Zattor , ift fo viel als ein Laden-Diener. 
Sabrende chaab, das ift Fahrnus, oder bes 
wegliche Guͤter. 
Faͤhrich⸗ Geld iſt, was man wegen der Fahrt 
ber das Waſſer zu geben pflegt: 
Faut, das ift Vogt. 
ebd, ein offentliche Feindfchafft. Befeh⸗ 
den, das ift, einem die Zeindfchaft, oder 
den Krieg anklınden. RE DE 6 
Selöftügler, find die F. ld⸗und a 
|  Sillen 


/ 
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Sillen, das ift, fellen, geißlen , brüglen. 


Frenen, iſt fo viel, als Arreftiren, 

Freybuſch, iftein freyer und offentlicher Wald. 
in welchem man ats in feinem Eigenthum 
frey jagen darff 

Sauzze, bedeutet die Fuͤß. 

Sundbud) , ift fo viel als ein Inventarium* 

Fodtum, war vor Zeiten das Proviant, wel⸗ 
ches man zu eineg Kanferg , oder Königs ‘ 
Zug hergegeben. 


2 6. Br A 
Ban, heiſt foniel als gemein. Banerben, 
das ift, gemeine Erben. Banerbfchafft, . 
gemeine Herrfchafft. \ 
Bau, ift ein Streich Landes, als. das Nord⸗ 
gau, Algau, Brißgau ıc. Ä 
Geith, ift fo viel als gehet. Diele Sach 
geith zu Leben , das iſt, gehet zu Lehen. 
Gerbaben , fennd Dfleger, Vormuͤnder ꝛꝛc. 
Beuder iſt foviel als ein Verſchwender fei« 
nes Gute. " 
Gilden, iſt ſoviel als Zunfft. Bildenmeifter, 
ein Zunfft / oder Viertelmeiſter. 
Gifft, das iſt eine Gab. Mitgifft, Zunifft, R 
ein Heyrathgut. Widergifft, ein Wider⸗ 
legung, item, Morgengab- ' 
Gluͤend Eiſen, haben vor Zeiten mit bloſſen 


Händen diejenige angreiffen, und ‚halten 


miiſſen, welche eines Lafters ſeynd bezuͤch⸗ 


tiget, oder angeklaget worden. 
— WR Gugel, 


\ 


“ 


/ 


“ 
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- Bugel, ift foviel, als Kappen, fo die Alten 


auch Schlappen genennet haben. 


Burt, heiſt ein Hof, BaurensHof ıc. 
| ! H R 


Haab und But, das it, fahrende und liegende 
Sachen. Durch das Mörtiein Haab wird 
verftanden dag fahrende, Durch das Woͤrt⸗ 
kein Buc daß liegende, , Be 


. In Heim Garten geben, das ift, in des 


Abgotts Haym⸗Garten gehen. Dann die - 
noch Heydniſche Teurfchen hatten Dielen 
Abgott Haym in einem gewiffen Garten Ar 
und pflegten zu gewilfen Seiten in diefen 

“ Hayms Garten zu gehen, um felben allda 
anzubetten. 

Haimb/ heiſt foniel, ats ein, Haug ; dahero iſt 

Neuheim und Neuhaus eins. 

Hafftgeld, Haffıpfenning, Handtreu, feynd 
die Schanckungen, melche die Branrleut 
aneinander geben, zum Zeichen des gethanen 
Verſprechens ihrer kuͤnfftigen Hochzeit. 

Heege/ ſeynd duͤrre Wieſen, die nicht gewiß 
Graß oder Heu tragen. 

Herbſtbethe, iſt eine Land⸗Steuer, fo man 
im Herbſt fammlet. — * 

Heuer, Heute, iſt ſobiel als ein Beſtand⸗ 
Geld. Und foll guch das Wort Sur (ein 
unzlichtige Meibs » Derfon ) von Heuren , 
das ift, um einen Lohn beftellen , herkom⸗ 


men. ur a. 
ur i * ⸗ Himme⸗ 


* 


— 
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x 
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' 


\ 
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— hieſſe vor Zeiten ſobiel, als eine 
elle. 


apelle. 
Huff, oder Hueb, iſt ein Gut, welches einem 
Bauren faſt genug iſt, ſein Haußhalten 
fortzubringen. | | 
Huͤll und Sul, das ift, Nahrung und Kieider- - 
* I 


Jauchart, ift ein Kaum, oder Platz eines 
Ackers, ſoviel man, mit einem Dchfen in 
einem Tag ackern Fan. | 

Inflen, ift ein uraltes Ha und heift ſoviel, 
als Rauben und Stehlen. | 

Terragen, ſeynd —— Vaganten, ſo kei⸗ 
ne gewiſſe bleibende Stadt haben. 

Jubiliver, ſeynd die mit Edeigeſteinen hand» 
len. j 


Jundker, das if, junge Herren; und werden 
insgemein Die Edelleut genennt, , 


K. 


KRalt und Warm, wird für Speiß, Tranck, 


und. Kleider, und andere, Lebens » Mittel. 
genommen. : | 

Raufffehilling , ift der Werth, um welchen 
etwas verfaufft wird,“ 

Keelnhof, Toͤinhof, wird fhr ein Kellerey, 
Hub, oder Hofgut, darauf ein Keller, oder 
Mayer fist genommen; und iſt in Schwas 
ben; Eöllensund Menerhof eines, 


Berl, Berker, hieſ vor Zeiten ein tapfferer 
95 


und 


Pd 


Loſung 
Kuhren 
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und wackerer Menſch. Dabero fagt man 
‚noch: dieſer ift ein praver Kerl. 


Rirch ſpiel, ift ein Flecken, darein andere vers 


pfarret fennd. Und wird Kirfpil, oder 
Kirchfpiel das gange Territorium genannt, 
da diefes Dorff und zugehörige Filial liegen. 
Kreiden, ift fo viel, als das Kriegswort, die 


Lofung. | 
heift fo viel als waͤhlen. Iſt alfo 
Churfuͤrſt fo viel, als ein Wahl⸗Fuͤrſt. 
Kummer, iſt fo viel als Arreft. 
Runckel⸗Lehen, ſeynd insgemein alle Lehen, 
deren auch die. Weiher fähig feynd, und 
ſelbe auf fie kom KRunckel⸗Keich ift 
wo auch die Weiber regieren Fönnen. 


-Buppeljagd, Ruppelweid, ift eine gemeine 


. Jagd, gemeine Weid. 
L 


Lagerbuͤcher, ſeynd diejenige, in welchen die 


Hecker und Lands Gliter mit ihren Gerech⸗ 
tigkeiten befchrieben werden. 


| Laßguͤter, ſeynd in Sachfen , welche auf eine 


gewiſſe Zeit um ein gewiſſes Geld hingelafe 
: fen werden 


en. - 
Legueld, ift das Gericht-Geld, oder Ge⸗ 


richte Koften. 

Leibgeding, Leibzucht, Leibzinß, ift, mas 
dem Weib zu ihrem Leib gedinget wird, daß 
fie nach des Mannes Todt, als ein Wittib 
haben und genieflen ſolle. a 

⸗ 


J 
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Lidlohn, kommt her von dem Wort Lid, 
ſo die Alten flir Glied gebraucht haben; 
daß alſo Liedlohn fo viel iſt als Gliedlohn, 
das iſt, mas man mit der Glieder⸗oder 
Sands» Arbeit verdienet. 
Loßung, ift der Abtrieb. | Ri 
Lügeneinigung jſt die Straf, ſo man einem 
wegen gebrauchten Lugen, oder faͤlſchlich zu⸗ 
gefuͤgter Schmach anthut. 


M. 
Wage, ſo viel als Vetter. 
Wayengericht, ift, wann im Way die Leib⸗ 
eigene Leut zufammen gefordert werden, da 
- man ihnen auch ein Mahlzeit gibt. 
Malſtatt, ift eine Gerichtsftatt. 
Mambur, iſt fe viel als ein Schutzherr. 
Mianngeld, haben die Alten die Geldftraffen 
der Todtfchläger genennt. | 
Miannrecht, Wanngericht iſt fo viel als 
£ehengericht. . Ä 
‚Wann, murde vor Zeiten mur derjenige ge⸗ 
nennt, fo frey, und Fein Leibeigener war. 
Die Knecht aber, und Frepgelaffene hieſſe 
man Leut, oder, Leodes. 
Wannſchlechtig, iftfo vielatseinTodtfehläger, 
Marckflecken, werden in Teutfchland diejenia 
ge genennt, die eigene Halßgericht, Stocks 
und Galgen haben, oder da alleriey Bur⸗ 
gerliche Handthierung iſt. F 
Maraſſen/ iſt wegen geringer Sach jan. 
= r ° ar⸗ 


‘ 


2 le) 


7 


Marſchaick, dieſes Wort Fommt her -von _ 
. Warsch. oder Wäre, das ift ein Pferd; 
- folglich heift Marfchalck ſoviel als ein Pferd» 


knecht. Jetzt aber fpricht man folches Wort 

gaelinder aus, und fagt man Marfchall. 
Waſchowey treiben, ift in Sefelfchafft hans 

dein, und Kauffmannfchaft treiben. 


Wafigeld , Maftfchilling, ift das Geld, ſo 


. "man aus den Eicheln befommt. 

Menſche, Menſcher, feynd die ledige Weibs⸗ 
Perfonen , weiches Wort Wenſche durch 
Verſetzung der Buchftaben ſchemen heife 
ſet; welches ſie auch thun ſollen. 


—* 
\ 


"Witgifft, ift foviel,.als Chegeld,. Eheſteuer. 


Mommerey , kommt her vom Lateinifchen - 
Wort Momus, ſoviel als ein Spötter if. | 
Mur, ift ein Getreid⸗Maß; und. hält ein . 


Malter 4 Mut, und ein’ Mut, oder. Mo- 
‚gius 4 Viertel ‚oder, Simmer , wie «8 
Nieder⸗Rheiniſche nennen. 


Neubruch, Yieureutb, Noval, iſt nichts an⸗ 


ders als ein Grund und Boden, ſo neu, 
oder zum erjtenmal aufgebrochen „. und zu 
einem Feld zugerichtet wird. 


Neven, das feynd Enickföhn, oder Enickel. 
Nothhembd, haben die Alten ein zauberie 


ſches Hembd genennt „ welches fie gefras 
“gen, damit fie im Krieg vor Den Waffen, 
und allerley Ungemach möchten befrenet ſeyn. 
a - 7 2; . ee “O, Öbers * 
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- Ober, Aurerey , ift, wann ein Ehemann mit: 


eines anderen Eheweib zu thun hat. 


Obley, ift, was die Unterthanen ıhren Herrn 


aus Liebe geben ; Daher es auch Liebgeld | 


genennet wird. 
Ochſengeld. Siehe oben? Ebergeld. 
Oede, , haben die Alten ein Erbfchaft, Guͤter, 
Aecker aenennet ; daher kommt Alloede 


-- ‚(Allodial) das iſt, Etb⸗Guͤter, Eigenthums⸗ 


Oheimb, heiftein Better, gleichfam YIabeim, 

aus dem nahe befreundten Hauß oder Ger 

ſchlecht; dann Heimb ift foviel als Haus, 

Der Kanfer nennet die weltliche Chur⸗ 

Sürjten + Unſere liebe Ohtimb. ä 
P. 


Hacht, heiſt ein Beſtand; daher kommt 


Pachtgeld, das iſt, Beſtandgeld. * 
Panier,/ heiſt ſoviel als ein Fahn. 


Parole, das iſt, eine Verſicherung; dahero 
nennet man jemand einen Mann von Paros- 


fe, der fein Wort hält. Die Parote zuruck 
nehmen, bedeutet foviel, als dasjenige re- 

tractiren, was man zuvor eingegangen. ° 
Petſchafften, feynd vor Zeiten Setſchaden 
genennet worden. 


pfalburger/ ift ſovlel als ein Einwohner, 


der fein Burger iſt: gleichſam, der zwi⸗ 


ſchen ‚feinen vier Pfählen ſitzet; oder in 


‚einen 


— 





— 
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einer Vorſtadt, ſo nicht ummauret iſt 
wohnet. 
Polet, ift fo viel als ein Paßport, oder ſiche⸗ 
rer Paßbrief, fo von den Italiänern Bo- 
letta genennet. . ! 
Pürtel oder Bürtel, heift ein Bott, der die 


Dprigkeitliche Befehl ausrichtet. Srades 


Buͤttel, das ift, Stadt-Bott, oder Stadt 
Knecht: _ 


| R. 
Raͤdlinsfuͤhrer, ſeynd die Haͤupter der Auf⸗ 


ruͤhret; man nennte fie Raͤdlinsfuͤhrer; weil 
die aufruͤhriſche Bauren vor Zeiten in ihren 
Fahnen ein gemahltes Rad geführet. 


Rait / Baitung, heiſt fo viel als ein Rechnung. 


Beichsnen, war bey den Alten fo viel, als 


regieren. 

Reggen, hieſſen die Alten die groffe Herren; 
Roaͤnling, aber die König. — 
Ruͤgen, heiſt anzeigen, angeben. Ruͤger, 

ein Angeber. 


5, 

Saalbuch iff, darinn die Zins⸗ und Guͤll⸗ 
guͤtter beſchrieben ſeynd; man nennet fie 
auch Urbar⸗ Buͤcher; und haben den Nah⸗ 
men her vom Saal, das iſt ein Hof; weil 
ſolche Zinß nach Hofmüffen geligffert werden» : 

Schaͤlck, heiſt einKnecht. Gottſchalck, ein 
Knecht GOttes. * 

Schoß, iſt fo viel als Schatzung, Steuer ꝛtc. 

Schrott 


—* 
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Schrott und Rorn, ift in Ming» Sachen fo 


viel, als die Matery und Gewicht. 
Sigelmaͤßig, fo Sigil und Wappen zu flih⸗ 
ten bemächtiget : aber Feine von Adel feynd. 
Sipp, heiſt fo viel, ats das Gebluͤt. Sipp⸗ 
ſchafft, ein Blut» Freundfchafft. 
Stock und Block bringen, war bey den Als 
ten fo viel, als zu. Gefaͤngnuß bringen. 
T. 


Tegen, hieß vor Zeiten ein Mann; daher gar 


offt geleſen wird; der ſtreitbare Tegen, der 
ſtarcke Tegen ꝛc. 
Töppelen, ift fo viel, als ungeſchickt reden. 
Trifft, iſt fo viel als Viehtrieb. ’ 
Troft, oder Truftis, heilt Schugung Schirm, 
Tuͤnch, war bey den Alten fo viel als Tuch. 
———— 


Vaſſelvieh, wird das Beſtand⸗Vieh genennt, 
Vrbar, iſt fo viel als nug. 
Dren, heift,, ein Ochs oder Stier. 
Drenviel, das ift, gar viel. 


w. 
Wat, heiftein Kleid. Voatmann, ein Tuchner. 
War, beift was. Dat, das. / 
Weifjar oder Weiſſung, ift dee kleine Zinß: 
als Hennen, Eyer, Käfe ic. | 


NB. Hieraus Ban man feben, in wie. 


weit unfer alte Mutter»Sprach babe abe 


- 
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genommen. - Item, Tan man erlernen , die 
alte Wörter, fo vielmals in alten Düchern 
vorkommen, zu verjieben, 


CAPUTII 
Auslegung 
Etticher ausländifchen Woͤrter. 


A 


- gBbreviren‘, Elirber fchreiben. 

\ A Aboliven, aufheben, ungültig machen- 

Ä Abfentiven,, fic) aus dem Staub machen, 
Abuticen ; mißbrauchen- j 
Accis, Auffchlag, Zoll, Umbgeld. 

Accord, Peraleich. 
Accorditen, ſich gutlich fiber gewiſſen Pune⸗ 

» ten vergleichen. * 2 
Acht, Reichs» Acht, wann der Kanfer w⸗ 
* gen Verbrechens einen aus dem Reich ſchaf⸗ 

> fer, und Bogel’frey machet: - 5 

48ien, wann einer in eine Handlungs» Com- 

pagnie Geld giebt, fo befommt” er einen 
Schein, oder Obligation dafür. Golden 
Schein gibt er bisweilen einem andern zu 
Tauffen, Daß derfelbe hernach den er 
5 au 
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aus det Compagnie ziehen Eönne. Ein ſolch 
verfauffter Schein heiffer Adtie, 
ton, Gerichts- Handel; item; ein Treffen, 
Schlacht oder Scharmuͤtzel. 
ivitaͤt, Munterkeit in Verrichtungen. 
ldreſſe, die Benennung des Orts, wo ein 
Brief ſoll abgeleget werden; item, dag An⸗ 
langen an eine hohe Perſon. 
quivoce, zweydeutig teden, daß mans un⸗ 
terſchiedlich auslegen kan. 
aire, Geſchäfft, Verrichtung. 
ionitet geneigt, gewogen. 
front, Schmach, Unbild 
frontiven, einen ſchmaͤhen, Unbild anthun. 
larme, Tumult, Lermen. 

Jiance „ ein Verbindnuß, ein Bund, den ein 
und andere Potentaten mit einander "machen. 
Defenfiv- Alliance , wann beede einander zu 
beſchuͤtzen verfprechen. Offenfiv - Alliance , 
wann fie fich verbinden, einen ardern feind« 
lich anzugreifen. Tripel- Alliance , Qua= 
druple . Alliance, wann nemlich drep doer 
vier in diefem Bund begriffen feynd. 
lodial-Bürer, die einem Erb ‚eigen zuges 
hören. 

nnunition, Pulver und Pley. 

nufigen , voppen, bey der Naſe herum 


ziehen 

— natuͤrliche Widrigkeit gegen et⸗ 
was. Siehe Sympathia, 

N DB. i * An- 
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Anzthema, der Fluch fo von geiftlicher Dbrige 
keit * halsſtaͤrrige Suͤnder und Ketzer 
ergehet. 
Anathema, ein -Dpfersund Geluͤbds⸗Tafel 
in den Templen. 
Apoſtata, ein von Glauben abgefallener 
Menſch. | — 
Apoſtatiren, vom Glauben abfallen. | 
ppanage . wann ın einem flrnehmen Ges 
fchlecht der erftgebohrne Sohn allein die 
Güter erbt, Das die andere Söhne ausge⸗ 
ſchloſſen werden , fo gibt man denenfelben- 


etwas gewiffes zu ihrer Unterhaltung. Das - 


heiſt Appanage: Die Kinder heiffen Appa- 
nagirte. 
Appartement, Wohnung. 
Approchen, Lauff⸗Graͤben. 
A propo, eben recht. 
Archiv , der Det, wo die Briefſchafften aufs 
» behalten werden. | 
‚Arquebüfiven , einen Miffethäter todt ſchieſſen. 
„Arrier = Garde, die Mach » Trouppen einer 
Armee. — 
Arriviren, ankommen, anlangen. 
Arſenal. Zeughauß. 
‚Artillerie n das Geſchüͤtz, Stück, Moͤrſer ꝛc. 
Aſcet, der ſich auf den geiſtlichen Lebens⸗ 
Wandel legt, oder davon ſchreibt. 
Allecuiixen, verficheren, gut ſtehen. 
Allemblee, Berfammtung, 
a Atheift, 


/ 


\ 
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Ache iſt, ein Gottslaugner, der an Feinen 

GOttt glaubet. 
Attaquiven, anngeeiffen, anfallen. Attaque, ‘ 

Angriff ſelbſt. 
Avancıcen, anrucken, auf den Feind losgehen. 
Attrıpicen, ertappen 
Avantage , Bortheil, Nub- 
Avant. Garde, die Bor Trouppen einer Armee, 
Au contraire, im Widerſpiel. 
Avertiffement , Erinnerung, Nachricht. 
Aviſiren, einem etwas vernachrichten. 
Authentica, glaußwürdiges Schreiben. 
Auxiliar, Trouppen, Nr 


Beni das Keifeäug, ſo die nn 
mit fich führen. 


agatella. fchlechte Sach. 

Pa ance „ Gleich” Gewicht , oder — 
der Macht. 

— iſt ein Haus, mit offentlicher Aucto- 
ritaͤt aufgerichtet, allwo man Geld gegen 
Intereſſe ausleihen, und auch gegen In- 
terffe geliehen befommen Ban. 

Bundite , mneuchefmörderifcher Rauber⸗Purſch. 

Barrierc, ein Riegel, oder Schutz⸗Gatter, 
oder anderer Einfang, ſich von dem aus⸗ 
waͤrtigen Anfall zu beſchirmen. 

„Bafta, genng, 

"Bofart , ein unehliches Kind. Item, ein Miß⸗ 
Gewaͤchs oder en aus der Art — 


ü» 


uns 
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Batallie, eine Schlacht; item, eine Schlacht⸗ 
Drdnung. — IT 

Batallion , ıft ein Theil_eines Regiments zu 

Fuß, 4 bis soo Mann in fich haltend. 
Der Dfficier heift Mir. 

Batterie, iſt ein von Erden Aaufgemworffener - 
Drt, auf welchen man die Stück pflanget, 
um den Feind zu befchieflen. 

Billet, Zetel. 12 * | 

—Sloquiren, oder berennen, wann man einen 
rt von weiten ringsherum dergeftalt. eine 

ſchlieſſet, Daß nichts heraus, noch hinein, 

tommen fan. Diefe Einfchlieffung heiſt 

Bloquade. 

Boots⸗Knecht, ſeynd in der Seefahrt die 
gemeine Schiff⸗Bediente. 

Brander, oder Brenner, ift ein altes mit 
Pech, Pulver, Hols ꝛc. gefülltes Schiff, 
ſo man anzfındet, und in die feindliche Flot⸗ 
ten lauffen laͤßt. ee Ne) 

Breve , ein Paͤbſtliches Schreiben, mit rothen 
Wache gefieglet. N. 

Brigade, ift. ein gewiſſer Theil Mannfchafft 

bvon einen Corpo zu Fuß oder zu Pferd. 

Bulla, ein Paͤbſtl. Schreiben mit bieyernen 

Sigill. — 

Cal, eine Wiſſenſchafft verborgene Din» 

ge auszurechnen. — 

Cabinet, ein geheimes Zimmer. — 

Be Calcu- 
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Calculiren, zaͤhlen, zuſamm rechnen. 
Cameralien, die Einkunffte eines Staats. 
Campagne, Feld⸗Zug Kriegs⸗Zug. 
Campement, Lager. | 
Campiren, zu Feld liegen, im Lager ftehen. 
Canaille, ai(o wird 'der. aufrhhrifche Poͤbel 
genennt, 
Canonifiven, heilig fprechen, unter die Zahl 
der Heiligen einfchreiben. 
Cantoniven , die Voͤlcker ins Quartier legen, 
Doch alfo nahe, daß fie bey entftehenden 
Fall Fönnen zufamm gezogen‘, und in ein 
Corpo formiret werden. 

Cantons, die 13 Landſchafften in der Schweitz. 
Caper, ein Schiff, fo aus Erlaubnuß der 
Obrigkeit ausfauffet, um den Feind wo 

e8 immer Fan, einen Abburch zu thun. 
Capituliven, fiehe accordiren. 
Carneval, Faßnacht, oder Faſchingg. 
Cartel, ift ein Vertrag zwifchen Feinden , wie 
man beyderfeits die Gefangene verpflegen, 
oder ausmechslen foll- — 
Caſematte, ein Mord⸗Keller, wo die Stuͤck 
gepflantzet werden. | 
Cola, Geld⸗Kaſten. Eincaſſiren, in die 
Caffa bringen. 
Cafier, der das. Geld verwaltet. ‘ 
Cafiten, abdancken, abfegen, ungültig erflären. 
Categorice, oder categorifch , rund heraus, 
ohne umſchweif. — 
| B cava· 


’ 
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Cavalier,, einer von Adel. 
Cavallerie, Reuterey. 

Chagrin, Zorn, Unmuth; 

Changiren, wechsien, taufchen, 

Charge, Amt, Dienft. Ä 

Chargiven , fechten,, fiteiten, mit einander 

ſchlagen. 

Chef , Oberhaupt. B 

Citadel , Fleine Veſtung, fo neben . einer . - 
Stadt ſtehet. Ä 

Clandeſtine, heimlich , verborgen, 

Coadjutor, Mithelffer; it einer, der einem noch 
lebenden geiftlichen Haupt zugegeben wird, 
damit er nach deffen Tod gleich fuccedire: 

Compagnie, eın Geſellſchafft von Leuten, die 

eine Menge Geld zufamm fchieffen, und dar 

mit unter. Protedtion einer gemiffen Puif- - 

ſance Handlung treiben. 

'Complot „ heimliche Verbindung, oder Ders 

ſchwoͤrung. Ei: 

Conclave , verfchloffener Det im . Vaticano 
zu Rom, mworinn die Cardinäle den Pabft 
erwählen. | — 

« Conduite, Aufführung und Verhalten einer 
Derfon 


Confundiren, zu ſchanden machen; it. vermis 
fchen , verwirrt machen. Ä 
Congreß, Zufammenkunfft , Unterredung hoher 
"Häupter, oder deren Gefandten. 
Conjundusen, Befchaffenheit der Sadın. 
" LON- 


\ 
» 
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onqueten, durch Krieg eroberte Guͤter. 
ontagion, anſteckende Sucht, Peſt. 


ontingeni, die Anlag an Bed, Volck ꝛc. ſo 


man zum gemeinen Weeſen herzuſchieſſen 
ſchuldig⸗ 

ortribution, iſt im Krieg ein gewiffer Tar, 
welchen man bezahlet, um fich von der Pilin« 


derung, oder anderen Thaͤtlichkeiten der 


Feinde loszukauffen. 

ontumace. oder. Quarantaine machen, wann 
einer, der aus einem angefteckten , oder ver⸗ 
dachtigen Drt Fommt, 40 Täg an einem 
abgefonderten Dre ſich aufhalten muß. 

onvention, ein Dergleich. 

onvoy, ein Geleit in bewaffneter Mannſchafft 
beſtehend. 

opia, Abſchrifft. 

ourent Geld, iſt die gemeine Ming, die 
in täglichen Gebrauch gehet. 

ourier „ eın befonders abaefchicfter, der auf 
De: Poft eilfertige Nachricht überbringen 


Beiple oder Credenz- Schreiben‘, heiſt die 
Vollmacht, welche einem Abgeſandten von 
feinen Principalen mitgegeben wird. 
itifivren, nachgrüblen. 

D. 


)ıpbin, if ein Kron-Pring in Feauckreich 
Debitiren, vorgeben, aͤusſagen. 


— unmaͤßig leben. 
D4 De- 


\ 
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Dedutlion, Schrifft, womit einer fein Recht 
behaubten will. 3 | 
Deiliren, wann die Krieges Trouppen durch 
enge Weeg marfchiren müflen, oder fonft 
in guter Drdnung fortrucken, — 
Delogiren, ausjagen, verteiben. 
Demoliren, niederreiſſen 
Deſarmiren, entwaffnen, wehtlos machen. 
Deſerteur, Ubergeher, Ausreiſſer. 
Dejein , Vorhaben, Anſchlag. 
Devoir, Schuldigkeit, Pflicht. | 
‚ Dicafterium, ein Rath, fo das hohe Gericht . 
verwaltet. | — 
Piſtinguiren, ſich vor anderen herfuͤr thun. 
Doge, Hertzog ‚von Venedig, oder von Ge⸗ 
na, der zu Genua bleibt nur 2 Jahr 
Hertzog: der zu Venedig aber Lebenslang. 
Don Gratuit, fyeywilliges Geſchenck. — 


E 


Frigration, ift wann einige Fieber aus dem 
Land ziehen wollen, ehe fie ihre Religion . 

‚ ‚Anderen. _ est 
Employven, anwenden , "brauchen , beftellen. -. 
En chef commandiven , heiffet foviel als das 

hoͤchſte Commando führe 


n. 
Engagiren, ſich verbuͤrgen, oder verbuͤndlich 
machen. 


‚ Envoye, ein Gefandter, der ohne Caredter 
geſchickt wird. — 
u: | Equip: 


— 
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uippage , ift allee Vorrath, ‘fo man zur 
"Kai nöthig hat. 
ifcadre „ ein kleine Zahl Krieg, Schiff: 
Efquadron , oder Efcadron, eine Anzahl Reu⸗ 
ter von: 100 biß 200 Pferd. 
Efcbappiven , ausftommen, entwiſchen. 
Eforte , Begleitung von Soldaten. 
Expeoriven, redlich heraus fagen. 
Exotica, ausländifche, oder feltfame Ding. 


F. | 

acciata, das vordere Anfehen, oder Pro- 

fpedt eines Gebaͤues. 

Falit werden, ift, mann ein Handelsmann 
fo viel Schulden macht, das ers nicht zu 
bezahlen vermag. ee 

Favorit, der alles gilt. - 

Ferien, Zeyertäg, wo man Fein Gericht hält. 

Fineffe, Argliſtigkeit, Schalckheit. 

Forciren, mit Gewalt zwingen. 

Fort, Fortrefe , ein Eleine Veſtung. Ä 

Fortificiven , einen kleinen Dre befeftigen. 

rourage, Sutter für die Pferd, v. g. Heu, 
Haber ꝛc. EB le 

er iven, iſt ausreuten , die Fourage zu 

olen. — 

Fourniten, herheyſchaffen. 

Franco, frey, ohne Bezahlung. 


(Ger, Beloldung. 
SF Gala, prächtige Staats Kleidung. 
— B55— daran- 


% 
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Garantiven, verfichern , "gut ſtehen vor einen, 

Garnifon , ein Befagung. ' 

— Staaten, heiſſen die Republic der 
Holländer. 

Gens d’Armes in Franckreich, feund ein Volck 
meiſtens aus Evelleuten, fo zu Fuß und 
“Die dienen , und ſeynd ihre befte Sol⸗ 


daten. 
Glofiven, Glofjas machen ‚ das ift, über ein 
Ding feine Auslegung machen. _ 
Grandes, feynd die fuͤrnehmſten Herren in 
- Spanien. i 
Grandezza, Pracht, Hochmuth. 
‚ Gratis, umfonft, ohne Entgelt. 
Broß: Dezier, der Obriſte Miniſtet am 


Tuͤrckiſchen Sof. 


H quin , ein — 
Hatſchier, des Kayſers Leib-Wache 
zu Pferd. 
Habilitiren, fähig machen. 
Hegyra, ein Threfifches Jahr. 
Heraldica, Kunft die Wappen zu — 
onorarium. Verehrung 
Hımor „ angebohrne Art, Gemuͤth. 
Humoriſt, der einen wunderlichen Humor hatt 


Hyfteron proteron, wann‘ das: hinter vor her⸗ 


aus Fommt. 


| „eimb , (ift ein nraltes Wort) heift — 


als Saus ann 1 man alfo fast: idy w 
beimb 


\ 
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beim gehen, fo iſt ſoviel, als nach 
Haus gehen. 


J. 
—— Eyferſucht, Mißtrauen. 
Janitſchaten, die beſten Tuͤrckiſchen Sol⸗ 
daten zu Fuß. 
Ilumimxen, mit Farben bemahlen. 
Impleriren, antuffen. 
Improbiven, verwerffen. | 
‚Imputiven ‚ zumeffen , einem die Schuld aeben. 
Impingiren, fehlen, einbüffen, aus der Gnad 
kommen. 
Importanz, Wichtigkeit. 
Importive nichts, das ift, liegt nichts daran. 
Importun, hberläftig, ungeſtuͤmm. 
Impoften, Auflagen, Steuren. 
In antecejjum, vor hinein. 
Incaminisen, einfadlen, anhängig machen. 
Incidenter , oben hin, 'neben bey, ungefehr. 
Inclination,. Zuneigung , Lieb, Luft 
Inclufive, daſſelbe mit gerechnet. | 
Incognito veifen, wann ein fuͤrnehmer Kerr 
fih vor eine gemeine, oder geringere Pers» 
p ausgiebt, damit er verborgen bleiben 
möge. ' Ä 
In comsinensü,. gleich, augenblicklich. 
Incorporiven, einverleiben.' 
Indiffereut „ gleichguͤltig, alles eins. 
Infam, verrucht, ſchmaͤheriſch, unredlich. 
Infamiren, verleumbden. 


‚ Infant, 


‘ E = 
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Infant , ift en Kron⸗Printz in. Spanien , oder 


Protugall. J 
mficiren, anſtecken, vergifften. 


formiren, ‚unterrichten; 


Zn falup ꝓin Sicherheit, gang, unbeſchaͤdigt. 
Infigia, Wappen; it. Eron, Scepter. 
Infinuiven, anmelden, erinneren. —— 
Inſolent, muthwillig, ausgelaſſen ſeyn. 

In ſtatu quo laſſen, nichts aͤnderen, bleibt 
beym alten. 

Infigiven, anreitzen, aufheben. 
Inftrumenta, offentlich aufgerichtete Brief. - 
Intendant , ein Aufleher , Verwalter. ' 

- Intentiven, im Sinn haben. 

Intercipiven, auffangen unter Weegs. 
Intercediven , fuͤr einen bitten. 

‘In terminis, mit ausdrücklichen NBorten. 
Interponiven , ic), zum Mittler machen, fich 
einmifchen, Ä 
Interrumpiren ‚abbrechen, unterlaffen, 
Intimiven, ankünden, andeuten. 

Interpretiven, verdolmetſchen. 

Intraden, Einklnffte, 

Antricat , verwirrt. 

drregular, der nicht zum geiftlichen Stand, 
— Verrichtungen kan gebraucht wer⸗ 


Me =. 
Irruption, feindlicher Einfall. 
Juncker, das ift, Edelmann. 


L. Lagio, 


— 
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agio, Wechſel. Mioeld. g 

L en: ſich in die Zeit Kiki, paſſen, 

nachgeben. 
Zaxiven, den Leib oͤffnen. 
— klagen. 

egend, Bebens Befehreibung der Heiligen, 

= orant, Goldmacher. 

Labyrintb, groffe Verwirrung 

Libertiner, der glaubt und lebt, wie er will. 

‚Liga, ein Bindnüß, mann fich einige wider - 
andere verbinden. 

Liquid, klar, richtig, gewiß, 

" Liturgia „ vorgefchriebene Ceremonien des 

Gottesdienſt, fonderlich der Heil. Meß. 
Loge, Behaufung, Zimmer, Kaͤmmerlein. 

Logement, eine Herberg. 

Lotterie, Stücks» Hafen worein man Geld auf 
Gewinn legt. 

Tyceum, iſt eine Schul, wo man die Facultã⸗ 
ten, entweder alle, oder doch) die Philoſo- 
phia, Jus Canonicum , und etwas don der 

— lehret, aber keine Gradus aus⸗ 
theilet. — 


Mr ein Sein, Set, Inſtrument. 
Maculatur, Papier zum einwicklen. 
Magazʒin, ein Ort, wo Kriegs⸗Vorrath auf⸗ 
behalten wird. 
Maitreſſe, ai Sur, 


Mala- 


— 
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Maladie, Kranckheit; malade, kranck. 

Malcontent, uͤbel zufrieden, 

Mameluck, ſiehe Remegat. 

Manquisen, mangeln, abgeben. 

Manufatkuren, allerhand Handwercks⸗ Waa⸗ 
ren. | 

 Manuteniven , vertheidigen , behaupten. 
Mariage, Hevrath. / 

_ Mediator , Mittler, der zu einem Bund Mit 
tel und Weeg machet. 

“ Menagiren, genau haufen, fahren. 

Merenia, Abend» Mahlzeit. 

Mefure , Abficht , Mans. 

Metamorpbojis, Beränderung der Geſtalt. 

Melancholicus , der immer traurig iſt; und 
dieſes kommt her von der ſchwartzen Sal, 
oder ſchwartzen Gebluͤt. 

Methode, Manier, Ordnung, Antveifung. 

million, zehenmal hundert taufend. 

Morale » Sitten⸗Lehr; moraliſiren, Lebens» 
Regeln geben. 

— — menfehlicher Meis faum 
möglich. 

" Mortificien, abtödten, — peinigen. 

Moſcheen, Tüuͤrckiſche Kirchen. 

ale; der oberfte Lehrer bey denen Türe _ 


he Münfter , eine Dom ⸗Kirche. 
Mumien, einbalfamirte Todten⸗Coͤrper. 


Munition, Kriegs» ms Ä 
Mi 


x 
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Mufeum, RIO. 
Naivirde ftellen, auskhänden, ausfilßen. 


Naturalien, Befoldung, ‚fo man an Le⸗ | 


bens - Mitten gibt , nicht an Geld. 
Naturalifiven , einen Fremden unfer die in ei⸗ 
nem Land. gebohrne Einwohner aufnehmen, 
und ihm alle dero Freyheiten verftatten. 
Natuzel, die Geſchicklichkeit von Natur zu 
einem Ding. 


Natuͤrliche Rinder, die nicht in rechtmaͤßiger 


Ehe gebohren worden. 
Negative, mit Nein antworten, abſchlagen. 


Negative, ſich halten, nicht ja, nicht nein 


darzu ſagen. 

Neutral, wann mans mit keiner Parthey häft: 

Nepotiſmus, wann: man feinen Befreundten 
zu viel anhänget, 

Noblefe, der Adel. 

Nolens , volens, er mags gern, oder nicht 
gern thun. 

Notiren, aufzeichnen, mercfen. \ 

Numeriren, zählen. 

Notorium, fıberall befannt. 

Notä bene, NB. mercfs wohl. 

Novellen, Neue Zeitung» 

Nutriment, —— 


— Einwurf; Eimwendung ? Wir 


derred. 2, 
Obje- 


* 


( 


TA 
L 
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Odbjelkum, Gegenwurff, das ift, ein Ding mit 


dem man umzugehen, und zu thun hat. 
Objiciven, vorwerffen. ; 
Obferviven, beobachten. 

Obfcur , dunckel, hart zu verftehen. 
Obfervatorium , ein hohes Gebaͤu, worauf man 

. den Himmels Lauff beobachten Fan. 
Obfiinat, hartnäckig , eigenfinnig. 
Occafionaliter, gähline 
Occuiticen, verheelen. 


Aa oculum demonſtriren, augenſcheinlich be⸗ 


weiſen. 


Oeconomia, eine Haushaltung. 


Ofenfive, verletzlich. 


Gferten; Anerbietungen, Verſprechungen. 


Ombrage machen, bey andern eine Forcht, 
Mißtrauen und Nachdencken erwecken. 


Omen, Borbedeutnuß. Ominiren, muthmäffen. 


Opera,“ eine muficalifche Comoͤdie, Schau—⸗ 


fpiel. 
Opponiren, widerſetzen. 


Optica, Sehe» Kunſt, oder Wiſſenſchafft 
— und Figuren, die zum Geſicht 
gehoͤren. 

Oraculum, Ausſpruch, Weiſſagung; item, 
unfehlbare Wahrheit. | 

Oratorium, Ort zum beiten, oder eine Feine 


Kirch. 
Orudonance, Befehl, Anordnung, 
- Ordre, Befehl, Anordnung. - 


Ortbo- 


| rl 3 
Ortbograpbia, die Kunft‘, ‚recht zu ſchreiben. 
Oval, länglichterund, wie ein Ey. a 
| — 
Pen, einen Vergleich machen. 
Page, Edel⸗Knab eines fürnehmen Herrn. 
+ Balinodia, Widerruffung feiner Reden, oder 
Schrifften. | Ä 
Pallum , eine weiffe wollene mit ſchwartzen 
Creutzen befegte Gürtel um die Schultern, 
welche an hohen‘ Zeft- Tägen tragen der 
Pabit,: Patriarchen, Erg» Bifchöff, und 
etliche Biſchoͤff. 
Panacea, eine Univerfal- Argney wider alle 
Kranefheiten. Su, 
Panegyricus, eine Lob» Rede, 
Paquei, ein Bündlein Briefe 
Parade, Aufjug, Pracht. 4 
Paradoxum, eine Lehre, ſo wider die allge⸗ 
meine Meynung iſt. | | 
. . Paragrapbus, ein Theil der Rede. J 
Pardon, Verzeihung, Gnad.. Pardouniren, 
verzeihen; it. Das Leben ſchencken. 
Par- force, mit Gewalt. 
Pariven, gehorfamen. 
Parliven, veden,. 
Parole, Verſprechen, Zufag. i 
Paroxifmus, wann einen die Kranckheit eben 
anfällt. | 
Pasquil) , eine Schmaͤh⸗Schrifft. en. 
‚ Pafeport , ein fiber, Geleits⸗Brief. =. 
— 


. 


er le) α“»ö 

Perfet, vollkommen, uͤberaus auf. 
Permifione ‚mit Erlaubnuß. RE 
Peroriven , eine offentliche Rede halten, . 
Perplex, verwirrt , beftlirgt. 

Philofophus, ein tweltweifer Mann, 


Pplegmaticus, der feuchter Natur iſt. 


Pbyjiognomia, die Kunft, aus det Seftalt des 
ngefichts zu wahrſagen. 
Piano, gemach, fachtig. 


Plaiſir, Gefallen, Luſt. 


Polit feyn, manierlich, artig. 


“poltron, fauler, nichtswerther Tropf. 


Portiren, geneigt ſeyn, einem hold ſeyn, ihme 
helffen :c. 

Portrait, Contrafait, Abbildung. 

Porto , Geld für die Brief. 


ren iſt. — 
prattiquen ⸗Schwaͤnck, Eift, Betrug. 


— 


Poſthumus, der nach des Vatters Todt geboh⸗ 


Prebende, Pfruͤnd, Einkommen, den geiſtli-⸗ 


chen Perſonen gewidmet. 
Pracedenz, Borzug, Vorſitz. 
Precise, juſt, gewiß, nett. 
Prædicat, Ehren» Titul. 


Pragufßus, Vorgeſchmack,  bervorgehende 
Wiſſenſchafft. 
Præjudicium, Schaden, Nachtheil. 
Prelminaria, Vorhbereitungen, ehe man zur 
Haupt ⸗ Sach felbft kommt. * 
7723 


- Predominiven, die Dberhand haben, vordringen. 


| lo) 3 
Prapoftere, das hinterfte zu vorderſt. | 
Prerogativ, Vorzug beſſeres Recht vor ein 

nem andern. | 
Prefent, Schantfung. « | 
Prefervativ eine Artzney, dadurch man einer 
bevorſtehenden Kranckheit vorkommt. 
Prefiuren, ſchwere Auflagen, 
Prefio , eilend, ‚bald, gefchwind. 
Privatim, in der Still allein, 
“Privative, fuͤr fich, ſelbſt, einig und allein. - 
Proceduven, Das Verfahren, wie man mit 
einem umgeht. _ Zi 
In procintu , bereit, fertig. 9°: - 7 
Pro £9 contra, auf beede Gegenfpiel; darfüır 
‚und darmider, | 
Profit, Gewinn, Nug, Bortheif. 
Profitiven, gewinnen, zu Nug machen, 
Pro forma, auf den Schein. Ä 
Prognofiicon, Borbedeutung aus dem Geſtirn, 
— = —— — 
Progrejen,  Sortgang , Gluͤck. 
Projediven, einen Anfchlag machen, fein Be⸗ 
dencken fagen. 
Promefen, Berfprechungen. * 


Promotion, Erhebung zu einem Amt, oder 


Würde; it. wann man graduirte Perſo⸗ 
‚nen madt, % 
‚Propre, nett, fauber. Propre Wienfch, der. 
fe nett, und auber hält. 
Provifion, Vorrath, Vorfehung,  - 
. E23 ' Bro- 
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Provinz , eine: Landfchaflt. | u 
APuiſſance, mächtiger Herr, oder Potentat; 
it Macht, Gewalt, Vollmacht. n 


| — — 
aalificiren, geſchickt machen. ,. 
Q Qualitäten, Gaben, Tugenden; Ge⸗ 
ſchicklichkeit & Ä 
Orarantaine . fiehe Contumace. — 
Quartal, ein. Viertel « Jahr, Quartaliter, 
—olle Biertel- Jahr, Virtei⸗Jahr⸗ weis. 
‚Quafi vero „ diefe zwey Wörter gebraucht. man 
gemeiniglich zum Spott , und heiſſen: Ges 
rad, als wanns alſo wäre. ' 
Quid ad te , was gehts dich an ? 
Quid Confili? was Raths? 
‚.Quid faciendum ? was ift zu thun. 
Quid pro, quo? etwas flr alles; weniger als 
/ fich gebührt, geben. j | 
Quinm Ejenz, der Auszug, Yusbund, Kern. 
Quotlibet. , ein Miſchmaſch, allerhand unter 
einander. N : 


x 
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1 Re, ausfragen. 

AN: Raffimive , abgewirt , wohl abgericht. 

Raifön, Urfach, Vernunfft, Manier. 

> Raifonmabel, vernünftig , billig, recht. 
Raiſonniren, von einer Sad) klug reden. 

lliren, zuruck ruffen. 
| Aupport, Nachricht, u 
a * Raptim, 


L 
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Rapfim , in Eyl. 

Raficen , eine. Stadt, Veſtung 2. fchleiffen, 
niderreiffen,, der Erde gleich machen. 

Reciproce , entgegen , auch dergleichen. 

— ein gleiches erweiſen, entgegen 
thun 

Recognofeiven ‚ ausfpähen, befichtigen. 

Recrouten ; neugeworbene: Voͤlcker. Au 

ne. ‚die Armee. mit Recrouten wies F 
der ergängen, . 

Recurs, Zuflucht. 

Recufiven , ‚abfchlagen. | 

Rejiciven , verwerffen. 

Redoute, ein. Ort, mo fich die geufe Kurttz⸗ 
weil; "Zanges und Spielshatber hinbegeben. 

keduciven., wieder in. Ordnung bringen; it, 
Dfficiers abdancken, und die Gemeine in 
andere Regimenter unterftecken- - 

Refundiven, wieder erſtatten. 


Refutiren, widerlegen. 


Regal, Verehrung; Regaliven, beſchencken. 


—2— Abſicht; Regard machen, hoc) ſchaͤ⸗ 


— Ruhm/ — 


— ſuchen, ſeinen erlittenen Schaden wie⸗ 
der herein bringen. 
Kemittiren, Nachlaſſen. 
Remonftriven , vorſtellen, beweiſen 
Kenegat, — der aus einen hriſten ei ein 
Shrek wird, 


Benn⸗ 
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Bennten, jährliche Einkuͤnffte. 


- 


“ Rumor , Zeitungs; it, Tumult. 


- ‚Renunciren, abfagen, fein Recht aufgeben. 


Repartition, ordentliche Austheilung. 
Repou/;ren, zuruck treiben. 

Reprimande , Verweiß, Ausfeheltung. :- 
Repudium, eine Ehefcheidung. 


. Repulfa, Abſchlagung, Verweigerung. 


Reguijita, was zu einen Ding nöthig ift. © 
Ref.rciven,, erftatten, wieder erfegen. . 
‚Referviven, ausdingen, vorbehalten. 
Refigniven ‚ ein Amt aufgeben, aufklindigen. 
Refolut, hertzhafft, der fich nicht lang beſinnet. 
Refituiven, wieder zuruck geben. 


Schmach aufnehmen. 


 Reftringiven einſchraͤncken. 


 Reffentiven, ahnden, empfinden, fle eine 


Retirade, ein Drt, wo man fich allein aufs 


. hatten Fan. — 
Retorquiren, eben das was einen iſt vorge⸗ 
worffen worden, vorwerffen | 


. Refour, Zuruckkunfft, Aetourniven, zuruck 


kommen. 
Retractiren, widerruffen, vernichten. 


Kevaleſciren, wider geſund werden. 


Revange, Rad). Kevangiren / ſich rächen.! 


Kevociten, widerruffen. 


Revolte, Aufruhr. 


‘ I L 
Romanz , ein Gedicht, fo meiftens von Lebes⸗ 


Haͤndlen tractiret. | 
Ss. Sal- 


\* 
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— zum — gegebene Solda⸗ 


a venia, mit Ehren ju reden. 

— Conductus, freyer Durchzug, ni cheres 

eleit. 

Satyras Satyriſche Schrifft, worinn die Leute 
durch die Hechel gezogen werden .·. 
Schalt⸗Jahr, allzeit das vierte Jahr, in 
welchem nach den 24 Februarii noch ein 
Tag eingefchaltet, oder eingeftecft wird, 
daß alſo ein folches Jahr nicht 365 fontern 

366 Tage hat. 

Scrutinium , bey Ehrwaͤhlungen, iſt, mann 
man die Vota, oder Stimmen heimlich, 
oder gefchriebener einfammiet. 

Seculum, eine Zeit von 1co Zahren. 

Secularifiven, einen geiftfichen Dre weltlich 
machen, und deflen Einkommen zu weltli⸗ 
chen Dingen widmen. | 

Secundiven,, helffen , beuftehen. 

Sede vacante, heiſt, wann ein Pabſt, Sifhof, 
oder anderer: Prälat abgehet, bis wieder 
ein anderer wird. 

Sentiment , Meynung, Urtheil. 

Serenade, eine naͤchtliche Muſice. 

Sigualificen , fich meifterfich halten. 

Simulsen, fich ftellen, dergleichen thun. 

Sopiten ‚ ftillen, ruhig machen. 

— ftey ; niewand unterthan ſeyn. 

C4 Spar⸗ 


d * 
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Spargement, ausgefprengte Zeitung. 

‚Ja fpecie, infonderheitlic), ausdrücklich. 

Spediren, abfertigen. * 

Spendiren, verehren; item, etwas darauf 

Wwenden. 

Spion, Ausſpaͤher, Kundſchaffter. 

Specification, ein Verzeichnuß. 

E:pefen, Unkoften. _ . | 

Staat, eine Landſchafft, fo eine gewiffe Re⸗ 
sierungs- Manier für fich felbften har. 

Staffetta, eine Poſtillion, fo auffer der. or⸗ 

dentlichen Zeit abgeſchickt wird. 

Stante pede, gleich auf der Stell. 

Stranguliven , erdroßlen. 

: Strapazza, ſchwere Arbeit, Plag. 
Strapazziven, fich fehr bemühen. | 
Stipenduum, Beſoldung armer Studenten. 
‚Stylo.veteri, nach dem alten Calende. 
Suborniven, heimlich beftellen; it. anhetzen. 
Subfidien » Belder, find jene, die ein Potentat 

einem andern giebt, Daß derfelbe entweder 
für ihn muß Kriegs⸗Volck unterhalten, 
oder neutral bjeiben , ꝛc. 

Succefs, glücklicher Fortgang, 

Succefion, Nachfolg, Erb ꝛc. 

Suite, Sefolg, Begleitfchafft. 3: 

Summa, Summarum , Die ganke Sad, alles 
in allen. | 

Sufpenäiven,, auf eine Zeit lang aufheben‘, 
oder einftellen, Item, einen none; 

| Ä a ee nt da 
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daß er nicht wiſſe, wo die Sache hinaus 
wolle. En 

Sußentation, Unterhalt, Ernährung. 


‚ Symbatbia , natürliche - Trieb und Neigung 


gegen etwas. 
 Synagog,, Juden Schul. 
‚Synopfis, Eurger Begriffs Innhalt. 
m Tr j 


Yacite, heimlich. _ 
PBerftand. 


Tax, Preiß, Werth. 
Taxiren ſchaͤtzen. 


Temperament , Naturs-Befchaffenheit nach 


der His, Kälte, Feuchte, und Trockne; 
nemlich Phlegmaticum , fllifig; Sanguine- 
um, Blut⸗reich; Melancholicum ‚' trocken, 
ſchwartz, gallig, Cholericum, higig, _ 
_ Tempo, die rechte.bequeime Zeit.. 
Tentiren, wagen, verfuchen, 
Theologus, ein Gotts⸗Gelehrter. 
 Tomus, ein Theil eines Buchs. 
Tortur, Solterung, Peitſchung 26. bey Hals⸗ 
Gerichten; Torguiven , plagen, 
Tour, eine Neife, Gang. 
. V. 


Vaciren ledig ſeyn. 
. Vagiven , hin und her lauffen. 
Fagant, ein Landftreicher, | | 
a  E Penti- 


-Talentym , ift ſoviel, als Qualität, oder 


! 
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YVertiliven, erivegen, 

Yerfigt , erfahren in einem Ding. 
iaticum, Weeg⸗Zehrung. 
carius, der eines andern Stell vertritt. 

Yice-Re, der Statthalter eines Könige, in 

einem ſolchen Land, weiches font für fi 
felbft ein Königreich geivefen „ oder noch. ift. 

Yices, vertretten, an ſtatt eines andern thun 

Vindiciven, rächen , ahnden. | 

vitualien, Lebeng » Mitteln, 

Yifite, Befuchung. . FT 

- Yivres, allerhand: Lebens- Mitten. 
Yoviren , geloben. - ER 
Yoluntair, der freywillig, und auf eigne Ko⸗ 

ften im Krieg Ddienet. SE Ä 
Volumen , ein Buch, fo einen Bund ausmachet. 
Urgiven , antreiben. — 


CAPUTIII. 
Auslegung 
Etlicher Juriftifchen Woͤrtern. 
ok | 
aM inteftato „ heift , wann einer ohne Teſta⸗ 
ment ftirbt, Hier erben nur die nächfte” 
Freunde. 
NE Br Adion, : 


\ / 
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Adion,. ein. Gerichts» Kandel. " Ador, heiſt 
der Kläger. ': 
Ada, heiffen insgemein diejenige Schrifften, 

DO in einer Stritt⸗Sach gegen einander ger 
mechfelt, und in. den Gerichten eingegeben 

worden. a 

Ada, heift: auch vielmahls der Drt, me man 
Recht fpricht: als apud adta, vor Gericht, 

Adioniven, heift ſoviel, als eine -Klag vor 
Gericht wider einen anftellen. 

Adiv Schulden, feynd diejenige, fo man mir- 
ſchuldig iſt. Pafiv- Schulden, feynd aber” 
diejenige, fo ich einem andern ſchuidig bin., 

‚ Adum, das ift, fo gefchehen den Tag und das 
Jahr 2c. v. g. Actum ju Amberg, den 7. 
May, im Jahr 1752. 

Adus pofeforius, heiſt diejenige That oder 
Handlung, dadurch einer den Beſitz oder 
Pofiefs eines Guts bebauten will, 

4d. deliberandum nehmen , heiſt, etwas zu- 
weiterer Überlegung ausfegen. 5 

Ad notam nehmen, ift, ein Ding fleißig an⸗ 

mercken. ar " 

Ad pias caufas, oder ad pios ufus, was zu 
milden Sachen, als Kirchen, "Schulen , 
Spitälern, Wenfen-Häufern ıc. vermacht 
oder gegeben wird, ee 

Adoptiten, wann einer, der Feine Kinder hat, 

einen andern an Kinds-Statt annimmet. 

dd. perpetuam rei memoriam, zu einiger es 
daͤchtnuß. An⸗ 
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Anlehen, wird das Capital genennt, welches 
‚auf Zinns, oder ohne Zins ausgelyhen wird; 
fotches muß ‚bey Veränderung der, Müng 
noch dem Werth zurück gegeben werden, 
wie felbiges zu der Zeit, als der Contract 
gemacht worden, gemefen ift. 
Annaten , fennd die Einkünfte des erſten 
» ahrs welche, derjenige in die Päbftliche 
ammer liefern muß , der ein verledigtes 
Bifchoffthum anttitt, DEE 
Annui reditus, : das jährliche Einfommen, als 
Rennten, Zinſen. — 
Annuliren, etwas wieder aufheben, und vor 
null oder nichtig halten. 
Appelliven , iſt wann man ſich von einen nie⸗ 
deren Gericht. an ein höheres wendet, 
Arrefiicen, heilt, einen anhalten, ſetzen laſſen, 
imn Verhafft legen. —— — 
' Afylum, iſt ein befreyter Det, allwo einer ſicher 
ift, der ohngefehr, und nicht vorſetzlicher 
Weiß einen umgebracht hat. Pabſt Boni⸗ 
Seius V. bat allen: Kirchen und Altaͤren 
dieſes Privilegium gegeben. — 
Ateſtiren, heiſt, bekraͤftigen. —VV 
Attehatum , dag iſt/ ein Zeugnuß feines Wohle 
verhaltens. 


B” adventitia, heiffen die Guͤter, Die der 

nen Kindern, fo in des Vatters Gewalt 
fiehen , anderft woher, alg von dem Vat⸗ 
ter, sufommen. 0; Bona 
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Bora allodialia, heiſſen die Erb» Ghter,, oder 


Eigen» Güter , jo einer erfaufft, oder erer _ | 


bet bat. / 

Bona caduca , feynd Guͤter, welche dem Fifco,, 
oder Fuͤrſten heimfallen. Ä 

Bona — die Heurath⸗ Guͤter, Shen. 


Gelde 

Bona, al, Lehen⸗ Guͤter. 

„ Bone ſidei poſſeſſor, iſt, der ein Ding, ‚oder 

Gut auf guten Glauben befigt, und würd“ 

lid) glaube, daß er rechtmäfliger Here 

feye,, Male fidei. poſſeſſor abet. ift,. der «ir 

nes andern Sach wiflentlich. beſitzte. 

Bona fifcalia , feynd ‚diejenige Guͤter, die ein 

 » Megent: oder Fürft aus einer Urfach entzie» 

het, und ihme zueignet. Dergleichen feynd 

Herren und Erb»tofe Güter. It. die Chr 

ter deren , die ins Elend geſchickt werden; 

‚it, die Waaren, die nicht verzollt werden, 

wann man nemlich die Mauth umgehet ꝛc. 
Bona immobilia, ſeynd die unbewegliche Guͤter, 

diie ihrer Natur nach, von einem Orth zu 
den andern nicht Fünnen gebracht werden, 
als Felder, Wieſen, Waldungen ꝛc. 

Bona mobilia, ſeynd bewegliche Guͤter, Fahr⸗ 
nuſſen an Haus/Geraͤthe, und andern 
Dingen. 

Bona Paraphernalia ſeind des Weibs einge⸗ 
brachte eigene Siter, die fie ıhrem Mann 
nicht : als ee oder Heurath / But 
zugehracht hat. C. Ca⸗ 
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—— verleumden, ſchmaͤhen, laͤ⸗ 
ern, I, x , i i j . 
Calumniose „ ſchmaͤhlich, faͤlſchlich, laͤſterlich, 
und verleumderiſcher Weis. BE g 
Capital» .ift die. Haupt» Summa des. ausges 
fiehenen Gelds. ; 
Capitauſt, ‚einer der viel Geld auf Zins lie⸗ 
"gend. hat. . x | 
Codicil , ift ein gemeiner letzter Will, wo nicht 
ſolche Ceremonien und Solennitäten vor⸗ 
gehen, als im Teftament, und werden 5 (. 
Zeugen darzu erfordert. Siche Teftas 


ment, 

Competenten, feynd etliche, die alle um einere 
ley Ding anhalten. - 

Complices, feynd die Mitſchuldige einer böfen 


That. | — 
— eine Schrifft machen aufſetzen, 
verfaſſen. SHE NUR 
Comes Palatinus Cefareus , ein. Kayferlicher 
Hof- und Pfaltz⸗Graf wird derjenige ger - 
nennet, welcher vom Roͤm. Kayter-Mache 
und Gewalt empfangen hat, Dodtores , Li- - 
Tentiatos und Magiftros, die man fonft 
Bullatos nennet , zu maden, wie auch 
Notarios und ‚Poeten zu creiten; item: 
Huren Kinder ‚ehrlich zu maden 
conferena, ein Berathfchlagung. *F 
Confiſciren, wann die. Obrigkeit eine verbots 
tene, 


Ne 


tene, oder andere Sad) einzichet. Siehe 


Bona fiſcalia. 
Confrontiren, wann man einem die Zeugen 
‘ unter die Augen ftellet, die ihm die gelaug⸗ 
nete Sach ins Angeficht fagen muſſen. 
Contingent, die Anlag an Geld, 
Conto, SchuldrZettel. j 
Confens, Besfall, Bewilligung. - 
Confequenz, Folge, Nachfotge.. Eine Sach von 
groffer Confequenz , heiſt, die von groffer 
Wichtigkeit iſt, und viel nach fich ziehet. 
 Confpiration , eine heimliche Verſtaͤnbnuß, 


 Derrätherey wider eine Stadt, Land, oder . 


Potentaten. - - 
Contißiven , bezeugen, verfichern, hoch be« 
theuren, — — 
Contraband · Waaren, ſeynd all diejenige, wel⸗ 
che wider das Verbott des Lande Klırften 
verfaufft, oder eingeführt werden. 
Cara blanca , ein unbelchriebenes Papier , 
darauf nichts, als der Rahm des Gebenden, 
und deſſen Pettſchafften zufinden, damit 


we 


der andere, dem es gegeben wird, das nös ' 


thige nachmals darauf fchreiben möge, 

Cafus fortuitus, unverfehener Zufall. F 

Cathedraticum, heiſt dasjenige, was die Cle- 
riei ihrem Biſchoff jährlich, als ein Zeichen 
‚der Subjedtion und des Gehorfams dezah⸗ 
len muͤſſen. — 

Caviven , heiſt, für einen gut ſtehen, Burg 
werden ꝛtc. | Cavi- 
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Caviicen , einen 'verfpotten, Tpöttlich haften. . 
Cenfura Eeclefiaftica, ein Kirchen» Straff „ und - 
begreifft folche die Excommunication, Su- 
fpenfion und das Interdidtum, ' RN 
Competens forum, das ordentliche Gericht, vor 
weichem einer lagen, oder verklagen Fan. 
Claufula falutaris, ein gewiſſer Punet, Ume 
Ä ftand einer Schrift, Anhang, Bedingung. 
» Competens Judex, Det ordentliche Richter, fo 
die Bottmaͤßigkeit in einer Sad) hat. 
Cortumax, oder Ungehorfam,- ift einer, der 
dreymal (oder einmal. peremptorie) citi- 
“et, oder vor Gericht bexuffen wird, und 
nicht erfcheinet. 
Copia , ein Abſchrifft aus dem Original⸗ 
Brief, Schrifft, c. 
4 Corpus! delitti, iſt diejenige Sach, woran das 
Helictum, oder Verbrechen begangen wore 
den. Zum Erempel: Im Todtfchlag iſt 
das Corpus delicti, der entleibte Körper; 
in einee Verwundung, die Wunde; im 
Diebſtahl, die geftoblene Sach» 
Creditores feund, die von einem Schulden an» 
zuforderen haben; Debitores aber feynd, die, 
foiche Schulden zu bezahlen haben. 
Crimen lefe Mojeftaris , ift das Safter der be⸗ 
feidigten Majeftät, wanntman ſich an des 
Dber-Heren Perſon, feiner, Familie, oder 
höchften Bedienten vergreiffet, 
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——** Sach, iſt ein peinliche Sach, die 


Leib und Leben antrifft. - 
Cum hac comminatione, mit der Bedrohung, 
oder Warnung. 


Cum protejtatione „ mit Bedingung, oder Vor⸗ 


behalt. 
Cum refuſione expenfarum ; s mit: ‚ Erftattung 
der Unkoften. 


Driten, etüheien beylegen, zu End 
bsingen, einen Handel ausmachen. 


Decime , der Zehend, ift der gehende Theil von. 


eine Sad, fo man jährlich geben muß. 


Groſſer Bebend, beſteher in ABeigen, Korn, 


Gerſten ꝛc. Bleiner Zebend, in Kraut, Rus 
ben, Flacks, Obſt ıc. Blut Zehend, bes 
in er — Thieren und 


Geftliget; a:s Schaaf, Schwein ac. Ganß, | 


Enten, Dennfein 2. - - 
Declariven , erklären. 


Decretum, ift ein Bafehl, Ausfprich, ober 


Verordnung einer Dbrigfeit. 
Dedicicen, einem ein Buch zuichreiben. 
Deduttis deducendis , nachdem. abgezogen, was 
abgezogen werden ſoll. 
Deduclis impenfis, nad) abgezogenen Unkoſten. 
Defalciren, abbrechen; abziehen. 
Degradiren, abſetzen, das ift, einen ſeines 
Amts, Würde oder Stands entſetzen. 
De hrs, etwas thun/⸗ beift, mit Recht und 
D Fug 


‘ 


\ 


vet 
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"Zug etwas hun , darwider fich niemand be⸗ 


chmweren E 


ſchweren kan. 
Delidum , Ubelthat, Miffethat, Verbrechen. 


Delinquent , der Verbrecher. 


Denominien , benennen , einen vorfchlagen, 


z. E. zu einem Amt. 

Depofitum, iſt, wann man einem aufzuheben 
gibt, alfo, daß mans wieder fordern Fönne, 
mann man will. — 

Diploma, Freyheits⸗Brief von einem Fuͤr⸗ 


fen m. a j 
Differentien , Strittigkeiten. | 


/ 


. Documenta „ fehrifftliche Urkunden und Ber 


‘ eine Sach zu nugen, "und zu gebrauchen: 


weißthumen, 


Difrit , ift dee Umfang eines Gebiets, 


Divortiuin , die, Eher Scheidung. 
Domicilium, babitationis‘, ift der Drt, mo eis 
ner würcklich twohner >. und ſtets zu wohnen, 
geſinnet iſt. 
uafı domicilium , iſt dag Ort, wo einer noch 
nicht wuͤrcklich wohnd , doc) gefinnet ift, 
dahin zuziehen, und ſtets aldort zu wohnen, 
Domjcilium Originis , ift das Geburts, Dit, 
wo einer gebohren ift. 


Dominium, das Eigenhum der Sach; it. die 


Herrſchafft uͤder einen andern. 
Donmum diretum, das Eigenthum uͤber den 


Grund und Boden (Grund⸗Herrſchafft) | 


Dominium utile, das nußbare Eigenthum, 


omi- 
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Domlaus diretius, der Erb⸗Zinß⸗ oder Lehen⸗ 
Herr, von dem die Lehen eines Guts muß 
geholet: werden. 

Dominus utilis, it derjenige, der den Nutzen 
von einer ne hat, welche Sach einem 
andern zugehoͤ tt. 

Donatio ad pias caufas, ein, Schenkung zu 
milden Sachen. Siehe oben, ad pias raufas. 
Donatio inter virum 85 uxerem , die Schen⸗ 
* fung zwifchen Mann und Weib. Diefe 

Schenkung ift in Rechten verbotten. 

Donatio mortis caufa, ein Schenkung von ' 
Tods wegen; das iſt, wann einer bey Re- 

... Nexion quf-feinen Tod, oder weil er in ei⸗ 
ner gefährlichen Kranckheit liegt, oder fonft - 

ein gefährliche Reis vor fic) hat, ‚einem an» 

dern etwas berfchaffet, oder zueignet; je⸗ 
doch , daß er nach) vergangener Gefahr , Diefe 

Schenckung wieder aufheben koͤnne. Und. 

diieſes iſt in Rechten erlaubt. u 

Donum gratuitum „ ein freywilliges Geſche 

Dos, ein Heurath⸗Gut. 

Dotalia pada, Die Vergleichung wegen des 
Heuraͤth⸗ Sure. 

Dotalia inſtrumenta, Heurath8 Brief. 

Duellum, ein Zwey» Kampff ‚oder — 7 
einander ausfordern, und ſi m Piſto⸗ 
len oder Degen ſchlagen. jeſer Miß⸗ 
brauch iſt ſchon laͤngſtens ſehr ſcharff ver⸗ 
botten worden; und iſt fo gar die Excom- 

D 2 den muni- 
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munication darauf gefchlanen, alfo, daß, 
mann-einer auf den Schlag Pla todt bleibt, 
er. nicht Eönne in ein geweyhtes Drt gelegt 
werden. ts, 

E. Ben 

Y#%, die Wahl, das ift, einen zu einer , 

I Würde erwaͤhlen · A 

"Eledio per infpirationem, ift, mann einer durch 
einhellige Stimm der Waͤhlenden zu_ einer 
Wuͤrde ermählet wird gleihfam, ale warn | 
es GOtt ihnen -eingäbe , denſelben zu er» 
waͤhlen. a 

Electio per compromifum, ift, wann einer aus 
den Wählenden von den Schied⸗Richtern, 

denen die MWählung von ihnen freywillig 
tiberlaffen worden, erwaͤhlet wrd. - 

‚ Eledio per ferutinium , iſt, wann einer bon den - 

Woͤhlenden durch befondere Vota, oder 

- Stimmen ermählet wird. Und diefes ift 
heut zu Tag der gemeinfte Gebrauch. 

Ebehafft, ift, mas ohne Billigkeit des Lands⸗ 
Fuͤrſten nicht Fan aufgericht, oder gebauer 
werden. Es giebt nur vier, Die ehehafft ſehnd, 
als r) ein Muͤhl, 2) ein Schmied, 3) 
ein Bad, und g) ein Tafern, Dieſe koͤn⸗ 
nen ohne Conlens des Lands» Fhrften nicht 
aufgericht werden ; befonders in Bayer⸗ 


Land. — 
Emphyteuſis, erblicher oder ewiger Beſtand 
eines Guts; oder ein erbliche Verkeivung 
J | eine 
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eines Guts um einen gewiſſen jaͤhrlichen 
Zins entweders auf ewig, oder auf eine 
geroiffe Zeil . 
Empbyteuta , Det Erb⸗Zinns /Mann, Der don 
einem Herin um gewiſſen jaͤhrlichen Zins 
Dominiumutile, oder das Gut erbiich ger 
. nieffet-  Dominls direftus, heift dee Deu 
dieſes Guts. Siehe Guͤid ⸗/ Hauer. 
Erbrecht/ ſiehe Emphyten ſi.. 
Error facti, iſt, das man nicht weiß, daß 
dieſe oder jene Sach geſchehen. 
Error Juris» ein Irrthum des Rechtens. 
Ex afe bares, ein Erb der sangen Erbſchafft. 
Exccutore Teftamenti „ ſeynd diegenige „ DIE 
hauptfächlich darzu beftelt fen, daß fie den 
fetten Willen des Berftorbenen erfüllen. 
“ Exemplariter abftraffen , das ift, andern zum 
Beyſpiel oder Abfcheu beftraffen- . 
Exempte Cioſter, ſeynd diefe / welche nicht un⸗ 
ter einem Bifchoffen ; ſondern ohnmittelbar 
unter dem Pabſt ſtehen. | 
_Exberediven , <enterben, von der Erbſchafft 
ausſchlieſſen. — 
xExſpetianten, die auf etwas warten, als auf 
-einen Dienſt ꝛc. 
Exempt, eximirt 8 ausgenommen · Re 
Expediven, ein ach verrichten, ausmachen, _ 


zu Ende bringen.“ 
Expifcnen , ausforſchen ausfeagen. 
Expofuliven. näncken mit Worten fretten. 
— B 3 9 . 


⸗ 


⸗ x . 
Pr 
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Exprefiiones , fonderbare Medeng- Arten, und 
nachträckliche Worte. — 

Extorquiren, mit Gewalt einem etwas ab⸗ 

preſſen. 

Excrati, ein kurtzer Auszug von einer Schrifft. 
Ex poft fatto, darnach, was darnach gefchicht. 
"Ex. tempore, augenblicklich, ſtracks, ploͤtzlich. 
_ Extra culpam, auſſer Schuld. 


F. 
Fefiones , unterfihiediiche Partheyen , die 
; einander zumider ſeynd. : 
Falfarius, em Drief» Verfälfcher, oder der 
eine Falſchheit begangen. . Ä 
Ferie, Ferien, die Sreyertäg bey den Gerich⸗ 
ten feynd folche Taͤg, an welchen Feine ger , 
richtliche Werrichtungen vorgenommen wer⸗ 


N 


den. Sie feynd entweder Ferie ſacræ, 


als Weynachten, Oſtern, Pfingften, ıc. 

odder Profanz, als hundb»Täg, Erndt⸗ 

Zeit, Jahr⸗Marckt/ x. | 

. Feudum, :ein Lehen, Lehen» Gut, das einer 
von dem Lehen» Deren geniefiet, doch alfo 
daß das. Figentbum des Guts bey dem 

Lehen ⸗Herrn bleibe, der Ufusfrudtus, oder 
Genieffung aber auf den Lehen-Mann kom⸗ 
me. Der Lehen⸗Herr heilt Dominus feu- 
di: der Lehen’ Wann aber Vafallus, Das 
Lehen muß man aufs neue empfangen 1) 
mann ftiebt der Lehen Herr; 2) der Lehen⸗ 

Valall, der das Lehen hat; 3) RS Lehen» 

: Ey ra⸗ 


x 
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Trager, „ver an ſtatt einer Gemeind! aufs 
geſetzt iſt. Wann man aber das Lehen 
„inner Fahr und Tag nicht empfanget,, oder 
verſchlaffet, fo fället es in die Caducität, 
und Fan eingezogen werden. 
Fideicommifs- But, iſt ein: anbertrautes Gut. 
Wann nemtich einem ein Gut von einem 
Heren famt dem Genuß fıbergeben worden, 
jedoch alfo, daß dieſes Gut dem Herrn, 
der ihm folches uͤbergeben, mit der Zeit wie» 
derum heimfallen fole. Iſt es ein Maͤnnli⸗ 
ches Fideicommifs-Gut, fo. bleibt ee fo lang 
bey der Freundſchafft, bis der Mäntiliche 
Stamm ausgeftorben , hernach fallet es 
wieder heim. Iſt es aber ein Wiännliches 
und zugleich ein Weibliches, fo fallt fols 
ches Gut nach Abfterbung des. männli« 
chen Stamms, auf das weibliche Sefchtecht 5 
iſt aber auch ſolches ausgeftorben, fo fül 
es auf den Hexen wieder zurud. 
Forum ‚competens, Siebe oben; Competens 
. forum. = : 
Forum delici ift, wo daß Verbrechen begangen. 
worden. - * 
drum deprebenfionis iſt, wo ein Delinquent 
za gefangen wird. Der Delinquent , wann 
er anderſtwo gefangen wird, muß ausge» 
‚fiefert werden, nemlich dahin, mo er das 
Verbrechen begangen hat. 


er j D4 Fan- 
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Fundation, ein Stift, z. E. eines Elofters 

Kirchen, Univerfität, Gymnaſii. — 
‚Fundus, der Grund und Boden. 


Gerichts⸗ Zwang iſt, wann die Ungehorſa⸗ 
me und Miſſethäter Durch die Gerichts 
Diener mit Gewalt vor Gericht eingeholet 
werden. +. 
Gloficen‘, ein Ding auslegen, und darlıber 
ſchreiben. ne we | 
Gradum nebmen , das ift ein Dodtor, Licen- 
tiat oder Magifter werden, 
Gravamina, Befchwerden, Klagen. . 
Grafiten , toben, müten, einteiffen, e, g. die 
Kranckheiten, 'Gr:firen ſtarck, das ift, fie 
feund unter denen Menfchen ftarck eingeriſſen. 
Guͤld⸗ Bauer, ijt nichts anders, als Empby- 
-teuta., Er wird auch fonft Erbrechter , 
Erb ⸗Zins/Mann, genennt 


H. 
Syrmıp: ſiehe, Laudemium, 
Hareditas , die Erbſchafft. 
Heareditaria bona, Erb» Öüter. 
« Hares ex afe, der allein Erb iſt. 7 
. Heres necejlarius, ift ein nothmwendiger Erb, = 
als da ift ein Kind; welches zur Zeit des x - 
| Teſtament / machers in. des DVatters Ber 
wait geweſen, und nothwendig inflituiref 
werden muß. ER 


. 0 m 


, 
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.. Hares ab inteftato , der Erb, fo ohne Tepe, 
ment oder feäten Willen in des Verſtorbe⸗ 
nen Berlaffenfchafft tritt. ng 


- Hares allodıalis, der Rand» Erb, weicher da ' 


* erbet in denjenigen Guͤtern, fo Eigenthum, 
und keine Lehen» Büter feynd. 
Hiaereditas patcına , die vätterliche Erbſchafft. 
Hareditas materna, Die muͤtterliche Erbſchafft. 
Homagium, die Huldigung, oder Eyd der 
Treue, welchen die unterthanen ihrer hoͤch⸗ 
ſten Landes⸗Obrigkeit ſchwoͤren muͤſſen. 
Homicidium, Todtſchlag, Mord. 
Homicidium voluntarium, vorſetzlicher Todt⸗ 
ſchlag. Caſuale, unbedachte, ungefährliche 
Mordthat. Neceſſarium, ein Nothwehr, dag 
iſt, wann einer vor dem Andreiffer, der ihm 
auf Leib und Leben gehet, fein Leben niche 
anderft. verthetigen Fan; und alfo aus 
Noth gezwungen wird , denfelben. umzu⸗ 
- bringen, — 
Hypotheca, Unterpfand, Berpfändung: item, 


ein verfegtes Stuck wegen einer Schuld;. 
« wann nemlich einem für das gelichene Geld - 
ein Gut verfegt wird „ auf das er fich, warn 


er fonft zu feiner Bezahlung nicht kommen 
folte, an demfelben Sur erhofen koͤnne. 
Hypotheciren, verfegen, verpfänden. 


J 


L . 
mmimität ; die Befteyung von Steuren und 
Yusgaben , Einquartierungen und andern 
TER u, offent⸗ 


— J 


\ 


— 


In integrum reflituiven | 
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offentlichen Befchwerungen, und Auflagen. 
Dergleichen die Geiftlichfeit genieſſet. 


- Immatriculiven, in die Matricul, . oder Regie” 


fter. einfchreiben , darinnen andere” einge 
fchrieben werden. Wie es bey den Studens 
ten auf iniverfitäten zu gefchehen’pflegt, 
In expenfas condemniven, in die Unkoſten ver⸗ 
dammen, das ift, dem verliehrenden Theil 
auferfegen, daß er die vom Gegentheil aufr 
‚ gervendete Procels Koften demfelben wieder 
erftatte. 


‚In flagranti, auf der That ertwifchen. . 


Inbibiren,, verbieten, verhindern. . 
| in vorigen Stand 
und Recht ſetze. 
Anjuriten, Ehreneverletzlich angreiffen. 
quiriren, nachfragen, nachforſchen. 
In eventum, oder in omnem eventum, auf 


allen Fall. 


‚ In rerum natura, ſo in dieſer Welt zufinden iſt. 


In: ſtirpes, auf die Staͤmm, wird geſagt, wann 
die vaͤtterliche Erbſchafft nicht nur auf die 

Soböoͤhn und Töchter faͤllet, ſondern auch auf. 
deren hinterlaſſene Kinder e. g. Paulus, der 
Vaͤtter, hinterlaſſet zwey Söhn, und eine 
verftorbene Tochter , dieſe aber. hat neun 
Kinder hinterlaſſen.  Diefe neun Kinder 


erben zwar mit anftatt ihrer verftorbenen - . 


Mutter, bekommen aber insgefamt nicht 


mehr, als einen einsigen Theil. 
N. 5 Inter 
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Intereffe eigener Bortheil, eigener Nutz⸗Ge⸗ 
winn ıc, — | 
Jutereſſirt, eigennutzig, der bloß auf feinen 
eigenen Nugen fchauet ; lt. in einer Sad 
- mit verwicklet feyn. \ 
In natura, 3. E. Geld in natura empfangen, 
- Das ift, das baare Geld, und Feine Maas . 
ven oder Guͤter an ſtatt deffen empfangen. 
t. das ausgeliehene Geld in natpra refu- _ 
tuiren, das ift in eben den Muͤntz⸗ Sorten, 
‚wie mans befommen. | | | 
Interlocutoria fententia , ift ein Bey⸗Urtheil, 
bey, Befcheid, der nicht wegen der Haupts 
Sad, fondern wegen eines Neben-Punct 
gegeben wird. 
Inventiven, eine Erbſchafft befchreiben , oder 
alles auffchreiben, was des Derftorbene - 


- hinterlafen hat, und ein folch Verzeihnuß 


heift /nventarium oder Inventur. 


Inveftiven, infalliven, heift, einen mit Cere⸗ 
monien inein Amt , oder Wuͤrde einfegen. 
Wann einer invektiret wird, fo kan er fo 

leicht nicht abgefeget werden- ' 

' Juramentum, ein Eyd, Eydſchwuͤr, den man 
vor Gericht thut. Ä 

Juramentum fidelitatis, ift ein Eyd der Treue, 
welchen die Bediente ihren Herrn ſchwoͤ⸗ 
ren muͤſſen. 

Juramentum aſſertorium, iſt ein Epd, wel⸗ 


# 
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chem einer ſchwoͤret, etwas beftändiges ans 
zueigen. — 
Juramentum purgatorium, der Beinigungs⸗ 
Eod, iſt ein Eyd, dadurch fich ein Beklagter, 
wider welchen einige Vermuthungen vor⸗ 
handen ſeynd, von der Berlichtigung eines 
Verbrechens tein und loß ſchwoͤret. 
Juramentum fupnletorium , iſt derjenige. Eyd, 
dardurch einer ſeine Meynung, die er. nur 
halb, oder durch einen Zeugen erwieſen, 
völlig bekraͤfftigen. BR DR 
Juramentum Urpbede , der Urphed, oder ein 
forcher Eyd/ den derjenige, fo wegen eines. 
beſchuldigten Laſters eingelegen , aber wie⸗ 
der loß gelaffen , „oder erwieſen worden, 
ſchwoͤren muß, daß er ſich nicht rächen, oder 
in das Land Fommen teil. - ES, 
uratd abböreh, Jurato ausfagen, ift eyd⸗ 
lich abhoͤren, endlich ausfagen. 
judex, ein Richter, Judex Superior , dee 
Ober⸗Richter. Judex Inferior, der Unter⸗ 
Richter. Judex competens, der ordentlis 
che Richter. Judex fufpedtus, ein verdaͤch⸗ 
tiger Richter. Judex partialis, ein partheyis 
fcher Richter. Judex corruptus, ein bes 
ftochener Richter. —— | 
Furisdidion , eine Gerichtbarkeit. i 
 Furisdittio alta, ift die Dber-Gerichtbahrkeit. 
Jurisditio paſſa, ift Die niedrige. Gerichtbarkeit. 
Zu derobern, oder hohen Berichtbarteit, 
las | ge⸗ 
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‚gehören die Straffen an Leib und- Leben, 
' Zur niedrigen aber werden alle Geld⸗Sa⸗ 
chen, Zerträg, Pfandſchafften, Erbſchaff⸗ 
‚ten, und dergleichen mehr gerechnet. 
Juriſt, der das Jus oder Recht verftehet; 
Te — „das Geiſtliche Recht der 
bſte. — 
- Jus-Civile commune; das Kayſerliche Recht. 
“Jus ſtatutarium, daB. Land» Recht, 4 E. das 
in Dapemn, — 
Jus Publicum , dus Recht des Roͤmiſchen Reichs 
und deſſen Stände, = 
Jus gentium, das Voͤlcker⸗Recht, oder gemei⸗ 
‚ne Recht, fo bey allen Volckern beobachtet 


Jus gladi, das Recht, die Übelthäter hin⸗ 
zurihten. 0009. — 
dquæs patronstus, Jus Prefentandi, daB Recht, 
eine taugliche Perſon zu einer Geiſtlichen 
Wuͤrde vorzuſchlagen, oder zu ernennen, 
— 3. E. zu einer Pfarr, Beneficium 9c. 
x Jusinre, iſt, mann einer das Recht in der Sach 
ſelbſt Hat, oder die Sach wüuͤrcklich beſitzet. 
Jus ad rem, iſt, wann einer das Recht zu ei⸗ 
ner Sach bat, aber noch nicht beſitzet. 
Jus aggratianci, das Mecht , einem. Ubel« 
thäͤter, der den Tode verdient, das Leben zu 
ſchencken. er 
Jus aluvionis, das Zuwachs, oder Auflöfs 
fung Recht: “7 — * 
Er us 
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Jus paſcendi, die Trifft⸗Gerechtigkeit, oder das 
Recht, das Vieh in eines andern Grund 
und Boden zu meiden. Mit der Holtz⸗ 
‚ Trifft aber hat es ein anders; dann folche 
Trifft⸗ Gerechtigkeit Fan zu gewiffen Zeiten 
verbotten werden; ja, wann, das Gehälg 
noch junge Heue oder Schläge hat, fo iſt 
sängfich verbotten hinein zu hüten. ! 
das Mecht, etwas wieder einzus 
‘ en. 
Jus venandi, Jus venationis, das Jagd Recht, 
Jagds⸗Gerechtigkeit, Wildbahn, Wild⸗ 
fuhr, oder das Recht an gewiſſen Ort zu. 
jagen. Siehe unten: Venatio. | 
guftificiven, ift einen Übelthäter hinrichten. 
I: | — 
[ee rechtmäßig , gerichtlich geſaͤtzlich · 
wie es in den. Gefägen verordnet ift. 
‚Legatum, ift das, was im Teflament vermacht 
worden; Legatarius „. heißt derjenige, dem 
etwas im Teftament vermacht worden. Ze- 
> gatum ad pias caufas, was zu milden Gas 
chen, als Krchen, Schulen, Eiöftern, Spitäs 
fern ac. vermacht worden. — 
Legiren, etwas im Teſtament vermachen. 
Tegitima, ein Kinds⸗Theil, iſt in Rechten dep» 
jenige Theil, fo den Kindern und Eitern noth⸗ 
wendig aus- der Erbfchafft muß gelaſſen 


erden ; und wann 4. oder weniger Kinder 
| | — vor⸗ 


= 
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vorhanden, ift e8 der dritte Theil: wann 
: aber 5. oder mehr Kinder feynd , fo es der 
& halbe Theil; e. g. Fin Batter hat in feinem 
Vermoͤgen 12 fl. wann er nun 4- oder we⸗ 
niger Kinder hat, fo befommen alediefe Kine: 
der den Dritten Theil, das iſt, 4 fl. die uͤbri⸗ 
ge zwey Theil, dag ift-8 fl, bleiben dem 
Vatter, und mit diefen Pan er difponiren, 
wieer will. Dat kr aber 5. oder mehr Kin» 
7 fo bekommen fie den halben Theil, das 

r 1 f' * 
Legitimiven heiſt, ehrlich machen die Kinder, 
fo auffer der Ehe erzeuger, oder von unehr⸗ 
‚lichen Eltern gebohren feynd. Und vdiefes 
Tönnen thun die ſogenannte Kayferliche Hofe 
und Pfalß » Grafen, Siehe oben: Comes“, 

Palatinus Cxfareus. a 
Laudemium , Hand⸗Lohn oder Anftand»- Geld, 
melches wegen neuer Befisung eines hands 
längigen Guts dem Eigen. Herrn, oder Do- 
mino direeto , muf gegeben werden ; e. g. 
Es wird diefes Gut verfaufft, oder es ſtirbt 
der alte Beſitzer, fo muß der neue Beſitzer 
das Hands£ohn, oder Anftands Gerd geben; 
bisweilen von 100, 10 fl. bisweilen 5 fl. 
Ander Orts müflen die Erben des verftor« 
beren Beſitzers auch zugleich die Abfahrt 
bezahlen: — 
Lehen, Siehe oben: Feudum. 
Lex Aquilia, das Geſatz wegen zugefligten 
ne EScha⸗ 


— 
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Schaden. Dieſes Geſatz kommt ber vom 
Aquilio, einen Roͤmiſchen Burgermeiſter, 
vermoͤg deſſen man wider einen klaget, daß 
er den durch Schuld und Unvorſichtigkeit er⸗ 

littenen Schaden erſtatte. | 
Licentiatus, ein Licentiat, welcher in einer Fa- 
cuitaͤt ſich examiniren laffen, und die Licenz 
oder Freyheit hat, ‚Doctor zu werden ;: und 
weil ein Licenciat feine Mahlzeit gibt, fp 
wird er Scherg-mweis ein nüchterner Do- 
or genennet.. ı / 
Liguidiven, etwas fchrifftlich befcheinen. 

- Liquidation, fchrifftliche Befcheinung. = 

Litis conteftatio , ifi die Antwort auf die Klag 
einer fteittigen, Sach vor dem ordentlichen 
Richter, es fen gleich ja oder nein. Der, 

: wann der Beklagte. ji mit Ja, oder - 
Ylein, auf die Klag eintäflet; und alfo 
den Procels zu führen, fich. verbindlich 

Hitis conjfors, der mit einem andern zugleich eis 
nen Streit hat, wider einen dritten. Litis 

. confortes, die in einer Streit» Sad) zus 
famm helffen. De 

Litis confortium, ift die einwilligung der Streis 
tenden, die wider einen andern im Streits 
Kandel zulamm halten, FRE 

Lite wann der Streit noch anhäns 

ale: - in 

Locatio , eine Berdingung, wann man einem ei⸗ 

” — —— 
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ne Sachen um einen gewiſſen Zins verdinget⸗ 
oder uͤberlaͤſſet. —— 

* bona, um gewiſſe Zinß uͤberlaſſene Gli⸗ 
7 

5. fo viel, als Loco Sigilli, das ift: an 
tart des Siegels. | u 
‚e meridiana clarius , heller als die Mit⸗ 
ag8» Sonne, , 

rum, der Gewinn; was nemlich nach ab⸗ 
zezogenen Unkoften und Schaden übrig ift. 
rum cejlans , iſt der Gewinn, fo einem-ente 


zehet. Damnum emergens, ift der-Schad, 
yer aus einer, Sach entſtehet. 


M, - 
[si ‚die Zauberey, Schwarg-Runft. 
Magia naturalis, natürliche Zaubes 
‘ey , da man fonderbare Verwunderns⸗ 
gl Ding durch nathrliche Mittel ause _ 
ichtet. 
ificens, Herrlichkeit, Großachtbarkeit. 
Solchen Titel führt der Recior auf den 
Aniverfitäten. | 
ajeſtaͤt, ein Titel, welcher nur Kayſer 
nd Königen gegeben wird; 3. E. Rayfers 
iche Wajeftät, Boͤnigliche Majeſtaͤt. 
jorennis, heiſt einer, der ſein maͤnnliches 
Alter erreichet, nemlich 21 Jahr znruck 
zelegt hat, und alſo nicht mehr unter Vor⸗ 
nündern ift, fondern feine Guͤter felbft vers - 
valten kan. Se Churfuͤrſten, vs 
er 


21 
J 
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der guldenen Bulle, werden im 18 Jahr 
| Majoremm, und kommen zur Regierüng. 
acinnorenis iſt, der das 21 Jahr noch nicht 
erreichet; und alſo nocy unter Vormuͤnde⸗ 
ren ftehbet.. u 
"Malefiz- Sachen, werden alle Criminal Gas. 
chen genennt, fie mögen eine Leibe, Straf 
nach fich ziehen, oder. nicht, Y | 
Manuale , ein Manual-Hand» Büchlein, wor⸗ 
ein man die tägliche Nothdurfften fchreibet. 
Manuferipta , gefchriebene Bücher. 
Matrimonium conſummatum, heift ein volle 
zogene Ehe, wo nemlich der eheliche Beys 
fchlaff von denen Ehegatten gefchehen ift- 
Matrimonium ratum, wann die Priefterliche 
Einfegnung zwar geſchehen, Die Belchreie ð 
- tung des Ehebettd aber noch nicht erfol⸗ 


get iſt. 

Milde Sachen, piæ cauf®, darunter wer⸗ 
den verſtanden: Kirchen, Cloͤſter, Schur 
Au Spitäler, Lazareth, Wayfen» Häu« 
er ꝛc. i 

‚Moderamen inculpate tutele, ift ein rechtmaͤſ⸗ 
fige Defenfion, oder Beſchuͤtzung; oder ein 
abgenöthigte Nothwehr , da einer don feis 
nem Feind alfo in Die Enge getrieben wird, 
daß er denfelben, fein eigenes Leben zu er⸗ 
halten, aus Noth übern Hauffen ftoffen: 
muf. Cum. moderamine inculpate tutelæ, 

. heißt eben: fo viel. Und wann er au ſol⸗ 
e: 


’ 
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che Weiß den Angreiffer entleibet, iſt er 
darum nichts ſchuldig de jüre civili. 
obilien, Hausrath. J 
emorial, Denck⸗Zettel, ſchrifftliche Erin-⸗ 
netung. g j 
onopolium, ift ein Handlung, da einer als 
fein das Recht , oder die Freyheit hat, ges 


wiffe Waaren zu verkaufen. Und diefe 


dem gemeinen Weſen höchft » fchädliche 
Sandlung ıft ſchon Öffters im Roͤmiſchen 
Reich verbötten worden, 


otu proprio. das iſt: aus felbft eigener Ber 


wegnuß Es iſt eine Claulni, welche des 
nen Relcriptis &c. angehänget wird, und - 
die da wuͤrcket, daß der Gegentheil nicht 
dawider angehört wird. \ 


\ N, —* 
achſteuer, iſt ein gewiſſes Geld, welches 
derjenige erlegen muß, der auſſer Lande 
ein Erbfchafft befommt, over fich auffer 
Lands in ein anders Drt begibt 5 und wird 
von 100. in einigen Orten 10. in andern 
5 fl begehret, | A 
atuͤrliche Recht, Jus Natur, ift dasje⸗ 
nige Geſatz, welches GOtt allen Menfchen 
ins Her und Gewiſſen gefchrieben hat, 
und welches Dahero unveränderlich ift. _ 
tarius - publicus Cafareus , ein Kapferlicher 
offentficher Schreiber, iſt eine Perſon, 
welche vom Kayſer ſelbſt, oder einem Co- . 
| E23. mite 
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“ mite Palatino creiret, und darzu verordnet 
ift, daß er das, mas gehandelt, treufich 
fehreibe, und quffege ; dardurd) dann fols 
che Handlungen unmiderfprechlich bewieſen 
werden. a 

Novalien, Neubruͤch, feynd nichts anders, 
als neu » ausgegrabene Feldungen. Und 
von ‚diefen ift man auch ſchuldig, den Zer 
hend zu geben. : 


"  Nuntius, ein Both. Wann ein. Both 20 


Gulden ftihlet „ fol er mit dam Strang; 

mann es aber darunter, mit Staupen« 
ſchlag; oder da es gar wenig, mit Gefuaͤng⸗ 

nuß geſtrafft werden. RT 


. Nuntius Apofolcus, ift ein von Pabſt abge 


oröneter Geſandter, oder Botſchaffter; hat 
aber nicht ſo viel Authorität und Gewalt, 

als ein Legatus à Latere. Er 2 Ba, 
Nüntiatur , ift der Hof eines ſolchen Paͤbſtli⸗ 

chen Sefandten. | | \ 


O'gation Schuldigkeit; it Schuldbrief- 
Officianen, Bediente, Beamte, 


Oheim. Unſere liebe Oheim; alfo-nennet 


der Kayſer die weltliche Churfuͤrſten. 
Onera, Laſt, Auflagen, Steuren. 
Operæ pretium, der Mühe werth. 


Opere Ruſticorum, Bauren ⸗Dienſte ſo man 


in Bayern Scharwerck, in Schwaben und 
Francken Frohn/⸗Dienſt,«in DER 
— | oh ⸗ 


\ 
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Rohwold nennet. Die indeterminate , oder 
die ungemeffene Scharwercke feynd diefe, 
welche Eeine gewiſſe Zahl und Zeit haben, 
fondern fo offt müıffen gethan werden, als: 
fie der Herr verlange. Determinate, oder 
gemefjene. Scharwercke aber ſeynd diefe, 
meldye entiveder auf eine gewiſſe Zeit, oder 
Dit gefegt feynd. Wann in den Brieffen .. 
nur bloß ftehet, die Scharwercke, fü wird 
darunter verjtanden die ungemefjene. 

Original, Haupt-Schrifft, over der Brief ferbft, 
nicht ein Abfchrifft. In Originali heift, wann 
man das. wahre Exemplar, oder Haupt⸗ 
Schrift verlegt, oder vorweiſet. 


Oves ferree , eiferne Schaafe „feynd diejenige  _ 


Schaafe, die bey Perpachfung der Güter 
dergeftalten mitgegeben werden, daß fie 
beym Abtritt in gleicher Zahl wieder gelief⸗ 
werden müflen, fie mögen fterben, oder 
nicht. 


x P. nn ; 
Pr-pbernalia bona, Siehe oben :: Bona 
parapbernalia, = 
Patronus Ecclefie, ein Pfarr⸗Lehen⸗Herr wird 
derjenige genennt , der die Macht hat, ein 
ner Tedigen Kirchen, fo von ihm oder ſei⸗ 
nen Bor»Eitern fundigt, oder dotirt worden, 
jemand, zum Pfarr⸗Herrn vorzufchlagen, und _ 
vorzuftelen. ' DEREN 
Pedell, ft ein gewiſſer Bedienter, aufeinee 
E3 Uni⸗ 


. 
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. Univerfität, wercher dem Redtori - Magnifi- 
co aufwarten, die Studenten citiren , auch 
allenfalls in Berwahrung bringen müß. 
Penfion, — ſo man einem jährlich zum Uns 
terhalt gibt. j 
— zum lettenmal, ohne weitern 
Aufſchub. 
Patent, offenes Schreiben. 
Pertinentien. ‚ Pertinenz- Stuͤcke — — 
nige, ſo einem Gut oder Hof eigentlich 
gehören ; und folche Fönnen Darbon nicht 
‚verfaufft werden. 
Per viam gratie „ durch Gnad. 
Piæ memoria, Gottfeeliger Sedächtnuf-. 
-Pleno jure, mit aller Bollmadt: 
 ‚Prafiriptio, preferibiven ,_ beift ‘im Rechten 
verjaͤhren: wann nemlich einer ein fremdes 
Gut fange Zeit ruhig und ohne -Einrede deß⸗ 
‚ jenigen, von dem es gekommen , beſeſſen, 
‘und bona fide an fic) gebracht. 
Praferiptio immemorialis, ift ein undenc£liche 
Rerjährung; wann nemlich. einer ein. frem⸗ 
des Gut ruhig befeffen, fo fang ein Menfch 
nicht gedencfen kan. 
Prefentation. Siehe oben. Jus Patronatus. 
Prafentations- Schreiben. ift, morinnen einer 
zu.einem Amt oder Wuͤrde ernennet, und 
vorgefchlagen wird.  - \ 
— ſanctio, iſt eine von Fuͤrſten of⸗ 
fenttich RE AO von tmichtigen 
. Sudan, 


\ 


ht 
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Sachen, weiche zur Erhaltung der allge» 
meinen Wohlfart, ſowohl in Kirchensals 
Policey⸗Sachen gehoͤret. 


Parlament, iſt ein Reichs⸗Rath. Und dieſes 


bat in Engelland einen groſſen Gewalt. 
Das Parlament in Franckreich hatte ſonſt 
auch groſſen Gewalt; aber König Ludo- 
'vicus XIV. hats völlig abgethban. _ 


= -Patricius, ein Gefchlechter; ir. Die Familien | 
in fürnehmen Städten, ſo von Alters her 


bey hohen Staatd-Aemtern feynd gebraucht 
“ worden. ie werden zu den Adel gezehlet. 
Patrimonium „ vätterlicher Erbtheil. 
Patrimonium S. Petri, ein Stück Lande bey 
"Kom, fo die Toſcaniſche Marggräfin Ma- 
thildis dem Pabft Gregorio Vil, geſchenckt. 
Praxis, Übung, Erfahrenheitz it. Schwenck, 
Vortheil. 
Precario, Butweiß, aus keinen Recht. 


Palatinus, der nächfte nach dem König in Uns’ 


garn. 


Partial. parthepifch, der einem Theil mehr 


eneiget ift, als dem andern. 
Patriot, Landsmann. | 
Politicus, ein Staats⸗Mann, Staats-Erfahrs 
ner. - 


Potentat , ein mächtiger Herr, . 
Prætenſiones, Anforderungen. 


Procefs, Streit » oder Gerichts⸗Haͤndel. 
Procuriven , verfchaffen, zuweg bringen. 
r E 4 Princi-· 


= 
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Principal, Herr, der feine Sach durch einen 
andern richten laffet. * 
Printzen vom Gebluͤt in Francktreich, ſeynd 
Meben» Linien, des Königlichen. Bourboni- 
ſchen Stamms, nemlich die von. Conde, 
Conti und Soiflans. | 
Proprietsrius, der Eigenthums⸗Herr, dem dag 
Eigenthum an einer Sach zugehöret. 
Promulgiven , offentlich verkuͤnden. \ 
“Pro redimenda vexa, heijt, einem-etwas geben, _ 
oder zulaffen, nur damit der Streit aufhöre- 
‚ . Prorata, fo viel einem jeden trifft, oder gebührt. 
‚ Pro re nata, nach Gelegenheit, nad) Beſchaf⸗ 
fenheit dee Sachen. — 
Proteſtiren, widerfprechen, daß etwas nicht ges - 
fehehen fol. Sein Recht ihm vorbehalten: . 
Pupillen, Wayſen, fo keine Eltern mehr haben. 
Drivilegium, eine Freyheit, Gnad, ein befon» 
ders Recht, welches dem gemeinen Recht 
entgegen ift, 
Privilegium Perfonale, eine Freyheit, oder ber 
ſonders Recht, fo nur allein der Perfohn ir 
‚geeignet wird. Und diefes kommt nicht Auf 
die Erben, fondern ſtirbt mit der Perſon ab. 
„‚Privilegium: reale, ein wuͤrckliche Freyheit, fo 
aus gewiſſer Utfach einem gewiſſen Ort oder: 
Sach gegeben. wird. Und dieſes Privile- 
gium kommt famt dem Gut oder Sachen 
auf die Erben. ° 1. 
‚ Protedor, ein Beſchuͤtzer. 


* 
\ 
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Protocoliven, bey Gericht etwas beſchreiben, 
aufzeichnen 2: 
Prorogation, Auffchiebung , Berfängerung. 
Profiuiven, zu Schanden machen. 


Dr fati ift, — man nach den Um⸗ 
Rſtaͤnden der Sach fraget, ob ſich ein 
Ding alſo verhaltet, oder nicht. 

‚Quefio Juris, ein Nechts- Frag, Hk, wann 
man nach Unterfürhung der Umſtaͤnd fraget, 
Mas in ehem Fall recht fen, oder nicht. 

— einem beſcheinen, daß er bezahlt 

e. 


R. 
atficiren , gutheiſſen. 
R Rata, heift der geblihrende Their. | 
Rebelliven , Aufruhr machen , Friede brechen, | 
ſich widerſetzen. * 
Recepiffe,, wird genennt ein Schein, daß ein: 
Brief richtig eingehändiget, und- Überliefere 
worden. 


‚ Recefiven , muͤndlich fuͤrtragen, vorbringen 
handten. Eee 
‚ Recapituliven , kuͤrtzlich wiederholen. 
Recompens,- Bergeltung, Belohnung. j 
Rerommendatitien, Beförderungs- Schreiben; 
darinnen man jemand einem andern zu bai⸗ 
diger B, foͤrderung feines DBegehrens be⸗ 
ſtens empfehlet. a 
Bejerendarius, — iſt einer bey Rath, det 
ur 5 7 De = 
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die Streit » Schrifften der Partheyen zu 
Haus liefet, und hernach, im Kath der- 
ſelben Inhalt kurtz vortragt. 

‘ Relation , Beright von einer Sach. Ä 
Reformiven , verbefferen, erneuern, in beffern 
Stand ſetzen. 2 

“ Regalia, Regalien ſeynd befondere hohe Ge⸗ 
rechtigkeiten, die dem Lands, Zürften nur 
allein zukommen, und deren fich die Privat- 
Perſohnen bey groſſer Straff nicht an⸗ 
.  wmaflen doͤrffen. Dahin gehören 1)-die 

Macht, Geſaͤtz zu machen; 2),die Muͤntz⸗ 

Gerechtigkeit; 3)- die Straffen, die auf 

den Tod gehen, zu erlaſſen; 4),die Ges 

‚rechtigfeit » Steuer auszufchreiben 5 5) das 

Hecht, die Schäg „ fo entweder an einem. 

öffentlichen Orth Durch angewendeten Fleiß, 

oder durch Zauberey in einem eigenen Orth 
gefunden worden, zunehmen; 6) das Recht, 
ı Stier; fo feinen Deren haben, wegzuneh⸗ 
men ꝛc. — 

KRegiſtratur iſt ein Orth, mo die ausgemachte 
Sachen der Partheyen aufgehoben werden. 

Reluiven, ein verpfandete Sach wiederum Iöfen, 
Reluitionis jus, das Recht, etwas Verpfaͤn⸗ 
deteg wieder einzulöfen. Man Fan auch et⸗ 
was Verkaufftes wiederum reluiren, oder 

‚ einlöfen, wann, e8 nemlich beym Verkauff 

alſo ausgemacht worden. 

Replicigen, Gegenantworten, quf des —*5 

* — en 


⸗ 


Lo) he — —— 
ten Exceptions Schrifft wieder einmenden. 
Replic, Gegenantwortung auf des Beklagten 


Exception, wodurch Kläger des Beklagten - 


Exception ablehnet, Damit folche unkrarftig 
gemacht wird, 
„ Reprejalien , Gegen » Arreft, Gegen⸗Recht, 
wann einer fuͤr den andern; oder ein Gut 
fuͤr des andern verarreftirten Gut. verhaff- 
tet wird. Keprelaliis uti, das Gegen⸗ 
echt gebrauchen gegen eines Deren Untere. 
thanen, darum, daß uns in deflen Land zu‘ 
dem Unferigen nicht geholffen wird. 
Revers, ift ein fchriffttiche Verſicherung, daß 
dieſes, oder jenes, dem andern: mit der 
Zeit nicht ſchaden ſolle. 


Sich reverſiren, heiſt, ein ſolche Verſi iche⸗ 


rungs-Schrifft von ſich geben. 
Revidiven, uͤberſehen, überlefen, von neuem 
imden zen etfehen. 
BE — sfonderbat Kayferlicher - 
efe 
Aömer » Wonach , ift. ein Reichs⸗ Anlag in 
Teutſchland, nach welcher dasjenige, mas - 


jeder Reichs » Stand auf bedürffenden Fall * 


7 


contribuiren muß, gerechnet wird, und bes _ 


träget „- was die gefamte Kreiß vor einen 
Roͤmer⸗Monath erlegen muͤſſen; 2681. 
Mann zu Pferd , und 12795. Mann zu 


Ss oder an Geld 83964, Kayfer- Bulden. . 


m Jahr 1716. haben die a 


- 


—* 


+ 
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auf dem Reichs⸗ Tag zu Regenſpurg dem 
Kayfer zu Foriſetzung des damahligen Tuͤr⸗ 
een» Kriegs so Römer» Monaten vermillie 
get, und im Jahr 1734. bey dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Krieg 30 Roͤmer⸗Monaten. 
ubtica. Rubric, iſt der Titel an einem Buch, 
und die Uherfchriflt eines Dings, Rubric 
Fommt her von dem Lateinifchen, Wörtlein - 
Ruber , welches roth heiflet; Dann vor Zei⸗ 
‚ten fchreibet man den Tite mit rothen Buch“ 
ftaben, damit es einer gleich fehen kunte, 
was in jeden Titul enthalten, Ft 


oe S. — 
" @acrilegium, ein Kirchen⸗Raub, Kirchen⸗ 
ee. ae 
“ Sacrilegus, ein Kirchen» Dieb ‚: der geheiligte 
öffentliche Dexter beftihlet. 


galarum, Befoldung, ift dasjenige, was eie 


nem jährlich zu feiner Nahrung bezahlt wird. 
Salica Lex, ift ein Geſatz in dranckreich/ Kaffe 

deffen die Weiber das Reich nicht erben, 

noch regieren Fünnen. 


.  Salvd Confeientia, mit guten Gewiſſen, oder 


ohne Verletzung des Gemiflene. - 
 Salvo Jure 'quocungue, mit Vorbehalt alles 
> Rechten, es mag Nahmen haben, wie es 


WwWolle. 
Santtio pragmatica Siehe oben: Pragmatica 


Sandtio, ET — 
Scharwerck, ſiehe Operæ Ruſticorum. 
ES | Senten⸗ 


J 


U 


u _ , WER, On 
-. 


‘ 
= 


Sententia, heiffet derjenige Spruch , der aus 
einen Gericht über. ein ‚Stritt- Sach der 
Partheyen ergehet. En 
Sequefiriven, ift,_ein ftrittiges Gut hinterle⸗ 
gen mit dem Beding, daß es bey einem 


behalten werde, bis die Sad) entſchieden, 
die darauf gemachte Schulden abge⸗ 


Secqueſter iſt derjenige, der auf Obrigkeitlichen 


Befehl das ſtrittige Gut, bis zu voͤlligem 


Abtrag des Proceſſes in Beſitz ummt, und 


Rechnung daruͤber thut. 


BETT Ey 7 ee 


x 


Servitus, die Servitut, ift’eine Gerechtigkeit, : 


fo man auf eines andern Grund und Bor 
den’ exerciren Fan, ohne Daß der andere 
folches verhindern darff; z E. daß einer 
"auf eines andern Felder und Wieſen fein 


Vieh treiben fan; daß einer fein Haus, 


auch mit; Schaden des Nachbars, höher 


Fenſtereinrichten, und dadurch auf des Näche 
ften Grund und Boden ſehen darff ıc. 


Sisnatur, ift ein Zeitl, worinn man einen. 
etwas anzeiget, anfchaffet, anbefehlet, mag 


‚er zu thun habe, 


Sigillum , Pitfehier, Sigilliren , verpitfehieren, 


dag Pitſchafft darauf drucken. ER 
Simonia , ift dasjenige grobe Laſter, wann 
man geiftliche Beneñcien, und. andre — 
Fe hiche 


F 


dritten Mann fo lang verwaͤhret, und auf⸗ 


„bauen darff; . Daß-einer in feiner Wand ein 


2. lo) m 
ne um Geld Faufft, und vera 
aufft. WERTEN 

- Sepultura aſinin, five canina, ein Cfels» oder 

Kunde Begräbnuß , daß ift, mann ein 
Übelthäter unter den Galgen, oder an ans 
dere dergleichen Derter eingefceharret wird. 

Species facti, der Berlauff einer Begebenheit. 

Spolim ‚ein Naub, wann einem nemlich et 

was mit Gewalt und wider echt genommen - 


wird. er 
:  Sponfalia de futuro , Verſprechung zukuͤnffti⸗ 


ger Ehe. * 
Sponſalia de præſenti, iſt die ebeliche Einwil⸗ 
ligung ſelbſt,/ welche bey der Copulation 
geſchiehet. — 
‚Stipuliren, heiſt, mit Hand und Mund vers 
fprechen, dasjenige » ‚0 abgeredet worden, 
fteif und veſt zu halten. . — 
."Stipulatä manu, beißt mit dem Handſchlag an⸗ 


geloben. 

Subbsfiiven,, verganten, offentlich ausruffen, 

feilbieten ꝛc. J — 

Stylus Curie, die Manier, ſo bey Cantzleyen, 
oder Gerichten‘ gebraucht wird, fonderlich 
an dem Poaͤbſtlichen Hof. 

Suffragium, wann einer. in Berathfchlaguns 
gen, oder Ermählung, feine Meynung und 
Stimm gibt. + Zur 

" Synodus, eine Verſammlung der Fürnehmften - 
Geiſtlichen. 

— T. Teme- © 

| 


_ 
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Ffiemerarius Litigator , der Feine rechtmaͤßige 
Urfachen feines Streitens anführet. 
Tempus longum , wird in:Jure eine Zeit ge⸗ 
nennet von 10 Fahren: 
Tempus Perpetuum, wird in Jure genennt ein 
Zeit von 30 und 31 Jahren. 
Tempus Immemoriale, ift eine folche Zeit, die 
niemand dendet. | 
‘ Termin, ift die Zeit, zu welcher einer im Ges 
„richt erfcheinen, etwas bezahlen, oder ſonſt 
etwasıhun fol, \ | Ä 
. Terminus peremprorius , iſt der Teste Termin, 
welcher fo viel. Zeit oder Täg, als 3 andere 
Termin ın fich begreift. 
Territorium, Gebiet , Lande» Berirck. 
Tefamentum, fester Wille des Sterbenden, 
mas man nach feinem Tod mit feiner Vers 
laſſenſchafft thun ſolte. 
Teſtamentùm clauſum, iſt ein geſchriebenes Te⸗ 
ſtament, und gehoͤren 7 Gebettene Zeugen 
darzu. * — es 
-Tefßamentum nuncupativum , iſt ein ungefchries 
benes, und vor 7 Zeugen mündlich ger 
machtes Teftament. 
Teflamentam ad pias caufas ,„ ein Teſtament, 
darinnen Kirchen, Elöfter, Spitälerrre. zu 
Erben eingefegt werden; und Diefes gilt; 
wann nur. 2 Zeugen darbey feynd.. 
Teftamentum apud Alla, wird genennt ein letz⸗ 
- ; ter 


I 
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ter Will, welchen einer vor Obrigkeit, ent⸗ 

der mündfich vorbringet, oder in Schriff⸗ 

ten ſelbſt überreichet; oder, wann er es mes 
gen Leib Schwachheit nicht thun Fan, daß 

* etliche von der Obrigkeit abzuordnen bit» 

tet, die feinen Iesten Willen aufnehmen 

möchten 5; und dieſes Teſtament iſt das 
ſicherſte, es kan fü leicht aicht angeftritten 

- werden. 

 Teftes de auditu, ſeynd diejenige Seugen,. die 

es nur fagen hören , oder die es nur von 

—— aben erzehlen hoͤren. 

Tees inbabiles, untlchtige Zeugen , die nicht 
‚Zeugen geben koͤnnen. Dergleichen feynd 
1) die Unmlindige ;°2) Unfinnige und Ra⸗ 
ſende; 3) die Keger; A) die allzu nahe 
Freund; 5) die Todt Feind; 6) die Haus⸗ 
genoſſene ꝛc. BE 

Teftis oculatus, “ein Zeug, der die Sad mit - 
Augen angefehen. 

Tefiis omni exceptione major, ein Zeug ‚ den 
man nicht verwerffen, oder verfchlagen fan. 
Mactiren, handten. 
7ransactio, Vergleich, Vertrag. : 
Ä 'Tranfigiven ‚ Sich über etwas ritiges ver⸗ 
gleichen. | 
Tutor, der Vormund, iſt derjenige, der fiber 

einen Pupillen Macht und Gewalt hat, 

und der Darzu verordnet ift, Daß er deſſen 

Perſon und Guͤter beſchůte · 


' 0- 


x 


0 
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Vaabıs, einLehenmann, Dienftmann, der von 
einem andern eine Sach. zur £chen träget, 
Venatio, die Jagd. KR RSG RES 
Yenatio major , die groſſe Jagdbarkeit, oder 
Wildbahn, da man das grobe, hohe, groffe, 
ſchwartze und rothe Wildtpraͤt jagen und 
ſchieſſen darf; als da ſeynd Hirſchen, Wild⸗ 
u, Baͤen, Trappen, Auerhanen, 
Baſelhuͤner, Birckhuͤner, Schwanen ꝛc. 
Venatio minor, der kleine Wildbahn; darzu 
gehoͤren die Dachſen, Rebe, Haaſen, Fuͤch⸗ 
ſe, wilde Katzen, Rehhuͤner, Schnepffen, 
wilde‘ Enten, wilde Tauben, Kram⸗ 
mers-Dögel, Lerchen x. . .. 
Urphede, iſt der Eyd, den die losgelaſſene 
efangene ſchwoͤren, daß ſie ſich nicht raͤ⸗ 
chen, auch nicht wieder ins Land kommen 
wollen. — W* 
. Ufurpator, der ohne Recht, oder rechtmäßigen 
- Zufpruch “in Beſitz hat ein Land, Gut, 
Zelder = x 


Mfusfrubus, Genuß; warn nemlich einer den 


Genuß und Gebrauch hat von einem Ding, 
deſſen Doch Ein anderer Herr: ift. 

Vonel: Stey , deſſen Leben von der Obrig⸗ 
feit frey gegeben wird , daß ihn jedermann 
darff tödten. 

«ultra aimidium lejus , den tiber die Helffte betro⸗ 
gen worden; z. 7 wann einer fhr ein nr 

— F ie 


a En 


\ / a, ER 
82 Br "Od. >" 
die 100 fl. werth ift, nicht. so fl. bekom⸗ 
men bat. 
Yotum, ift foviel als Suffragium, und heift 
eine Stimm, eine Meynung. Wann nem» 
lich einer in Berathſchlagungen, oder Er⸗ 
waͤhlung, feine Meynung und Stimm gibt, 
' Ufura, ein Wucher, Zins xc, 
‚ Ufure licite, zuläßige Zins, heut zu Tag 5 
pro Cento, ‚ 
_ Ufure illicte, verbottene Zins, fo man 7. 8.9» 
pro Cento giebt, | > 
CAPUT IV. 
Unterſchiedliche Sprichwörter, 
Ar GOttes Seegen ift alles gelegen. Sine 
Divino Numine, nihil eft in homine. - 
2, Die Gnade GHOttes macht alles Teicht 
und ſuß. Suaviter equitat, quem gratia Dei 
portat. “ 
‚3. Allee Anfang ift ſchwer. Omne prin- 
: eipium grave eft. . 
4. Müheund Fleiß, bricht alles Enß. La- 
bor improbus omnia vincit. 
5. Die gebratene Voͤgel fliegen einem nicht 


ins Maul. Sine labore .nihil, Yel, Dii la- 
‚b.re omnia vendunt, — 


Re 

6. Wer nicht arbeiten Fan, der fehau ven 
Himmel an. Silabor terret, merces invitet. 
7. Beſſer ift unrecht feiden, als unrecht | 
thun. Rreftat accipere, quam inferre in- 


. x / 


juriam, 

8. Einem guten Freund fol man nichts ab» 
fchlagen. Amicis omnia ſant communia. 

9. Es lebt noch der alte GOtt im Himmel, 
‚der heiffen Pan. - Adhuc. Cœlum volviturz 
vel, Annuit Cælo Deus, - 

10. Wen GOtt fehieft, den macht er ges 
ſchickt. A Deo vocatus, rite paratus. 
11. Schmeichlender Freund, falfcher Freund, 
Adulator non eft verus amator. a 

12. Man muß nicht mit zwey Ruthen hauen. 
Afflicto non eft addenda affidio. - 

13. Man muß den Bogen nicht zu hoch 
fpannen. Arcus nimium tenfus'frangitur. 

14: Die Kunſt ftecft nicht: in Kleidern, fonft 
wär es auch beyn Schneidern. 

15. Was einer nicht Ban, das kadlet er, 
Arsnon’habet oforem, niſi ignorantem. 

16. Das Werck lobt den Meifter. Opus 
‚commendat artificem. . Yel, finis coronat 
opus. . = 
‚17. Wer Schaneungen annimmt, der 

‚ vergibt die Freyheit. Accipere, eft liberta- 
tem vendere. 5 

18. Man muß auch bey-andern anhören 

Audiatur & altera pars. | - 
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19. Wer fchmiert , der fühtt, Auto ve⸗ 
nalia jura. 

20. Gewalt muß man mit Gewalt vers 
treiben, Clavus Clavo pellendus. 771, Vim 
vi repellere licet. 


21. Gar: zu viel Hoͤflichkeit, iſt felten eine 
Aufrichtigkeit. Complementa non funt cor- 
dimenta. 

22. Einigkeit gewinnet viel, Uneinigkeit. 
verderbt das Spiel. Concordia res parvz 
crefcunt, difcordia maximz dilabuntur. 

23. Mas man. einmahl gewohnet, wird 
man felten mehr laffen, “Confuetudo eft ale 
tera natura. 

24. Es greifft‘ felten einer feines glel⸗ 
chen an. Oder, es frißt ein Wolff den 
andern nicht. Corvus corvi —— non 
eruit, r 
25. Er macht den Stall zu, da die Kuhe 
hinaus iſt. Cum Phrygibus ſapit. 

-.26. Man muß bedencken viel, mas man. 
thun will. Deliberandum diu, er ſtatu⸗ 
endum ſemel. 

27. Geſcheide Leut reden nicht viel. Dolia 
plena ſilent. 

28. Wann zwey ſtreiten, tragt der dritte. - 
die Beuth. davon. Inter duas litigantes ter- 
tius gaudet. 

29. Bon hören fagen lügt man gern. Ex 
wucitiß 1elcere, tere mentiri eſt. 


} > Mit 
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30. Mit dem dag Hertz vol iſt, mit dem .- 


seht der Mund -über, - Ex abundantia cor- 
dis os loquitur. 


31. Ein. ſtarckes Gemüth achtet ſchlechte % 


nicht. Elephas non Capit mufcas. 
Fin jeder meidet feines aleichen, Fi- 


gulus Agulum- odit, vel, Faber fabrum odit. _ 


33. Ein‘ jeder treibt ,. was. er gelehrnet. 
Fabri fabrilia tractant. 


34. Ein ſchlechtes Ding, was ein Kind 


freut. Pueri puerilia tradtant. 


35. Trau, ſchau, wem? Vide cui ; fidas. 
- 36. Gluck und Glas, wie bald bricht das, 
Fortuna vitrea eft, pr; cum ‚fplendet; 
frangitür. 

37. Nicht alles, was glaͤntt, i Som: 
: Non omne, quod fplendet,, aurum ef 

38..Ein sutes Wort, findet ein gutes Ort. 

Gratiam gratia parit. 


39. Heut an mir, morgen an die: Hodie, 


mihi,;'Cras tibi. © 
40. Dee Menſch denckts, GOTT aber 
lenckts. Homo-proponit, Deus difponit. , 


41: Hohe Ehten,: den: Menfchen verkeh-⸗ 


ven. ‘Honores' mütant mores : :raro in 


meliores. 


42. Der anbere ehrt, - fein Ehr vermehrt — 


Honor aſt honoranti;;: "non honorato. 


43» &iden "und  Echtoigen it die bee 
53 Nach: 
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Rach. Injuriarum vulnera,' non curando, 
„ urantur. 

44. Die Gedult wird gedruckt, aber. nicht 
unterdrucft,. .Patientia premitur, fed non 
® Opprimitur. 

45. Gedult übertoindet alles. Patientia 
vincit omnia. 

46. Schweige, leyde, Mag es GOTT, 
klag fonft niemand. deine Moth. Tace, & 
- Datere. \ 

47. Bleib gern allein, mad) dich nicht ° 
— , ſo wirſt du lieb und angenehm ſeyn. 

48. Laß die Leut reden, und die Hund bel⸗ 
len, ſie koͤnnen nicht ſchaden, wie ſie woͤllen. 
Latrare poſſunt, mordere non poſſunt. 

49. Laß jeden ſeyn, der er iſt, ſo wirſt du 
bleiben der. du biſt. Fac tua, qua tua ſunt, 
& non alicna require. | 
50. Der zornige Menſch fchadt niemand 
mehr, als ihm felbft, Iratus nemini magis 
nocet, quam-fibi. ; 

51. Den Zorn verfehieb, wanns Hertz iſt 
telib, lxæ dilatio, mentis paccatio. 

52. Kleine Häfelein gehen batd über.  Im« 
pecilipm animorum,eft, cito iraſci. 

:53. Man Fan nicht jedermann recht thun. 
. Momo nemo fatisfacere poteft. ve, Nee 


Jupiter omnibus idem. 


54. Ein jeder kehr vor ſeiner Thur. Me: 
dice cura teipfum, Vel, Nofce teipfum. 


j * 55 Dee. 
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55. Der Geſcheidere gibt nach. Pruden- 





tior cedit. 

56. Was man felbft bekennt, braucht Feine 
Fi rob. Propria confeflio, eſt optima pro- 
, batiQ, © 
„57. WeibersEob, betruget grob. Laus, 


fraus muliebria funto, 
58. Wann man den Wolff nennt, ſo 
kommt er gerennt. Lupus in fabula. ., 
59. Es ift beffer ich habs, als häts. Me- 
ior et, res, quam fpes. - 0.0 
., 60, Übel gewonnen, uͤbel zerronnen. Ma- 
. e parta, .male dilabuntur. — 
61. Boͤſer Rath ſchlaͤgt feinen eigenen 
Herrn. Malum confilium , Conſuitori peſ- 
ſimum. | Y 
ı 62: Deffer ift vorkommen, als nachkom⸗ 
nen. Melius eft pr&venire quam prveniri, 
6. Noth beicht Eifen. Oder, North bat 
© sein. Gefaß. . Neceflitas non habet Legem , 
el, Neceflitas caret lege, J 
64: Was man nicht fan menden, muß man 
edultig leiden. Tolerandum , quod non eft 
8 Bin 








65. Das Muß ift ein harte Speis. Ne- 
ceeſſitas durum telum. | 

= 66. Ein jeder macht ihm fein Creutz ſelbſt. 
FQuisque fui-mali-faber eft. > 
67. Ein jeder fhadı ihm felbft- Nemo 
-Azditur nifi a-feiplo. Be 
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fihe Sachen um Geld Faufft, und vera ' 
faufft. BEN RNT 

Sepultura aſinin, five canina, ein Cfels» oder 
Funde» Begräbnuß , daß iſt, wann ein 
Übefthäter unter den Galgen, oder an ans 
dere dergleichen Derter eingefcharret wird. 

Species facti, der Verlauff einer Begebenheit. 

Spolium ‚ein Naub, wann einem nemlich et⸗ 
was mit Gewalt und wider Recht genommen - 


wird. 
Sponfalia de futuro , Verſprechung zukhnfftis 


ger Ehe. ER 

Sponfalia de præſenti, ift die ebeliche Einmwile - 
figung ſelbſt, melche bey der Copulation 

geſchiehet. —— 

Stipaliren, heiſt, mit Hand und Mund vers 
fprechen, dasjenige , ſo abgeredet worden, 
fteif und veft zu halten. e — 

— manu, heißt mit dem Handſchlag an⸗ 
geloben .· 

Subbsfiiven, verganten, offentlich ausruffen, 

feilbieten ꝛc. oo Br 

Stylus Curie, die Manier, fo bey Eangleyen, 
oder Gerichten‘ gebraucht wird, fonderlich 
an dem Paͤbſtlichen Hof. 

Suffragium, wann einer. in Berathſchlagun⸗ 
gen, oder Erwählung, feine Meynung und 
Stimm gibt. i | Zr 

Synodus, eine Verſammlung der Fürnehmften - 
Geiſtlichen. ar 

T. Teme- © 
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Pepan — der keine rechtmaͤßige 

Urſachen ſeines Streitens anfuͤhret 

Tempus longum, wird in:Jure eine Zeit ges 
nennet von 10 Yahren- 

Tempus Perpetuum, wird in Jure genennt ein 
Zeit von 30 und 31 Fahren: 

Tempus Immemoriale, ift eine folche Zeit, die 
niemand dendet. 

Termin, ift die Zeit, zu welcher einer im Ger 
richt erfcheinen,, etwas bezahlen, oder ſonſt 
etwas thun fol, 

Terminus peremptorius, iſt der letzte DTermin, 

welcher fo viel Zeit oder Taͤg, als 3 andere 
Termin ın fich begreifft. ! 

Territorium, Gebiet, Rande» Berirck. 

Teftamentum, fester Wille des Sterbenden, 
was man nach feinem Tod mit feiner Vers 
laſſenſchafft thun ſolte. 

Teſtamentum clauſum, iſt ein geſchriebenes Te⸗ 
ſtament, und gehoͤren 7 Gebettene Zeugen 
darzu. — 

Teſtamentum nuncupativum,, if ein ungefchries 
benes, und vor 7 Zeugen mündlich ger 
machtes Teftament. 

Teflamentam ad pias caufas , ein Teftament , 
darinnen Kirchen, Cloͤſter, Spitälerrre. zu 
Erben eingeſetzt werden; und dieſes gilt; 
wann nur 2 Zeugen darbey feynd. 

le apud Ada, wird genennt ef letz⸗ 

ter 
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ter Will, melchen einer vor Obrigkeit, ent⸗ 
der mimdlich vorbringet, oder in Schriff⸗ 
ten ſelbſt uͤberreichet; oder, wann er es we⸗ 
gen Leibs⸗Schwachheit nicht thun Fan, daß 
er etliche von der Obrigkeit abzuordnen bit» 
tet, die feinen legten Willen aufnehmen 
möchten ; und dieſes Teſtament iſt das 
ſicherſte, es kan fo leicht nicht angeſtritten 
Tees de auditu, ſeynd diejenige Zeugen, Die 
es nur fagen hören, oder die es.nur von 
andern * erzehlen hoͤren. 
Teftes inbabiles, untlichtige Zeugen, die nicht 
Zeugen geben Fönnen. Dergleichen feynd 
1) die Unmfindige 5-2) Unfinnige und Ra⸗ 
ſende; 3) die Keger; 4) die allzu nahe 
Freund; 5)die Todt Feind; 6) die Hause 
genoſſene x. — 
Tefis oeulatus, ein Zeug, der die Sad) mit 
Augen angefehen. — 
Teflis omni exceptione major, ein Zeug, den 
man nicht verwerffen, oder verfchlagen Fan. 
"Tradiren, handten. j 


Transattio, Vergleich, Vertrag 
"Tranfigiven , ſich über etwas firittiges ver⸗ 


‚gleichen. 

Tutor, der Vormund, ift derjenige, der Über 
einen Pupillen Macht und Gewalt: bat, 
und der darzu verordnet ift, Daß er deſſen 
Derfon und Güter beſchuͤtze. — | 

\ 1 : V. PO= ı 
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Vefalus; ein Lehenmann, Dienftmann, der von 
einem andern eine Sach. zur £chen träget, 
 Venatio, die Jagd. j — 
Venatio major , die groſſe Jagdbarkeit, oder 
Wildbahn, da man- das srobe, hohe, groffe, ’ 
ſchwartze und rothe Wildtpräf jagen und 
ſchieſſen darff; als da feynd Hir ſchen, Wild⸗ 
u, Baͤen, Trappen, Auerbanen, _ 
haſelhuͤner, Birck huͤner, Schwanen ꝛc. 
Venatio minor, der kleine Wildbahn; darzu 
gehoͤren die Dachfen, Rebe, haaſen, Fuͤch⸗ 
ſe, wilde Katzen, Rehhuͤner, Schnepffen, 
wilde: Enten, wilde Tauben, Kram⸗ 
mers- Vögel, Lerchen ꝛc. — 
Urphede, iſt der Eyd, den die losgelaſſene 
Gefangene fehmwören, daß fie fich nicht raͤ⸗ 
chen, auch nicht wieder ins Land fommen | 


wollen, / : s " 
. Ufurpator, der ohne Recht, oder rechtmäßigen 
- Zufpruch in Beſitz hat ein Land, Gut, 
Felder = J 


Dfusfrudus, Genuß; warn nemlich einer een 


Genuß und Gebrauch hat von einem Ding, 
deſſen doch Ein anderer Herr: ift. 

Vogel⸗ Srey , deſſen Leben von der Obrig⸗ 
feit frey gegeben wird, daß ihn jedermann 
darff tödten. 

«Ultra aimidium lejus , den tiber die Helffte betro⸗ 
gen worden; z. °: wann einer flr ein — 

| ie 


741 .. 

82 3060) ceö] en 
die 100 fl. werth ift, nicht. so fl. befom« 
men hat. 

Yotum, ift foviel als Suffragiumr, und heift 
eine Stimm, eine Meynung. Wann nem» 

liich einer in Berathfchlagungen , oder Er⸗ 

- wählung, feine Meynung und Stimm gibt. 

' Ufura, ein Wucher, Zins x. Ze 

‚ Ufure licite, zuläßige Zins, heut zu Tag 5 
pro Cento, f 

Ufure illicite, verbottene Zins, fo man 7. 8:9» 
pro Cento giebt, | : 


"CAPUT IV. 
Unntetſchiedliche Sprichwörter. 


— ee IT. ; 
Kr GOttes Seegen ift alles gelegen. Sine 
Divino Numine, nihil eft in homine. - 

2, Die Gnade GOttes macht alles Teicht 
und fü. Suaviter equitat, quem gratia Dei 
portat. _ m 
3. Allee Anfang ift ſchwer. Omne prin- 
cipium grave eft, . 

4. Mühe und Fleiß, bricht alles Ey. La- 
bor improbus omnia vincit. 

5. Die gebratene Vögel fliegen einem nicht 
ins Maul. Sine labore nihil, Vel, Diila- 
bre omnia vendunt. | | 

— | 6, Wer 
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6. Wer nicht arbeiten Fan, der ſchau den 

immel an. Silabor terret „ merces invitet. 

7. Beſſer ift unrecht leiden, als unrecht 
thun. hræſtat accipere, quam inferre in- 
juriam. 

8. Einem guten Freund ſoll man nichts ab⸗ 
ſchlagen. Amicis omnia ſunt communia. 

9. Es lebt hoc) der alte GOtt im Himmel, 
ve heiffen kan. Adhuc Cœlum volvitur; 
vel, Anmit &:Czlo Deus, 

10. Wen GoOtt ſchickt, den macht er ges 
ſchickt. A Deo vocatus, rite paratus. ' 
11, Schmeichlender Freund, falſcher Sreund. 

Adulator non eft verus amator. 

12. Man muß nicht mit zwey Ruthen hauen. 
afflicto non eſt addenda afflictio. 

13. Man muß den Bogen nicht zu hoch 
fpannen. Arcus nimium tenſus frangitur. 

14 Die Kunſt ſteckt nicht in Kleidern, fonft 
wär e8 auch beyn Schneidern. 

15. Was einer nicht tan, das tadlet er, 
Arsnnon’habet oforem, nifi ignorantem. 

16. Das Merck lobt den Meifter. Opus 
‘commendat artificem. . Yel, finis coronat 
opus. i * 
‚17. Wer Schanckungen annimmt, der 
Ä vergibt die Freyheit. Accipere, eft liberta- 

tem vendere. 


18. Man muß auch bey-andern anhoͤren. 
Audiatur & alters pars. 
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19. Wer fchmiert , der fuͤhrt. Auro ve⸗ 
nalia jura. 2 

20, Gewalt muß man mit Gewalt. vers 
treiben. Clavus Clavo pellendus. 771, Vim 
vi repellere. licet. 


21. Gar: zu viel Höflichkeit, if felten eine 
Aufrichtigkeit. Complementa non funt cor- 
dimenta. | 

22. Einigkeit gewinnet viel, Uneinigkeit 
verderbt das Spiel. Concordia res parvz 
crefcunt, difcordia maximæ dilabuntur. 

23. Was man einmahl gewohnet, wird 
_ man felten mehr laffen, Conſuetudo eſt ale 
tera natura. 

24. Es greifft' felten einer feines glei» 
. en: an. Oder, «8 frißt ein Wolff. den - 

andern - nicht, Corvus. corvi oralom non 
eruit, 2* 
25. Er macht den Stall zu, da die Kuhe 
hinaus iſt. Cum Phrygibus ſapit. 

6. Man muß bedencken viel, mas man. 
thun will. Deliberandum diu, quod ſtatu⸗ 
endum ſemel. 

27. Geſcheide Leut reden nicht viel. Dolia 
plena ſilent. 

28. Wann zwey ſtreiten, tragt der dritte 
die Beuth. davon. Inter duas litigantes ter- 
tius gaudet. 

29. Bon hören fagen lügt man gern, Ex 
auditis — tere mentiri eſt. 


30. Mit 


. “. = ö y 
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30. Mit dern dag Ders voll iſt, mit dem. 


seht der Mund -Uber, - Ex abundantia cor⸗ 
dis os loquitur. 


31. Ein. ſtarckes Gemuͤth achtet ſchlechte u 


Ding nicht. Elephas non Capit mufcas. 
32. Ein jeder neidet feine® gleichen. Fi« 


Bun Agulum. odit, vel, Faber fabrum odit. _ 


Ein jeder treibt ,. was. er gelehrnet. 
Babe fabrilia tradtant. 


34. Ein fehlechtes Ding ‚ - was ein n Sind 


freut. Pueri puerilia tradtant. 


35. Trau, ſchau, wem? Vide cui —— 
36. Gluͤck und Glas, wie bald bricht das, 


Fortuna vitrea ef, pe; cum ſplendet, 


frangitur. 
37. Nicht alles‘, was glaͤntze, iſt Som: 
: Non omne, quod ſplendet, aurum ef: 
38. Ein Sutes Wort, findet ein. gutes Ort. 
Gratiam gratia parit· 


39. Heut an mir, morgen an dir: Hodie, 


mihi,. Cras tibi. 


40. Der Menfch denckts, GOTT aber 


lenckts. Homo-proponit, Deus difponit. , 


41: Hohe Ehren, den Menfchen verkeh ⸗ 


ren. ' ‘Honores’ mutant mores 5-:raro in 


meliores. 


42. Der andere ehtt, ſein Ehr vermehre, 


Honor aft ‚honoranti‘;; non honorato. 


43, keiden und Sram: iſt die beſte — 
53 Rach 
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Nach. Injuriarum vulnera,' non curando, 
urantur. 

44. Die Gedult wird gedruckt, aber. nicht 
unterdruckt. ‚Patientia ‚premitur, fed non 


- Opprimitur. 


‚45. Gedult überwindet alles Patientia 
vincit Omnia. se , 

46. Schweige, ende, Mag 8 GOTT, 
Tlag fonft niemand. deine Noth. Tace, & 
patere. ’ 

47. Bleib gern allein, mad) dich nicht 
z'gmein, fo wirft du lieb und angenehm feyn. 

48. Laß die Leut reden, und die Hund bel» 
Ien, fie können nicht fchaden, wie fie mwöllen. 


Latrare poſſunt, mordere non poflunt, 


49. Laß jeden feyn, der er ift, fo wirft du 
bfeiben. der. du biſt. Fac tua, qu& tua funt, 
& nonaliena require. . | er 
50. Der zornige Menfch fehadt niemand 
mehr, als ihm felbft, Iratus nemini magis 
nocet, quam-fibi. 2 

sı, Den Zorn verfchieb, wanns Her: ift 
telib, lxæ dilatio, mentis paccatio. 

32, Kleine Häfelein gehen. bald über, Im« 
pecilipm animorum eſt cito irafei. 

53. Man fan nicht jedermann recht thun. 


. Momo nemo fatisfacere poteft. Yel, Nec 
- Jupiter omnibus idem. 


54. Fin jeder Fehr vor feiner Thür. Me- 
dice cura teipſum. Vet, Nofce teipſum. 
E * 55. Der 


CN 
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55. Der Gefcheidere gibt nach. Pruden- 


tior cedit. ® 
56. Was man felbft bekennt ;. braucht Feine 

Diob. Propria confeflio, eſt optima pro- 

batio. 


57. Weiber⸗Lob, betruͤget grob. Lau 





— 


fraus muliebria ſunto. | 
56. Wann man den Wolff nennt, fo 
ommt ee gerennt. Lupus in fabula. ., 
59. Es iſt beffer ich habs, als häts. Me- 
ior et, res, quam fpes. - 0.0 

... 60. Ubel gewonnen, Übel zerronnen. Ma- 

e parta, ‚male dilabuntur. —— 
61. Boͤſer Rath ſchlaͤgt feinen eigenen 
Herrn. Malum conſilium, Conſultori peſ- 
imum. | 5 
ı 62: DBeffer ift vorkommen, als nachkom⸗ 

;. men... Melius eft pr&venire quam pr&veniri, 

5. 63. Noth bricht Eifen. ©der, Noch bat 

‚..ein- Gefag. Neceflitas non habet Legem , 

„ Jel, Necelflitas caret lege a we 

64: Was man nicht fan meyden, muß man 

„‚edultig leiden. Tolerandum , quod non eft 

‚, kautandum. er u | 
65. Das Muß ift ein harte Speis. Ne- 
eſſitas durum telum, - ER 
= 66. Ein jeder macht ihm fein Ereus ſelbſt. 
SQuisque fui mali faber eft. 


Jade ihm ſelbſt. Nemo“ 







187. Ein jeder 
Azditur nifi a ſeipſo. | | 


v 
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68. Es iſt nichts ſo klein geſponnen, es 
kommt endlich an de Sonnen. Nihil: oper- 


‚tum, quod nen.reveletur,‘-.:- 


69. Nicht Teicht. begeht ein boͤſe That, der 


SDtt alleit vor Augen hat. Non in pecca- 
4um.corruit, Qui femper Dei meminit, ‘ 
70. Zwey Simmel kommen nicht nad) eine 
ander. Nemo fruitur bonis pr&fentibus & 
zternis. \ er 
21. Wer fich zu gemein macht, der. wird 
bald veracht. Nimia familiaritas parit con 
"temptum ; u a 
72. Wo nichts iſt, da hat der Rayfer das 
verlohren, Nemo dat, quod nan ha- 
- et - LTE € 5 i t i 


73, Niemand ift ohne Gebtechen. Oder, 
‚Ein jeder hat feine Mängel. Nemo fine cri- 


mine vivit. VelQuilibet patitur [uos manes. - 


Oculus Domini faginat equum. as 
735. Dienſthafft feyn; ‚macht gute Freund. 
equium, amicos parit. \ 
76. Ein Narr macht zehen Narren. Ofci- 
tante uno oſcitat & aiter..  - 
77. Was ſeltſam iſt, iſt angenehm. Omne 
xrarum, charum,. ;. A ee gen 
78. Die Sind fchleicht lieblich ein, zus 
letzt bringts groſſe Pein. Peccatum blande 
ingreditur, ſed in fine mordet,uf.coluber.. 
; r er ! 79% Weit 


74. Wachtbarer Herr macht fieißige Knecht. 


\ 
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‚79. Weit von der Suͤnd, weit bon der 
« "Procul a crimine, procul a-fulmine. 
80. Weit davon, ift gut flırn Schuß.‘ "Pros 
cul a Jjove, procul a fulmine. - 

81. ‚Spate Buß, ift feiten gut: Posten. 
tia {era u An ie p u J 
82. DeviEfett nicht zweymahl aufs 
Eiß führen. era ei " h | 

83. Berfprechen macht halten. Promiffum 
cadit in’debitum. - 

84... Aus einem Schädfein , wird offt. ein 
-grofler Schgd Parva ſæpe ſeintilla mag- 
num excitavit, incendium, 


+ 85. Es kommt ſeiten was beſſers nach. Po- 
Aleriora Pejora prioribus. 

86. Nach Leid, Fommt Freud Poſt nu- - 
bila Phabus, vl, Poſt triſtia læta ſequun- 
wwr. 


97. Geld regiert die Welt. becuniæ obe⸗ 

iunt omnia. 

88. Wer mag thut mit Rath, den. reut 
nicht leicht die That. Conſio ſactum, non 
pænitet eſſe peractum· 

89 Wer zu Ehren kommen will, muß zu⸗ 
vor fehr leiden viel. Per anguſta ad’augufta. 

‚90, Wer ſich in Gefahr gibt, der -Fomme 
in der Gefahr um. Qu ſe exponit periculo, 
peribit in illo, - 

91 Mer an GOtt denckt, um nichts fi ich 
eräncht. gei Deum Fri feınper rider. 
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92. Wie das Leben ſingt, der Todt nach⸗ 
klingt. Oder: Wie man lebt, ſo ſtirbt man. 
Qualis vita. finis ita. Vel, Qualis vita, 
mors eſt ita. pen 
93. Wer GOTT Tiebt, den züchtiget er. 
Quem Deus amat, caftigat. en 
94. Biel Köpff, viel Sinn. Quot capita, 
tot ſententiæ. Er | 

9. Je böfer der Menfch , je befler das 
Giuick. Quo quis nequior, eo fortunatior. 
96. Mit Schaden wird man wigig. Quæ 
nocent, dogent. el, Quæ pungunt, un- 


gunt, 
97. Wer fich unter die Kleyen mifcht den 
freifen, die. Schweine. Qui ſeſe furfuribus 
milcet, porcis pabulo fit, 
98. Was einen nicht brennt, ſoll er nicht 
bilaͤfen. _Quod me non tangit, non angit. 

99: Be, gröffer. die Ehren, je groͤſſer die 
Gefaßren. Quanto plus honoramur, tanto 
plus periclitamur. , J 

100, Wie dee Herr, alſo iſt der Knecht. 
Qualis Rex- talis grex. 
or. Wie die Frau, alſo iſt die Magd. 

ualis.hera, talis pediſſequa. a 
‚. 102. Wer nicht weiß zudifimuliven, weiß 
auch nicht zu regieren. . Qui nefcit diſſimu- 
fare, nefcit regnare, . ER 
103. Eilen thut Fein gut. Quod cito fit, 
cito perit, as MP — 
—— en 104. fang 


/ 
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104. ‘Lang geborgt, ift nicht gefchenckt. 
Quod differtur, non tig — id 

105. Wer ihm fetbft nichts vergonnt, ‚vers 
gonnt auch andern nichts. Qui fibi nequam, | 
cui bonus? . 

106. Mer recht thut hat fich nicht zu foͤrch⸗ 
ten, Recte faciendo, neminem timeas. 

107. Unter denen Brüdern ift felten eine 
Einigkeit. Rara concordia fratrum. 

108. Nachn Efien, nachn Tiſch. Sero 
venientibus ofla. 

109. Gelehrten ift gut prebigen. Sapient 
pauca. 

ı10, Was man nicht weiß, foll man nit 
tadfen. Sutor, ne ultra crepidam.- 

111. Gleich und gleich afelt fich gern... Si⸗ 
‚milis fimili .gaudet, Yel, Corvus corvo al- 
fidet 

112. Es lagen fich nur die Reiche, Sem- 
Pe avarus eget. 

3. Wann man die Narren gen Marckt 
eich, fo 1öfen die Kramer Geld. Si fulti 
mercantur, mercatores faciunt locrum. 

114. Das Alter iſt die Kranckheit ſelbſt. 
Senectus ipſa eſt morbus. 
.. 115. Wer einmal betrogen, betrugt oͤff⸗ 
ters. Semel malus, femper præſumitur malus. 

116. Vorſehen , macht. das Übel gering, 
Tela pr=vifa minus feriunt.: 

. . 217. Die Zeit: wird alles jehren. Tempus 
Omnia dabit. 118. Wer 
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1g. Wer hoch ſteigt, fällt hoch nieder. Tol- 
luntur in altum, ut graviore lapfu ruant. 


.- 119.-Man muß fich nicht in fremde Häns 
del mifchen. Tua quod ‚nihil: refert ,  pet- 


contari definas. 


190. Wer die Wahrheit fagt, dem ſchlagt 
man den Fiedelbogen ums Maul. Veritas 
odium parit. | 


121. Angft und Not, macht gefcheide Leut. 


Vexatio ‚dat intelleetum. „el, Ubi Crux‘, - 


ibi Lux. | 
; ‚122. Befinn dich wohl, ehe du fagft, damit 
nicht Neu davon tragſt. Verba bis ad li- 
mam, quam linguam. ' 13% 
-123. Wo man zufamm hält, Tan es: nicht 
leicht fehlen. Vis unita fortior, ’ 
124. Alles vergeht, Tugend befteht. Vir- 
‚tus poft funera vivit. —— 
An25. Alles vergeht, wie der Schnee. Sic 
tranfit gloria mundi. | ee 
126. Alles iſt ein Eitelkeit: -Vanitas va- 
nitatum, & omnia Vanitas, præter amare 
Deum. TER, BZ 
‚127. Was wohl thut, wahrt eine Feine 
Zeit; was wehe thut, wehrt in Ewigkeit. 
Momentaneum eft, quod delectat; æternum, 
quod cruciat. F le u RR 
128. Jedem Lappen, gefällt fein Kappen. 
Me mea delectant te tua, quemque fua. 


429. Ein jeder gfaͤllt ihm ſelbſten wohl; beum \ 
e EN \ ER 41 u. 
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ift die Welt der Narren voll. Stultorum gie- 
na funt omnia. .. 

130, Was du dir nicht wilſt, thue auch 
andern nicht. Quod tibi non vis fieri. alte- 
ri ne feceris. 
.- 131. Wer das Glück hat, führt die Braut 
beim. Cui fortuna favet, [ponfa petita manets 

132. Ein‘ Frommer denckt nichts Ubels. 
Caftis omnia caſta. 

133. Ein jeder redet flir fein Sach. ci. 
cero pro domo ſua. 

134. Kurtz und gut. Brevitas ——— 

135. Der Bart macht niemand zum Do- 
dor. Oder: Junge Leute haben auch Hirn. 
Barba non facit Philofophum. = 

136. Es liegt nicht aleit an der Groͤſſe; 
fonft uͤberlieffe die Kuhe einen Hafen, A ca- 
ne non ınagno ſæpe tenetur aper. 

‚137. Wohl angefangen, iſt halb etwonnen.. 
Dimidium fadti, qui bene czpit, habet. 
- 138, Unterſchiedlich, ift angenehm. va 
rietas deledtar, 

‚139. Den das Gewiſſen druckt, meynt, es 
fen alles auf ihn geredet. Conſcius ipſe ſibi, 

‚ de fe potat omnia dici. 

140,4 Wie die Eitern, alfo die Kinder, 
Non ‚procul a proprio flipite poma’cadunt. 
Schlimme Eitern, ſchlimme Kinder. Ex ovis 
pravis, «non bona venit avis. 

141, Ein Narr ift ein ea und bleibt 
ein 


N 
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19. Wer fchmiert , der fhhtt, Auto ve · 
nalia jura. 

20. Gewalt muß man mit Bewalt ver⸗ 
treiben. Clavus Clavo pellendus. 771, Vim 
vi repellere licet. 


21. Gar zu viel Höflichkeit, ift felten eine | 


Aufrichtigkeit. Complementa non funt cor⸗ 
dimenta. 


22. Einigkeit geminnet viel, Uneinigkeit . 


verderbt das Spiel. Concordia ‚res parvz 
erefcunt, difcordia maximz dilabuntur. 


23. Was man einmahl gewohnet, wird 


man felten mehr laffen, “Confuetudo eft al⸗ 
" tera natura. 


24: Es geeifft' feiten einer. feines glei» 


den. an. Oder, es frißt ein Wolff den - 


andern. nicht, Corvus corvi oeelos non 
eruit. 


hinaus iſt. Cum Phrygibus ſapit. 


6. Man muß bedencken viel, was man. 


thun will. Deliberandum diu, — ſtatu⸗ 
endum femel. 


27. Sefcheide Leut reden nicht viel. Dolia 
- plena filent. 


28. Wann zwey flreiten, tragt der dritte 


die Beuth. davon. Inter duos litigantes ter- 
tius gaudet. 


29. Von hören fagen luigt man gern. Ex 
auditis ıeierre, tere mentiri eſt. 


. 30. Mit 


25. Er macht den Stall zu, da die Kuhe 


— 
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30. Mit dem das Hertz vol HE, mit dem 


‚seht der Mund -Über, - Ex abundantia cor⸗ 


dis os loquitur. 


31. Ein. ſtarckes Gemuͤth achtet ſchlechte 


Ding nicht. Elephas non capit mufcas. 
32. Fin jeder neidet feines gleichen. Fi« 


gulus Agulum. odit, vel, Faber fabrum odit. _ 


33. Ein‘ jeder treibt ,. was. er gelehrnet. 
Fabri fabrilia tractant. 


| 34. Ein fohlechtes Ding , - was ein Kind 
freut. Pueri puerilia traltant.  . 


35. Trau, ſchau, wen? -Vide cui ; fidas, 
- 36. Gluͤck und Glas, mie bald bricht das, 
Fortuna vitrea eſt, pe; cum ‚fplendet, 
frangitür. 
37. Nicht alles‘, was glaͤntt, it Ger: 
: Non omne, quod ſplendet, aurum eft: 

38. Ein gutes Wort, findet ein gutes Ort. 
Gratiam gratia parit. 


39. Heut an mir, morgen an dir: Hodie, 


mihi,,; Cras tibi. \° 
40. Der Menſch denckts, GOTT aber 
lenckts. Homo proponit, Deus difponit. 


a1. Hohe Ehren, den. Menſchen "perkepe * 


ren. NHonores mutant mores } :raro in 


meliores. 


42. Der andere ehrt; fein Ehr vermehrt, : 


Honor aft ‚honoranti';: "non 'honorato; 


43 &eiden” und Schreien: ift- die beſte 
53 Rad 
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Nach. Injuriarum vulnera,' non curando, 
urantur · 
44. Die Gedult wird gedruckt, aber nicht 
unterdruckt. batientia premitur, ſed non 
opprimitur. 
‚45. Gedult üͤberwindet alles. Patientia 
vincit omnia. J 
46. Schweige, leyde, klag es GOTT, 
klag ſonſt niemand- deine Noth. Tace, & 
patere. 
47. Bleib gern allein, mach dich nicht 
z'gmein, ſo wirſt du lieb und angenehm ſeyn. 
48. Laß die Leut reden, und die Hund bel⸗ 
Ien, fie Eönnen nicht fchaden, wie fie woͤllen. 
. Latrare poſſunt, mordere non poflunt. 
49. Laß jeden feyn, der er ift, fo wirft du 
bleiben der. du biſt. Fac tua, qu& tua funt, 
& non aliena require. al 
50. Der zornige Menſch fchadt niemand 
- mehr, als ihm felbft, Iratus nemini magis 
nocet, quam-fibi. 2 
51. Den Zorn verfchieb, wanns Hertz iſt 
telib, lxæ dilatio, mentis paccatio. 
52. Kleine Haͤfelein gehen bald uͤber. Im⸗ 
pecilium animorum ‚eft, cito ĩraſci. 
53. Man fan nicht jedermann recht thun. 
. Momo nemo fatisfacere poteft. Vel, Nec 
Jupiter omnibus idems - x , 
754. Ein jeder Fehr vor feiner Thuͤr. Me- 
dice cura teipfum, ‚‚7el, Nolce teipfum,. 
A # Br ‚55. Dee. 


\ F 


Ed 


tior cedit, . 
56. Was man felbft befennt ,. braucht Feine 


£ Prob, 'Propria. confeflio, eſt optima pro- 


batio. 


fraus muliebria funto, 


58. Wann man den Wolff nennt, fo 


. Fommt er gerennt. Lupus in fabula. ., 


59. Es ift beffer ich habs, als haͤtss. Me- 


‚lior et, res, quam fpes. - 000... 
60, Ubel gewonnen, uͤbel zerronnen. Ma- 
- Je parta, ‚male dilabuntur. 
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55. Der Geſcheidere gibt nach. Pruden- 


57. WeibersEob, betruͤget grob. Laus, 


61. Boͤſer Rath ſchlaͤgt feinen eigenen 


Seren. Malum confilium,, Confultori pef- 
fimum, 


62: Beffer ift vorkommen, als nachkom⸗ 


men. Melius eſt prævenire quam præveniri. 

63. Noth bricht Eiſen. Oder, Noth hat 
Fein. Öefaß. . Neceſſitas non habet Legem,, 
Vel, Necellitas caret lege. | 


"64: Was man nicht Fan menden; muß man . 


geduitig leiden. Tolerandum , quod non eft 


‚, -mutandum. 


65. Das Muß ift ein harte Speis. Ne- 
ceſſitas durum telum, ° | 

66. Ein jeder macht ihm fein Creutz felbft. 
Quisque ſui mali faber eſt. | 


&7. Ein jeder Ihadt ihm ſelbſt. Nemo 
Dr 


"Izditur nifi a feip a 
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68. Es iſt nichts fo klein gefponnen, es 
.  Tommt endlich an de Sonnen. Nihil:oper- 
“ tum, quod nen.reveletur,‘-.:; N 
69. Nicht Teicht. begeht ein boͤſe Dhat, der 
SDtt alleit- vor Augen hat. Non in pecca- 
‚um ‘corruit, qui femper Dei meminit, / 
70. Zwey Himmel Fommen nicht nad) eine 
ander. Nemo fruitur bonis_pr&fentibus & 
zternis. — Ar 
U. Wer fich zu gemein’ macht, der. wird 
bald veracht. Nimia familiaritas parit con« 
"temptum en 
72. Wo nichts iſt, da hat der Kayſer das 
a verlohren. Nemo dat, quod non ha- 
ro — 


73. Niemand iſt ohne Gebrechen. Oder, 
‚Ein jeder hat feine Mängel. Nemo fine cri- . 
„mine vivit. Vel, Quilibet patitur ſuos manes, - 
74. Wächtbarer Herr machf fleifige Knecht, 


Oculus Domini faginat equum. —. ... ; 
58 . Dienſthafft ſeyn, ‚macht gute Freund. 
Obfequium, amicos patit.;, . , 
76. Ein Narr macht zehen Narren. Ofci- 
tante uno oſcitat & alter. 
77. Was ſeltſam iſt, iſt angenehm. Omne 
xarum, charum. ee 
78. Die Sind. fchleicht lieblich ein, zus 
letzt bringts groſſe Pein. Peccatum blande 
ingredituùr, ſed in fine mordet ut coluber. 
Pe 345. Weit 


N 
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79. Weit von der Suͤnd, weit von der 
‚Hl. Procul a crimine, procul a fulmine. 
80. Weit davon, ift gut flirn Schuß. "Pros 
cul a Jove, procul a fulmine., 

‚81, ‚Spate Buß, ift feiten gut. Posiiten- 
tia fera raro — J 
82. Der Eſel laͤſt ſich nicht zweymahl aufs 
Eiß fuͤhren. re fapit. n 

83. Berfprechen macht halten. Promiflum 


cadit in: debitum. 


-84.. Aus einem Schädfein , wird offt- ein ' 


„groffer & chgd, "Parva ſæpe feintilla mag- 
num excitavit, incendium, 
*. 85. &8 komnt ſeiten was beffers nad); Po- 
ſteriora Pejora prioribus. 

86. Nach Leid, Fommt Freud Pof nu- - 
bua Phabus, Vel, Pot triftia læta fequun- 
wwr. 


97 Gerd regiert die at. ‚Pecuniz obe- 
‚diunt omnia, 
88. Wer mas thut mit Math, den reut 
nicht leicht die That. Conſno factum, non 
pænitet eſſe peradtum: 
89 Wer zu Ehren kommen will, muß zu⸗ 
vor ſehr leiden viel. Per angufta’ ad auguſta. 
‚90, Wer ſich in Gefahr gibt, der -Fomme 
in der Gefahr um. Qu ſe exponit periculo, 
peribit i in illo, 
92: Mer an GOtt denckt, um nichte fi ich 
kraͤnckt. ei Deum ſemper rider.  - 


3.9 Wie 


fi 
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92. Wie das Leben fingt , der Todt nach⸗ 
klingt. Oder: Wie man lebt, fo ſtirbt man. 
Qui. — finis Vel, Quklis. vita; 
93. Wer GOTT Tiebt, den zlichtiger er. 


Quem Deus amat, caftigat. 


94. Biel Köpff, viel Sinn. ‚Quot capita, - 


tot ſententiæ. | 
95. Je böfer der Menſch, je befier das‘ 

‚Sfüf. Quo quis nequior, eo fortunatior. 
96. Mit Schaden wird man witzig. Quæ 

nocent, dogent. el, Quæ pungunt, un- 


gunt. 
97. Wer fich unter Die Kleyen miſcht den 
freifen die. Schweine. Qui fele furfuribus 
mifcet,: porcis pabulo fit, 
98. Was einen nicht brennt „.. foll. er nicht 
- ‚blafen. _Quod me non tangit, non angit. + 
99: Be, gröffer. die ‚Ehren , je gröfer die . 
Gefahren. Quanto plus honoramur, tanto 
‚plus periclitamur, En 
100, Wie der Herr, alſo ift der Knecht. 
Qualis Rex, talis grex. Te 
, 101. Wie die Frau , alſo ift die Magd. 
Qualis.hera, talis pedifflequa. TIER, 
‚102. Wer nicht weiß zu difimuliven,, weiß 
auch nicht zu regieren. . Qui neſcit diſſimu- 
are, nefcit regnare, „ — 
103 Eilen thut Fein gut. Quod cito.fit, 
cito pexrit. —— 
EN 104. Lang 


Dr 
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104. ‘Lang geborgt, ift nicht geſchenckt. 
Quod differtur, non aufertur. 

105. Wer ihm ſelbſt nichts vergonnt, ver⸗ 
gonnt auch andern nichts. Qui ſibl nequam, 
cui bonus? 

106. Wer recht thut hat fich nicht zu fücche F 
ten, Redte faciendo, neminem timeas. . : 

107. Unter denen Brüdern‘ ift felten eine 
Einigkeit. Rara concordia fratrum. 

108. Nachn Efien, nachn Tifh. Sero 
venientibus ofla. 

109. Gelehrten ift gut predloen. Sapienti 
pauca. 

110. Mas man nicht weiß, foll man nicht 
tadfen. Sutor, ne ultra crepidam.- 
111. leid) und gleich gſellt ſich gern. Si-- 
‚milis ſimili gaudet, Vel, Corvus corvo al- 

fidet. 

112. Es klagen fich nur die Reiche, Sem- 
per avarus eget. 

- 113. Wann man die Narren gen Marckt⸗ 
ſchickt, fo. loͤſen die Kramer Geld. Si ſtulti 
mercantur, mercatores faciunt locrum. 

114. Das Alter iſt die Kranckheit ſelbſt. 
Senectus ipſa eſt morbus. | 
115. Wer einmal betrogen, beirligt oͤff⸗ 
. tete. Semel malus, femper prefumitur malus. 

116. Vorſehen, macht. das Übel gering, 
Tela præviſa minus feriunt. : 

117. Die Zeit: wird alles jehren, Tempus 
omnia dabit. 118. Wer 
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118: Wer hoch fteigt, faͤllt hoch nieder. Tol- 
luntur in altum, ut graviore lapfu ruant. 
119. Man muß ſich nicht in fremde Häns 
del mifchen. Tua quod ;‚nihil:: refert ,- pet- 
contari definas. Er 
190. Wer die Wahrheit fagt, dem ſchlagt 
man den Fiedelbogen ums Maul. Veritas 
odium parit. 


121. Angft und Noth, macht geſcheide Leut. | 


Nexatio dat intellettum. el, Ubi Crux‘, : 
ibi Lux. | 2 
; ‚122. Befinn dich wohl, ehe du fagft, Damit 
nicht Reu davon tragſt. Verba bis .ad Ii- 
mam, quam linguam. ' Eur 
123. Wo man zufamm hält, Ean es: nicht 
leicht fehlen. Vis unita fortior. . 
‚124. Alles vergeht, QTugend befteht. Vir- 
‚tus poft funera vivit. Rn E 
723, Alles vergeht, wie der Schnee. Sic 
tranfit gloria mundi. _ — 
126. Alles iſt ein Eitelkeit. Vanitas va. 


Zeit; was wehe thut, wehrt in Ewigkeit. 
Momentaneum eft, quod delectat; æternum, 
quod.cruciat.. 4 A ——— 
128. Jedem Lappen, gefaͤllt ſein Kappen, 

Me mea delectant te tua, quemque ſua. 


5229, Ein jeder gfält.ihm felbfren wohl; beum | 
% \ - es ‚ .. i 1 I 


= (0) Fe 93 

iſt die Welt der Narren voll. Stultorum pie- 
na funt omnia. .._ 

130, Mas du dir nicht wilſt, thue auch 

andern nicht. Quod tibi non vis fieri. alte- 

ri ne feceris. 


131. Wer das She hat, führt die Braut 


heim. Cui fortuna favet, [ponfa petita manets 


132, Ein‘ Frommer denckt nichts Ubels. 


Caſtis omnia-cafta, 


133. Ein jeder redet fuͤr fein Sach. Ci- 
cero pro domo ſua. 

134. Kurg und gut. Brevitas detedtat.. 

135. Der Bart macht niemand. jum Do- 
&or. Oder: Zunge Leute haben auch Hirn. 
Barba non facit Philofophum. 

136. Es liegt nicht alleit an der Groͤſſez 
ſonſt uͤberlieffe die Kuhe einen Hafen, A ca- 
ne non magno ſæpe tenetur aper. 

137. Wohl angefangen, ift halb ewonnen 
Dimidium facti, qui bene cæpit, habet. 

138. Unterſchiedlich, iſt angenehm. va⸗ 
rietas delectat. 

‚139. Den das Gewiſſen druckt, meynt, es 
fen alles auf ihn ‚geredet. Conlcius ipfe fibi, 
de fe putat omnia dici. 

140.4 Wie die Eitern, alfo die Kinder, 
Non procul a proprio flipite poma’cadunt. 
Schlimme Eitern, ſchlimme Kinder. Ex ovis 
pravis ‚non bona venit avis. 

141. Ein. Narr ift ein Run, und bleibt 
ein 





v 
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ein Narr. Stultus ſtultitiam pingit ubigue | 
fuam. : | 
14. Iſt fiberall bekannt, braucht ‚Feine 
Prob. Lippis tonforibus notum eft. 

143. Man muß niemand in fein Handa 
werck eingreifen. Falcem ne mittas in alic- 
nam meflem. 

144. Nicht ein jeder gibt einen Doctor abe, 
Non € quovis ligno fit Mercurius. 

145. Den Menfehen Eennt man aus feinen 
Cameraden. Nofcitur ex focio , qui non 
cognuleitur.ex fe: , 

146. Auch gefcheide Bent fiberfehen es zu 
Zeiten. _ Quandoque bonus dormitat Ho- 
merus 

147. um eine fchlechte Sad, fol man das 
Maul nicht aufthun. De minimis non jü, 
dicat prætor. 

148: Mer fein Recht behaupt , thut einem 
andern keinen Schaden. Qui fuo j jure utie 
tur, nemini facit injuriam. 

149. Die Aufferfte Noth macht alles ges 
mein. . In extrema. neceilitate omnia funt 
communia, 

150; Niemand kan in feiner eigenen Sach 
einen Richter abgeben. Nemo Judex in pro- 
pria caufa. 

151. Ein Zeug, iſt kein Zeug. Unus te- 
ftis, nullus teft:s. 

152, Der Kläger muß es probisen ‚ne 
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der Verklagte. Reo negante , actori in- 
cumbit ‚probatio. 

153, Wer den Nusen bat, foll ‚auch den 
Laft tragen. Qui fentit commodum, fentiat 
& onus, 

154 Wer den Laft tragt, fol auch den 

- Nugen haben. Qui fentit onus, fentiat & 
commodum, 
® 155. ©o lang der Streit währt, fol man 
nichts anfangen. Lite pendente, nihil eft 
innovandum. , 
156. Man fol niemand fuͤr fchuldig halten, 
bis es probitt wird. Nemo prefumitur 
malus, nifi probetur, ', 
157. Aus zwey Ubeln muß man das klein⸗ 


ſte erwaͤhlen. Ex duobus malis minus eſt 
eligendum. | 
158. Was alle antrifft, muß auch von als 
- Ten gut geheiffen werden. Quod omnes tan- 
git, ab omnibus eft approbandum. . 
. 159. Man fol Durch fremden Schaden wis 
gig werden. Felix, quem faciunt aliena pe- 
ricula cautum. . 
160, Die Gewohnheit laͤßt fich hart ändern. 
Confuerudo eft altera’ natura. 
161. Untergeben fepn, ift eine harte ‘Dein. 
Alterius non fit, qui fuus effe poteft: 
162. Zu viel ift ungefund. ‘Omme nimium 
vertitur in vitium, 
163. Mittelmäßig ift gut. Medium tenuere 
beati. : : Ä 164: Als 


‘ 


’ - 
» 
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164. Mies mit Manier“ Eft modus in,rebus. 
165. UÜbereil dich nicht. Feftina lente. 

‚166. Eilen thut fein gut. Quod cito fit, 
cito pgrit. ee 

167. GOtt £ob. Deo fint laudes. Deo 
gratias. 5 
168, Zur Gefundheit. Sanitati Proficiat, 
“Profit: Conducat. Deus benedicat. 2 
>..,169.. Mit Gunft zu reden, Salva venia. 

Salvo. honore, bona venia. — 

170. Wer andere will abſtraffen, muß 
fein Laſter vor abſchaffen. Si culpare velis, 
culpabilis efle cavebis. 

i71. Wer ein gut Gewiſſen hat, lachet 
die Lugen aus. Confcia mens recti famæ 
mendacia ridef. 2er * 

172. Zupffe dich ſelbſt bey der Naſe. Oder: 
Kehre vor deiner Thlr. Noſce te ipſum. 

173. Wer gern forfchet, verſchweigt nicht 
-gerh. Percontatorem fugito, nam-garrulus‘ 

‚, idem eſt. — 
474. Aus nichts wird nichts. Ex nihilo 

175. Was verbotten iſt, thut man, gern. 

Nitimur in vetitum ſemper, cupimusque 

negata. RR — — 

776. Es gehet auf dem alten Schlag. Itur 

in antiquam filvam, - Pr ae 

\ 177: Das Gluͤck ift Fugelrund. Fortuna 

| volubilis errat.; — 


Pr 


= 
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178. Mo die Katz hinaus, da regiert die 
Maus im Haus,  Sceptra gerunt mures, . 
ubi Catum non habent ædes. 
179. Wie die Alten ſingen, ſo zwitzern auch 
die Jungen. A bovemajore diſcit arare minor, 
180. GOtt laſt mit fich nicht ſchertzen. An- 
te Dei vultum nihil unquam reftat multum, 
-18t. Kein Scheer s Meffer fchärffer ſchlert, 
als warn ein Bauer ein Edelmann wird. 


- Alperius nibil eft humili, cum furgit in altum. : 


7182. Man muß was wagen, Tentarelicet. 
‚183. Friſch gewagt ift halb gewonnen. Au- 

daces fortuna juvat, timidosque repellit. 
184. Wein und Geld, verkehrt die Welt. 

Bacchüs & argentum mutsht mores ſapien- 


‚tum. 


185. Es vergeht, alles mit der Zeit. Tem- 
ora mutantur‘, nos & mutamur in illis, 


186. Biel Sachen probiren, thus manchen  ' 


verwirren. 


187 Zorn ohne Macht, wird nur ausglacht. 


Si deſint vıres, vana eſt fine viribus ira. 


188. Man muß bisweilen den guten YBillen, 
fürs Werck annehmen. Si defiot vires, ta- - 
men eft laudanda voluntas. J 

189. Man muß bisweilen luſtig ſeyn. In⸗ 
terpone tuisinterdum gaudia curixzs. 

190. Was Haͤnßl nicht lernt, lernt Hanf 
nimmermehr, Qui non efthodie, cras minus 


8 191, gung 
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191, ung gewohnt, alt gethan. Quod 
. „Juvenis fuefcit, fenex dimittere nefcit. 
192. Man muß zuvor was laden, mann 
man will kommen zum Freuden. Dulcia non, 
. meruit, qui non guftavit amara. 5 
193. Gluͤck hat, der GOtt auf feiner Sei⸗ 
ten hat. Felix, cui militat.zther.. 
194. Dien GOtt allein, die Welt laß feyn. 
Vive Deo foli, quod amat card, quzrere 
noli, . 


. CAPUTV. 

Euftige Scherg Fragen. 
2, Welcher Menfch iſt nicht gebobren, und 
u doc) geftorben? . — 


— | Antwort 0 
dam; dan er ift nicht gebohren, fondern' 
| erfchaffen worden; und zwar vor Chrifti 
‚Seburt 4052, Zahr, hat gelebt.930. Zahr. 
‘2. Warum fegnd die Weiber nicht fo ges 
3 ſcheid als die Maͤnner. 
Antw. Weil Eva das erfte Weib nicht aus 
den Kopff des Manns, fondern: aus: deffen. 


Nippen gemacht worden. Eva hat 'gelebt * 


940. Jahr; muſte alſo um 10 ſJahr laͤnger 
nis Adam, ihren Fuͤrwitz buͤſſen. ä ER 
— — 3. Wel⸗ 


N ’ 


le gg 


3. Welcher Menſch ift gebobren, und doch 


* 


zuwachſe. 
5, Wer iſt einmahl gebobren, und zweys - 


nicht aeftorben? 
Antw. Der Hendoch; Dann er if lebens 


Ni von GOtt ins Paradeiß entzucket wor⸗ 
en. 


4. Weriftgebobren, bat geboren, und ift 


'.. doch nicht gejtorben? 
> Antw. Des: Loths Weib; dann fie ift in 
eine Salg- Säule verwandelt worden, als fie 
im Ausgehen aus Sodoma, nach derfelben . 
Stadt noch einmahl umgeſehen. Diefe . 


. Solg» Säule wird noch ‚heutiges Tags nicht 


weit von dem fodten Meer auf einem Hügel ger. 
tiefen „ und fole dje Natur an fich haben, daß, 
wann gleich ein Stuͤck Salges darvon abges 
ſchlagen wird, felbiges gleich denſelbigen Tag 


mahl geſtorben, 
Antw. Lazarus; dann dieſer war zuvor 


— nachdem ihn aber Chriſtus der 


Herr von den Todten auferwecket, iſt er wie⸗ 


derum geſtorben. 


6. Wer iſt gebohren ‚ebe fein Datter 
gebohren? 
Arntw. Cain; dann fein Vatter der Adam 
iſt nicht gebohren, ſondern erſchaffen. * 
7. Welches ware das etſte gebohrne 
Weibsbild? 
Anm. Cainana , a Diele iſt mit u 


2 F 2 glei 


, 
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gleich aus. Eva gebobren morden im aten 

Weit⸗Jahr. Sie wurde nachgehends des 
Caains Cheweib. 

78 Wer bat gefchrien ohne Zung ? 

Antw. Des Adels Blut, ‚nachdem er von 
feinem: Bruder Cain erfchlagen worden im. 
Welt » Fahr 130. Und dieſes iſt der erſte 
Todtſchlag in der Welt. 

9 Mer bat Befchrien,, daß mans in det 
gangen Welt gebörer? 
Antw. Der Efel in der Arch Nor; ; dann 

"da ware die gange Welt beyfammen ; meil 
all das Übrige in dem Suͤndfluß ertrunden : 

10. Wo bat Adam feinen erften Löffel 
genommen? 
. Antw. Beym Stiel. | 
11. Wo bat Adam den etſten Nadel hin⸗ 
geſchlagen? 
Antw. Auf die Blatten. | 
12, Ver bat. auf feiner Mutter Holz | 
gebauen ? 
‘ Antw. Adam; dann die Erde war fein. 
Mutter, aus welcher ex Eommen, und gemacht 
worden · — 

13. Welche Leute bedatffen Peiner Ur? - 

Antw. Die Geitzigen; dann ihre N 
ſebnd ib, Stunden⸗Zeiger. | 
‚14 Betr! 
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4. Dice feynd die beften Soldaten in. 
einer Veftung? 

Antw. Die Weber ; wi fie fallen gern 
aus, werden risig. Sie haben aber in der 
That felbjt erwielen, daß fie gute Soldaten 
feyen; dann als -Otto 1. der Kayſer An: 955. 
die Dunnen auf dem Lechfeld ſchluge, haben 
die Weber von Augfpurg fo tapffer gefochten ’ 
das ihnen der Kayfer des Hunnifchen Königs 
Wappen , einen roth und gelb gewuͤrffelten 
Schild verliehen habe 

15. Welches iſt der befte' Fiſch? 7 

Antw. Den man in der Schüſſel hat. 
16. Welches feynd die Lleinften Sifch ? 

i Zub. Die den Schweiff naͤchſt am Kopff 
aben 

17. Welches feynd die gröften Kifch ? —— 

Antw. Der. Sok-Fifh; dann fein Kopff 
ei Rin Holland , der Schweiff aber in Teutſch⸗ 


— Was bringt die Mutter auf die Weit, 
ſo nach einem Jahr wieder in der Mutter 


Leib kehret, alsdann viel Rinder erzeuget, 


welche meiſtens I Tahr 
fterben muͤſſen? 
Antw. Das Korn, fo man ausfäet. 
13. Welches Thier — das [chäsbarfte - 
etranc 


. Antw Die (dh, trincken Meer 
5 ©3 o · Wie 
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20. Wie kommen die Floͤh zum Menſchen? 
Antw. Schwartzbraun. 
21. Wie viel Floͤh gehen auf ein Loth? 

Antw. Keiner; dann fie hupffen darauf. 
22. Wie koͤnnen die Maͤus dein KRorn 
| nicht freſſen. 
Antw. Schencke ihnen das Korn, fo free \ 
- fen fie das ihrige, und nicht das. deinige. 
2.23. Was iſt das befte an einem Narren? 
Antw. Daß man ihm nichts vor-übel hat. 
"24. Wer fager zum .beften die Wahrbeit ? 
Antw. Die Kinder und Narren. — 
25. Wie iſt jenem zu rathen, der gern mit 
J Narren umgebet?« . 
Antw. Daß er ſich ſeloſten bey der Naſen 
. nehme, fo Darff er nicht lang darnach fragen 
726. Werrichter die Sach am beften? 
Antw. Der ÖrafEgo: 2: ——— 
27. Watum werden offt hohe Ehren Dienft 


den unwuͤrdigſten geneben? 
Antw. Man Ieget billiger - die ſchwere Laſt 
- auf Eſel, als auf verſtaͤndige Menſchen. 
28. Wie kommen die Menſchen zu. hoben 
8 Aemtern? 
Antw. Einige per Nominativom, durch 
groſſen Nahmen Einige per Genitivum 
dureh. das Geſchlecht. Einige per. Dativum, 
durch Schangfungen. Einige per Accufätie 
Sin - 28 —* <.vum, 


lo) c.-. — 


vom; durch Verleumdungen. Einige per Vo- 


cativum, Durch rechtmäßigen Beruf: Einige: .- 


per Ablativum, was man einen nimmt „ den 
andern gibt. ae Nee 
29. Was ift von einem Spieler zu hoffen? 
Antw. Das Geld. Eshat einer alles. vers 
ſpielt, und gienge weinend nacher Haus, da 
wurde er ‚gefragt: Was haft damn, daß du 
alfo weineft? nz. Nichts. ee 
30. Kin Dieb, was hat er unrecht gethan? 
Antw, Daß er fich habe fangen laffen. 
31. Wie viel waren gure Weiber auf'der 
Welt? J 
Antw. Drey. Die erſte iſt entloffen, die 


andere iſ erſoffen, die drute ſuchet man uͤber· ⸗ 


al, man Fan fie aber nicht finden. 
32. Wann macht man das Übel ärger? 
. Antw. Wann man ein böfes Weib ſchlagt. 
Schlagt man einen Teirel heraus, ſo ſchlagt 
man zwantzig dafür hinein. 
33. Wann und Weib, wer aus beyden ift 
das geſcheideſte? RT 
* Antw. Das Weib; dann ein Weib Fan 
viel Männer zu Narren machen: 
34: Ob der Mann, oder das Weib die vor⸗ 
nehmere Derfon im Zausfeye? 
Antw. Der Mann ; dann wird der Mann 
ein gejtvenger Herr, fo wird fie gleich eine ger .- 
ee Ba: . ſtren⸗ 


f 
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ſtrenge Frau; wird er ein Dodtor, fo wird fie 

die Frau Doctorin , welche weiß dem Herin 

Dodtor die Ledtion zu leſen. , 

35. Es ſeynd zwey, und nicht zwey, 

Dieweil fie eins ſeynd worden, 

Und wann fie fidy entzweyen, 

Heiſt mans den firengen ®rden. 

_ Antw, Der Eheſtand. Darum fagt man; 
Eheſtand, Weheftand, ; | 
” 36, Welche Weiber tragen ofen? 
ki — Welche uͤber ihre Maͤnner Herr 

eynd. Aue 


37. Warum ift nue allein in der Teutſchen 

Sprach die Sonne generis feminini: 

. der Mond generis mafculini? 

Anıw. Weil die Weiber und nicht die 
Männer in Teutfchland Herr ſeynd. i 
38. Warum verliehren die Weiber ihre 

Nabmen, da fie beyrarben ? 

. Antw, Weil Adam der, Eva den Nahmen 
geseben, und. dardurd) den Gehorfam aufge». 
tragen. Die Weiber aber wenden die Pr&- 

..  Seription vor, daß fchon Adam der Eva ger - 
folget; Frgo x. | ® 

39. Warum jexne en Weiber fo hart⸗ 

nn ’ 
‘Antw, Weil fie aus des Adams Rippen 


“gemacht worden , Wohl! fagte einsmals ein 
" — ur, * —ver⸗ 


” 
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fiömdigeres Weib darauf, darum haben die 
Männer ſo viel Rippen. Gut geben! * 

40. Welches feynd die beiten Dofores? 

- Antw. Die Weiber ; dann fie haben in 
einem Augenblick einen neuen Liſt, und corrie 
giren einem das Argument. 

41. Welches feynd die beſte Beicht Spiegel? 

Antw. Die böfe Weiber; dann wann man 


fie nur ein wenig erzuͤrnt, fo werffen fie ihren. 


Männern alles vor , was. felbe das ganke 
Hape hindurch Boͤſes gethan haben. Folge 
lich darffen fie vor der Beicht ihr Gew'ſſen 


nicht viel erforfchen. Dahero pflegte ein ge⸗ 


wiſſer Mann, allezeit, ehe er zum Beichten 
gienge , fein Meib sapfer, abzudreichen, damit 


” 


er in der Beicht nicht etwas vergeffen möchte, - 


42. Welches ift — — Buchſtaben 
im A. B. C. 
Ant. Das O halt Roß und Wagen auf. 


E ift noch ſtaͤrcker, halt Mann und- Weib, 


zufamm - fo lang fie leben. 
4. Welche Buchſtaben fol man am 
meijten flieben? 


Antw, Drey lateinifche M. M. M. Mulie- 


rem, Moſtum, Militiam . Oder, drey teutſche 

BMW. Weib, Mein, Waffen. 

‚44: Welcyes ift der mittere — 
im A. B. C. 

Ancw· Da⸗ B. a 

© 4. Wann 
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45: Wann ift der Mann Herr im. haus? - 
Antw. Wanns Weib nicht daheim iſt. 
46. Wer bat das Senfeuer auf der Erde? 
Antw. Der ein böfes Weib hat. Man 
kunte auch fragen: Mas ärger feye-als die 
Hoͤll? Antw. Ein böfes Weib; dann vie 
BHoͤll plagt nur die böfe Männer, ein döfeg 
Weib plagt auch die gute Männer. - _ 
47. Was ift bas: Ein Lebendiger erweckt 
mit zwev Todten einen Lebendinen? _ 
Antw. Feuerfchlagen ; dann der Menſch 
erwecket mit dem Feuerftein und Feuereifen . 
“welche beyde todt feynd, das Feuer, welches 
lebendig if. : 
48. Wer —— beſten in der Welt 


urch? — 
Antw. Der nicht gar zu klug, und nicht gar 
zu naͤrriſch iſt. Medium tenuere beati. 
Was laufft obne Suß? 
Antw. Die Sonne, und die Zeit. 
eo. Was fchlägt obne Hand? 
Antw. Der Donner. DER NE 
51, Mas ift das: wann ichs ſehe, fo bebe. 
ichs niebt Auf, wann ichs aber nicht 
ſehe, fo bebe ichs auf? 
Antw. Ein Haſel⸗Nuß, die ein Loch Bat. 
32. Wie Ean man lang am Holtz baben, 
und aenugfam ficb erwärmen? 
Antw, Er foll mit einer Buͤrde Holtz die 
a a Stiegen 


t 
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„Stiegen , aufrund ablauffen, fo wird ihm 
‚warm, und fan das Holtz erfparen. 
53. Wie kan man reidy werden? 

"Antw. Haft du. Geld, fo behalts. Kaft 
keins? fo forg dir darum. 
‚34, Einer bats gebabt: der andere bat es 

noch : der‘dritte haͤtt es gern? F 

Antw. Geld. Der erſte iſt der Verſchwen⸗ 
der; der andere der Geitzige; der dritte der 
Arme. 2 J 
55. Wohin ſoll ein Reicher fein Geld ver⸗ 
= graben, daß es ſicher bleibe? — 

Antw. Unter einen rothen Barth; dann 
‚unter einem rothen Bart ſucht man nichts 

Guts. © Ein rother Bart, felten ein gute Art, 
56. Welcbes ift das nüglichfie Waſſer? 

— Antw. Der Urin, dann: man belohnt den 
Artzt darvon, wann er ihn nur-anichauet- 
57. Welches iſt das rheurefte Waſſer? 

Antw. Welches der Wirth unter den Wein 
miſchet. Es benehrte einsmals ein Gaft von 

des Wirths Toͤchterlein ein Waſſer, damiter 
es unter den aufgeſetzten Wein ſchlitten koͤn⸗ 
> te. Das Toͤchterlein fagte:- Herr! ihr habt 
des Waſſers nicht vonnoͤthen; dann mein 
Vatter hat denſelben mit einer guten Stuͤtzen 
voll des Waſſers heunt Nacht ſchon abgekfihfer, 
— u : 58. Wels > 
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ss. Welches. ——— die — Waſſe? 

Antw. 1). Das Tauf⸗ Baier, 2) a 
Weyh⸗Waſſer. 30 Das Bub, Waller, fo 

man für die Suͤnde weinet. 4) Daß Flufe 

Mailer, fo die Mühlen: treibet. 
59. Wer feynd die gröfte Karren? ⸗·“ 
Antw. Die Herren. Sie wollen alles recht 

"kaben, und thuns ſelber nicht. Sie weifen 

‚andern den Weeg in Himmel, und. gehen 

ſelbſt der Höllen zu. | 

60, Wer feynd en elendifte Wenfchen auf 


Antw. Die groſſe — ;.dann fie ſeynd 
elender, als andere Menſchen; weilen ſie ſel⸗ 
ten die Wahrheiten hoͤren. 
61. Mas it auf der Welt das verhaßtefte ? 

Anıw, Die Wahrheit; dann wer Die 
Wahrheit geiget, den ſchlaͤt man Fidel⸗ 
bogen ums Maul. 

* Wis gewinnen die Lügner mis, ihrer 
Sugen»Rram? = 
"Antw. Nichts anders , als das man. ihnen 
* ſie auch die Wahrheit reden, nicht mehr 
laube. 
* Wer hat bie” see Mafquerade aufge⸗ 


Antw. Der Teufel ; dann diefer hat im 
Paradeiß als eine werftellte Schlange den 
Adam betrogen. 

64. Was 


[4 
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64. Was fagt man von den Muficanten ? 


Anıw Dan fast halt; 100 Muſieanten, 


99 Narren. Sonſt fagt man auch: 6 Por 
ten, 6 Componiften, Und 6 Organiften auf 
‚einem Karren, machen zufammen anderthalb 
a Narren. Ich wills aber nicht geſagt 
aben. | 

6. Was ifts beſte am Bier? | 
Antw. Daß es im Machen nicht ſtecken 
‚bleibe; fonft wurde, mancher Saufaus erſti⸗ 


£ fen. f 
66. Was ifts befte am Salar? 
Antw. Daß er ſich biegen laͤßt. 
67. Was ijt das befte am. Ralbs Kopff 
Antw. Das Kalb.  . | 
68. Welches iſt das geſchmackteſte Steich? 
Antw. Der Folh ; dann die Weiber lecken 
die Singer danach, wann fie ihn fangen wollen, 
89. Was gebet in das Hoitz, und fieber 
hinter ſich? | *0 
Antw. Die Holtzhacke, ſo der Bauer, wann 
er iu das Holtz gehet, auf der Achſel träger. 
70 Warum fchabt man den Raͤß? 
Antw. Wann er Federn hätt, fo wuͤrde 
man ihn rupffen. 
71. Wis kan man Sleifch einfalgen, daß es 
gut bleibe von einem Tjabr, bie in 
. das andere? | Ä 
Antw. Saltze 8 ein am Neuen Jahrs⸗ 
Abend, fo bleibt es gut bis ins andere Jahr, 
3 \ 7” Wels 


\ 


«Ar 


110: CI 


72. Welches feynd die nüslichften Weiber: 
Antw. Die Reiche , diebaid fterben?  " " 
73. Welches iſt das treuefte Thier ? . 
Antw.: Eine Laus; dann fie läßt ſich mit 

einem hencken. 

74. Was iſt das beſte i in der Muͤhl? 


. Antw. Daß die Saͤcke kein Maul, und 
‚ feine Hände haben ; font wuͤrden fie manchen - 
> Müller: verrathen, und ertappen. 

75. Warum a der Ziorch nicht auf. 


die Mühl? 
Antw. Weil er förchtet, der Muͤller moͤch⸗ 


‚re ihm Die Eyer ſtehlen. 


76, Wann jeynd die längften Tigi im 
abr ? 


Antw. Marin die Elrgeften Nächte ſeyn 
77. Wo feynd die hoͤchſten Berg: 
Antw. Wo die tieffeſten Thaͤler ſeynd. 
78. Wann und Bart, welcher aus beeden 
ift ebender gewefen? 
"Antw. Der Bart, dann die großbärteten 


Geiſſe find ehender ‚als die’ Menſchen erſchaf⸗ 5 
fen worden. 
an Lirum larum Loͤffelſtiel ſchreib mir das 


mit 3 Duchflaben: 
Antw. Ich * halt das Woͤrtlein 


Das 
80. Woelches iſt der ſtaͤrckeſte und doch der 


woͤhlfeilſte Mein? 
— Der —— das iſt, das a | 
- A; 


\ 
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. ‚ser; dann es iſt ſo ſtarck, daß es ein Mühls 

Rad treibet. | 
81. Wie tan man Iſaac mir einem Buch 

ſtaben fchteiben : 

| Antw. Wann man einem ein J auf feis 

nen Sack fchreibet. _ 


82. Wie fan man mit einer weiffen Rrei⸗ 


den gelb, grün, ale ſchwartz, fchreis 
en 


- Antw, Schreibe ſchlechthin die Worte: 
gelb, grun, ſchwartz. er 
33. Es ligen 3 Diebe in Rercker, bat eis 
ner fo viel geftoblen ale der andere; wels 

dien aus diefen dreyen bencht man - 

— am erſten? 

Antw. Den andern henckt an ja an den 
erften. Ä | \ 
84. Wann einer zu Amberg zum Nabbur⸗ 

ger Thor hinein geber, was ficher auf 
der rechten Hand? ⸗e⸗ 
Antw. Die 5 Finger. ' 

85. Wie viel gehen Weeg von Amberg 

nacher Regenfpurg? — 

Antw. Keiner; dann alle Weege muß 
man felber gehen, reuthen, oder fähren. 
86. Was koſtet zu Amberg eine Maaß 

birter Bier ? 


Antw. Das Maul: dann das Maul ko⸗ 


ſteſt, oder. verkofter das Bier. 


87: 2% 


x 
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Hand beſchuͤtzen koͤnne. 


87. Warum wird das Haar auf dem Kopff 
ehender grau, als der Bart? 
Antw. Weil der Bart um 20 Jahr jne \ 
ger ift, als das Haar auf dem Kopff. 
‚88. Welche Speis fan man nicht eſſen? 
Antw. Die Giocken⸗Speis. 
89. Was iſts beſt am Back⸗Ofen? 
Antw. Daß er das Brod nicht freſſe. 


— 20. Warum bedeuts ein Ungliuck, wann 


einem ein Haas uͤber den Weeg auffer 
Antw. Welil es beſſer waͤte, man.bätte ibn 


| y der Schuͤſſel. 


1. Wer fiehet mebr, der ein, oder der 
zwey Augen.bat? j 
Antw. Der ein Aug hat, fiehet mehr; | 


dann er fiehet in dem andern zweb Augen, der 


andere aber nur eines. 
92. Wo biſt du hingangen, da du 12 Jabe 
alt wareft ? \ 
Antw. Sn das dreyzehende. 
93. Wann erfebrecken die Hunde am 
- „ meiften? . < | 
Antw: Am Freytag nach fern ; ;, da 
meynen fie, es fange die Faften wieder an. 
9% rum trant man den King an der 
lincEen “and? - 
Antw, Daß man feiben mit der rechten 


sr. Warp 


\ 
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95. Wann tbun dem Haaſen die Zähn wehe? 
Antw. Wann ihn die Kunde beiffen. 
96. Welche Reizen brennen länger, die 
War Rergen, oder die Inslet Rürgen ? 
Antw. Es brennet keine laͤnger, ſondern 
“alle beede Fürger. 
97. Worum. bat der Mann einen Barı? 
Antw. Um den Hals. 
98. Worum benche man die Dieb? 
Antw. Um den Hals. 
99. Welche Thier leben ohne u und 
feynd Doch zu effen a 
Antw. Der Schneck, der ebs, die Au⸗ 
ſtern und die Meerſpinn. 
100. Was iſt innen hohl, und auſſen 
alller Löcher voll? 
Antw. Fin Fingerhut. 
101, Welches Handwerck geber, und 
‘ ſtreckt am meiften? 
Antw. Das Schufter » Handmerck gehet, 
und das Nagler⸗Handwerck fireckt am meiften. 


102, Was ift das, es ift nicht viel gröffeer 


als ein Maus, und ziebens vier Pferd 
nicht einen Derg binauf? 
Antw. Fin Zwirn⸗Kneul. 

103. Wie wolteft du unter einem BR 3 
Biffen Brod berfür nehmen, und eflen, 
Darnach wieder geſchwind unter 
den Hut bringen ? 

Antw, 29 ar die' 3 Biſſen Do une 


—— 
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term Hut berfür nehmen, und effen, hernadh 
den Hut vom Tiſch nehmen ‚- und. auf den 
Kopff fegen, fo. feynd fie mieder untern Hut, 
104. Wie wolteft du einen Wolff, ein Geiß, 
und einen Rrautftengel über das Wafler 
bringen ? daß eins das andere nicht 
auffrefle ? dann der Wolff frift 
die Beiß, die Beigden 
 Rrautftengel? . 
Antw. Erftlich nimme ih die. Geiß, und 
führe felbe binliber, und laß fie darıben am 
G'ſtatt. Nachgehends führe ih den Wolff 
hinüber, und daß der Wolff die Geiß nicht 
freſſe, führe ich die Geiß wieder zuruck zu den. 
Krautftenael; Damit aber die Geiß den Kraut» 
ftengel nicht freffe, führe ich den Krautftengel 
hinüber zu den Wolff; dann der Wolff frift 
den. Krautftengel nicht:  Lestlich nimm ich die 
Geiß, und führe felbe auch hinuͤber. Alſo 
laufft die Sad) ohne Schaden ab. | 
195. Sür was bitten die Dauren den liebe 
Der am meiften? 
Antw. Fr die Pferd; dann warn dieſel⸗ 
be abgierigen, würden die Edel-Leut auf Baur 
ren reuten. in 
196. Warum ſagt man: Rein Betten bilffe 
nicht, kein Sluchen febadt nicht? 
> Antw; Kein Betten, das ift, wann man ” 
‚nicht bettet, das hilfft nicht , Fein Se, 
Ä / a 
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bus, iſt, wann man nicht Audet; ſchadt 


107. Wie kanſt du Deinde mit tzwey Buch⸗ — 
ſtaben ſchreiben? 

Antw. Ich mache ein groſſes D. und ſchrei⸗ 
be in dieſes ein kleines d. fo heiſt eg De in de. 
108. Wann fieher ein Narr dem andern 
gleich ? 

Antw. Wann du in Spiegel ſchaueſt. 

109. Mann ſchauet der Stockfiſch aus 
dem Wafler heraus? 

Antw. Wann du hinein fchaueft. 

110, Wo kan man den Scockfifdy mie _ 

Händen fangen? 

Antw. Bey dir, wann ich dich bey der 
Hand nimm, 

111. Wam 9. Vögel auf. den Baum figen, - 
und du 3 davon tode ſchieſſ iR, wie 
viel bleiben aufn Baum? © 

Antw, Keiner ; dann die übrigen fliehen. . 
darvon. 

112. Was iſt das; Etwas iſt nichts, und 
nichts iſt etwas; So nun nichts etwas 
iſt, ſo muß etwas nichts ſeyn? 

Antw. Der Schatten von der Sonn, iſt 
ein Schein eines Dings, und iſt doch an ihm 


Ibft nichts. 
fe is * 2. 113. Wie 
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113. Wie kanſt du in einem Tag 50 paar. 
Schub macen? 
Antw: Ich nimm fo wiel- Stieffel, und - 
fehneid fie ab, fo hab ich so paar Schub. 
114. Wie kanſt du iu einem Tag 40 
Rübel machen 
\ — Ich nimm ſo viel —2 und ſchneid 
jeglichen die Handheb ab, fo hab ich die gew - 
nannfe Kübel, 
ars, Was gebt über das Waſſer, und 
netzt ſich nicht? | 
Antw, Die Sonn. 2 
| 116, Was ift das: Der es — dee 
brauchts nicht, deres kaufft, der wills 
nicht, und der es braucht, der s 
.. weiß es nicht? 
Antw. Eine Todtens Truche, 
117. Was für ee machen Seinds 


Anew. 1, Geld ausleihen. 2. Zur Hey⸗ 
rath helffen. 3. Buͤrgſchafft leiſten. 
Wer viel Sei hat auszuleyhen, 
e Muß der Freundfchafft fich verzeyhen; 
Dann. der Tag zum wieder geben, 
* Pflege alle Sreundfchafft aufzuheben. 
Lehchſt Fein — fo ift es Zorn, 
Leychſt du Geld, if Freund verlohrn. 
- Doc) ift beffer der erite Zorn,- : 
Als Geld und Freund zugleich u 


' 
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Gedruckt vor einem Jahr — 
Da Credit geftorben war. 
118. Was verlängert dem Menfchen das 
- Bebeu? 
Antw. Vier F. Fried, Freud, Fromm⸗ 


keit, Freyheit. 
19. Was verkürgt dem menſchen 


das Leben? 
Antw. Vier Z. Zanck, Zorn, Zechen, 


Zwang. 
120. Was macht den Menſchen beliebt? 


Antw. Vier D. Demuth, danckbar, dienſt⸗ 


bar, dapffer. 
121. Was iſt gewefen, und kan nicht 
wieder werden 
Antw. Die Zeit, darum ae: fie fleiſ⸗ 


g an. 
122. Was verblendet den menſchen 
am meiſten? Er 
Anm. Die Einbildung. 
u. Und. Was iſt ee bey den 

en? 2 | 
Avtw. Die Sedult; dann die Gedult uͤber⸗ 
windet alles. 
124. Wer — alle Menſchen gieich? 


Antw. Der Tod. 
1: Was ift der Gel Geld, Raften eines wu 


° Anke: "Ein Srab, in mißen das veben 


der Armen vergraben liegt. 
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126. Wer ift der beſte Zehrmeifter? * 
Antw. Das Ungluͤck. 
127. Welches iſt das Eräfftigfte Rẽautlein 
wider die Geilheid? 
Antw. Die Forcht GOttes. | 
128, Welche feynd die 3 gute Muͤtter PR 
. ſchlimme Töchter gebähren? 
Ancıo, Die Wahrheit gebähret den Neid : 
‚Die Blückfeeligkeit Hoffarth : die Sicherbeit 
Gefaͤhr: die Vertraulichkeit die Verachtung. _ 


129. Welches ift der.berrlichfte Sieg? 
Antw. Sich ſelbſt uͤberwinden. 2 
130. Wer fdylaffe am -ficherfien?:: ’ 
Antw. Der: im-Berh eines guten Senifs | 
fens lieget. | 
- 331.-Ner bat den Simmel auf der Wet 
Antw, Der will, was GOtt will. 
132. Wann zwey miteinander zancken, wer. 
ift aus beyden det (Befcheidere? - 
Antw. Der nachgiebtz dann der Geſchei⸗ 
dere gibt nach. 
133. Was macht den Tod ehender 
tommen? - er 
Antw, 1. Unzucht. 2. Ein armſeeliges 
Haus-Weeſen. 3. ünmaͤßigkeit in Effen und 


Trincken. 4 Ein ‚inficirter Lufft. 721 
134. Was mache ein — Hauß⸗ 
halten? 


Antw· 1 Ein Weib, ſo regieren Bil; 7a 
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Ungerathene Kinder. 3. Ein ſtutziger Diener, 
4. Anlauff der Befreundten. N ei 
135. Aus was erkennt man den Mienfchen. 


Antw. 1. Aus der Rede, 2. Aus der Kley⸗ 


dung. 2. Aus der Bewegung des Leibe, 
4: Aus Derrichtung der Arbeit 


CAPUTVL. 


Schöne nügliche Fragen: 


I. Bon der Welt insgemein. _ 


1. Was ift die Welt, worinn wir woh⸗ 
nen? 


Sie Melt ift eine groffe runde Kugel, ſo | 


aus Erd und Waſſer befteht: Das 


Waſſer ift theils Meer, theils See, theils Flüß. | 


Das Meer, welches die groffe Stücke der 
Erden umgibt, heift der Oceanus , das hohe 


Meer , oder die, offne See. Das trocdne 


Land aber ift die Erde. _ 

2. Wie Ban die Welt rund feyn, da fie 
doch fo viel bobe Berg, und tieffe 
Chaͤler bar? e 


" Antw. Das ift. wahr, daß fie hohe Bera ‘ 


und tieffe Thaͤler bar; al diefes traget 


gegen 


ı 
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gegen der Gröffe der Erden fo wenig aus, ° 
als die Fleinefte Splitter aneiner Kugel. Zu : 


‚ deme, wann die Erden nicht rund wäre, fon» - | 


dern 'serade Seiten hin hätte, fo fönte man ‘ 
von einer Höhe dieſelbe ganke Seiten fiber ' 
1000 Meilen überfehen , als wie man einen 
-glatten Tüfch uͤberſehen fan. Nun ift bekannt, 
‚ Daß man nirgends fiber 30 Meilen auf der Erd, - 
‚oder Waſſer hinfehen kan, weil fie fich se, 
woͤlcket. — 
3. Wie groß iſt die Welt? 
Antw. Sie iſt groß im: Umkreiß 5400 
teutſche Meilen; (eine teutſche Meil macht 2 
Stund aus;) mann alfo einer alle Tag 5 Mei⸗ 
len gerad fortreifen Pönnte, fo hätte er herum 
zu reifen 1080 Täg, das iſt 3 Jahr, weni⸗ 
ger 5 Täg. = 
4. Wann einer unter feinen Süffen durch» 
fallen folte, wo fiele er bin? 

” Antw. Er fiele nicht weiter, als bisin die 
‚Mitte der Erden, weiter fan er nicht fallen ; 
Dann was von diefer Mitte der Erden weg 

‘ gehet, das gehet aufwärts. Wolte alfo ein 
Menfch über die Mitte der Erden hinhber , ſo 
müfte.er fteigen. und nicht fallen, 
5. Wie weit ift hinunter bis in die Witte, 
der Welt?! " 

"Antw. Es feynd goo teutfche Meilen: bis 

in der Mitte der, Erden feynd aufwärts wieder. 
tum yoo Meilen; folglich iſt die en — e 
| eilen 


el. 1 
Meiten di. Wann nun- einer in einer Stund 
16 Meilen hinab liefe, fo Fäme er in 2 Täg, 
acht und eine Viertels ⸗Stund zu der Mitte 
der Erden. — a 
6. Wohnen unter uns auch Leut? 
Antw. Ja, es wohnen dort auch Leut, 
und dieſe heiſſet man Antipodes, das ift: 
die ihre Flffe gegen die unferige kehren. Ei— 
nige Ungefchicfte meynen, mann Menfchen ' 
> unter. uns wohnen folten fo ftlinden fie unter‘ 
uͤber fich,. Fehrten die Fuͤß Über fich, und muͤſten 
alfo fallen 2e. Aber nein; dann, weil daß, 
was von Mitte. der Erden weg gehet, alfo 
aufwärts gehet, als mie es zu ung heraufgehet,, 
fo ehren fie die Fuß zur Mitte der Erben, 
und tretten alſo die Erden mit Fuͤſſen, wie 
wir: feben Über fich den Dimmel, wie wir, 
Gallen Eönnen fie auch nicht, fie müften nur 
gegen den Himmel hinauf fallen. | 
7. Ban man die Welt auf dem Meer. 
Ä umfobren? © 
Antw. Bey den Alten war es ein Mähr 
fein , wann einer vorgabe, daß er die nans 
be Welt umgereifet; heut zu Tag aber fehen 
wir, daß es mohl- möglich feye , die aange 
Welt zu umfahren. Alfo hat diefelbe zu Waſ⸗ 
er umfeselt im Jahr 1510. innerhalb 3 
"&ahren Ferdinandus Magellanus ein Portu⸗ 
gieß. Deme iſt nachgefolget Franciſcus Dra- 
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cus ein Engeländifcher Edelmann im Jahr 
1577. der innerhalb 2 Jahren und 10 Mor 
naten die gange Welt auch umgefegelt, ‘und 
mehr als 24 Tonnen » Golds mit fih nach 
Haus gebracht: Diefe Reis haben aud) glück» 
lich vollbracht Thomas Candifchius , ein 
Engeländer, im Jahr 1586. Olivier von 
Nort, ein Holländer im Jahr 1598. Geor- | 
gius Spiegelberg, ein Niederländer, im Jaͤhr 
1614. Und Wilhelmus Schout, im Jahr 
1615, 9 — 
8. Wie viel hat die Welt Theil? 
Antw. Sie hat 4 Haupt⸗Theil, oder 
Laͤnder, die uns bekannt feynd. Als 1. Eu- 
ropa, fo gegen Mitternacht liegt. 2. Alia, 

fo gegen Aufgang liegt. 3. Africa, fo gegen 
' Mittag liegt. 4. America, fo gegen Abend 
liegt, . 2 

9. Gibt es auch Länder fo noch nich 

’ bekannt feynd? 
Antw. Obſchon von der Zeit an, als Chri- 
Nophorus Columbus im Jahr 1492. Ameri- 
‚ cam, die neue. Welt erfunden, fehr viel Län« 

der entdecket worden, fo giebt e8 doch noch ei⸗ 
nige, die noch nicht recht bekannt ſeynd, abs 
fonderlich das Land, welches gang gegen den 
Polus Ardticus, oder Nord» Pol gegen Mit» 
ternacht liegt; _ dann man fan wegen Eis und 

Kälte nicht vecht zukommen. 
— — 19% 
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10. Pie viel feynd Menſchen auf der 
ganzen Welt? 

Antw. Das laßt ſich eigentlich nicht ſa⸗ 
gen, Doch will ilacus Voflius behaupten, 
daß uͤber soo Millionen nicht feyn follen. 
Der, gelehrte Engeländer Petrus mill gar nur 
400 Millionen zulaifen. Aber fie irren fich 
weit ; indeme man heut zu Tag nur in Kö« 
nigreich China in Afien allein über 200 Mils 
Jionen Menichen zeblet. Beſſer trifft vie 
Sach der fürtrefflihe Mathemathicus, Erhar- 
Aus Weigel, der da fagt, daß 1000 Millio⸗ 
nen Menfchen auf der gangen Welt tohnen, 
und rechnet alfo: 

In Afıa zum wenigſten » - soo Mikion. 

In Africa nur + * 100 Million. 

In America, und unbefann» - 

ten Rändern. = - » 300 Million. » 
AIn Europa 99 Million, an⸗ — 
ftate deren man wohl die | 
volle Zahl fegenmag +" . 100 Million, 


 Zufamm 1000 Million. 
11. je die Erde groffer als das Tieer? _ 
. Antwo- Mein, ſondern dag Mecr ift weit 
eröfer als die Erde; dann‘ das Meer nimmer 
ſchier 3 mal fo viel ‘Mag ein, als die Erde, 
Daß aiſo die: Erde gteichfam in den Waſſer 
ſchwimme, nie der Dotter im Ey. - 
22. Bibtes Berg und Tbäler in dem Weer? . 
Ehe; Ya, es gibt nicht nur — und 


= 


2 


— darinn, ſondern auch, Bäume , , Des 
cken, Wiefen, und allerhand Gewaͤchs, wie⸗ 
wohl einer andern Art, als auf der Erden; 


dann im Waſſer ſeynd fie weich, fo mans 


aber uͤber das Waſſer bringt, fo werden fie 
hart, wie Stein. . 
13. Bibt es auch Tbier im Meer? 
Antw. Ya, e8 giebt allerhand Thier dar⸗ 


inn; als Meer » Affen , Meer » Drachen, 


Meer » Schwein, Meer Stiche, Meer» Ygel, 
Meer» Kälber, Meer» Dchfen, zen 2 
Meer» Kagen, Meer Hund, Meer- Mene - 


ſchen, Meers Männer, Meer» Weiber, die 
‚man Sirenen heiffee, und gleichen an obern 


£eib einem Weibsbild, am untern Leib aber 
einem Fiſch w 
14. Wie tieff iſt das Meer? 
Antw. Das Meer iſt gemeiniglich drey 
teutſche Meilen tieff, an etlichen Orten iſt es auch 
tieffer, bistoeilen findet on Aflen feinen Grund, 
Aſien. 
15. wie — iſt Afien? 
Antw. Afien..ift ein Theil von den vier 
Theilen der Welt ; iſt 1300 Meilen lang , 
und 1550 Meilen breit. Es begreifft in fich 
die groffe Tartarey fodann Arabien, die Afia⸗ 


‚tifche Thrcfen, Perſien, Oſt · Indien China * 


und die Afiatifche Inſeln. 
16. Wer regiert in Afien? -. 


Boten er Durciſce Bol der Ar 


* F 
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An Derfien: der groffe Mogol: der. König in 

- China und Tartar⸗Chan, nach welchen auch 
Afien von etlichen in 5 groffe Derifchafften 
eingetheilet wird. - 

17. Wie feynd die Leut in Aſien 
befhaffen? 

Antw. Sie fennd faft alle von guten Vers 
ſtand, aber wolluͤſtig und delicat, fonderbar 
Die Perfer und Chineſer. Die Tartarn feynd 
einfältig, und die Tuͤrcken melancholifch. 

13. Was feynd für Religionen in Afien? 

Antw. Die Oberhand habende Religionen _ 
feyn darinn die Mahometanifche, und die 
Hendnifche , doch gedultet man auch darinn 
die Griechifche, die Shdifche , und die Chriſt⸗ 
liche. Die Römifch-Eatholifche Ehriften har 
ben in Afien fo groffe Freyheit, daß ihnen in 
des Großs Türcfen Gebiet hin und wieder 
Kirchen und Cloͤſter aufzurichten frey gegeben 


worden. So haben auch die Europaͤiſche 


Miffionarii ſchon viel taufend Heyden in In⸗ 
dien, China und Japon zu Chriſto befehrt; 
viel gber darüber gemartert worden. 

19, Was redet man für Sprachen in 

Aſien? 

Antw. Die Sclavoniſche, die ſich nicht al» 
lein in Mofcau, Pohlen und Böhmen, fon« 
dern auch in etlichen: Afiatifchen Provingen 
Threifchen Gebiets ausgebreitet. Die 
Griechifche, diefe wird in denen Inſuln des 
Archipelagi und in Natolien ara 


\ 


’ 
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Arabiſche, dieie gehet weit und breit in Afien; 


fonberlich in der Tuͤrckey, Perfien und in dis 
nem Theil von Indien. Die Tarrsriiche, 


dieſe wird in der groffen und kleinen Tartarey, 


wie auch in des Mogols Land, und in China 
geiprochen. Die Ehinefifch-und Japoniſche 
bleiben meıftens in ihrem Land. | 
20. Was gibts für rare Thier in Aften ? 
Antw. Eameel, Efephanten, Nafehörner, 
ZiebethrRagen, Biſam⸗ Thier, Bezoar- Zie⸗ 


gen, Loͤwen, Tyger, Paradeis⸗Voͤgel und 


rocodillen. 


24. Seynd die Länder in Aſien fruchtbar? 


Antw. a, fie feynd fruchtbar. in allen 
Dingen, auffer Wein wird nicht leicht ge⸗ 


-bauet; dann, weil die Einwohner meiftens 


Mahomethaner ſeynd, fo trincken fie feinen 
Sein. Ceylon, Sumatra, Moluccifche In⸗ 
fein ſeynd voller Gewürtz, daß mans viel 
Meilen irs Meer binaus riechet. , China hat 
trefliche Seide, Porcelan, Baumwoll, Bi⸗ 


| ſam; und eine Menge Bold, aber wenig Sils 


ber; dahero fhägen die Ehinefer das Silber 
höher als das Gold , und geben ‚den Hole 
andern, und andern Handels» Leuten Gold 
um Silber, ja mehr Gold , als das Sitber 
ift. Des Mogois Land, und fait gang Ans 
dien hat God, Silber, Perlen, Edelgeſtein, 


 fonderlich Diamant; aber Fein Kupfer und 
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Was ift dann merckwuͤrdig inAfien? 
Ahntw. Wann man die merfwürdige Sas 
then, die darinnen gefchehen; anfieher, fo hat 
Afien billi) vor den andern 3 Theilen der 
et den Vorzug; meil nemlich der erfte 
Menfch Adam darum erfchaffen worden, und 
auch dag irrdifche Parsdeis darinn geweſen; 
weit der Welt» Heyland ZESUS darinn 
gebohren und geftorben ift : meil die fuͤrnem⸗ 


ſte Sefchicht und Geheimnuffen des Alten | 


und Neuen Teftaments darinn vorgegangen, 
und erfuͤllet worden: weil die erſte zwey Mor 
narchien, als die Aßirifche und Perfifche 
darinn floriret haben. - \ 
23. Waren die fieben Wunder⸗Werck der 

Welt vor Zeiten auch in Afien? 

“Antw. Es maren derer nur 4 darinnen; 
als nemlich der Tempel der Göttin Dianz zu 
‚Ephefo, moran man 220 Jahr gebauet, 
‚ welchen hernad) Heroftratus, damit er. fich 
bey der Nachwelt einen Nahmen machte , 
völlig abgebrennt hat; dag Maufolzum ,. oder 
die Begraͤbnus Maufoli,. des Königs in Ca⸗ 
rien, die ihm feine Che» Gemahlin Artemi- 
fia aufrichten laffen; die Stade» Mauıen 
zu Babylon, melche die Aflyrifche Köniz 
gin: Semiramis gebauet : Sie ware fo dick, 
dag man mit etlichen Wägen darauf fahren 
kunte; der Coloſſus zu Rhodis, melcher ein 
Metallene Manns Bildnuß ware, fo hoch, 
daß Durch deſſen Fuͤß alle Schiff | 


f 
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fen. Nachdem er 56 Fahr neftanden,_ fiel. 
er durch ein Erdbeben fibern Hauffen. Die- 
fe beſagte 4 Wunder» Were waren vor Zeie 
ten in Aften; von denen Übrigen dreyen ftunde 
die Staruen des Jovis Olympii in Europa; 
der Pharus aber, oder grofie Kacht>oder 
Seuer » Thurn, und Die.Pyramides, oder 
- Spig-Saulen in Africa. £ 
"24. Wo ift das Paradeif geftanden? ; 
+ Antw. Die Audtores fchreiben unters 
fchiedlich ? Das Wahrfcheinlichfte. aber iſt, 
daß es in Afien um Mefopotamien und Ars 
menien gervefen ſeye; und zwar 1. weil Adam - 
und Eva, nachdem fie aus dem “Paradeis 
vderjagt worden, zu erft diefe Länder bewoh⸗ 
net haben.“ 2. Weil das Paradeiß in Eden 
gelegen , tie die 70. Dolmetſcher vertiret. 
Eden ader ware bey. der Stadt Haran; Ha⸗ 
ran aber it um Mefopotamien, 3. Weil 
Adam in-Zuden » Land zu Jeruſalem auf dem 
Ealvari⸗Berg, allwo die Juden Ehriftum 
gecreutziget, begraben worden; das Juden Land 
aber ift nicht weit von Mefopotamien. Ob aber 
das Varadeis noch ftehe, weiß fein Menfch. 
25. Wo iſt das Ehe⸗Weib des Loths zu 
einer SaltzeSaͤule worden? 
Antw. In Aſien, nicht weit von dem tod⸗ 
ten Meer auf einem Hügel. Dann als 50- 
doma und Gomorrha wegen ihrer abfcheulis 
chen Sünden im. euer funden , af de⸗ 
2 Ye 
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es Weib wider das Gebott GOttes aus 
Füͤrwitz um, und wurde zur Straff auf der. 
Stel in ein Galg- Saul verkehrt. Dieſr 
Saule hat Jofephus der Juͤdiſche Geſchicht⸗ 
Schreiber noch nach Ehrifti Geburt gefehen. 
Man fagt, daß, wann man ein Stud Sag 

darvon abfchlage , felbiges gleich denfeldigen 


 "Rag wieder zumwachfe: 


II. Vom Africa, 
26. Wie groß ift Africa? | 
_ Antw. Africa iſt ein Thejl ven: den vier 
Theilen der Welt. Iſt 1600 Meilen lang, 
und 1400 breit. Es wird insgemein in Weſt⸗ 
und Dft» Africa getheilet. Weſt⸗Africa hat 
5. geoffe Landfchafften , nemtich die Barbarey, 
Biledulgerid, Sarra, Nigritien und Gui—⸗ 
nen, Oſt⸗Africa aber. befteht aus Eghpten 
und Aethiopien. | | ie, 
Wer regierer in Africa? 

Antw. Die Africaner werden theild von 
Königen und Kayfern ( gleichwie zu Marocco 
einer iſt) regieret 5 theils aber ziehen unter ei» 
nem gewiſſen Oberhaupt im Land herum und 
theilsg haben, wie Caffres gar. kein Regi⸗ 

ment unter fich 5 deren werden gar viel jaͤhr⸗ 
lich als’ Schaven an die Eurppäer verfaufft, 
und von dar nach America in Die Bergwerck 

gebracht. MED er: 


- 
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28. Haben die Europaͤer aud) Herrſchaff⸗ 
ten in Africa ? 0 
Antw. Ja, die Europäer, als nemlich die 
Mortugefen, Spanier, Frantzoſen, Engels 
länder und Holländer befigen alle Africanifche 
wichtige Inſuln ausgenommen Madagalar, 
Auch befiget der Groß» Sultan einen fchören 
Theil davon, nemlich Egypten, und ein Stuͤck 
von der Barbarey. 2 


29, Wem gebört in Africa die Republich 
— Algier zu? | 
Antw, Niemand, fondern die Algierer 

ſeynd Herrn flır fich felbft , deren Oberhaupt 
man Day nennet.. Doch ftehen fie unter dem 

Schutz und Tribut des-Türcdifchen Kayfer. 
SGie fepnd die. mächtigfte See» Räuber auf 
dem Mitteländitchen Meer , nehmen unzehlich 

viel Schiff denen Ehriften weg, und führen 

viel taufend Menfchen in die elendefte Schar 
verey. Die Holländer haben mit ihnen im 
Jahr 1726. ‚und der Nömifche_Kanfer im 
Dahr 1727. zur Sicherheit ihrer Schiffahrten 
eınen Vergleich gemacht, Oran die treffe . 
lichſte Veſtung allda gehörte fehon von. 200 
Sabren her den König in Spanien im Jahr 
1708. haben die Algierer .folche eingenommen ;. 
' im Jahr -1732. aber haben e8 die Spanier 
wiederum erobert, : 
es / 30. Wen 
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30. Wem gehoͤrt die Republick Tunis? 
Antw. Die Tuneſer ſeynd ebenfalls Her⸗ 

ten fuͤr ſich, deren Oberhaupt man auch Day 

„ beiffet, doch ſtehen fie untet dem E &:uß des 

Tuͤrckiſchen Kayſers. Sie ſeynd See, Kaus - 

ber, und nehmen auf dem Meer auch viel 

ae hinweg. _ 
. ‚Wem gebört die Kepublich Tripolis? 
han. Die Tripofitaner ſtehen auch nur: 
unter dem Tuͤrckiſchen Schuß; ihr Obers 
haupt ‚wird Dag genennet. Sie treiben: 
gleichfalls ſtarcke See ⸗/Rauberey auf den Mit⸗ 

A Meer. 

. Wie feynd die Leuth in Aftica 
befchaffen ? | 

Arntw. Sie ſeynd insgemein laſterhafft, 
Wild; grauſam und ſtarck. An Eopypten und: 

'in der Barbarey ſeynd ſie weiß, oder viel⸗ 

mehr gelb ; in den übrigen Ländern aber 

fhwarg, welche man Negröi, oder Mohren 
nennet. 

> Was feynd für Religionen in Aftica ? 

- Antw, Es feynd. darinn die Ehriftliche,. 

die Juͤdiſche, die Mahometanifche, und Heyd⸗ 

niſche. Man findet auch hin und wieder 
gantze Königreich und Limder vol mit Goͤtzen⸗ 
und Teufels Dienern; item auch foiche Leuth, 
die, wie das Vieh in denen Miftnuffen woh⸗ 
nen, und von GOtt, oder GOttes⸗Dienſt 

J 2 AT 
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nicht das geringfte Kennzeichen und Übung 
haben , als wie Tafres einige feynd. 
34. Seynd die. Länder in Africa. 
— fruchthar. 

Antw. Diet Ränder gegen dem Meer, abe 
ſonderlich Egypten, ſeynd überaus fruchtbar 
an Getrayd 2c. und werden durchaus offt 
Franckreich, Welfchland und Türckey verſe⸗ 
bin. Inwendig \ ifts voller Wuͤſteneyen, 
wo fich mehrentheil® Schlangen, Lewen, 
Strauffen, Elephanten,"und allerhand. Mon- 
‚ Stra aufhalten. | 


37. Biebt es auch Mumien in Africa? 

Antw. In Egypten trifft man folche in den 
Hoͤlen und Gräbern’ noch haͤuffig an man 
muß aber ſie alle heimlich heraus practiciren, 
weil fie die Egyptier nicht gern abfolgen laſ⸗ 
fen.  Gie merden in den Apothecken zu 
Artzneyen gebraucht: Die Mumien aber 


ſehynd nichts anders, als Menſchen⸗Coͤrper, 


: welche vor etlich taufend Jahren mit koſtbaxen 
Sbecerehen feynd einbalfamirt und begraben 
worden. j — 
36. Was gibt es für Fluͤß in Africa? 
Antw. Unter. allen Ztüffen ift der beruͤhm⸗ 
teſte, der Fluß Nilus in Eghpten. Er. ents 
fpringet in Eerhiopien, und ſtuͤrtzet fich nad) 
und nach an dem Kgyptifchen Ufer in das Mırs 
tenändıfche Meer. - Diefer. Strom eh fich 
tn — ‚jahre 
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. Jährlich im Auguft , uͤberſchwemmet das obere 
und mittlere Egypten, und, teil es in Egup« 
ten niemal regnet, fo befeuchtet er das gange 


Land , und made feibes hierdurch fruchtbur ° 


- und gefund. — 
IV. Von America. 


37. Wie groß iſt America, oder die 


D 


neue Welt? 


Antw. America ift ein Theil von den vier 


Theilen der Welt, und iſt faft fo groß, als 
die Übrige 3 Welt» Theil zuſamm. Man 
nennts die neue Melt, weil es allererit 
Chriftophorus Columbus im Zahr, 149% 
entdeckt. Weil aber Americus Vefputius 
hernach noch mehrers davon entdecket, fü 
heiffet mans nach deſſen Erfinder America, 
Es wird auch genenmt Weſt⸗ Indien. Zum 
Umerfiied des zu Afia gehörigen Oft: In⸗ 
ien. — 
38. Wie wird America abgetheilet? 


Antw. America begreifft alles veſte Fand. ' 


der halben Erd» Kugel, die ung entgegen ſte⸗ 
bet; und wird in 3 Stück abgetheilet, nemlich 
in Nord/und Süd»-America , und in. die, 
Americanifche Inſuln. Das erfte davon: 
begreift 4. groffe Länder „ nemlich Alte‘ 
Mexico , oder Neus Spanien YIeus Mexico; 
Floriaa und Canada, oder Neu⸗Franckreich, 


Das andere befichet aus 7. groſſen Ländern, 
— 33 wein... 
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weiche feynd Terra Firma, Peru, das Land 
der Amazonen Brafilien, Chili, Passguay, 
und Terra Magellanica. ee le 
39, Wie werden die Americanifche ins 
wobner eingerbeilet?: 
Antw. Sie werden eingetheilet:_ 1. In Eu 
ropaͤer. 2. In Meſtziten, oder ſolche Leuth, 
die von Indianiſchen Weibern, und Europäis 
ſchen Männern gebobren. _ 3. An Negros, 
oder Schiwarge, die aus Africa erfaufft, nach 
America geführt, und in den alldortigen Berg⸗ 


wercken gebraucht werden ; dann Die Spas. 
nier trauen den Americanern in den Berge‘ 


wercken nicht. 4. In wilde Indianer, 
40. Was befizen die Europaͤer in 
America? 


Antw. Die Spanier haben das meiſte da⸗ | 


rinn, fie befigen fait den dritten Theil des 
Ende, und halten dafelbft zwey Vice- König , 
den einen ju Mexico, Über das Nordliche 
America, und den andern zu Limd, Über das 


GSidlihe America. Die Bortugieſen beſi⸗ 


gen Bıafilien ;, darum der Erb» Pring in 


Portugal allzeit Pring von Brafilien ges 
genut wird. Die Frantzoſen befigen Canada, 


Die Hoil · und Engelländer haben auch was 


wenigs darinn. —* 
” 41. Wie waren die Amerieaner vor 
\ dieſem Befchaffen? 


"Antw, Sie waren alyufammen, heil 
ch £ x — 


— 
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SGögen« Diener , theils betteren den Teufel 
an, daß er ihnen nichts böfes thaͤte. Theils 
lebten gar ohne Religion. : Sie giengen faſt 
alle bioß und .nackend,, und trugen die Wei⸗ 
ber um den MittelsLeib nur eine Guͤrtet von 
Schnecken» Häußlein.. An ſtatt des Gelds 
brauchten fie Schnecken» Häußlein und Eleine 
GStäcklein von Sees Hörner. Einige, ab» 
fonderlih die Braftlianer fraffen fogar das 
Menſchen⸗Fleiſch; die Menfchen verichoneten 
fogar ihre eigene‘ Eitern nicht, dann mann. 
felbe eraltet waren, brachten fie felbe um, doͤr⸗ 
— das Fleiſch unter der Erden, und frafs 
fen es. ae x 
42. Wie feynd die Americaner anjezo 
beichaffen? - 
Antw. Sie feynd anjetzo gang anders bes 
ſchaffen; dann die Europäifche Millionarii, 
deren die Erfte waren die PP. Benedidtiner, 
haben das Ehriftenthum fo weit ausgebreitet, 
daß man dermahlen nur allein in Spanifcyen 
Laͤndern ſchon 4 Ertz⸗Biſchoffthuͤmer zehlet, 
nemlich in Mexico, Lima, St Domingo, 
und Santa Fe, ohne die Bißthuͤmer, Cloͤſter 
und Univerfitäten, die hin und wieder angelegt, 
und geftifftet worden. Es giebt‘ zwar noch 
viel Hayden, und. andere Leuth in America, 
die ohne Policey, und König leben ; aber die 
Miffionarii bemühen ſich Tag und Nacht, au) 
dieſe auf einen — zu bringen. 
Zur 17% 43+ 
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43. Was tragen dem Rönig in Spanien 
feine Lönder in America ein? - 
Antw. Ungemein viel; dann Silber und 
Gold wurde alda.in folcher Menge gefunden ; 
‚daß innerhalb 100 Fahren don 1319. bis. 
1617, in Spanten feynd heraus geflhret wor⸗ 
den 1536000000, das ift: taufend, fuͤnff⸗ 
hundert, und ſechs und dreyßig Millionen 
Gold. nur für dem König: da er doch nur den 
fünfften Theit ziehet, das andere läft er denen, 
fo die Bergwerck bauer. Es ruͤhmen ſich die 
Spanier. noc) heut, daß fie nur von dem Kö» 
nigreich Peru, jährlich 11 Millionen ziehen 
koͤnnen. * | 
44: Was bringt man fonft für Sachen 
aus America? i 
Antw. Aus America werden nebft Silber 
und Gold, zu uns in Europa geflhret. Tas 
back, Cacäo, 'Saflaparilla, Saffafras, indie 
go, Fernambuc, oder Brefil, Leder, Bal⸗ 
ſam, Perien, Smaragden, und eine Menge 
Zuder. I 


V. Bon Europa. 
45. Wie groß ift Europa? 


: Antwo. Europa if ein Theil von den. vier 
Welt Theilen; und ift 900, teutfche Meilen 


lang, und 900, breit. Folgfam ift Europa: 


unter den andern der Eleinfte Theil der Belt, 


1 
46. Wie viel giebts in Kuropa Kayſer⸗ 
g thümer? 

Antw. Es giebt 3 Kanferthiimer darinn, 
nemlich das Römifd) » Teutfche, das Otto⸗ 
mannifche oder Türckifcbe, und das Buſſi⸗ 
fbe oder Moſcowitiſche. Das Letztere 
ware zuvor nur ein Groß⸗Fuͤrſtenthum im 
Jahr 1722. aber iſt es zu einem Kayſerthum er⸗ 
hoben worden. Der erſte Kayſer in Moſcau 
ware Petrus Alexiewitz, der im Jahr 1725. 
geſtorben. 

47: Wie viel ſeynd Roͤnigreich in 
Europa? 

Antw. Deren ſeynd 14. Spanien, Franck⸗ 
zeich, Portugal, Engelland, Irrlaud, Schott» 
land, Pohlen, Dännemarcf, Schweden, Uns 


garn, Böhmen, Sicilien, Sardinien und 


Preuſſen. Das Preuffen ift erft im Jahr 
2701. vom Leopold zu einem Königreich ge⸗ 
‚ macht worden- 
488. Wie viel feynd Republie in 
U Europa? 

Anew. Deren: feynd 8. als Holland, 
Schmeis, Venedig, Genua, Lucca, Genff, 
St. Marino und Raguſa am Adriatiſchen 
Meer. Es feynd auch darinnen, ein Ertz⸗Her⸗ 
tzogthum, nemlich Oeſterreich: zwey Broße 
Hertzogthuͤmer, nemlich Florentz und Litthau. 
Item 300 Squverains- Sürften, I 
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49. Welche Republick ift die Maͤchtigſte? 
Antw. Die zwey Republiquen, ale Hol⸗ 
land und Venedig ſeynd auſſer allem Streit 
die Mächtigfte Waſſer in’ Europa, ja in 
der sangen Welt. Doch foll Holland noch 
mächtiger fenn , als Venedig, und Jwar I. 
Meil die ordinari Finklnfften der Mepubtic 
Holland groͤſſer ſeynd, als. der Republic 
SSenedia; indem nur allein Die Stadt Am⸗ 
ſterdam taͤglich bey 40 tauiend Gulden Ein⸗ 
kommens hat. 2 Weit ihre Schiffarten weit ° 
einträglicher fennd, als die zu Venedig; 


dann ihre Kauffardey » Schiff geben ‚durch Die 


gante Welt ; der Venetianet aber nur nach 
Perfien, Tuͤrckey, Italien und Franckreich. 
3, Weit Holland viel mächtigere Kriegs 
Motten ausrüften Fan als Denedig 4. Weil 
Holland viel Landfehafften in Oſt⸗ und Weite 
Indien befiget; Venedig aber nichts darinn 


bat. — 
so, Wie viel ſeynd Sprachen in Zuropa? 
Antw. Es ſeynd nur 3 Haupt» Sprachen 
darinn, als nemlich die Eateinifche , Teutſche 
und Selavoniſche. Von der Lateiniſchen 
Sprach kommen ber, die Spanifche ,„ und 
Italiaͤniſche. Von der teutſchen Sprach 
Fommen her, die Engellaͤndiſche, die Hollaͤndi⸗ 
ſche die Daͤniſche und Schwediſche. Von der 
Selavoniſchen Sprach kommen ber, die. 
Ungarifche, Boͤhmiſche, Polniſche und Moſco⸗ 
witiſche. —— 51. 


% 
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st. Wie viel gibts Religionen in Europa? 


Antw. Es gibt 5 Haupt Religionen darinn ; 
nemlich die Chatholiſche, Calviniſche, Luthers 
riſche, Griechiſche und Mahometaniſche Ea⸗ 
tholiſch ſeynd, Spanien, Franckreich, 
Welſchland, Portugall, Pohlen, Ungarn, 
und das meiſte Teutſchland. Calviniſch ſeynd 


Holl und Engelland, Schweitz, und etwas in 


Teutſchland. Lutheriſch ſeynd Daͤnnemarck; 
Schweden, und etwas in Teutſchland. Grie⸗ 
chiſch iſt Moſeaa. Mahometaniſch Tuͤr 
ckey und Tartarey. 
52. Wie feynd die Zuropäer befchaffen 
R on Bemürh? ° - ’ 
Antw. Der Teutfche ift offenhersig. 
Der Frantzoß leichtfinnig. 
Der Welfche hinterhaltig. 
Der Spanier hochmuͤthig. 
Der Engelländer veränderlich, 
53. Wie feynd die Europäer beſchaffen an 
j Verſtand? 
Antw. Der Teutſche iſt witzig. 
Der Frangzoß fürſichtig. 
Der Loelſche ſcharffſinnig. 
Der Spanier tieffſinnig. 
Der Engellaͤnder argliſig. 
54. Wie ſeynd die. Europaͤer befchaffen 
an Leibs⸗Geſtalt? je 
Antw. Der Teutfihe ift groß, 
Der Frantzoß wohlgeftalt, _ * 
er 
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Der Weiſche mittelmäßig. 
Der Spohier Klein. 
Der Engelländer anfehnlih. 
gs. Wie feynd die Zuropder befchaffen in 
Raͤthſchlaͤgen? | 
Antw. Der Teutſche iſt langfam. 
Der Jeanns? geſchwind. 
Der Weiſche — 
Der Spanier behutſam. 
Der Engelländer behertzt. 


56. Wie ſeynd die Europer beſchaffen in 
Unternehmungen? 


Antw. Der Teutſche iſt wie ein Baͤr. 
Der Frangoß wie ein Fuchs. 
Der Welſche wie ein Luchs. 
Der Spanier mie ein Elephant. 
Der Engellaͤnder wie ein im, ; 
7, Wie feynd die Europäer befchaffen in 
s Dienftleiftungen? ü 


‚ Antw. Der Teutfche ift getreu. 
Der Sranzoß hurtig. 
Der Weiſche ehrerbietig. 
Der. Spanier felavifch. 

Der Engelländer Enechtlich. 


58. Wie feynd die ge befchaffen i in. 
Antw, ie — iſt dem Trunck er⸗ 
e⸗ 
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Der Frangoß delicat. | 
Der Welfche mäßig, ; 
Der Spanier 'gefparfam. 

Der Engellaͤnder gefraͤßig. 
59. Wie feynd die Europäer beſchaffen in 
der Rleidung. 
Antw. Der Teurfche ift unbeftändig  - 
er Stangoß nett und fauber. 

Der Weifche ehrfam. 
Der. Spanier ehrbar. 
Der Engelländer veränderlich. . 

60, Wie feynd die Europäer befchaffen im 

| Eheſtand? 


Amen. Der Teutſche iſt Haus⸗Herriſch. 
Der Frantzoß frey. 
Der Welfche kerckermeiſteriſch. 
Der Spanier tyrannifch. 
Der Eingelländer Enechtiich* 
61, Wie feynd die Zuropäer befchaffen in 
Ze der Religion? a 
Antw. Der Teutſche ernftlich, 
Der Frantzoß enfrig. Ä 
«  » Der Welfche beftändig. 
Der Spanier. andädhtig. 
Der Engellaͤnder veränderlich,. 


4 


62. An was baben die Europaͤer einem 

5 Uberfluß? 
Antw, Der Teutſche an AN 
Der 
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Der Srangoß an Leuthen. 
Der Welicbe an Bein. 
Der Spanier an Pferden, | 
Der Engelländer an Vieh. | 

63. Wie: was. bringen die Europaͤer die 
| 0, Zeit 3u? 
Antıv. Der Teurfcbe mit Trincken. 

Der Stanzoß mit fpagiren gehen. 

Der Welfche mit ſchwaͤtzen. | | 

Der Spanier mit fpielen.. ., 

Der Engelländer mit arbeiten. | 
64. Wie vertreiben. die Euͤropaͤer die 
Ber Melancholey? — 
Antw. Der Teutſche verſaufft ſie. 

Der Frangzoß verſingt ſie. 

Der Weilſche verſchlafft fie, 

Der Spanier verweint ſie. 

Der Enñgellaͤnder verlacht fie. 

65. Wo finden Die Europäer ihren Tod ? 
Antw. Der Teutſche im Trinck⸗ Glaß. 
Der Frangoß im Krieg. — 

Der Welſche in Erdbeben. — 
Der Spanier im Beth. 
Der Engelländer im Meer. 
66. Wie groß ift Teutfchland? 
Antw, Cs iſt 200 teutſche Meilen lang. 
und 100 Meiten breit, und alfo weit gröffer, 
als Franckreich. A 
, S u. 7. 
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47. Warum beift mans Tentfch land ? 

Amw. Weil: Teuto der erfte König der 
Deutſchen ware; darum heift mans Teuts- 

land: das iſt Teutſchland. Dann dieſer 

Teuto, oder Tuifco, fell gleich nach dem 


Sünd⸗Fluß mit 30 Helden, und mit viel - . 


andern Volcks aus Armenien heraus kommen 
fenn, und hin und wieder Bruͤcken, Städt, 
Dörffer und Wohnungen auferbauet haben, 


68, Was batten die alte Teutfche für 
einen Blauben? 

Antw. Sie waren lauter Hayden, und bets 
teten die Goͤtter an. Sie halten Feine Gefas; 
doch hielten fie gute Zucht, und ftrafften dag : 
Boͤſe; abfonderlich den Ehebruch. 


69. Was hatten die alte Teutfcyen für 
E .  Börter? © 
Antw. Ihre Götter waren die 7 Dane» 
‚ten: nemlich, die. Sonn, Mond, Mars, 
Mercurius, Jupiter, Denus und Saturnus ; 
tie dann der Heil. Biſchoff Nupertus ein 
Benedidtiner, einen Gögen» Tempel zu Alten 
Detting in Bayern angetroffen, tworinn die 
Bildnuß diefer 7 Planeten angebettet wur⸗ 
de; weicher hernach an ſtatt deſſen das wun⸗ 
derthaͤtige Mariaͤ⸗Bild, welches noch heut 
allda zu ſehen, dahin geſetzet. m 
90. Hat⸗ 
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. 70, Hatten die alte, Teurfche auch 
Tempel? 

"Antw. Gig hatten gar wenig; dann fie 
verrichteten ihre Goͤtzen⸗Dienſt gemeiniglic) 
nur in den Wäldern und Haynen, aufhohen 
Bergen, unter: einem Gefträuß ; fonderlich 
unter hohen Fihbaumen. Dergleihen Eich» 
bäume feynd vor Zeiten geftanden in dem 

- Drt, mo jegt die zwey Benedidtiner » Etöfter 
Ober/Altaich / und Nieder⸗Altaich in Uns 
ter» Bayern ſtehen, woher fie auch ihren Ras 

„men führen. | 

71. In wen befunden ihre Opffer ? 

Antw. Sie opfferten ihren Göttern allers - 
hand Thier. Dem Mercurio opfferten fie 
bisweilen auch Menfchen » Zleifch von. ihren 
Keinden, die fie in der Schlacht gefangen bes 
kommen. 


72. Hatten die alte Teutſchen auch 

Goͤtzen⸗Pfaffen? 

Antw. Ja, fie hatten auch einiges ihre, 

fuͤrnehmſte Sögen ⸗Pfaffen aber waren Die 

Druides oder Druide, welche ihren Namen 
her hatten von dem König Drud, fo jenfeits 

des Rheins gegen Niedergang feine Regierung 

hatte. Sie Iehrten die Unfterblichfeit der 

Seelen, und prophezeyten allerhand Sachen; 

dahero man fie für die allerheiligſte ken ger 

| el bals“, 
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hätten” Don diefen Draiden bfeibt noch bey- 
ung Teutfchen der Nahme übrig die Druten. 


73. Barren Die alren Teutſchen auch 
» >. Woabrfegerinnen? 
“ Antw, Ga, fie bitten allerley: unter dies 
fen waren die flrnehmfte die Alzunze (zu 
teutſch Allraunen) deren Dbrifte man nente 
Haͤz, und daher kommts, daß wir Die alte 
Zauberinnen noch heut alte Haͤxen heiffen. 
Diefe Allrannen ftunden bey jederman in groſ⸗ 


fen Ehren: fie hatten feurine Augen und flie⸗ 


gende Haar, wohnten in ſehr tieffen Hoͤhlen, 
‚und fagten dem Volck wahr mit halb abge⸗ 
brochenen Worten. Zu Suttz bach in der 
Obern Pfats, und in Bayern em wenig ober⸗ 
halb beym Fuß⸗des Bogenberge fiehet man 
noch heut eine finjtere Höhle, darinn ein ſol⸗ 
che Alktaun folle gewohnet haben > 
74. Wie waren die alte Teutfchen 
gefialter * 


Antw. Sie hatten faft einerley Geftalt des ' 
Leibe. Sie waren in ıhren Angefichtern waß; ° 
und etwas braun; hatten blaue Augen, und - 


ein goldgelbes Haar ; waren groß ſtarck und 
‚dauerhafft, dem Krieg und Jagen fehr era 
geben... = 


ibren Rindern um? . 


Antw. Sobald ihre Kınder auf die Melt 


kamen, ‚tauchten fie_feibige in das fättete 
| u FRE: Waſ⸗ 


75. Wie giengen die alte Teutſche mit : F 
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Waſſer, damit ihre Leiber hart; und folgſam 
dauerhafft wurden zu Den Kriegs- Beſchwä⸗ 
tungen Sie. hielten ihre Kınder unfauber, , 
‚Und muften felbige gantz nackend im Hauß 
herum lauffen, zu Nachts aber auf der Er» 
den und unter unter dem Vieh) liegen. . 


. 76. Wie viel Bann die alte Teutfchen 
‘ Antw. Sie hatten nicht meht als ein Weib, 
auſſet etlichen wenigen, die nicht aus Seile 
eit, fondern zur Fortpflankung ihres hohen 
Shane mehr dann eine. zur Ehe nahmen. 
ie Keuſchheit fiebten fie vor allen; und fd 
ein Weib, einen Ehebruch begienge , wurde fie 
von ihrem Mann nach abgelchnittenen Haas 
ten. gang bloß auf‘ der Gaffen herumgefuͤhrt, 
und mit Nuthen faft zu todt gegeißlet. 
277. Mie gienge es bey den alten. Teutfchen 

mit den cheyrathen zu? 

Antw. Gank anders, als jetzt bey uns, 
Die Töchter durfften im 20ſten; die Söhne 
über. niemahlen vor 30 Fahren heyrathen. 
Das Heyrarh> Gut brachte nicht das Weib 
dem: Mann zu, fondern. dee Mann dem. 
Weib. Und diefes Heyrath⸗Gut, welches 
der Mann dem Weib gabe, beſtunde nicht in 
Silber oder Gold; ſondern in Ochſen und ei⸗ 
hem gezaumten Pferdt nebſt einem Schud, 
Spieß und Schwerdt. Das Weib — 

Sr ET ER dem 
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dem Mann auch was weniges von Gewoͤhr 
zu, um dardurch ſich zu erinneren, daß alle 
beyde im Krieg dienen, ſtreiten, leben und 
ſterben muſten. ae: 
78. Wie verbielten fich die alte Teut⸗ 
ſchen im Krieg? | 
: Ant, Ungemein tapffer, und hitzig; fie 
Hiengen nicht in die Flucht. Wann fie aber 
aus Noth weichen wolten, wurden fie von 
ihren Weiberen aufgehalten, und aufgeftis 
ſchet, aufs neue zu ſtreiten. Wurden fie ver» 
wundet, ſo ſaugeten ihnen die Weiber ihre 
Wunden aus, ohne Vergieſſung einiger Thraͤ⸗ 
nen. Sie lieſſen ſich auch) fo leicht nicht von 
einem Feind erſchroͤcken. Dann als Alexan- 
der der Koͤnig in Macedonien uͤber die Teut⸗ 
ſchen herwiſchen wolte, und die teutſche Ab⸗ 
geſandte fragte: Was die Teutſchen am. mei⸗ 
ften förchteten ? in Meynung, fie würden ſa⸗ 
gen: den. Alexander, antworteten fie ihmes 
Die Teutfchen förchten nichts, als es möchte 
etwannn einmahl der Himmel einfallen. 2 
‘79, Was batten die alte Teurfchen für 
. Waffen im Krieg: 
Antw. Ihre ffen waren lange und 
ſchwere Schwerdter, ſo auf Hieb und Stich 
zugerichtet waren; kurtze Spieß, welche mit 
einen kleinen ſchmalen Eiſen verſehen waren. 
ktem Wurffpfeil, Y fie ſehr weit af 
N a Bene LU 2 ’ ne 
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koͤnnen. Ich finde aber nicht, daß fie "Meile 
- und. Bögen folten geführet haben; ihre Rei 
terey hatte nur Schild und Spieß. 
‘ 80, Biengen die alte Teutfche auch . 
auf. die Jagd? — 
Antw. Ja, ſie giengen auch darauf; zwar 
nicht: Ergoͤtzlichkeit halber, ſondern weilen es 
die hoͤchſte Voth erforderte; zumahlen foſt 
das gantze Teutſchland vol Wilder » Thies 
ren mare; wie dann- Arißoteles fchon vor 
Ehriſti Geburt die milde graufame Thier bes 
ſchreibet, die in Teutfchland , und abfonders 
lich in der Obern Pfaltz zu finden waren: 
Dahero fchlieffen fie meiftens beym Tag; und 
zu Nachts aber giengen fie dem Wild nad. 
81. Was batren die alte Teutfchen 
“ für Wohnungen? 
Antw, Vor Chriſti Geburt waren zwar . 
Städte in Teutſchland, abfonderlicy gegen 
den Rhein hinunter, als Trier, Straßburg ıc. 
Aber ſehr wenig; und mohnten die meifte 
Zeurfchen auf dem Land; allwo fie.dann kei⸗ 
ner rechte Haͤuſer hatten, fondern nur Hüte 
ten mit Erden befchmierer , fie hatten auch uns 
‘ter der Erden Gruben oder Höhlen, welche 
obenber ftarck mit Miſt bederfet waren, allwo 
ſie fich im. Winter aufbielten- Sie tieffen die 
Hüuͤtten nicht aneinander bauen, ſondern ein 
. jeder wohnte beſonders, und vor ſich, — 
en? - \ 2 — em’ 
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den ihm ein Bach, ein Feld, ein Berg, 
oder ein Hol& anftunde , : wie dann noch heut 
viel Derter mit ihren, Nähmen auf Dach, 
Feld, Berg, Au, See, Wald ꝛc. aus 
‘gehen. j 
82, Wie bielten fich die alteTeurfche im 
Be Eſſen und. Trincken ? er: 
Antw. Sie pflegten nicht viel zu eſſen; 
aber deſto mehrers zu trincken. Ihr Eſſen 
beſtunde in. wilden Obſt, friſchen Wildpret, 
Milch, Butter und Kaͤß. Ihr Getraͤnck 
ware aus Gerſten und anderen Getrayd, auf 
die Art des jetzigen Biers gemacht. Von 
Wein und Herd wuſten fie nichts, bis nach⸗ 
mals die Mömer fie beydes Fennen gelehret, 
Beym Effen hatte ein jeder . feine abfondere 
Schuͤſſel, und eigenen Siß, welcher aus eis. 
. nem Buͤndlein von. Heu, Graß oder Reiſig 
gemacht war. · SD. 
83. Hielten die. alte Teutſchen auch 
er —Gaſtereyen? . 
‚Antw. Ja, ſie fehmaufeten: gar offt von 
‚ Nachtbar zu Nachtbar, und mann fie am: 
aͤrgſten :befoffen- waren, umarmeten fie an 
einander , und. eröffnete ein jeder dem ans 
dern eine Ader-auf der Stirn, fiengen dag 
Blut in einem Becher auf, "milcheten ſol⸗ 
ches unter ihre Getranck, und ſauffeten es 
aus: Ind dieſes war ein Zeichen ihrer Auf⸗ 
richtigftfit. TR ee Ro 
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49. Welche Republick ift die Maͤchtigſte? 
Antw. Die zwey Republiquen, als hole 
land und Venedig ſeynd auffer allem Streit . 
die Mächtiofte ju Waoſſer in’ Furopa, ja in 
der sangen Welt. Doch fol Holland noch 
mächtiger feun, als Venedig, und zwar ı, 
Weil die ordinari Einkhnfften der Republie 
Holland groͤſſer ſeynd, als der Republic 
Venedig; indem nur allein die Stadt Ams 
fterdam täglich bey 40 taulend Gulden Ein⸗ 
fommens hat. 2 Weil ihre Schiffarten weiß ° 
einträglicher feynd, als die zu Venedig; 


dann ihre Kauffardey » Schiff gehen ‚durch die 


gantze Welt; der Venetianer aber nur nuc) 
Merlin, Tuͤrckey, Ztalien und Franckreich. 
3. Weil Holland viel mäÄchtigere Kriegs 
Stotten ausrüften kan als Venedig 4. Weil 
Holland viel Kandfchafften in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
— beſitzet; Venedig aber nichts darinn 
at 


50. Wie viel ſeynd Sprachen in Europa? 

Antw, Es ſeynd nur 3 Haupt» Sprachen 
darinn,. als nemlich die Lateiniſche, Teutfche 
und Selavoniſche. Von der Lateiniichen 
Sprach kommen ber, die Spanifche , und 
Italiaͤniſche. Von der teutſchen Sprach 
rommen her, die Engellaͤndiſche, die Hollaͤndi⸗ 
ſche die Dänifche und Schwediſche. Von der 
Selavoniſchen Sprach fommen her ‚ die 
Ungarifche, Böhmifche, Polniſche und a 

z 2 e . / I 


witifche, 
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st. Wie viel gibts Religionen in Buropa? 
Auotw Es gibt 5 Haupt- Religionen darinn ; 
nemlich Die Ehatholifhe, Calviniſche, Lurhes 
riſche, Griechiſche und Mahometanifhe Kar 
tholiſch ſeynd, Spanien, Franckreich,“ 
Welſchland, Portugall, Pohlen, Ungarn, 
und das meiſte Teutſchland. Calviniſch feynd 
Holl-und Engelland, Schweitz, und etwas in 
Teutſchland. Lutheriſch ſeynd Daͤnnemarck; 
Schweden, und etwas in Teutſchland. Grie⸗ 
chiſch it Mofcau, _ Mahometaniſch Tuͤr 
ckey und Tartarey. 
52. Wie feynd die Zuropäer befchaffen 
sn Bemüch? ° - 5 
Antw. Der Teutfche ift offenhergig, 
Der Frantzoß leichtfinnig. 
Der Welfche hinterhaltig. 
Der Spanier hochmuͤthig. 
Der Engellaͤnder veränderlich, 
53. Wie feynd die Europaͤer beſchaffen an 
, Verftand? 
Antw. Der Teutfche ift witzig. 
Der Frantzoß flrfichtig. 
Der Toelfche ſcharffſinnig. 
Der Spanier tieffſinnig. 
Der Engellaͤnder argliftig - 
54. Wie ſeynd die Europäer. beſchaffen 
an Leibs-Geſtalt? 
"Antw, Der Teutſche ift groß, 
Der Frantzoß wohlgeftalt. © 
- er 


* 
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Der Weilſche mittelmäßig. 
Der Spohier Bein. 
Der Engelländer anfehnlich. 
55. Wie feynd die Zuropder befchaffen in 
Rathſchlaͤgen? 
Antw. Der Teutſche iſt langſam. 
Der Frantzoß geſchwind. 
Der Weiſche wohlbedacht. 
Der Spanier behutſam. 
Der Engellaͤnder behertzt. 


56. Wie Teynd die Zuroper befchaffen in 
" Unternebmungen? | 


"Antw. Der Teutſche ift wie ein Bär, . 
Der Frantzoß wie ein Fuchs, 
Der Welfche wie ein Luchs, ° 
Der Spanier wie ein Elephant. 
Der Engelländer wie ein Loͤw. 


. Wie feynd die Europäer beſchaffen in 
Dienftleiftungen? 
‚, Antw. Der Teutfche ift getreu, 
Der Sranzop hurtig. 
Der ÜDelfche ehrerbietig. 
Der. Spanier felavifch. 
Der Engellaͤnder knechtlich. 


F 18. wie ſeynd J — beſchaffen i in. 


Antw. Der Teueiche r * Trunck er⸗ 
geben. Der 
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Der Frangzoß  delicat, 
Der Welfche mäßig. 
Der Spanier geſparſam. 
Der Engellaͤnder gefräßig. 
59. Wie ——— die Europaͤer beſchaffen in 
der Rleidung. 

Antw. Der Teutſche iſt unbeftändig. 
Der Frangoß nett und ſauber. 
"Der. Weifche ehrfam. 

Der Spanier ehrbar. 
Der Engelländer veränderlich. 


60. Wie ſeynd die ar befchaffen im 
Eheſtan 


Amen, Der Teutſche a Haus · Herriſch. 
Der Frangoß frey. 
Der Welfche kerckermeiſteriſch. 
Der Spanier tyrannifch. 
Der Engelländer Enechtlich" 


6i. Wie ſeynd die Europaͤer beſchaffen in 
der Religion? 
Antw. Der Teutſche ernftlich, 
Der Frantzoß enfrig. 
«  » Der Welfche beftändig. 
De Spanier andädtig, 
er Engellaͤnder veraͤnderlich 
62. An was baben die Zuropäer einem 
Überfluß? 
Antw, De Teutſche an sn 
er 
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47, Warum beift mans Teutſchland? 
Antw. Weil Teuto der erfte König der 
Teutſchen ware; darum heift mans Teuts- 
land: das ift Teutſchland. Dann -diefer 
Teuto, oder Tuifco, fell glei) nach dem 


- Stmd » Fuß mit 30 Helden, und mit viel _ 


andern Volcks aus Armenien heraus fommen 
fenn, und hin und wieder Brücken, Staͤdt. 
Dörffer und Wohnungen auferbauet haben, 


ı 68, Was batten die alte Teutſche für 

einen Blauben? 

-Antiv. Sie waren lauter Hayden, und bets 
teten die Goͤtter an. Sie halten Feine Gefäß; 
doch hielten fie gute Zucht, und flrafften dag : 
Boͤſe; abfonderlich den Ehebruh, 


69. Was batten die alte Teutfchen für 
Bötter? >. 


Antw, Ihre Götter waren die 7 Dane» 
‚ten: nemlich‘, die. Sonn, Mond, Mars, 
Mercurius, Zupiter, Venus und Saturnus ; 
wie dann der Heil. Biſchoff Nupertus ein 
Benedidtiner, einen Gögen» Tempel zu Alten 
Detting in Bayern angetroffen, mworinn die 
Bildnuß dieſer 7 Planeten angebettet wur⸗ 
de; weicher hernach an ſtatt deſſen das wun⸗ 
derthaͤtige Maria⸗Bild, welches noch heut 
allda zu ſehen, dahin geſetzeite. 

70. Hat⸗ 


! A; 
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. 710, Hatten die alte, Teuefche auch 
Tempel? 

‚Antw. Gig hatten gar wenig; dann fie 
verrichteten ihre Goͤtzen⸗Dienſt gemeiniglich 
nur in den Wäldern und Haynen, aufhohen 
Bergen, unter: einem Gefträuß ; fonderlich 
unter hohen Fichbaumen. Dergleichen Eich 
bäume feynd vor Zeiten geftanden in dem 

Ort, mo jeßt die zwey Benedidtiner » Etöfter. 
Ober/Altaich / und Nieder⸗Altaich in Uns 
ter» Bayern jtehen , woher fie auch ihren Na⸗ 

men führen. ! 


71. In wen beſtunden ihre Opffer? 


Antw. Sie opfferten ihren Goͤttern aller⸗ 
hand Thier. Dem Mercurio opfferten fie 
bisweilen auch Menſchen⸗Fleiſch von. ihren 
Feinden, die fie in der Schlacht gefangen ber 
kommen. — 


72. Hatten die alte Teutſchen auch 
Goͤtzen⸗Pfaffen? 


Antw. Ja, fie hatten auch einige; ihre, 
fuͤrnehmſte Sösen ⸗Pfaffen aber waren Die 
Druides oder Druide, welche ihren Namen 
per hatten von dem König Drud, fo jenfeits 
des Rheins gegen Niedergang feine Regierung 
hatte. Sie lehrten die UnfterblichFfeit der 
Seelen, und prophezeyten allerhand Sachen; . 

dahero man fie für die allerheiligſte Enid Der 

z hal⸗ 
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haften” Von diefen Draiden bieibt noch, bey- 
ung Teutfchen der Nahme übrig die Druten, , _ 


73. Hatten Die alren Teutichen auch 
Wahrſagerinnen? F 
Antw. Ja , fie hatten allerley: unter dies 
fen waren die fürnehmſte die Alzune (zu 
teutfch Allraunen) deren Dbrifte man nente 
aͤʒ, und Daher kommts, daß wir die alte 
Zauberinnen „noch heut alte Haͤxen heiffen. 
Diefe Allrannen ftunden bey jederman in groſ⸗ 
fen Ehren: fie hatten feurine Augen und flies ' 
gende Haar, wohnten in fehr tieffen Hoͤhlen, 
‚und fagten dem Volck wahr mit halb abge, 
brochenen Worten. Zu Sugbach in der 
Obern Pfaltz, und in Bayern em wenig obers 


halb beym Fußsdes Bogenbergs fiehet man _ . 


noch heut eine finjtere Höhle, darinn ein ſol⸗ 
che Allt aun folle gewohnet haben - 
74. Wie waren die alte Teutſchen 
geſtaltet? 
Antw. Sie hatten faſt einerley Geſtalt des 


Leibs. Sie waren in ihren Angeſichtern weiß, * 
und etwas braun; hatten blaue Augen, und - 


ein goldgelbes Haar ; waren groß ſtarck und 
‚dDauerhafft, dem Krieg und Jagen fehr era 
geben. Fi 


ibren Rindern um? 


Antw. Sobald ihre Kınder auf die Welt 
kamen, ‚tauchten ſie ſelbige in das kaͤlteſte 
| IR Wale 


75. Wis giengen die alte Teutſche mit : . R 
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Waſſer, damit ihre Leiber hart; und folofam 
dauerhafft wurden zu Den Kriegs · Beſchwaͤ⸗ 
tungen Sie hielten ihre Kınder unfauber, . 
und muſten felbige gang nackend im Hauß 
herum lauffen, zu Nachts aber auf der Er⸗ 
den und unter unter dem Vieh liegen, - 


- 76. Wie viel hatten die alte Teutfchen 
Dr Weide?  _, * 
Alntw. Sie hatten nicht mehr als ein Weib, 
auſſet etlichen wenigen, die nicht aus Geile 
eit, fondern zur Fortpflantzung ihres hohen 
Stande mehr dann eine zur Ehe nahmen. 
Jie KReufchheit liebten fie vor allen ; und ſo 
ein ABeib, einen Ehebrud) begienge , wurde jie 
pon ihrem Mann nach abgelchnittenen Haa⸗ 
ten. gang bloß auf der Gaſſen herumgefuͤhrt, 
und mit Nuthen faft zu todt gegeißlet. . 
97’ Wie gienge es bey den alten. Ceutſchen 
mit den Seprarhen zu? , 
Antw. Gantz anders, als jetzt bey ung, 
Die Töchter durfften im 2oftenz die Söhne 
aber niemahlen vor 30 Jahren heyrathen. 
Das Heyrath> Gut bradıte nicht das Weib 
dem. Mann zu, fondern. dee_ Mann dem 
Weib: Und diefes Heyrach » But, welches 
der Mann dem Weib gabe, beitunde nicht- in 
Silber oder Gold; fondern in Ochſen und ei⸗ 
hem gejaumten Pferdt nebft einem Schild, 
Spieß und Schwerdt, Das Weib — 
— DE dem 


\ 
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dem Mann auch was meniges don Gewoͤhr 
zu , um dardurch fich zu erinneren, daß alle . 


beyde im Krieg dienen, ſtreiten, leben und 
fterben muften.. 


78. Wie verbielcen fich die alte Teut⸗ 
Ä ſchen im Krieg? 

Antw. Ungemein tapffer, und hitzig; fie 
Hiengen nicht in die Flucht. Wann fie aber 
aus North, weichen wolten, wurden fie von 
ihren Weiberen aufgehalten, und aufgeftis 
fchet, aufs'neue zu ftrgiten. : Wurden fie ver» 
wundet , ſo ſaugeten ihnen die Weiber ihre 
Wunden aus, ohne Bergieffung einiger Thraͤ⸗ 
nen. Sie lieſſen ſich auch fo leicht nicht von 
einem Feind erſchroͤcken. Dann als Alexan- 
der der Koͤnig in Macedonien hber die Teut⸗ 
fchen hermifchen wolte, und die teutfche Abe 
gefandte fragte: Was die Teutfchen am. mei⸗ 
ften förchteten ? in Meynung, fie würden ſa⸗ 
gen: den Alexander, anttvorteten fie ihme: 
Die Teutfchen förchten nichts, als es möchte ° 
etwannn einmahl der Himmel einfallen. 
“79, Was batten die alte Teurfchen für 

Waffen im Rrieg?!- , . 
: Antw. Ihre ffen waren lange und 
fchwere Schwerdter, jo auf Hieb und Stich 
zugerichtet waren; Furge Spieß, welche mit 
einen Beinen ſchmalen Eifen. verfehen waren, 
Item Wurffpfeil, ⸗* fie ſehr weit ri 

\ * — 2 One 
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koͤnnen. Sch finde aber nicht, daß fie Meile 
- und. Bögen folten geführet haben; ihre Aeiv 
serey.hatte nur Schild und Spief: 
80. Giengen die alte Teutfche auch . 
auf die Jagd? — 
Antw. Ja, ſie giengen auch darauf; zwar 
nicht: Ergoͤtzlichkeit halber, ſondern weilen es 
die hoͤchſte Noth erforderte; zumahlen faſt 
das gantze Teutſchland vol Wilder » Thies 
ren ware; wie dann- Ariltoteles ſchon vor 
EHrifti Geburt die wilde graufame Tihier bes 
ſchreibet, die in Teutſchland, und abfonders 
lich in der Dbern Pfaltz zu finden waren. 
Dahero fchtieffen fie meiftens beym Tag; und 
zu Nachts aber giengen fie dem Wild nach. 
81. Was hatten die alte Teutfchen 
°“ für Wohnungen?  - 
Antw. Vor Eprifti Geburt waren zwar . 
Städte in- Teutſchland, abfonderlich gegen 
den Rhein hinunter, als Trier, Straßburg ıc 
- Aber ſehr wenig; und mohnten die meifte 
Zeurfchen auf dem Land; allwo ſie dann kei⸗ 
ne rechte Haͤuſer hatten, fondern nur Hüte 
ten mit Erden beſchmieret, fie hatten auch uns 
ter der Erden Gruben oder Höhlen, welche 
obenher ſtarck mit Miſt bederfet waren, allmo . 
ſie fich im. Winter aufhielten. Sie tieffen die 
Huͤtten nicht aneinander bauen, ſondern ein. 
.» Jeder wohnte beſonders, und vor fich, — 
— 3— Sr dem‘ 
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dem ihm ein Bach, ein Feld, ein Berg, 
oder ein Holtz anſtunde, wie dann noch heut 
viel Derter mit ihren, Naͤhmen auf Bach, 
— Berg, Au, See, Wald ꝛc. aus⸗ 
gehen. 
82. Wie hielten ſich die alte Teutſche i 
eo Eſſen und. Trincken ? 
Antw. Sie pflesten nicht viel zu eflenz 
aber deſto mehrerg zu trineken. Ihr Eſſen 
beftunde in. wilden Obſt, frifchen Wildpret, 
Mich, Butter und Käß. Ihr Gerränch 
are aus Gerften und anderen Getrayd, auf » 
- Die Art des jesigen Biers gemacht. Don 
. Wein und Herd wuſten fie nichts, bis nach⸗ 
mals die Mömer ſie beydes Fennen gelehret. 
Beym Effen hatte ein jeder feine abfondere 
Schüſſel, und eigenen Siß, weicher aus. eir. 


m 


niem Buͤndlein vom. Heu, Graß oder Naifig . 


gemacht war. · | 
83. Aielten- die. alte Teurfchen auch 
—J Gaſtereyen? 
Antw. Ja, ſie ſchmauſeten gar offt von 
Nachtbar zu Nachtbar, und wann ſie am 
aͤrgſten beſoffen waren, umarmeten fie an 
einander , und. eröffnete ein jeder dem ans 
dern eine Ader-auf der Stirn, fiengen dag 
Blut in ‚einem Becher auf, miſcheten ſol⸗ 
ches unter ihr Getranck, und fauffeten es 
aus; P dieles war ein Zeichen ihrer Auf⸗ 
richtisffit. N — 
K3 84 
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84,. Was batten die alte Teutſchen für : 
ur MWürherhöufer? 
Antwort: Sie, hatten Feine offentliche 

Wirth» Käufer, fondern ein jeder -bemir« 

thete die anfommende fremde Leuth in feinen 

Hauß fo gut, als er fonte. - Iſt aber in jenem 


Hauß der Vorrath aufgezehret , fo nahme 


dieſelbe ein anderer in fen Hauß, und fo 
weiter. Ja fie hielten. es für die gröfte Un« 
biliigfeit „, wann einer. einen fremden Mens 


feyen von feiner Thfır abwieſe. 


85. In wem. beftunde ihre 
Rleidung ? ER Be 


⸗ —32 


Antw. Sie beſtunde in einer Wild /Haut 


von Bären, Woͤlffen, Schaafen und an» 


deren Thieren. Dieſe trugen fie uͤber die 


- Achslen : und zogen felbe mit einer Spange 


: F Im uͤbrigen giengen fie bloß und unbe» 
kieidt 


. Die Weber waren eben: alſo ge⸗ 


kleidet wie die Männer , auffer, daß die 


Weiber bisweilen teinene Kleider trugen 5 


| 29 blieben ihre Arme ſammt dem Buſen 


- 86, Wie ift das jezige Teutfchland 
1 ‚befhaffen? 2. 
«Antw. Gans. anderft „ als das Altes: 
Dann, nachdem vor 1000 Jahren die Be-: 
nedietiner aus Schottland ; Irrland und 


Engelland ins Teutfchland gekommen ,, date, 
inn dus Heydenthum ausgerottet, das 
— 3 ie 
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Chriſtenthum eingeflihtet, haben die Teut⸗ 


ſchen gang andere Sitten an fich genome . 


men; doc) ift von den alten Teutſchen noch 
übrig geblieben das überflüfige Trincken 
zumahlen die jegige Teutfchen , ſo gut faufe 
fen können, als die Alte, " 

87: Was ift an den jegigen Teutfchen 

zu tadlen? 

Antw. Daß fie allzuviel trincfen ; das 

hero fagt man: Wann der. Däne verliehre 


fein Früa, der Srangmann den Wein, 


der Schwab die Suppen, und der Teuts 
ſche das Bier, fo feynd verlohren alle vier. 


Sie fennd auch M tadfen, daß fie ihre. 


Rleider « Trache ſo offt verändern. Das 
bero mahlte einsmahls ein Mahler den 


Stangofen zwar nett, den Spanier gras 


pitänfch 2. Den Teurfchen aber nackend, 
und einen Korb vol allerhand Kleider: vor 


ihm ‚, anzudeuten ,. daß die ZTeutfchen bey 


einerley Kleider- Tracht nicht bleiben. - 


88. Was ift an den jenigen Teutfchen 
| zu loben? 
Antw. Daß fie die Wahrheit mehrere. 


lieben, und runder heraus fagen, als andere: . 
Voͤlcker: und daß fie fleißig halten, maß . 


fie verfprechen. Dahero auch das Sprich 

wort entftanden: Auf aut Teutſch, das it: 

ohne Betrug, ohne Falſchheit; Auf Teut⸗ 
EFT | ſche 


l 1: 
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84. Was batten die alte Teutfchen: für ; 
iichsehäufer? 
Antwort? Sie, hatten feine offentfiche 
Wirths/Haͤuſer, fondern ein jeder bewir⸗ 
thete die anfommende fremde Leuth in feinem 
Hauß fo gut, als er konte. Iſt aber in jenem - 


Hauß der Vorrath aufgezehret , fo nahme 


dieſelbe ein anderer in fein Hauß, und fo 
weiter. Ja fie hielten eg für die gröfte Un⸗ 
billigfeit „ wann einer einen fremden Men⸗ 


85. In wem beſtunde ihre 


ſchen von feiner Thhr abwieſe. 


:. Kleidung? 
nen, Sie beftunde in einer Bild « Haut 


von Bären, Wölfen, Schaafen und an» 


deren Thieren. Dieſe trugen fie Über. Die 


- Achslen : :und- zogen felbe mit einer Spange 


— 


zu. Im Übrigen giengen fie bloß und unbe⸗ 


ieidt. Die Weiber waren eben alſo ge» 


kleidet wie die Männer , auffer, daß die 


Weiber bisweilen leinene Kleider trugen 5 


Do blieben ihre Arme fammt dem Buſen 


86. Wie iſt das jegige Teutſchland 
beſchaffen? 

Antw. Sans. anderft „ als das. Altes 
Dann, nachdem vor 1000 Jahren die Be-: 
nedietiner : aus Schottland »_ Zerland und 


Engelland ins Teutfchland gekommen :,, dar, 


Fa 






inn * Heydenthum ausgerottet, 


> 
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Chriſtenthum eingefuͤhret, haben die. Teut⸗ 


ſchen gang andere Sitten an ſich genom⸗— 


men; doc ift von den alten Teutichen noch 
übrig geblieben das uͤberfluͤßige Trincken 
zumahlen die jegige Teutfchen , fo gut faufe 
fen koͤnnen, als die Alte, ‚ 
87. Was ift an den jezigen Teutſchen 
zu tadlen? 
Antw. Daß fie allzuviel trincken; das 
hero fagt man: Wann der. Däne verliehrt 


fein Brüa, der $rangmann den Wein, 


“ der Schwab die Suppen‘, und der Teut⸗ 
ſche das Bier, fo ſeynd verlohren alle vier. 


Sie ſehnd aud) iM tadfen, daß fie ihre. 


Rleider⸗Tracht ſo offt veränderen. Da⸗ 
hero mahlte einsmahls ein Mahler den 
Frantzoſen zwar nett, den Spanier gras 
vitärfch 2c._ Den Teutſchen aber nackend „ 
und einen Korb voll allerhand Kieider vor 


ihm ‚ anzudeuten ,. daß die Teutfehen bey 


einerley Kleider» Tracht nicht bleiben. 
88. Was ift an den jenigen Teutfchen 
zu loben? 


" Antw. Daß fie die Wahrheit mehrere: 
lieben , und runder heraus fagen, als andere: 
Voͤlcker: und daß fie fleißig halten, mas _ 


fie verfprechen. Dahero auch das Sprich⸗ 
wort entſtanden: Auf gut Teutſch, das ift: 


ohne Betrug, ohne Falfchheit ; Auf Teur 
= * h * chheit er 2 


N » 
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ſche Treu und Wort! Ein Wann ein Mann ; 
Kin Wort ein Wort. 


Zum andern, daß die Teutſchen gufe 
Soldaren abgehen; mie dann Carolus -V. 
der Kayſer faste ; ein Armee foll haben das 
Haupt aus MWelfchland, dann die ABelfchen 
ſeynd Kiftig, | flug, und gute Dfficier : ‚die 
Bruft aus Teutichland; "dann die Teutſchen 
feynd ſtandhafft, und wenden nicht gern, den 
a das Ubrige möge feyn, woher es 
wolle. ‘ 

Zum dritten, daß fie treffliche Roͤnſtler 
ſeyen; zumahlen in Teutſchland mehr Klinſten 
. erfunden worden, als in ondern Laͤndern; 
3 €. die Buchdruckerey, das Pulver ? 
Geſchuͤtz⸗Gieſſen, Rupffer⸗Stechen, und 
erſt kuͤrtzlich im Jahr 1751. das Perpetuum 
Mobile : wie unten zu fefen ift. 
Zum vierdten, daß fie vor allen rn 

Voͤlckern die beften Juriſten feyen. 

89. Wie viel feynd bobe Haͤupter in 

Teurichbland? =": 

Antw. Es ift darinn ı. Rayſer, fo ders 
wahlen der Ergr Hergog in Oeſterreich iſt. 
Item 9 Eburfürften , als nemlich der 
Miaynsifche , der Trieriſche, der Löllnis 
 febe : und: diefe ſeynd “die drey geiſtliche 

Ehurfurſten. Der. Boͤhmiſche, der Days‘ 
riſche der — ſche der — 

gi 
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giſche, der Pfälgifche, und der Hanoveri⸗ 
ſche. Es follen auch noch fiber das faſt 300, 
berrfchende Häupter darinnen feyn. 
20, Wie mächtig feynd Die Churfuͤrſten 
in Leurfdsland? 
Antw Sie feynd fo mächtig, daf ein je⸗ 
der aus ihnen einem König. gleiche; dahere - 
fagte der. Kayſer ‘Maximilian I. der König 
in Spanien ift. ein Rönig: der Menſchen 
teil feine Unterthanen thun, was er ihnen 
anbefihlet : der König in Franckreich ein 
Boͤnig der Eſeln; weil feine Unterthauen 
ertragen, was er ihnen immer aufleget. Ich 
“ . aber., ‚fagte- Maxlmilianus bin ein Röni 
der Rönigen; meilein jeder. Churfürfk einem 
König gleicht. | 
91. Wie mächtig ne Gange Teutfchs- 
- dand?. 


. . Antw, Wann man die Nepublic Holland 
darzu rechnet, fo. ift Teutfchland dag mäch- ' 
sigifte Reich in gank Europa, ja auf gewiſſe 
Maß in der gantzen Welt: und zwar 1. 
wegen ſo vieler gewaltigen Städte und: ſtar⸗ 


en Veſtungen: dergleichen. in Feinem Reich: - 


der Weit zu finden. 2. Wegen der über 

ang groſſen Menge Voſcks, und fkarcfen, 
Prreitba en und daurhafften Mannfchafft, fo 
- wohl zu Fuß als zu Pferd, wilches beydes 
„man nicht halb in einem Reich behſamm fine 
det. 3. Wegen. überfilifigen Kriegs-Rer 
ae quifite 


x 
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quifiten, als Stu, Pulver, Bley, Fifen ꝛc. 
welche viel, andere Königreich nicht alſo bey⸗ 
famm bejisen ; fondern auswärts mit viel 
Geld fuchen, und erkauffen miıffen. Wäre 
nun deffen fo groffe Macht, fo zu reden, un« 
ter einem Hut, und nicht. in fo viel Regen⸗ 
‚ten zertbeilet, fo wäre Teutichland ohne Stritt 
nicht nur in Europa, fondern auch in der gan⸗ 

gen Welt das mächtigfte Königreich. Ä 


CAPUT VI. 
Andere nügliche Stagen: 


1. Warum werden die Mannsbilder inse 
gemein geöffer , als die Weibs⸗ | 
 ; bilder? Ir 


4 


—— Antwort: | 
Seiten die Mannsbilder weit mehrere Hige 
2 in ſich haben, als die Weibsbilder; die 
natürliche Wärme aber thut viel zu dem 
2. Warum feynd die Bleine Leuch arg» 
uiſtiger, als die groffe? , — 
new. Weil in den kleinen Leuthen das, 
Hertz nähender bey dem Hirn iſt; — 
I} — ms 


in 
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kommen die Geifter aus dem Hertz viel ge» 
fhwinder zu dem Hirn. 


3. Warum feynd Die grofle Leuth meh⸗ 


rentheils langſam? 
Antw. Weil in ihnen das Hertz allzuweit 
von dem Hirn liegt; folglich koͤnnen die Gei⸗ 


ſter aus. dem Hertz nicht fo bald zu dem Hirn 


Tommen. — | 

4. Warum leiden die Wienfcben öfters 

Schmertzen am Ropff , als an» 
dern Bliedern? 


' . 


Auntw. Weit der Kopff der oberfte Theil E 


des uͤbrigen Leibs ift, folglich Die Magen 
- in den Kopff fleigen. 

S.. Warum leiden die YVeibsbilder öffree 
- Ropff-Schmerzen, als die Manns⸗ 


ilder? 


Antw. Das kommt her von ihrer Monat⸗ | 


‚Zeit; dann aus dieſer entftehet ein unreiner 


Dampff, der hernach in Kopff ſteiget, und 


allda Schmergen verurſachet. 

6. Warum haben die. Weibsbilder längere 
Haar, als die Yılannsbilder ? 

Antw. Weil die Weibsbilder eine feuch⸗ 


tigere. Natur habenz folglich weit mehrere- 
Materi zur Wachſung der Haaren in ihnen, 
ift, als in den Mannsbildern; dann aus 


feuchten. Materi Fommen die Dane her. Zu 
al derme 


—— * 


Daͤmpffe meiſtens, gleichwie in einem Camin, 
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deme gehet bey den Manngbildern ein" Theil 
diefer Materi in den Bart; bey den Weibs⸗ 
bildern aber alles indie Haar. 

7, Wo Fornmt der Glagtopff, oder das 

Ausfällen der Haaren ber? 

Antw. Es kommt von der Trockne her, 
wanm nemlich der Kopff allzuwenig Feuchtig⸗ 
keit hat. | 

2.8, Wober Eommen die graue haar? 

- Antw. Cie Eommen her, von einer ver⸗ 
faulten Seuchtigfeit, dann, wann die natuͤr⸗ 
fiche Wärme abnimmt , tie es bey den Leu⸗ 
ten. gelchiebet, fo Fan die feuchtigfeit: nicht 
genug erwoͤrmet ‚werden, folgſam fanget fie 
an zu faufen? und die Haar werden alsdann. 
grau. er ” 

5, Warum werden die unbedechte Haar 

nicht fo bald grau als die bedeckte? 

Antw. Weil die unbedeckte Haar viel beſ⸗ 
fer von dem Fufft koͤnnen durchwaͤhet werden; 

‚ Durch diefe Durchwaͤhung aber, wird Die Fau⸗ 

fung , woraus die grauge Haar entſtehen, ver⸗ 

hindert und zuruͤck gehalten. 

30, Warum haben tbeils Menſchen krauſe, 
theils aber gleiche Haar? | 

Antw. Die Urfab diefer ungleihen Haas 
ren ift bey etlichen Menfchen die gewaltige 
Hitze; bey andern aber die tıbermäffige Seuche 
tigkeit; dann Die überflüffige Hise verurfas 
chet Fraufe Haar; dahero a 

N * 


I 
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sollreiche Menfchen gemeiniglich wegen ihrer 
ſehr hitzigen Complexion krauſe Haar has 
‘ben. Hingegen verurfachet die fıbermäßige 
Feuchtigkeit gleiche Haar; Dahero die Weibs⸗ 
bilder , als welche einer ſehr feuchten Nature 
ſeyn, gemeiniglich gleiche, und nicht leicht⸗ 
lich krauſe Haar haben. 


11. Warum wachſen denen gehenckten 


Leuten die Haar? 


Antw. Das gefchiehet nicht bey allen, forte 


dern nur bey. Denen, die einer feuchten Nature 
-feynd : und zwar darum; weiten ihre Coͤrper 
‚stets ‚der. Sonnen unterworffen , welche mie 


ihrer Hitze alle in Dem Coͤrper enthaltene Feuch⸗ 
tigkeit in einen Dampff zertheilet, woraus 


hernach die Haar gezeuget werden. 


12. Warum haben die Mannsbilder meh⸗ 


rer Zaͤhn, als die Weibsbilder? 


Antw. Das kommt her aus Menge der 
natlirlichen Wärme und Gebtüt.. Weil nun 


Die -Mannebilder mehrere. Wärme: und Ges 
bluͤt haben, als. die Weibsbilder, ſo haben 


ſie auch mehrer Zaͤhn als dieſelbe. 
13. Wie gewichtig iſt das Hitn eines 
Menſchen? 
Antw Wann wir dem gelehrten Kyperö 
- glauben, fa ſolle des Hirn eines Menſchen 
insgemein 4bis 5. Pfund. haben. » ... 
— | — rn 


PR 


rl 6) ö] 
34. Warunm entfchlaffer der Sup, wann 
\einer den Fuß eine geraume Zeit auf den 


e 


andern überzwerg lege? 


Antw, darum; weılen durch die Zuſamm⸗ 
klemmung des Fleiſches und der Haut die Res 
bens ⸗ Beifter in andere Glieder zuruck getrie⸗ 
ben werden; folglich wird der Fuß gleichſam 


todt. ze 
15. Warum feynd diejenige Wienfchen, die 


ein Eleines Hertz haben, ftärcker und ber 

‚ bergter, als die ein groffes haben? 

. Antw. Weil in einem Pleinen Hergen die 
natuͤrliche Wärme beyfammen bteibet; je mehr 

rere Wärme aber einer in fich hat; deſto frärs 


cker ift er. Dahero auch der Löw, weil er 


ein kleines Herg hat, meit ſtaͤrcker und bes 
hertzter ift, als andere Thier. 

.16,; Warum feynd die Haͤnde vor dem Eſ⸗ 
fen dicker als nach dem Eſſen? 
Antw. Weil der Menſch, wann er noch 
michter iſt, mit vielen Feuchtigkeiten und 


er Dämpffen angefhller iſt; folglich feynd auch 


die Hände. dick und aufgeblafen. Weil aber 
das Eſſen diefe Feuchtigkeiten austreibet; al⸗ 
fo werden die Hände nach dem Eifen duͤnn 
"und mager. — — 
17; Warum ſeynd die Weiber und Rinder 
mehrers zum Weinen geneigt, als 
—— die Männer? 
Antw. Leiten dieſelbe weit mehren Feuch⸗ 
| nn — 3* 
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tigkeit in ſich haben, als die Männer; je 
mehr aber ein Menfch Feuchtigkeiten hat, dee - 
fto mehrersift der zum Weinen geneigt. ‚Ari- \ 
ftoteles, der Weltweiſe will, daß man den - 
‘ Kindern das Weinen nicht abwehren Toll) 

weil ihnen dadurch deſto mehrers das Ders “ 
wachſe. | 

18. Warum feynd die Rinder und phleg⸗ 
matiſche Leute mebrers den Schlaff 
0, ‚ergeben als die Hite? 

- Antw. Weiten fie mit mehrern Feuchtige 
keiten angefüllet feynd , als die alte Leute: 
dann je mehr einer Feuchtigfeiten in fich hat, 

deſto mehr ift er dem Schlaff ergeben. “ 

. 19. Warum baben die raufchige Leute 

. z. einen fo ſtarcken Schlaff?. 
Antw. Weiten fie mit allzuvielen Feuchtig⸗ 
feiteu:angefüllet und beſchweret ſeynd. 

20, Warum Eönnen die raufchige Beute 


nicht wohl ſtehen? 


Antw. Weilen ihnen allzuviel Daͤmpffe in 
Kopff ſteigen. Weil nun das Hirn der Ur⸗ 
ſprung der Spann» Adern iſt, das Hirnaber 
durch dieſe Dämpffe verftopfft wird, daß die 
Geiſter nicht Fönnen hinein fommen; folsſam 
laſſen die Spann» Adern nach, werden. ganß- 
Schwach und matt, alſo , dah man fie nicht 
recht regieren ans = = 4 nn 

Y- en A 
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21. Warum fallendie Weinrauſchige fürs 
ſich; die Dierraufchige aber bin» 

ter fich? 
Antw. Weil die Wein, Dämpffe den vor⸗ 
dern Theil des Kopffs einnehmen, und beſchwe⸗ 
ven; die Bier Dämpffe aber den bintern Theil 
des Kopfis einnehmen. Folgſam fallen die 
Weinrauſchige für,fich , und die Bierrauſchi⸗ 
ge hinterſich. — 
27, Warum ſchadet das allzulange 
Schlaffen der Geſundheit? 
Aniw. Weilen ſich dardurch viel unreine 
Impffe im Hirn verſammlen; und-alfo die 
 Rebens » Beifter verunreinigen. Dahero ſoll 
der Menſch niemahls Über 7- Stund lang 
ſchlaffen. F — 
23. Warum iſt der Schlaff nach dem 
Mittag Eſſen ungeſund? 
Antw. Weil dardurch der Kopff mit allzu 
vielen Dämpffen apngeflillet und beſchweret 
wird. Doc) ſchadet nicht, ſondern vermeh⸗ 
ret bielmehr die Kraͤfften, wann abſonderlich 
die alle Leute nach dem Mittag⸗Eſſen ein we⸗ 
nig. ruhen ; fie ſoen aber nicht figend, ſen⸗ 
dern. liegend fchlaffen 5. dann jigend fchlaffen 
verurfachet Den Schlag. 
24. Warum ift in, Stieffeln oder in 
.. Strümpffen fcblaffen, ungefund? 
Antw. Weilen die Dünfte und Dämpft 
—— 


⁊ 
\ 
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ben den bedeckten Fliſſen nicht hinaus koͤnnen; 
folglich gehen zurlick in den Kopff „ und 
ſchwaͤchen die Augen und die Gedaͤchtnuß. 


2S. Warum fehlaffen wir auf der Rechten 
Seiten ſanffter? 
“Antw, Weil das Hertz faſt in der Mitte der 7 
Bin lieget‘, jedoch ſich mehr, abfonderlich 
» mit der Spige: nach der lincken Seiten wen⸗ 
det; Die Leber hingegen auf der rechten Sei» 
ten lieget; folgends wann wir auf der rech⸗ 
‚ ten Seiten liegen, ſo wird das Hertz von der 
‚ Feber weniger zufamm gepreffet: dahero wir , 
auch auf der terhten Seiten ruhiger und ſanff⸗ 
ter ſchlaffen? — 
26. Warum Vehieibe der Schlaf die A 
Traurigkeic? 


Antw. Meifen der Schlaf die Gedancken 
der trautigen Sachen hinweg treibet,, und die 
vermwirrte Geifter, welche ein Urfac) REN. der. - 
Traurigkeit, verzehtet.., 


27. Warum foll man langfam e en, : * 
“ und alles wohl Eäuen? Mr % 

Arntw. Weil dardurch die Speiſen defto 
leichter Eönnen.verfochet werden. -Dann je⸗ 
mehr die Speiſen mit den Zähnen zermalen 
werden, defto ehender Fönnen fie im Magen 

- zermeichen; und folgfam defto feichter ka 
— BE er ; 

a, ob. we 
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28. Db man zu Mittags mebrerseffen - | 


foll: als zu Nachts? 


' Antw. Diefes ift bey gefehrten Leuthen noch 
‚ nicht ausgemacht. Doch wolte ich es lieber 
mit denen halten, die da fagen, daß. man zu 
Nachts mehrers eſſen folle, als zu Mittags, 


indeme der Schlaff ungemein viel thut zur. 


Verkochung der Speifen. 


29. Warum follman zur Winterseit mehr 
De ters effen, als zur Sommerssgeit? 
Antw. Weil zur Winters⸗Zeit wegen der 
Kälte das Gebluͤt, und folglich auch die 
Wärme mehrer inmendig in dem Leib iſt; 
mithin werden die Speifen zue Winters⸗Zeit 


beſſer und gefchwinder verkochet. Im Som» 
mer aber wegen der Hiße gehet das Geblüͤt 


und inwendige Wärme auswärts ins Fleiſch: 
folafam Fönnen die Speifen nicht ſowohl ver⸗ 
Tochet werden. | 
‚30, Warum fol man unter dem Eſſen 
nicht gar zu viel erinden? 
Antw. Darum: teilen durch allzuvieles 
Trincken die. Speifen im Magen fhwims 
men 5: folglich nicht wohl fönnen verkocht 
werden; dahero kommts, daß ein folcher. 
Menfch , der beym Effen viel trincfet, wenig 


® 


. oppetit um Eſſen hat: Doc fol man _ 


wenigſt noch einmal fo. viel Getrancks — 
Fa b nche 
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, nehmen , als die Speifen gewefen. Man fol 
aud) auf einmahl nicht zu viel hinein trincken, 
ſondern offt und wemg. | 
31, Warum iſt langes hunger» Deiden 
dem Menſchen febr fchädlich ? 
ntwo. Weil der Magen, wann er ſonſt 
nichts zu verfochen hat, die böfe Feuchtigkei⸗ 
ten an ſich ziehet, und felbe verfocher, a 


32. Wie higig ift der Merfchen Wagen? ' 
ntw. Der Magen ıft weıt bigiger, als 
das irrdiſche Feuer; dann ein Menfch verzeh⸗ 
vet fogar Die Beiner, und zwar in Purger Zeit, 
‚aber ein Feher verzehret die Beiner bey meis 
ten nicht fo bald. 
33. Warum if ein mäßiger Zorn zu Zeiten. 
un nüs und selund? 
Antw. Weil er die natürliche Wärme 
Aufmuntert und vermehrt, und das Gebtüt in : 
den Adern zufammen hält: dahero befommet 
der mittelmäßige Zorn demjenigen Menfchen 
sar wohl, fo mit Falten Schwachheiten bes 
34 Warum foll man die Traurigkeit 
n meiden? 
Antw. Weil die Traurigkeit die gantze 
Natur des Menſchen verderbet. Sie märz: 
gelt den Leib aus, erfältet und vertrocknet 
denfelben : verfinfiert die Geifter und Ver⸗ 
ſtand: ſchwoͤchet Gedaͤchtnuß, * 
— 2. ‚de 
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chet, daß die Speifen nicht wohl Fönnen ver⸗ 
dauet werden. 


35. Warum hungert die junge Leuth 
mehr als de Alte? 
\ Antw Weil bey den jungen Leuthen die in⸗ 
nertiche Woͤrme weit groͤſſer iſt, als ben Alten; 
folglich ‚werden auch bey Denen jungen Leuthen 
die Speiſen viel ehender verfochet. 


36. Warum Ean ein Menſch länger den 
* Aunger leiden, ale der andere? 


"Antw, Diefes wird dem Magen und den * 
Adern zugefchrieben ; mann nun diefelbe enger 
und kleiner bey einem, als bey dem andernfeynd,, | 
defto Länger -Fan er auch den Hunger erleis 
den. Diejenige, melche ſich ſtarck ‚binden, 
oder oalırten, Fönnen auch länger Hunger lei⸗ 
der; meil Dadurch das Säugen der Adern in 
etwas verhindert wird. 


37..Warum haben die.feifte Zeuth weniger 
Gebluͤt, als die magere? | 


"Antw. Weil die Natur bey den feiften « 
Leuthen den beften. Theil des Gebluͤis in die 
Feiſtigkeit verwandelt; hingegen bey deu mar 
‚gern die innerliche Waͤrme die -Feiftigkeit ver» 
hindert; dann hey den Magern iſt die Waͤrme 
groͤſſer, als bey feiſten. Dahero werden 


die feiſte Leuth ſelten gar alt, wegen we⸗ 


es Bent. 5 — a insgemein.. 
* nicht 


— 
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nicht fo finnreich und hurtig, als die mar ⸗ 
ge: cn | “| 
38. Warum ift ein Menſch nüchtern ſchwe⸗ 


— 


rer, als nach dem Eſſen? 
Antw. Meilen durch die Speiſen die Gei⸗ 
ftet vermehret. werden, welche wegen ihrer 
luͤfftigen und: feurigen Natur den menfchfichen 
Coͤrper erleichtern; dann. Feuer und Lufft 
‚machen insgemein leicht. . Dahero iſt auch 
ein Todter weit ſchwerer als ein Lebendiger, . 
weil der Lebendige voller Geiſterlein iſt, der 
Ddte aber derſelben beraubt iſt. 
39. Woher kommts, das einige im Schlaff 
reden und ſingen 


Antw. Es kommt Daher 5 meil bey ihnen 


viel Gall if, und das Hirn durch die Träume - 


ertvärmet, und folsfam die Geifter beweget 


‚ werden. Dieſe bewegte Geiſter aber bewe⸗ 
gen Die Zunge und andere Glieder, daß alſo 
das Reden, Singen und Lachen entftehen. 


49, Woher Eomints, daß einen im-Schlaff 


*,- „die. fogenannte Truten drücken? 
new. Dieſeg ift fein Hexerey, wie ihneit 
viel einbilden, fondern es iſt - ein natliriiche 
Kranckheit, wordurch der Leib -befchweret,; 


folglich die Bewegung und Red verhindert 
wird. Dieſes Drucken empfinden insaes 


mæein diejenige, a, die. einen. fehwagen Mas; 
BE? E 83... gen 


—M 


x 
u] 


+ 2 


166 33 (0) ir 

gen haben, und doch viel grobe Speifen effen« 
2. Die auf dem Mucken liegen. Die viel 
zühe Feuchtigkeiten im-Leib haben ; wordurch 
der hintere Theil des Hirns angegriffen, und 
Die. Gänge und Spann » Adern verfopfiek 
werden 5 folgende koͤnnen dieſelbe Menichen 


 gicht reden, noch fich bewegen, 


41, Ob die Tbier und Fleine Kinder auch 
Träume baben? | 
Antw. Sie haben ohne Zweiffel auch 
Träume; Dann ſolches giebt die Erfahrnußz 
indeme die Hunde Öffters im Schlaf been 
und heulen, wie auch die Kinder lachen. “Doch 
baben Die kleine Kınder Feinen ſo vollklomme⸗ 
nen Traum, als Die Erwachlene, Es iſt au 
bey erwachſenen, und alten Leuthen mit-den 
Träumen ein groffer Unterſchied; Dann- gleich“ 
wie Die Dämpff „ die aus dem Magen. in: Das. 
Hirn fteigen unterfchiedlich feynd , alſo ſeynd 
eu 2 denen Menfchen die Träume untere 
edich. Be 
42. Warum ift das Menfchen» Sleifch füfs 
f fer, als dee andern Thier? er 
Antw, Weil die Speiſen, welche die 
Menfchen Eifen , mehrentheils füßlicht_ ſeyn; 
- and dann. auch „wegen der innerlichen Waͤr⸗ 
me ‚ fo bey. den Menſchen mäßiger iſt; als bey 
den Thieren. Die Schwein - haben: zwar 
auch ein. ſuͤſſes Fleifih ; dahero ſchon oͤfters 
geſchehen, dag mancher moͤr deriſche Wung 


1 
Er 3 
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denen Gaͤſten  Menfchen » Zteifch fuͤr ein 
> fehweines Fleiſch aufgelegt babe. : Wer aid . 
reiſet, fol ſich abſonderuch von einer (nase 
2 Brühe hüten, 

3. Warum erwachen die Lunatici, ob 
— wann man ſie bey ihren 
amen nennet? 
Antw, Weil der Verſtand durch den Nas 
men aufgewecft, und die Aufferliche. Sinn er⸗ 


‚ munfert ‚werden; dahero fallen Diefelbe von 


einem Ört herunter, wann man fie bey: ihren 


Namen nennet. Man foll dergleichen Bret⸗ 


% ’ 


tenfteiger „ wann fie zu Macht beym Mond⸗ 
fehein ausfteigen wollen , mit. Ruthen ſtrei⸗ 
chen, fo gehen fie dem Br zu, und Reben 
hernnach nicht mehr auf. 


5 4 ©b den: Sterbenden wie die nemeine 


Bede geber , die Augen brechen ? 


Antiv. Sie brechen nicht, fondern werden 
nur. unbeweglich und erftarren, daß fie ſchei⸗ 


nen, als ob fie gebrochen waͤren. 


"45. Warum reden die Sterbende vom 
KR — Wandern? 


— Weil die Seel in den oröften 
mersen nach dem Ausgang trachtet, das 


| —9 dt fie in; (tt —— dergleich⸗ 


chen R eden. * — 
4 46. 
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46. Warum fterben einige ohne 
Scdmergen? 


- Antw. Weil bey ihnen die Märme des 


Hertzens allzufchwach ift; dahero geſchichts, 


daß dergleichen Menſchen, wie ein Liechtlein 


ausloͤſchen. 

47. Warum haben einige Sterbende roch 
Luſt zu effen ? 

Antw, Weil bey ihnen der Magen allzu 


kalt ift: Dann der Falte Magen ift begieriger, 
zur Speiß, als der warme. Es fommet auch‘ - 


von einem fehr ſchwachen Perftand her, daß 
fie nicht wiffen, was ſie begehren. 

48. Warum beulen und ſchreyen bisweilen 
die Hund, Ratzen und Eulen, wann 
ein Menſch in der Naͤhe fter- 
ben wird? 


Antw. MWeil aus dem frerbenden Mens - 


| fchen ein durchdringender fubtiler Dunft herz 
vorfteiget 5 wann nun denfetben Dunft vdiefe 


Thier vernehmen ‚fo werden fie zum Geſchrey 
gereißet. Aa die Eulen fliegen fo. gar zu: 


Nachts diefen Dunft zu, fegen fich nahe bey 
dem Sterbenden auf die Häufer und fchreyen, 


mie ichs ferbft mit Augen geſehen. Dahero 


heißt man diefe Vögel, Sterbs Vögel. 


49. Warum wird man Anfangs auf dem 
Meer kranck? 


Antw. Diefes Fommt ber von be Ders’ 


nde⸗ 


* 
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aͤnderung des Luffts; dann der Lufft auf dem. 
Meer ift viel feuchter und gefalgener , als der 
Lufft auf der Erden Wann nun diefer feuch⸗ 
te und gefalgene Lufft in-ficd) gezogen wird, fü - 
erreget er die Gall; und folglich zwingt er den _ 
Magen fich zu übergeben. 0 


so, Warum leben diejenige Leurh nicht 
mehr ſo lang, als die in erften. Welt ⸗ 
ar Jahren? Se 


Antw. Es if zwar wahr, daf die Leuth 
vor dem Suͤnd⸗Fluß tiber 760.800. 900, 
Jahr gelebt haben ; daß aber die Leuth vor. 

Seiten fo lang gelebet, und wir nicht mehr fo 
lang leben, feynd unterfchiedliche Urfachens 
und zwar ı teilen vor dem Stnd» Fluß die 
Befchaffenheit des menfchlichen Leibs weit bei 
fer und ftärcker ware. 2. Weiten die Leuth 
vor dem Sund-⸗VFluß weit mäßiger. lebten, 
und nur einerley Speiß, als Wurtzel und - 
Kraͤuter affen. 3. Weil vor dem Shnd» Fluß 
Speiß und Tranck weit beffer und geflinder 
waren; dann der Suͤnd⸗Fluß hat mit feinem 
. gefalgenen Waſſer die Erde famt ihren Früche 
ten ziemlich verderbet. 4. Weil es_vonnda 
then ware, daß die Leuth zu felbiber Zeit Lane, _ 
ger lebten, damit das meſſchliche Geſchlecht 
beſſer vermehret wurde. — —7 
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g1. Warum gehe der fogenannte Gern 
wifch, oder feurige Mann einem Keifens 
den zu. Nachts auf dem Fuß 
nach ? / 


Antw. Diefe fonenannte feurige Männer 
ſeynd nichts anders als Erd-'Dämpffe, die von 

der Nacht» Kälte angezlındet werden. Sie bes 
finden fich meiftens bey Pfigen, Shmpffen, 
und andern warmen. und feuchten Dertern, - 
wo eg Dämpffe giebt. Di:fe feurige Dämpfe 
‚ fe gehen bald da, batd dorthin, nachdem der 
Lufft wehet. Wahn nun ein Menfch auf 
der Straffen gehet , fo ziehet er den Lufft 
an fich. folgfam gehen: ihm diefe feurige 
Dämpffe nad), und je geichwinder er. ges 
- Bet, oder fauffet, je gewaltiger ziehet er den 
Lufft nach ſich, und folglich deito heftiger 
folgen ihm felbe nad. -Man muß alfo nicht 
miennen, als wären die feurige Männer alle‘ , 


get böfe Geiſterr. es 
2. Warum ift das Wieer gefalsen? 
Antw. Weil die. Sonnen» His den ſuͤſſe⸗ 
ften Theil vom Meer herauf ziehet; dahe⸗ 
to kommt e8,. daß das obere Meer - Waffer 
geſaltzener ift als das untere ; teil Die Son⸗ 
den· Sirahlen ingas Obere mehrers wür⸗ 
cken, als in das Umere. Und eben darum, weil 
das Meer⸗Waſſer ſo geſaltzen iſt, sn 
er Me Fe 


* 
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man felbes nicht trincken; dahero muͤſſen die 
—— allzeit ein anders Waſſer mit ſich 
uhren. kr 


. 53: Warum haben diejenige, die ſchlaf⸗ 
fend vom Donner-Strabl todt ges. ' 
ſchlagen werden, die Augen 
en?’ 


. o N: x 
Antw. Weil die. Schlaffende vom Strahl 
aufgewecft , die Augen geſchwind aufthun, 
. Wann fie nun gleich todt bleiben , fo.behalten 
fie dieſelbe offen - Man Fan ihnen auch füls 
ee nicht mehr zufchlieffen; weilen die Spann« 

Ader, oder dag Weißgeaͤder allbereit erſtar⸗ 
sel... | mg op 
eym 

Tag nicht geſeben? — 
Antw. Weil die Sonnen⸗Strahlen, als 
ein groſſes Licht, das Anſchauen eines klei⸗ 
nern Lichts verhindern; dann, gleichwie ein 
kleines Kergen » Licht, wann es hinter einet 
groſſen brinnenden Fackel ſtehet, nicht kan 
geſehen werden; alſo "fan man auch das 
Stern⸗Liecht, wegen; der groſſen Sonnen⸗ 


$4:, Warum werden die Sterne b 


\ 


Stirahlen nicht ſehen. WE 
55: Ob der Salamander unverlegt in: dem 
5Feuer leben konne;; 
Antw: Die: Salamander feund gewiſſe 
sifftige Wurme, den Eydechſen -ateich „. 

ſchwartz, mit geiben glaͤntzenden — Sie - - 
"uk mw 
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koͤnnen zwar 'fänger in Feuer leben; als ande⸗ 
re Thierlein; weilen ſie von einem. uͤberaus 
kalten Temperament ſeynd; daß ſie aber lan⸗ 
e Zeit unverletzt Im Feuer leben y ‚und ſich 
 darinn ernähren , ift falſch; dann, -wieGalle- 
“ nus beiveilet, fo werden fie. vom, Feuer nach 
und nach verzehret- Ä 
Warum entjteber'ein Wind, wann ein, 
url Seuers-drunft ifi? 0. ® 
Antw. Weil durch den hitigen Rauch , der 
von der Brunft in die Höhe, fteiner, ‘der Eufft 
beiveget wird.” Aus diefer Bewegung ‚Des 


> 


Luffts aber kommet der Wind her. 
77. Warum Fan man aus Riefelftein Feuer 
ſchlagen; und warum nicht auch aus 
Antw. Weil die Kiefelftein Schwefel mit 
ſich führen, Aber nicht andere Steine. , 
58. Warumgefrieret zur VWinterssZeitdas 
nn Waller ehender als der. Wein? m 
Antw. Weil das Waſſer von Natut Fate it? 
dahero wann die duſſerliche Kälte‘ darzu 
kommet, gefrieret es bald zuſamm. Der Wein 
hingegen it von Natur hitzig/ und dieſe Hitze 
treibet die duſſerliche Kälte von ſich? daher 
an der Wein fo leicht nicht geftieren , viel⸗ 
weniger der, Brandwein; weil er noch hitziger 
27T Ts DR. 
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I: Ob die. Erde obne Berg.'etfchaffen 
6: worden? RT 
Antw. Die Berg ſeyud zugleich mit der Er⸗ 
de von BOtr-erfchaffen, und: nicht erft durch 
den Sundfluß gemacht worden ; teilen fie 
ſchon vor dem Std Fluß gemefen ; indem 
die Arch Moe fih auf dos Gebürg Ararar 
niedergefaffen. Doch ift nicht zu zweiflen, daß 
Auch viel Berg durch den Sund⸗Fluß ente 
ftanden ſeyen. BT 
60. Warum feyndie Reller und Brunnen 
„Im Winter warm, im Sommer aber 
— SAT 
Antw, Weil im Winter die im Keller in⸗ 
wendige Wärme wegen der ausmendigen Kaͤl⸗ 
te nicht heraus Fan; folgfam bleibt die Waͤr⸗ 


me darinn. ° In Sommer aber wird diefe ind.» 


‚ nerliche Wärme von der Aufferfichen Hitze her⸗ 
aus gezogen; folglich entjtehet Darınn. die 
61. Warum ift es nach Mitternacht, und 
" vor anbrechenden Tag kaͤlter, als vor 
es Micternach ?. RS 
Anno. Weil vor Mitternacht der Lufft 
von der Sonne noch erwaͤrmet if, auch der 
Lufft die Wärme von der Sonne fo lang bes 
 Tommet,. bis. die Sonne den Mitternacht 


Punet überfchritten hat. Nach Mitternacht R 


aber treibet die Sonn. den froſtigen Wud 
Ra it vor 
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vor fich her, wordurch dann die: Kaͤlte Here 
fhehret wird; bis endlich die Sonne nach und 


nach aufgehet, und alles wieder erwaͤrmet. 


62..Warum fräben zu newiffer Zeit zu 
Nachts die Hahnen? 


Antw. Weil der Hahn eine heimliche Ver⸗ 
wandſchafft mit der Sonne hat; daß erz 
wann die Sonne untergehet, ruhe; und wann 
dieſelbe wieder über den Mitternacht « Punct 
gefchritten, erwache und fchreye. Andere wol⸗ 
Ten, daß dieſes geſchehe aus einer verborge⸗ 
nen Figenfchafft.der Sahnen: dann gleiche 
wie alle Thier etwas fonderbares an. ihnen 
‚haben , alfo geſchehe es auch bey denen Habe 
nen. | * ee M 
‚63. Warum braucht man beym Schrepfe 
— fen ein Liecht? 
Antw. Darum, damitdurc dieſe Waͤrme der 
Lufft dünner in dem Laß» Kopff werde ; dann 
wann · dieſes nicht geſchiehet, ſo ziehet der 
vaß⸗Kopff Fein Blut an ſich. Dahero pflegt 
man auch den Leib zuvor wohl zu waͤrmen, 
damit das Gebiüit deſto lieber laufit, Dann 
i hr Waͤrme eröfjnef, und, ziehet das Blut an 
ich ER EUR, Ä 


F 64 Warum thun die Schügen das eine 


j Aug zu? Ä 
"Anıw, Weilen Die Lebens ⸗ Geifter in. 
4 — — 


j s - J 
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zwey offenen Augen zerſtreuet, und ausge» 
theilet werden; da hingegen diefelbe in einem 
Aug , mwanns nur allein offen ſtehet, deſto 
häuffiger zufanım kommen; und folgende Die 
Sehens Krafffdefto ſtaͤrcker wird, 

65. Woher Fommte, daß ein Wünfch- Rus 
the einſchlage, wanns aufein Ertz⸗ 
Adern trifft? 
Antw. Weil das Ertz unter der Erden ei⸗ 
nen Dampff von ſich giebt, welcher die Ruthe 
zu ſich ziehet; dann ein jeder Baum ift einem 
fonderbaren Metall verwandt. Die Hafels 
nußs» Staude hat eine Derwandtfchafft mit 
- dem Silber: Der Eichenbaum mit dem Kupfs 
' fer: Der Tannenbaum mit dem Bley c. Das 
her muß ein jedes Metall mit einer brfondern 
Ruthe gefucht werden. ‚Einige wollen zwar 
ſolches vor. aberglaubijch : halten : aber_man 
hats. aus Erfahrung, daß es gang natürlich 
feve. Die Schweden haben ihnen diefes 
Mittel in dem Zojährigen Krieg wohl zu Rus 
gen gemacht, indeme fie in unferm Teutſch⸗ 
land mit der Wuͤnſch⸗ Ruthe viel, vergrabeneg 
Iber und Gold erfunden und aubgegra⸗ 
en, ' . I ey, 
66. Wie foll eine rechte Wuͤnſch⸗Ruth 
befchaffen ſeyn? 

Antw. Erſtlich muß man gegen Morgen 
ein zweyaͤſtige Ruthe von einer Hafelnußs 
Staude abſchneiden. 2, Muß. die Kuthe, 

| 8% 
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fo man abſchneidet, nicht zu alt; ſondern 
erft einjährig ſeyn; auch nicht Knottigt. 3. 
Muß die Ruthe an der Wurtzel grad über⸗ 
fich ſtehen. 4. Sol die Ribe abaeichnits 
. ten werden von einer Haſelnuß⸗ Stauden, die 
auf Erg, Gruben wachfet; dann Diefe feynd 
die beite. 5. Wann man mit der. Ruthe das 
Metall unter der Erde füchen will, fo muß 


man  diefelbe mit -beyden Händen zwifchen 


dem Keinen» und Gold» Finger mit aufmwerts 
gekehrten Enden faflen. 6. Soll man keineaber⸗ 
glaubige Reden und Gebärden darbey braus 
chen‘, fondern bloß die Ruthe fehlagen- 
laſſen. ae | 
67. Woraus entfteher der Regen? 
Antw, Er entftehet aus. den- wäfferigen. 
. Dfinften, die von der Sonne aus der Erden 
- in den Lufft gezogen werden. Der Regen iſt 
nichts - anders, als ein- feuchte - Wolcken; 
wann fich nun diefe verdicfet, und allzuſchwer 
„wird, daß der Lufft fie nicht länger tragen Fan, 
fo fallet fie teopffenweis herab, 


68. Woher kommts, daß es bisweilen 

NER Blut vegner? | — 
Antw. Solches wird der hefftigen Son⸗ 
nen⸗Hitze zugeſchrieben; dann dieſe ziehet 
Feuchtigkeiten aus ſolchen Oertern, wohin 
man entweders Blut geſchuͤttet, oder * dere 


9 
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gleichen rother Safft zu finden, in den Lufft, 
weiche rorhe Feuchtigkeit. hernach zugleich mit 
wem Regen herab fället. Eben ein folche 

Beſchaffenheit hat es auch mit dem Mildys 
Regen, Froͤſch⸗ und Fish » Regen, Getraids 
Regen ꝛe. * © 


69, Was verurfacher die. Winde? 
Antw. Der - Mind ift nichts anders als 
. „eine empfindliche Bewegung des Luffts; der 
Lufft aber wird berveget von der Sonnen⸗ 
Hitze; dann dife verdinert den dicfen Lufft; 
. diefer verdfinnte LKufft aber verlanget einen 
groͤſſern Raum; folglich treiber er die naͤchſt 
ftehende Lufft fort; Und auf ſolche Weis 
entftehet der Wind. Andere wollen: daß 
die Winde herfommen von dem unterirrdie 
fchen Waſſer und Feuer ; welche fich in den 
Höhlen und Riüfften der Erden ayfhalten, .:- 
70. Warum entftehen offtmahls Winde 
—— nach dem Regen? 9 
Antw. Deſſen iſt die Urſach die Erde, wel⸗ 
che, wann fie zuvor ausgetrucknet, und von 
der Sonnen » His gleichſam ausgedörret / ge⸗ 


weſen, aber durch den Degen erweichet wor⸗ 


den; for giebt fie stobe Daͤmpfſe von fich 
woraus hernach die Winde entftehen. 
71. Wober kommt das Bligen oder : 
—— Wetter⸗Leuchten? — 
Antw. Dieſes entſtehet aus Anzundung 
- 0 MM \ eines 


1 


IE 
eines ſchweflichten Dunfis; "dann warn die‘ 
Sonnen⸗Hitze allzu groß iſt, fo_ziehet fie viel 


ſchwefuchte Dünfte aus der Erden hinauf; 


ER, 0 


oben abet werden. fie von der allzu groſſen 
Hitze angezündet; nicht aber auf einmahl, 
fondern nach und nach „ weil fie nicht auf ei⸗ 
ne Zeit hinauf gezogen werden; Dahero kommts, 


daß es nach und nad) bliget. 


72, Aus was entfteber das Don» 
| nen? 5 

> Antw, Das Donnern entftehet- aus Der - 
allzu. ſtarcken Ausdehnung der entzündeten 
Blitz⸗Matery; wann hemlich der Lufft durch 


dieſe ſtarcke Ausdehnung : in eine zitternde : 
Bewegung gebracht wird. - Wann der Done: 
ner fang nach dem Blig gehört wird, fo iſt 


es ein 3 ichen, daß die Entzündung weit weg . 


iſt. Solget der Donner bald auf den Blig, 


fo ift die et in der Nähe, Gefchicht 
aber das Blitzen und, Donnern zugleich , ſo 


ſchlagt es gern ein, » 


73. Was iſt der Donner⸗Strahl? 
Antw. Der Donner Strahl iſt fein 


Stein, wie einige. wollen, fondern ein feur. 
—riger und fubtilee Dampff , der aus der 
Woolcken mit groffer — —— ge⸗ 


worffen wird, Er iſt ſehr ſubtil, und da⸗r 
bey auch gifftig. Es gehen weit mehrer 
Donner » Strahl überſich, als unterſich; 


and ſagt man, daß, wann ſo viel Donner⸗ 
BE ee 2 Strahl 
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Strahl folten herab, als hinauf sehen, ſo 
wurde nicht‘ viel don der Welt übrig bieiben. 


74 Was bat der. Donner⸗Strahl für 

h eine Würckung? 

Antw. Der Donned: Strahl verfeget mei⸗ 
ſtens ſtarcke. und harte Ding, welche ihm 
widerſtehen, und feinen Durchgang verhin⸗ 
- bern wollen. | 


2. Er nimmt bisweilen dem Menfchen dag. 
Leben ohne einige Anzeigung eines. Brands, 

‚ oder Wunde; Indem er nur das. Herg oder 
Hirn beruͤhret, unb inficiret, weil er fubtif 
und auch fehr giftig ift, | 
3. Der Donner » Strahl zerfpaltet biswei⸗ 

fen. die Baͤume ohne einigen Brand, als ob 


fie mit, einem Keil zerfpaltet worden Sole - : 


» es aber’ kommt von der Gewaltſamkeit des 
Schlags her, F — 

4. Er machet bisweilen, was er trifft, 
gantz ſchwartz, ohne Brand; weil die Aus— 
dämpffung ſchwach, gering und vol Rauchs 


iſt. —— 
5. Durch den Donner » Strahl zer⸗ 
fchmelgen bisweilen die Schuh » Schnallen, 
. ohne Verletzung der Schuhe :, Der Degen 
inm der Scheid, * Verletzung der Scheide: 
Das Seid im Beutel, ohne Verlegung des, 
Beutels. Die Urſach iſt; weil der Donner 
Mr Strahl 
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" Strahl ein fehr ſubtiler Dampff iftz folge, 
lich derfelbe Die zartere, weichere und loͤche⸗ 
richte Ding gar geſchwind ducchdringet , und, 
ſich datinn fo fang nicht aufhaftet, daß er jie 
verlegen Eönte Was aber hart iſt, und enge 


Lufft⸗Loͤchlein bat, das Tan er nicht fo leide 


durchdridgen; folgends thut er es zerſchmet⸗ 
tern, oder zerſchmeltzen. — Ze aa 
6. Die Schlangen und andere giftige 

Thier verliehren ihren Gifft, wann fie vom“ 
Donner getroffen werden; tie Seneca, Pli- 


nius, und die Erfahrung felbjt lehren; weis 


len nemlich dergleichen Eörper alfobald nach 
Setroffenen Donner, . Würmer bekommen, 
- da. doch aus denfelben fonjt Feine Würmer 
wachſen. Im Gegentheil aber werden Dies 
jenige Ding, fo vorhero nicht vergifftet wa⸗ 
‚zen, eeft Durch den Donner vergifftet; wie 
sein auch der Wein dardurch vergiftet 
wird. ; — 
m. Der Donner⸗Strahl verbrennet bis⸗ 
weilen ein Faß, da doch der Wein nicht aus⸗ 
Sauffet, fondern- in -feinem Ort ftehen bieiber, 
als ob er. gefroren wäre.‘ Die Urfach deſſen 
‚5 well der Donner ein fubtile und leimigte 
Materi mit. fich führet ; Die feimigte Materi 
‚über vermifchet- fich mit Denen äufferften Theis 
- Jen des Weing, machet daraus eine dicke Haut; 
And ziehet dieſelbe um den Wein, daß er nicht”. 
. „heraus flieffe, EN Er —— 
* Pia » 75. 
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77. Wie kan man fi) vor dem Donners 


Strahl ficher machen? 


Ant. Plinius meldet, es werde der Lor⸗ 


beer⸗Baum, das Meerkalb und der Adler, 
niemals vom Donner getroffen. ‚Rhodigi« 
‚mus faget ſolches auch. von dem „Seigenbaum; 
Wer ſich alfo mit, dergleichen Sachen vers 
ſiehet. der foll frey umd ficher -feyn vum 


. Donner» Strahl, Dahero hat Kayfer Ti- 


berius bey "Entftehung eines gefährlichen 


Donner⸗Wetters alzeit einen Lorbeer Rrang . - 
aufs Haupt gefeget. Der Kayfer Augufus 


E hat ſich vor dem Donner alfo geförchter,, ‚daß 
er allzeit ein Meerkatbs- Haut am Leib ge⸗ 


= ‚tagen. Kapyſer Sevérus brauchte eben” zu 


diefem Ende eine Senffte , fo mit Meerkälber- 
Händen hberzogen ware = — 
76. Was iſt der Hagel oder Schloſſen? 
Auntw. Es if ein, Regen der unter dem 
Herabfallen in der Lufft in Eyf-KRügelein-zus 
- amm gefroren iſt. " , 
77. Warum werden bisweilen diefe Eyß⸗ 


Ruͤgelein ſo groß? 


Antw, Weilen im Herabfallen viele Heine .. 


 Eyß ⸗ Kligelein zufamm mwachfen ; je meht aber 
zuſamm wachſen, je groͤſſer werden fie auch; 
dahero werden fie bisweilen gank ungewoͤhn⸗ 


lich groß, als Taubens oder Hliner-Eyer, - 


je 
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auch wohl.noch groͤſſer; ja es fallen. biswei 

len gantze Stuͤck⸗ Eyß herunter, wie oͤffters 

die Erfahrnuß giebt. 

78. Wie kan man die Felder vor dem Sa⸗ 
gel, oder Schauer ſicher erhalten? 


end 


79. Warum werden: die Donner» Wetter 
vertrieben, wann man die Glocken läuter 
oder die Stück abfchieffer? - 

"Antw, Weilen durch vergleichen Thon 
und Klang der Lufft beweget, und die geführte 
niche Wolcken zertheilet werden. 9 
80. VOss ſeynd für Zeichen eines erfolgen⸗ 

P " den Ungewitters? 

Antw. Es ſehnd unterfchiedliche , unter 
dieſen feynd auch nachfolgende: Wann die 
Ochſen nad dem Himmel’ fehen , oder fi) 
lecken: Wann die Katzen ihren Bart busen, , 
Wanm das Vieh mwunderliche Springe mas 

chet ꝛc. So man dergleichen Sachen RS 
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fo Ban man leichtlich mercken, daß ein Unger 
mitter vorhanden ſeye. | | ee 
81. Warum bemercken die Tbier ehender 
das Ungewitter, als die Menſchen? 
Antw. Meilen die unvernünfftige Thier 
- mit folchen Leibern begabet , die Denen Pers 


- Änderungen des Himmels mehrers unter» 


worffen feynd, als die Menfchen. Zu deme 
fallen vor. den Gewitter, wann Dünfte und 
Wolcken in die Lufft zuſamm getrieben wers 
den, zimlich viel Feuchtigkeit aus dem Lufft 
herunter, nicht zwar Tropffen » weis, fon» 
dern mie ein ſubtiler Thau. Diefer ſub⸗ 
tile Dampff aber, dDurchdringet viel ehender 
und leichter die Schweiß» Löcher und Haut 
der Thieren, als der Menſchen, folgfam 
permerchen auch die Thier ehender das Uns 


gewitter als die: Menfhem. Weil aber 


diefer durchdringende Dampff Das Vieh jur 
cket und Fißelt, fo fpringen und fchreyen fie, 
lecken und baden ſich, damit fie ſolch jucken⸗ 
de, Feuchtigkeit abwifchen und abtrocfneg 
mögen. . 2 Bon T AR, 
82, Warum empfinden diejenige , welche 
‚alte Schaden haben, das ankommende 
sn. Üngewitter? . Di 
Antw, Das anfemmende-ingewitter und 
‚andere groſſe Luffts » Veränderungen vermer⸗ 
cken nicht nur Diekalee welche alte — 
— COM. a 


+ 
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Weober entfteber das Erdbeben? 
> Antw; Das Erdbeben iſt eine unordentli⸗ 

be und gewaltſame Bewegung und Erſchüt ⸗ 
“ ferung der Erden. Dieſes aber geſchiehet 


je 


BY ie kommts daß der Berg Fefutins 


— 
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ten haben, fondern auch die, ſo mit Zipperleiũ 


und Huͤneraugen behafftet ſeynd; und iſt deſ⸗ 


fen die Urſach weilen Die. vor dem Ungewit⸗ 


ier abfallene Feuchtigkeit, leichter Durch die 
Schweß Loͤcher in dergleichen ſchwaͤchere 


Leibs⸗ Glleder dringe, und ihnen ein ⸗ nud an⸗ 
dere Beſchwerlichkeit verurfache. —— 


Durch Das, unterirediſche Feuer, warn nem⸗ 
lic). daſſelbe "nicht genug Lufft hat. Gewiß 


* it, DAR unter der Erden Feuer Lufft und - 


Maffer iſt. Wann nun der Lufft unter der - 


Erden abuimmer,, und alfo das Feuer nicht 
genug Lufft hat; folglich erfticken muͤſte, ſo 


bricht es mit Gewalt aus, and. ſtuͤrtzet ales 
- -Hber den Hauffen, wo daſſelbe ausbricht. 
Dubero höret man bey dem Erdbeben Öffters 


ein groffes Krachen: man fiehet groſſe Flam⸗ 
inen in die Höhe ſteigen: man empfindet ei 
en ſulphuriſchen Geſtanck, worvon offt die 
Vogei in der Lufft erſticken, und todt herun⸗ 
tet fallen. Dergleichen Erdbeben erfahren 


Yieapel. X 


in YTeapel Feuer auswerffe? un 


Antw. Veluxius iſt ein. hoher — | 
Be 7 —* 4 a ; q ige e 
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leyder oͤffters beyde Koͤnigreich, Sicilien und 
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Königreich] Neapel » 8. MWeifche Meilen von 


der Haupt⸗Stadt Neapel. Daß. diefer 
Berg ‚Feuer auswerffe, fol herkommen von 


dem unterivrdifchen Feuer, wann folches nicht ' 


Lufft genug hat; dann ,. wann diefes Feuer 
unter der Erden. nicht Lufft hat, fo fteiget es 
auf, friffet durch, und fuchet einen Ausaang , 


verbrennet und. verderbet alles ,- was felbem ’ 


in Meeg ſtehet, und endlich bricht eg gar 


—_ 


durch 5 dahero dieſer Berg ftets rauchet, 
guch bisweilen nebjf. dem ‘euer eine groffe 
Menge Afche, Steine und Mineralien aus» 
wirfft. Man ſagt, es kommen die Bimſen⸗ 
ſtein daher. Dieſer Feuerſpehende Berg hat 


im Jaͤhr 1707. dermaſſen gewuͤtet, daß die 


FR \ 


\ 
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Lufft durch viele Aſchen gang verfinſtert wors 


den. Er warff auch im Jahr 1702. viel Feuer 


aus, wodurch dem benedictiner /Cloſtet auf 


er | * an über 18; u 
en geſchehen. Im Jahr 1724. hat 
er Eee seinen erſchroͤcklichen Krachen ders 

maſſen Feuer ausgeſpyen, daß faſt auf drey 
Weiſche Meilen entſetzliche Schaden nes 

ſchehen; und im Jahr 1727, ſeynd aus zwey 


‚Deffnungen zugleich Feuer “und -Schrocffel -_ 
Strohm / weis heraus gefloſſen «Am Zahr 
79. da eben dieſer Berg brannte, gienge * 


Ulinius etwas nahe ‚hinzu, und woite deſſen 


Urfach erforfehen; ex wurde aber von dem 
a un WM. ar Ranch. 


— 
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Rauch üͤberfallen, und erſticket, da er 56 
Jahr alt ware. ne 

85. Wober kommts, daf der erg Ætna 

in GSicilien Seuer ausfpeye? * 

Antw, Dieſer iſt der hoͤchſte Berg in Si⸗ 

ceilien, und unter allen brennenden Bergen 


der: gröfte. Ob er ſchon immer mit Schnee 


bedeckt ift, fo mwirfft er Doch ftets Feuer und 
Afche aus, offt tiber 10, melfche "Meilen , und 
zwar mit erftaunlichen Donnern und Kras 
chen. Diefe fo befftige Entzuͤndung fommt 
eben auch her von dem unterierdifchen Feuer, 
woann folches nicht Lufft genug hat; und alfo 
: ausbricht, wie oben bey dem ‘Berg Vefuvio . 
geſagt worden. Dergleichen hefftige Entzlins 
dung geſchahe im Jahr 1693. durch welche 49 
Städte und Felcken ruiniret, auch 93 taufend 
Menfehen getödtet worden, 7° 
77,868 Mas ift ein Comet? 
Antw. Fin Comet ift eigentlich ein folcher 
“ungewöhnlicher Stern , meiſtentheils mit die. 
nem fangen hellen Schwang, der, uarbdem 
er eine Zeitlang.am Himmel gefchienen „ wie⸗ 
der verſchwindte.. et 
7. Ob der Comet allzeic ein Unglücd 
- vorbedeute7? N SR 
AAntw. Diejenige, Die den Comet flır einen 
Vorbothen allerhand Ungluͤcks anſehen, ir 
ren gar ſehr, und verdienen keinen — | 
. — [I - 


— 


L 
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BGegwiß ift, daß ein Comet die Erden, worli⸗ 
ber er gehet, von den böfen Lüfften, Daͤmpf⸗ 
“ fen, und andern ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten 
ungemein reinget. Ja, wann nicht bisweir 
len ein Comet erfchiene , und die Erden von, 
diefen böfen Feuchtigkeiten reinigte, fo wurs 
den dieſelbe den Lufft völlig vergifften, und 
die Erden in ihren Wachsthum daͤntzlich vers 
derben 5; mordutch nothwendig Hunger und 
Peſt entfiehen müjten. Du fagft: ım Zahe 
1682. bat fich in Teutfchland ein erfchröckli» - 


cher Comet _fehen :gelaffen, das Jahr darauf 


‚ haben die Tuͤrcken die Kapferliche Reſidentz⸗ 
Stadt Wienn belagert; alſo deutet der Eos 
met ein Unglück an. ch antworte hierauf, 
und fage, daß zwar ein: Unglück. geweſen, 
daß die Tuͤrcken Wien belagert haben ; eg 
iſt aber noch ein grofferes Glück geipeien, 
daß fie feynd mit groſſen Verluſt hinweg ge .. 
fehlagen worden." So folget dann daß der 
Eomet viermehr ein Gluck als ungllick vor⸗ 


«bedeute. 


88. Wie Fan man wiffen, ob der Comer _ 
„ „Untersoder ober dem Mond ftebe? 

- Anm. Man muß fehen , ob der Comet 
den Mond verdecfe, oder der Mond den Eb⸗ 
met. Bedecket der Comer. den Mond, ſo 
ſtehet der Comer untet den Mond ;- folgfi 
iſt derſelbe bey uns näher, Bedecket ab 

der Mond den Comet, ſo ſtehet der Somer 7 

— — ll zu 
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ober dem Mond , Folgfam-ift derfelbe weiter 
bon uns. ne Be 
| 89. In wen beftebet die Wondes - - 
ut Sisftiernuß? ı 00.000 ° 
Antw,. Sie beitehet in einer wuͤrcklichen 
Derfiehrung des Liechts, welches der volle” 
Mond fonften ‚von der Sonue hat; und ge» ° 
fehighet diefe darum , meilen die Erd ger. 
rad zwifchen der Sonnen und dem ‚vollen 
Mond ftehet, folglich verhindert fie die Sons 
nen» Strahlen, Daß Ddiefelbe nicht“ in den 
. Mond feheinen Fönnen *5 
90. In wem beſtehet die Sonnen» 
„sn Sinfternuß? _ i : 
„Antw. Die Sonnen Finfternuß iſt eigent⸗ 
fie) Feine PVerfinfterung oder Verliehrung 
des Liechts, mie es beym Mond gefchiehet, 
fondern nur‘ eine Bedeckung deffelben ; und 
- gefchiehet diefelbe darum ‚. teilen der Mond 
gerad zwiſchen der Sonnen und Erden ſtehet, 
‘und!folgfam die. Sonnen verhindert, daß fie 
ihre. Steahfen nicht zu’ uns auf die Erden 
werffen koͤnne. 
91. Wie groß iſt der Mond? 
Antw. Der Mond iſt zwar kleiner, als die 
Erden, doch begreifft er in feinem Umkrayß, 


wi 


1553. teutſchet Meilen. ea er 

92. Warum kommt uns der Mond fo Bein, 

» ale ein. runder" Faß⸗Boden por? 

Antw. Weil er allzeit weit/nemich Fat | 
at DR 34 — 
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„52. taufend Teutfeher Meilen von der Erden 


entlegen iſt. 


93. Warum iſt dev Mond bisweilen voll 
009, bisweilen halb voll? 
Antw. Das geſchicht darum; weil der 

Mond bisweilen nahe, bisweilen fern von der 
Sonnen ſtehet. Je naͤher aber der Mond 
bey der Sonne ſtehet, je weniger ſiehet man 

von ſihm. * Öehet der Mond aber allgemach 
unter der Sonnen hinweg, fo fanget er an 


zu wachſen; und je mehr er von der Sonne 


hinweg gehet, je höher wird er, und Eönnen wie 
auch fein Liecht defto mehrer fehen, bis er end⸗ 
lich im vollen Liecht am alleriweiteften von der 
Sonnen iſt; alsdann fehen wir ihn gantz voll. 
- 94: Was iſt im Mond darinn? Es 
Antw. Es giebt Darinn Berg, Thäler und. - 
Höhlen, Meer und Fluß. Die Erde darim 


iſt Kreiden / weiß, und fo hart aß Erg. Die 


Waſſer darinn ſeynd fubtif, zart und durch“ 
fichtig ; ‚und fo einer darvon trinckete , wur⸗ 
 de.er am gangen Leib. auffchwellen.. Die 
‚belle Theil. des Monds, die wir darinn fehen, 
feynd lauter weiffe Selfen und Berg, die bon 
‘der anfcheinenden Sonnen erleuchtet werden; 
die dunkle Theil aber feynd. theils tiefe 
Thaͤler, darein die Sonne nicht fcheinen fan; - 
heit der, Schatten, den die hohe Berg von - 
ſich werffaeeee. 4 


LA 
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ober dem Mond, folgſam iſt derſelbe weiter 
EI EEE 
89. In wen beftebet die Wondes  - 
— Finſternußß?;; 
Antw. Sie beſtehet in einer wuͤrcklichen 
Verliehrung des Liechts, welches der volle 
Mond fonften ‚von der Some hat; und ge⸗ 
ſchiehet diefe ‚darum , meilen die Erd ger. 
rad zwifchen der Sonnen "und dem ‚vollen ' 
Mond ftehet, folglich verhindert fie die Son⸗ 
nen» Strahlen, daß Ddiefelbe nicht in den 
Mond fcheinen Fünnen. SE Ye 
”..90. In wen beftebet die Sonnen» 
RER A Sinfternuß? _ an 2 
„Antw. Die Sonnen Finfternuß ift eigent« 
fich Feine Verfinfterung oder Verliehrung 
des Liechts, wie es beym Mond gefchiehet,, 
ſondern nur eine Bedeckung deifelben ; und 
gefchiehet diefelbe darum ‚- meilen der Mond 
gerad zwiſchen der Sonnen und Erden ftehet, 
ynd!folgfam die Sonnen verhindert, daß fie 
“ihre. Strahlen nicht zu’ uns auf die Erden 
werffen Eönne, . DE 
091, Wie. groß ift der Wiond?- 
Antw. Der Mond ift zwar Eleiner, als die 
Erden, doch begreifft er in feinem Umkrahß, 


wo. 


1555. teutfchet Meilen: 295 gr 
| 2. Warum kommt uns der Mond fo Elein, 
= ale ein. runder Faß⸗Boden por? ı 
Antw. Weil er allzeit weit, nl Io | 
ar r „san, 
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32. faufend Teutfcher Meilen von der Erden 


entlegen iſt. 


23. Warum iſt der Mond bisweilen vol 


bisweilen halb voll? : 


Antw. Das geſchicht darum; weil der | 


J * 


Mond bisweilen nahe, bisweilen fern von der 


i Sonnen ſtehet. Je näher aber der Mond 


bey der Sonne ftehet, je weniger fiehet man - 


von ſihm . Gehet der Mond aber allgemach 


unter der Sonnen hinweg, fo fanget .er an 


zu ıpachfen; und je mehr er von der Sonne 


hinweg gehet, je höher wird er, und Finnen wie 
auch fein Liecht deſto mehrer fehen, bis er end⸗ 
lich im vollen Licht am allerweiteften von der 
Sonnen ift; alsdonn fehen wir ihn gang voll. 
94: Was iſt im Mond darinn? a” 
Antw. Es giebt Darinn Berg, Thäler und. ;' 


‚Höhlen, Meer und Fluͤß. Die Erde darinn- 
iſt Kreiden / weiß, und fo. hart als Erg. Die 


Waſſer darinn ſeynd fubtil, zart und durch« 


fichtig ; und fo einer darvon trinckete, wur⸗ 


de.er am ganken Leib. aufſchwellen. Die 


belle Theil. des Monds, die wir darinn fehen, x 
feynd lauter weiſſe Selfen und Berg , die bon 

‘der anfcheinenden Sonnen erleuchtet werden: 
die dunckle Theil aber ſeynd theils tiefe 


Thäler., -darein die Sonne nicht fcheinen Fan: 


 stheits der Schatten, den Die hohe Berg vom. 
ſich werffen. — — 4 


a” 


10. le) | 
- 95. Gibt es auch Leut im Mond? 

Antw. Die Weltweiſe Heyden Empe- 
decles , Diagoras und andere mehr vermein® 
ten zwar vor Zeiten, als wären in dem Mond - 
auch wahre Menfchen, Städt, Ränder, und 
alfo ein andere Welt; aber diefes war. eine " 
‚plumpe einbildung der ‚Heyden ; dann mo 
‚ Leute ſeyn, da muß aud) Speiß und Tranck 
feyn. In dem Mond aber iſt Egin Speis, 
indeme nichts darinn Wachſeit, das Wiſſer 
Tan man ohnedem nicht trincken; wie koͤn⸗ 
nen dann Leut in dem Mond feyn? Zudem . 
ſtehet von diefen Leuten kein Wort, weder in 
dem Altenenoch Neuen Teftament; ift auch 
niemand etwas von diefen Leuten geoffenbah⸗ 


2 ret worden. 


96. Wie geſchwind laufferder Miond! 
Antw. Der Mond thut, nad) der Aftro- 
logorum gewiſſer Ausrechnung , in” einer 
Stund eine weitere Reiß; als wann er die 


gantze Erd» Kugel umlieffes dann er leget mit 


feinen Lauff, alle Stund 13015. Meilen 


zuruck. ir | 
er: 97. Was ift die Sonne? * 
Antw. Sie iſt ein groſſes Himmels⸗Licht. 
ſo den gantzen Erdkreiß erleuchtet und erwur⸗ 
met. Ja ſie iſt der Brunn und Urſprung 
alles Liechts, und giebt allen andern Plane⸗ 


ten das Liecht. Cie ift aber ungemein hisig, - 


und zwar alſo, daß fie. alle Feld» — 
— — (| 
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nach und nach austrocknen wurde, wann nicht 
der kalte Mond diefelbe zu Nachts wieder an» 
feuchten thaͤte. / — 

93. Wie groß iſt die Sonne? 

Antw. Hier kommen die Aſtrologi nicht 
uͤber eins. Einige wollen, daß die Sonne 
Iıber 160. mahl gröffer feye, als die gange Er⸗ 
de; andere aber machen die Sonne noch meit 
groͤſſer. Sie, ftehet meit höher droben als 
der Mond, und, wie einige wollen‘, fo ift die 
Sonne fo weit von der Erde entlegen, daf, 
wann ein Vogel alle Stund 4. teutfche Meis 
len in die Höhe fliegete, fo hätte er 20 Fahr 
zu fliegen, bis er zu der Sonne kaͤme. — 

959. Was ift in der Sonnen darinn? 


Antw. Es gibt darinn hohe Felſen? hohe be 


, Berg, tieffe Thaͤler, auch Merr und Fluͤß. 
Meilen aber eine unbefchreiblihe Hitze in 
der Sonnen ift, fo feynd die Berg und Fels. 
ſen, nicht anders als wie angezlindte feurige 
Stein in einen Schmelg » Dfen , und das 
Meer und die Fluͤß, wie ein erhigtes und ges 
ſchmeltztes Erʒzzz. 
1008, Wie kommts, daß die Sonne im 
Sommer nabe, im Winter aber weit 
bvon uns if? | vr 
- Antw. Das kommt daher; weil der Sons 
nen » Zircfel nicht allo gerad um die Erde her» 
unm gehet, wie Das; gefkirnte re 
Me 


f 
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ſondern iſt etwas krumm, und gegen uns zu 
rechnen, an einem Ort etwas höher, am an⸗ 


“deren Dre niedriger. 4 
101. Wie geſchwind laufft die Sonn? 
Antw. Die Sonne lauffet dermaffen ger . 

ſchwind, daß fie in 24 Stunden ihren Kreiß 

durchmanderend , in einer Stund 14140000, ' 

Meilen, das iſt: eine Milton, und hundert 

und viergig taufend Meilen zurucf leget; 

dann ‚der Sonnen» Lauff des gewoͤlbten Him⸗ 
mels hält in fih 24 Millionen. und drey⸗ 
hundert und fechsig taufend Meilen, welche 
in 24 Stunden eingetheifet, die berührte 
Baht und noch etwas drüber zu veritehen 
ge en. 2 * e 
102. Was iſt der böchfte Himmel? ; - 

“ Antw. Der hoͤchſte Dimmer ift dasjeni⸗ 

ge Dit, wo GOtt ımd feine liebe Heiligen 

wohnen. Die Materi , woraus. der Him⸗ 


mel ‘gemacht iſt, ift nicht gleichförmig der - 


Materi des Firmaments , fondern fie iſt uns 
endlich edler. und fürtrefflicher „ als dieſe. 
Was aber beym Himmel für eine Daterj 
‚it, das kan man nicht wiſſen. Dieſe Mas - 
‚terie des Himmels ift in / und auswendig .von 
Natur fo heil und glaͤntzend, daß aller Glantz 
der Sternen, Sonn und Monds 2c. gegen 
dieſem Himmels» Ölang nur ein Finfternuß 
U Daß wir, aber den auswendigen un 
® Fer, R - ——— t 
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des Himmels nicht ſehen koͤnnen, das gefchicht 
wegen des. groffen Gewaͤſſers, ſo zwiſchen dem 
 Dimmelund Sternen iſt. 

7103. Wie groß ijt der: böchfte Simmel? 
: Antw: Der Himmel ift fo groß, daß man 
deffen Sröffe weder ermeffen, oder begreiffen 
Tan; Doch wollen einige Aftrologi. erfene 30. 
tauſend, 302. Millionen ,;: 268. taufend und 
' 900; mabl gröffer als -die: Erden; dahero die 

Welt, ob ſie ſchon 3400. Meilen groß iſt, 

gegen die Groͤſſe des Himmels nur wie ein klei⸗ 
nes: Stäublein zu rechnen iſt. Sa der Him⸗ 
mel iſt ſo groß, daß, mie der Heil. Bernar- 
Aus-fagt; ein jeder Heiliger fo viel Platz im 
— innhabe — als die halbe Weit groß 


‚208, Wie wtit if dieſer Himmel von der he 
 Erden:entlegen? 
. ’ Anew; Du Himmel ftehet fo viel taufend | 
. Meilen weit von der Erden, daß man deren 
Zahl kaum zehlen Fan. - Der gelehrte Ps Claw. 
yius ſagt, e8 feye der Himmel fo weit von 
der ‚Enden, daß, mann ein Mühlftein von 
dem: Himmel ſollte herunter fahren und in 
einer Stund 1200. Teutſche Meil⸗Weegs mas 
chen, ſo haͤtte er. zu: fallen bis auf bie Erden 
92. Zah. 
105, Gibt ee auch w nungen und Dal, 
laͤſt in dem Simmel? ’_. 
* Antw. Die vortt ſuwine "> — 


ee 10 DR. Ze 
als Athanafıus, Epiphanius, Anfelmus , und 
diel andere, halten gänslich dafür , daß im 
Himmel wahrhafftige Wohnungen und Panaft 
fenen , und bemeifen ſolches ſowohl aus der 
Heil, Schrifft als auch vielen andern Urfachens 


dann. Ehriftus die ewige Wahrheit ſagtes 


felbſt: In domo Patris mei manfiones muſtæ 
fünt Joan, 14. In meines Vatters Haus 
ſeyn viel Wohnungen. Diefe himmlische 
Fohnungen aber feynd von einer gar vers 
underlichen und unermäßlichen Materi, die 
weit Boftbarer iſt, als die ſchoͤnſte Perlen. 
ſelbſt. Andere verneinen zwar ſolches, vor⸗ 
Febend, man habe im Himmel dieſer Woher 
‚nungen und Pallaͤſt nicht vonnoͤthen, weilen 
man allda Feine Ungefegenheiten des Eufits 
Hite und, Kälte zu leyden habe ; ; aber man 
giebt ihnen zur. Antwort; daß, obſchon die 
Wohnungen zur Abwendung der Hige und 
älte nicht vonnöthen, fo erforderts doch die _ 
ierde diefer himmlifchen Stadt , daß fie mit 
en Panäften angefüller feye, Und mer 
‚folte wohl vernüinfftig glauben, daß die uner« 
maͤßliche Weittäufftigkeit des Himmels gang 
dd und leer ftehen folte, 2 3 


© 306, Was reder man im Himmel für °- | 
Re eine Sprach ? = 
Antw. Einige Gottsgelehrte ſagen, man 
rede allda die Lateiniſche Sprach⸗ * | 
re wolen _ 
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. wollen die Hebräifche Sprach, meil diefelbe 
‚die allererfte Sprach, in der Welt gewefen. 
Wieder andere fagen , ein jeder rede feine , 
Mutter⸗Sprach. Die meiſte Meynung 
aber der Gottsgelehrten gehet dahin, Daß die 
QAuserwählte im Himmel die Vollkommenheit 
- von GOtt haben , alle Sprachen zu reden und 
zu veritehen. - Und diefe Meynung gefällt mig 
am beiten. 2.0.0 er 
307, Kommen mehr: Weibebilder , oder 
© “mebr Wannsbilder im himmel? ' 
“ Antvo: Der P. Didacus de Ruiz will durch : - 
aus behaupten, daß mehr Weibsbilder id ' 
den Himmel kommen, als. Mannsbilder; aus 
Urfach , weilen die Weibsbilder der Andacht :. 
und Frommkeit mehrers ergeben feynd. laut 
Ks Spruchs ; Devotus femineus fexus. 
er H. Thomas aber vermeinet, es werden 
nicht mehr Weibsbilder, als Mannsbilder , 
und nicht ‚mehr Mannsbilder,, als Weibsbil⸗ 
der im Himmel feyn , fondern es werde zwi⸗ 
fchen beyden Befchlechtern eine Gleichheit ſeyn; 
dann der Himmel, fo voller Ordnung, ift, 
eidet nicht mas ungleich üfl, . a 
808. In wem beftebet eigentlich die Freud 
der Auserwäblten in dem Jimmel? :. . 
Arntw. In der Anfchauung GOttes, und 
Dadurch in deffen Genieſſung, als des höchften = 
Guts, uud feiner Ienlichen Folktmnte — 
2 ’ is 
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heiten, was aber dieſes für eine Freid fe; j 
iſt unmöglich. zu ‚befchreiben 5 dann vleichwie 
Gott das hoͤchſte und unendliche But iſt, al⸗ 
ſo iſt auch die Freud, die die Auserwaͤhlte 
‚  dürdurch genieffen, unendlich großs was aber 
. imenplich iſt, daß Fan nicht. befchrieben wer⸗ 
den; und wenn. ſchon der gantze Himmel“ eine 
jaͤutere Pergament⸗ Haut, das gange Meer 
eine lautere Dinten waͤre, und alle. Geſchoͤpff 
uf Erden bis auf den Juͤngſten. Tag ſchreiben 
follten;, ſo wurden ſie doch das muͤndiſte von 
eu, himmlifchen ‚Freuden weder erkl ren, noch 
n Tag geben koͤnnen. Dahero hat der Heil 
hrifoflomus gar recht geſagt: Was unter⸗ 
ben wir une. yon Sachen zun eben); wel⸗ 
che unbegteiffli chfeynd? . — 
109. Was iſt die Sal — 
TR Die Hoͤll iſt ein Hrofles 2 ‚det 
rube, ‚rund um mit Stein Bänden ums 
Se mit Zeuet,. Schtoefel un, Vech gang 
angefbll., Aſt Fein“ einziges da⸗ 
Linn , spe) der, ei er Geſtanck ET 
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‚mitten: in der: Erden. : Neil nun die Erden 
in, der Höhe 1800. Meilen. dick iſt, fo feynd 
bis mitten in- die Erde, oder bis mitten in 
die ⸗Hoͤll 900. Meilen. Der gelehrte Corne- _ 
Uns a Lapide,:Ribera ; und andere Schrift» 
„Steller ſagen, die Hoͤll feye yon unferer Er⸗ 
den fo weit, daß, wann ein Muͤhlſtein in die 
Hoͤll hinab, fallen ſollte, ſo haͤtte er zu fallen 
‚einen gantzen Tag, 5 Stund und 30 Mi⸗ 
— ri. Wie groß iſt die Hoͤll 
.. Antw. Die Hoͤll ift nicht gar- groß. Eini⸗ 
,. ge Sotts» Gelehrten meynen, die Höl. halte - 
Än-ihree Höhe nur ein Teutſche Meil in fir . 
und in ihrer "Runde. 3. Meilen: Andere abet 
‚machen diefelbe um etliche Teutfche Meilen hoͤ⸗ 
‚ber und gröffer., :  . en Rn‘ 
. 12 In wen befteber die Peyn dex 


x . Verdammten? . ARE? 
Antw. Die beſchwerlichſte Peyn der Vers 
dammten iſt der Verluſt der Anſchauung 
Gottes, das fie nemlich auf ewig müffen be⸗ 
xaubt feyn des Goͤttlichen Angeſichts. Die 
Abrige finnfiche ⸗ oder empfindliche. Peynen 
ſeynd unterſchiedlich, nachdem der Verdamm 
te auf dieſer Welt geſlindiget hat; dann, na 
Maaß der Suͤnden, wird feyn Die Maaß der 
. Depnen. Wie groß aber. die Peynen der 
Perdammten feyen, iſt nicht möglich zu. bes 
ſcchreiben. ' Das entfeglichfte‘ iſt, daß fie-isrh 
* NZ Peh⸗ 
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" Mennen fenden müſſen ewig, ewig , fo lang 
GOtt, GoOtt feyn wird. — 
1213. Rommen viel in die Soll? V 
Antw. Ja, weit mebr, als in Himmel; 
wie Chriftus der Herr feibıit ſagt Matth. c. 
22. Diel ſeynd betuffen, wenig aber aus» 
erwäblt. Zudeme, wann man betracht,, wie 
viel tauend Millionen der Heyden, Yudenz 
Stireken, und Kebern der Höllen zufahten; 
- und ‘auch wie viel taufend Eatholifche Ehrie 
ften undluck ſeelig dahin ſterben, fo laßt fich 
jeicht fchtieffen , daß mehr verdammt, als ſee⸗ 
fig werden. | “ 
114. Welches ift das befte Mittel, fi 
vor der Hoͤll zu hüten? —— 
Antw. Daß man offt betrachte die hoͤlliſche 
Peynen,/ ‚mit Bedencken; daß fie immer und 
ewig währen. Dann mer öffters die Hoͤll und 
deffen Emigkeit betrachtet , wird ja nicht 
flndigen: Mer: aber nicht fündiget, der fan 
nicht in die Hoͤll kommen; dahero D mein 
lieber Ehrijt , wann dir dein Seel lieb ift, 
fo uͤber lege alle Tag zu Nachts einen aug dies 
fen nachfolgenden guten Gedancken wohl, und 
ſchlaffe darinn ein. 


Naͤchtliche gute Gedanden. 
0 Tag. Gott hat mich alleinig zu die⸗ 
ſen Zihl erſchaffen, daß ich ſeelig Ve 


N 
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giebt mir auch alle Mittel darzu. Wie hab 
ich aber diefe Mittel gebraucher ? Was. führe 

ich flıe ein Leben, feelig zu werden ? werd 

= mohl mit dieſem meinem Leben feelig wer» 
en? 


> 2 Tag. Was hilfft mir Geld und Gut, 
ann ich die Seel verlicehre? ich hab nur ein 
eingige Seel; ift diefe verlohren, fo ijt mei⸗ 
ner Seits alles auf ewig verlohren. 
3. Tag. Die Seel gehdrt mir zu; mir 
liegts ob, fie feelig zu machen. Wann ich 
aber nicht Darauf gedencke, wer denckt anftatt 
meiner Darauf ? Wann ich meine Seel nicht 
Kr ftelle , wer wird folches anftatt meiner 
un?- - 
4. Tag. Sch mache mir den Tag bin» 
durch. fo viel Gedancken; ich nehme auf . 
mich ſo viel Muͤhe und Sorgen]; ich möchte 
faft vor Rlmmernuß vergehen ; Und dieſes 
alles für was? Solte ich nur den halben Theil 


deſſen, was ich aus Abfehen der Welt ar» 


beithe, meinee Seel zu lieb thun, fo würde 
ich in Kuͤrtze ein groffer Heiliger feyn, War 
sum thue ichs dann nicht? |’ — 
5. Tag, Einen eintzigen Todt giebts 
Sierb ich einmahl gut, bim ich fuͤr allezeit 
gut geſtorben. Sterb ich einmahl übel, bin 
ich für. allezeit ͤbel geftorben, und auf ewig 
verlohren. run wende ich — 
er N 
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Alle - Rräfften und Mittel an, daß ich einge! _ 
mahls gut fterbe? :_  -. IRB LITER 
6, Tag... .E8 hat fein Richtigkeit: ich muß 
fierben,, und. vieleicht heut: oder Morgen. Und 
mie wird es. alsdann ergehen mit- jenen Guͤ⸗ 


‚tern und: Reichthumen, toelche\ich. fo. far uns 


ruhig ſuche, und fo. hefftig verlange! Was 
Nutzen werden fie mir. bringen, wann ich 
meine Reif in die Ewigkeit antretten muß frz 
7: Tag. So bald ich werd ‚verfchieden 

ſcyn, wird man zwar ſagen: Jener Reiche 
iſt geſtorben. Aber, wer iſt derjenige, Der 
an mich mehr gedencke? Ich werd. haben lar 


chende Erben, die ſich ‚erfreuen werden wegen 


Haab und Gut, fo ich ihnen hinterlaſſe. Wie 
wird es aber mit meiner an fichen?+ Wo 
wird fie ſich dazumahl aufhalten ? 


3. Tag. Ich weiß nicht, tie iſt ſterben 
werde... Ich kan ſterben, ohne daß. mir ein 


eintziger Menſch zu Huͤlff komme: Ich kan 


ſterben, entweders von einem Donner, oder 
bvon einem, Schlag⸗ Fluß getroffen, ‚oder von. 
einem Ausguß des Bluts erflichet werden 
Und wie wäre e8, wann e8 noch heut, odet 
diefen. Augenblikt geichehen ſolte? 

‚9: Tag. Ich halte. für gewiß, daß ich 
fterben müfle ; warum lebe ich Dann alfo, als 
wuͤrd ich niemahl ſterben? Was gedencke 
ich lang zu leben, da ich doch keinen REN 
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dem Dodt ficher bin? und was nuget es lang 
leben, wann. ich mich nicht beflere ? 

10. Tag. Sch fürchte den ZTodt, und das 
Sterben erfchröcket mich allezeit, wann ich 
nur daran gedenfe. Warum befleißige ich 
mich dann. nicht, Daß idy mir den Tode ſuͤß 
und lieblich mache Durch ein frommes Leben? 


‚„ınTag. Dom erften Augenblick, da 
ih in die Welt kommen, hab ich angefans 
gen zu ſterben; und gehe nun alle Tritt und 
Schritt, die ich täglich thue, näher dem Gras 
- be zus; ja.alle Augenblick fauffe ich näher meis - 
‚nee Gruben. zu. Wie wär es, ann ich 
‚ beunt uoch hinein fiele ?. Wie -ftehet es mit 
meinem Gewiſſen? * 
1232. Tag, Wann ich eben in Be Aus’ 
genblick, da ich diefes leſe, vor dem Richtek⸗ 
ſtuhl Chriſti erſcheinen foltes Wer wird mich 
anklagen? Ach! es. wird mich anklagen der 
. Teufel, ſo mich verfucht : Der Schuß » En» 
‚gel, der mich gefehen ; mein Gewiſſen, wel⸗ 
ches fo viel. Suͤnd und| Lafter weiß: O mie 
“wird ich befchämt werden; Ä 
>13; Tag. Wer, wird mich richten? Eben 
dieſer, nemlich JEſus Ehriftus , der mir fo 
viel Gnaden bewiefen zu meiner Geeligkeit ; 
und alfo herglich geliebt , daß er für mich am 
Ereuß ‚geftorben. » Wie. werd ich mich ente 
ſchuldigen? | * — 
ff N— I}e 
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Ach datın die ‚Dig des hölifchen Feuers in ale 
Ewigkeit ausftehen Pönnen “8 


‚18. Tag. Wann ich geffindiger hab, fo 


hab ic) die Hoͤll verdienet; aber wie weißich, 


dag mir GOtt meine Suͤnden verziehen har 
be? Sündige ich abermahl ,. fo verdiene ich 
abermahl die Hoͤll, und ftehe fchon mit einem 
uß darınnen Wie wäre eg, wann mich 
Gott in diefer Sind fterben lieffe ? wo wuͤr⸗ 
de ich hinfahren? | 


19. Tag. Wie viel taufend. figen in dee 


HN, brinnen und braten, welche doch viel : 


* weniger geflındiget, als ih. Wo wäre ih, 
wann mich GOtt nidyt beym Leben erhalten 
hätte? Ich wurde ſchon lang mitten unter 


den Teufflen ſtehen; ich wurde ſchon lang heu⸗ 


len, ſchrehen, und mein vorig⸗ gefuͤhrtes Le⸗ 


ben verfluchen 


20. Tag. Gon hat mich · beym Leben er ⸗ 


halten, undverleihet mir noch einige Zeit, 
nicht , daß ich in Suͤnden folte fortfahren, 
fondern daß. ich ſollt Buß thun.. Warum 
thue ich dann nicht? Wann denen Verdamm⸗ 
ten. nur ein viertel Stund verlaubt wäre, 


- Buß zu thun, D! was würden fie nicht.thun: 
Sie wolten gern , koͤnnen aber nicht. Ich 


Fan, und will nicht. ER EN, 
‚21, Tag. Man kan leicht verdammt wer⸗ 
den; Dana der Weeg zur Hoͤllen iſt — 
X DEE 2. a 117 
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breit. Hart und fchwer ift e8, feelig werdem; 
dann die Himmels⸗Thier iſt ſehr eng, und 
wenig feynd die Dadurch eingehen; Der mehr 
rifte Theil von Anfang der Welt bis auf jer 
gige Zeiten iſt daneben gangen, und vers 
dammt worden. Was fage ich nun von mif 
feibften? Gehe ich nicht auch darneben?  , 
. 22. Ta: Was: ijt verdammt werden ? Es 
ft , GDtt verliehren, und zwar auf. ewig. 
€s’ift brinnen, und zwar ewig. Es iſt per⸗ 
zweiflen, und umfonft, und ewig serjwäilen 
- Und ich halte es für ein Kinderfpiel, Lache, 
fcherge , und bin mohlauf im Stand einer 
SFodt> Sind , in folcher Befahr der ewigen 
Dedammmuß? , er 
33. Tag, D! wann ich follte verdammt 
‚werden, mas wüuͤrd ich in der Hoͤll fagen ? 
Ich wuͤrd vermaledeyhen die Stund, in wel⸗ 
cher ich gebohren. Ich wird vermaledehen 
die Zeit, die ich ſo liederlich Bee Ich 
wurd verfluchen ale liederliche Geſellſchafften, 
alte boͤſe Geiegenheiten, alle eitle Ergoͤtzlich⸗ 
keilen Wann ich aber all dieſes vorſehe, 
warum komm ich dann nicht vor ⸗ 
94, "Tag. In der Hoͤll wird ich geden⸗ 
cken: ich dau gar leicht koͤnnen ſeelig wer⸗ 
den, und hab nicht gewollt. Jetzt wollte ich 
gern ſeelig werden, und kan nicht mehr! in 
Ewigkeit. Dieſes ſehe ich vor; warum 
chue ich dann jett in „Diefem Leben vo iel 
en, a 7Boſesn 


# ’ 
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Bboſes, welches -ich nicht gethan zu haben; 
dort wunſchen wuͤrde? "Warum thue ich nicht. 
vpiel amehr Gutes, fo, ih gethan zu baben, 

Dort verlangen würde? . 
18, ne GoOtt verlanget gar wenig von 
mir, daß id) feelig werde Es ift ‚genug, 
Wann! ich ſeine Gebott halte, ſo da leichte Ge⸗ 
bott ‚gerechte Gebott, ſiuſſe Gebott feynd. 
D huͤlfft, und: giebt mir ſeine Gnad, 


daß * felbe haften: Ban. Wanusich nun 6 


leicht fan-in Himmel fomtmen. und feelig wer“ 
den ;,,. Warum halte aich Dann feine Gebott 
nieht Warum trett ich Tetbe mit Fuͤſſen; 


262Cage Der Teufel reitzet mich an mit 
en geringen Wolluſt, daß ich meine Ewige 
der Höflen aufbaue. Und nie fan ich 
Hi folgen’ und beyſtimmen? GOtt Iddet mich 
ein , daß ich. ‚felbige mit einer geringen Buß 
im Himmel’ zurichten ſolle; und. wie: Fan * 
ihm abſchlagen? Soll ich dann mehr de 
Teufel folgen, der. mit ewig ſchadet als 
ge mir nutzet? 
3733] Tag. Zwey einige Hit fand; 
mel’ und die "Hol; eines aus FAR 
fh antretten. Entiveders werd ich ewig 
ig) -odet ewig verdammt. Und diefeg 
omme'kingig auf meinen Willen’an. "Thye 
ich Guts und verharre im Guten, fo werd 
ich ewig feüg. Thue ih Boͤſes/ und Rule 
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cke nicht. die Buß darüber, fo werd id einig . 
ver dammt. Was will ich aus beeden? 
28. Tag. Diene ih GDit, fo befomme 

ich zum Lohn den Himmel? Soll mich dann 
dieſes nicht bewegen, allegeit Gutes zu thun, 
und GOit zu dienen? Diene ich dem. Teue 
fel; fo bekomme ich zum Lohn die Hoͤll; foll 
mich dann dieſes nicht abfchröcken, Boͤſes zu 
thun, ‚und. dem Teufel. zu dienen? ET 
&, 29: Tag. GDtt will mir allezeit das Pim⸗ 


melreich geben, eine ewige Belohnung Fig 
“ eine Furge Arbeit ; einen immerwährenden 


—Lohn fr eine kurtze Dienſtleiſtung; eine ewige 
Freud fuͤr ein kurtzes Leyden; ein ewiges Bes 


ben für. ein Eurges Leben. Ey fo wilich.dann 


in diejem kurtzen Leben aus Liebe GOttes ale 


les thun, was ich ‚immer thun fan, GOtt 


» und der Himmelift alles werh. 
"30, Tag. Zwey ſeynd die meine Seel has 


ben wollen; nemlich Ehriftus der HErr, und 


der Teufel. Ehriftus hat mir ales Guts ger 
than; er ift Flir meine, Seel geſtorben/ und 


shäte noch, heut flir ſelbe ſerben wann er nue 


— 


.  Kunte: Der Teufel’ 7. was hat er mir wohl 
BGuts gethan ? Fein ſauber nichts; ſondern 
dielmeht hat er meiner Seel durch ſo viel An⸗ 
reitungen erboͤrmuch oeſchadet. Wem bin ich 
Dann mein Seel zu geben ſchuldiz 
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U prung und Anfang weltlis ’. 
M er Sachen. 


1. Erſchaffung der Welt. 


Dt Welt iſt von GOtt erfchaffen worden, -- 
0°, 4052. vor Ehrifli Geburt, und zwae 
aus Nichts: Dann zuvor. ware nichts als eine, . 
Finfternuß , Die hieſſe Chaos, Dbs aber im 
 Derbft oder Fruͤhling erfchaffen worden, iſt 
ſtrittig. Die meiſte Autkores wollen, fie ha⸗ 
be mis allen. Jahrs » Zeiten zugleich angefan⸗ 
gen; indeme an einem Ort der Frühling, an - 
dem andern dee Sommer, am dritten der 
—26 und am vierten der Winter befindich 
geweſen; gleichwie noch heut durch Die ganze 
Melt alle Jahrs⸗Zeiten zugleich in unterfchied«» 
Uichen Drten fich wechſelweis erweifen, 
2. Erſter Menfch auf der Wele. 
> Der erſte Menfch auf der Erden ware 
Adam ; und Diefen hat GOtt, nachdem Him⸗ | 
mel und Erden, und alle Sefchöpff fchon mas 
zen, jum legten, und zwar am fechften Welt 
Tag; erſchaffen. Deffen Seel hat GOn aug 
Nichts erichaffen ; den Leib aber hat er ge⸗ 
macht aus Koth, oder einer rothen re 


=. nommen. —* 
3. Erſte Sind Auf der We? — 


es PR —— 


migen Erden in Alien; bey der Stadt ⸗ 101 


auf dem Acker Damafci welcher 


Stund von Jeruſalem gegen Mittag zu lieget. 


SD ſetzte hhn in das Donadeisarund| 


“te allda Die Eon ‚aus einer ‚Rippe a u 


Dame, die er ihm in dem Schlaff herausge⸗ 


| Se erſte Stind auf der jene, 
Adam er Paradeis 'bei ER I a 





geſetzt, verbotte er ihn ee Ä 
gen? chf ——— ns 


* ueffen. Aber der Teufel? freute ſich 


in ae [höne — une übe tredetel * 


daß aus dem we — 
de gebohren wede 


‚aller. Ublen beften ——— —* a 
ins), oder Chr ee 93% 
ber 940 7 —— url! - 


erh — — | * 
Die ng mare ein Nock von 
N Sgaaf / gellen⸗ und dieſen haben N na 
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Eva , nachdem fie geftindiget, aus Anordnung 
GOlites tragen müffen. 
5, Der erfte Gebohtne Menſch. 
Diefer ware Cain, welchen Adam und E⸗ 
va im anderten Weit⸗Jahr, nad) 9 Monath, 
als fie aus dem Paraͤdeiß verſtoſſen waren, / 
gejeuget haben. \ \ 
6. Das erfie gebohrne Weibsbild. 
Dieſes ware Cainana, welche zugleich mit dem 
Cain aus Eva gebohren worden; und dieſe 
wurde nachgehends des Cain Ehemeib, 


7. Erſter Hirt, und erfter Ackerbauer? 


Abel, ein Sohn des Adams, ware der erſte 
Hirt, weicher Die Schaaf weidete; Cain aber 
ware der erjte Ackerbauer. 

8. Der erfte geftorbene Menſch. 
» Diefer ware Abel. Cain der ältere Sohn des 
Adams, war boßhafft, Abel aber frommz 
als nun beyde ihre Opffer GOtt verrichteten, 
wurde Abel von GOtt angefehen, Cain aber 
nicht; darum fehluge Cain den Aber., feis 
nen Bruder, aus Meid zu todt, im Welt⸗ 
Jahr 135, Und diefes ware der erfte Tode 
in der Welt; da hat dann Adam gefehen die 
” euBhrcfung der Sind. Das Blut des Abels 
ſchrye um Rad) zu GOtt, und Cain mufte zit» 
terend , und elend herum ſchweben, bis ee 
‚endlich in dem age‘ von Lamech, g- ihn 
10% 
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für ein Thier anfahe, mit einem Pfeil erſchoſ⸗ 
ſen worden. — 
8. Erſte Stadt iu der Welt? Ä 
Die ware Enoch ; diefe hat Cain nad) bes 
gangenen Bruders Mord im Welt⸗Jahr 140. 
erbauet,, und nach ſeines Sohns Name 
Enoch gennet. — i 
10. Erſter Rrieg in der Welt? 
ı Den erften Krieg haben angefangen die 
gortiofe Cainiter im Welt» Jahr 462. Sie 
Jıeffen herum wie das rafende Vieh, und warf- 
fen alles was ihnen unter die Hand Fame, über 
. einen Haufen. 
0.020 Erſter Schmiedt. 
Dieſer ware Tubalkaim, ein Sohn des Las 
mechs, Er hat die erſte Schmidt aufgerichtet , 
und Kriege- Waffen geſchmiedet, im Welt⸗ 
Jahr 672- —— 


— 12. Erſter Muſicant? 
Dieſer ware der Jubal, ein Sohn des ka⸗ 


mechs; er hatte nicht nur die-Cptern und an» 


‚dere muficalifche Snfteumenter erfunden , ſon⸗ 
dern auch felbit verfertiget. Dahero fagt man 
heut noch: das Jubel B’fihrey. 2 
13. Erſter Schiffmann. 
Dieſer ware Noë, welcher nicht nur die 
Arch gebauer „. ſondern auch dieſelbe in waͤh⸗ 
TE FE xren⸗ 
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renden Suͤndfluß dirigiret hatte. Dann weiten 

GOtt die gottlofe Menfchen straffen, dieftom» 
me aber beym Leben erhalten mollte, mus 
fe No& aus Befelch GOttes eine Arch, oder 
fehr groffes bedecktes Schiff bauen, woran er 
. 100 Jahr gearbeitet. Als nun der Shndse 

fluß Anfienge, fegte fich Noe darein mit feinen * 
3 Söhnen Sem, Cham, Tapbet , und mit 
: feinem und ihrem Eheweibern; und blieben al» 
fo diefe 8 Menfchen vor dem Shnödfluß ſicher; 
-die übrigen giengen alle zu Grund, im Welt⸗ 
Jahr 1657. 


14. Der erſte Raufch. 


Bor dem Stndfluß trance man feinen“ 
Wein, man affe auch fein Fleiſch, fondern 


„nur Erds Früchte, und trancke richts als Waſ⸗ 


fr. Well aber der Sündfluß die Natur 
sang verderbet, fienge Noe an einen Tranck 
aus denen Weintrauben zu trincken, wordurch 
— — einen Rauſch bekame, im Welt-Zahe 
1660. z 


15, Der erfte Pflug zum Achern. 
Vor dem Stnöfluß hat man die Erden nicht 
mit dem Pflug umgeackert, fondern man hat 
diefelbe nur mit den Händen umgraben. Nue 
aber hat den Pflug erfunden, daran Ochfen 
gefpannet ; und auf folhe Weis die Erden 
unmgeackert, im Welt⸗Jahr 1660. — 
O 2 16. 
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16. Urfprung — — Spra⸗ 
| | en. / 


. Die närrifche Menfchen mollten einem Thurn 

* (Babylonifchen Thurn) in Afien aufbauen. 
bis Über. die Wolcken, damit fie ficher wär 
ren, mann ’etmann wieder ein Sündfluß 
fommen folte. GOtt aber ruͤhrete ihre Zun⸗ 
gen, und machte, daß fie vielerley Sprach 
gedeten , und, Feiner den andern verſtunde. 
Wann einer Merti begehrte, brachte! der ans 

' dere Brod, und alfo fortan. : Und.auf folche 
Reis entfprangen 72, unterfchiedfiche Spra« - - 
chen, im Weit⸗Jahr 1757. 
17. Erſte Abeheilung der Welt? 


Als die Leute bey Aufbauung des Babylo⸗ 
niſchen Thurns nicht mehr einander verſtun⸗ 
den, lieſſen fie diefen. Bau fahren, und vers 
theilten fich in unterfchiedliche Länder. Sem 
bliebe mit den Seinigen in Afien, und breie 
tete fich in die Länder Armenien, Meſopota⸗ 
nien, Yffyrien, Syrien, Arabien, Perfien 2, _ 
Cham, gienge mit den Seinigen in Africa, ', 
Aetiopien und Egypten Japhet aber gienge 
mit den Seinigen in Zuropa, nemlich in 
Zeutfchland , Griechenland ,. Welſchland, 
Spanien, Franckreich ꝛc. Nicht eben der Ja⸗ 
pie ſelbſt ift fo weit kommen, fondern feine 
achkoͤmmling. Der erfte der in Teutſchland 
Tommen, ware Tuifco oder Teuto, wor⸗ 

’ von⸗ 
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Yon auch Teutſchland ihren Namen hat; 
und diefer war der Teutfchen erfter König. 


18. Erſtes Rönigteich auf der Welt? | 


Diefes ift Babylon in Afien; dann andert« 


halb Kundert Johr nach dem Stindfluß,. 

nemlich im Welt Jahr 1800, bauete Nime 
rod die Stadt Babylon; und weil er ein fehr - 
‚mächtiger Here war, warffe er fich für einen . 
König in Babylon anf. Iſt alfo Babylon 

das erfte Königreich, ha 


i 19. Die erſte Wonarchie auf'der er. 


Die erfte Monarchie ift die Affvrifche in 


Afien,, und hat ihren Namen von dem 
Aſſur; dann diefer Herr gienge aus Babylon 


N 


‚hinweg, bauete die Stadt Ninive, (welche 


er zu Ehren feines Sohns Ninus, Ninive 
geheiffen ) und richtete: ihm ſelbſt allda ein 


"mächtiges Reich auf :;meiten aber die Aſſyriſche 


König hernach das Babyloniſche - Königreich 
auch darzu bekommen, fo ift Affyrien zu eis 
ner Monarchie worden worden. Jetzt gehört 
theils dem Tuͤrcken, theils dem Perfianerz 
König. 
20. Erſter Koͤnig der "Juden. 
Diefer ware der Saul. Als die Iſrgeli⸗ 


ter, oder die Juden, in das gelobte Land, - ı 


Canaan kommen, wurden’ fie durch Nichteg 
| D3 regie⸗ 
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regieret: Waren aber hernach mit denen Rich⸗ 
‘tern nicht. zufrieden, ſondern wollten einen 
König haben, dahero wurde Saul von dem 
Propheten Rue erften Koͤnig der 
guben gefalbet, im Welt⸗Jahr 2857. Nach» 
em Saul in einem Treffen wider die Phili- 
ſtaͤer todt geblieben, folgte ihm David in der 
Mesierung nach, und wurde der andere Kös 
nig der Juden; melches David wohl verdie⸗ 
‚net, maſſen er als ein Hirten/Knab, unter 
voriger Megierung des Sauls den groffen 
Hiefen Goliath der Phitiftäern , der den 
Iſraelitern alles Ubel androbete ,. mit einem 
Stein anf die Stirn geworffen, das er todt 
dahin fiele. David nahm Mein Reſidentz auf 


dem Berg Sion, | 
21, Erfter Aömifcher Rönig, 
Der erfte König zu Nom, ware Romulus), 
Es gefchahe alſo. Diefe Stadt wurdeerbaus 
et von. Romulo und ‘Remo; zwehen Brüs 
Bern „im Welt⸗Jahr 3207. und 753. vor 
Ehrifti Geburt. Da diefe Sfadt ausgebauet 
idar ,’ kamen fie beyde Ins difputiren / vb dies 
fe Stadt Rema oder Roma: heiffen follte ? 
Sie. verglichen fich miteinander , Das derje⸗ 
nige fol Meifter-von der Stadt ſeyn, und ihe - 
1% Namen geben darff, auf „Deffen- Seite 
. bin. mehrere, Voͤgel Jufüegeten Bleich fahe, 
Nomen auf np, Seiten Aa. ph N" 


wu... 
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2 8el, und biemit war er Herr, und gabe die» 


fer Stadt. den Namen Roma. . Den Re- 
mum perdroß es, und zum Spott. fprange 
er mit gleichen Fuͤſſen Über die neue Stadte 
Mauren, zu zeigen, wie fchlecht fie Romu- 
lus gemacht habe; allein er mufte e8 mit dem 
Leben büflen; dann Komulus fegte ihn auf 
die Haut, und regirte allein. 
22, Erſter Römifcher Rayfer, . 
Der erfie Römifche Kanfer mare Julius 
Czlar im Welt» Fahr 3902. regierte aber nur 
4 Jahr. Man fagt:, er folle aus Muts 
ter⸗Leib gefchnitten feyn- worden , darum hiefs 
fe er Cæſar, dann ‚Cafus heiffet auf teutſch 
gefchnicten. Er war ein Überaus gelehrter 
Herr, und der geöfte Held, dergleichen die 
Welt nicht geſehen, noch fehen wird; indem - - 
er unbefchreiblich viel Länder und Voͤlcker 
der Roͤmiſchen Machr-durch feine Waffen une 
terwürffig’gemacht. Er abet auch ein grofe 
fe Gruben der menfchlichen Seelen ‚dan 
nur in Spanien und Franckreich durch feine 
Waffen zwoͤlff mal hundert taufend Mann 
der Höllen zugefahren. Als er einsmals auf 
dem NRathr Haus ware, wurde er von Bruto 
md Caſſio angefallen, Mrd hart verwunder. 
- Gelar griffe mach feinem Dolchen : als er 
aber ſahe, daß ihm ein gantzer Schwarm die: 
Spig biethete, verhhllte er. dem. Kopff mit. 
feinem Mantel, und — ſich — 


- 
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daß er einen Seuffzer hören lieſſe; nur zu dem 
Bruto, den er wie fein Kind geliebet, faste er: | 
Et tu fili,mi Brute?: Auch du mein lieber 

Sohn Brute? Alfo wurde er mit 23 Sti⸗ 
chen im 56 Zah feines Alters auf dem Rath⸗ 


Haus zu Rom ermordet. 
23. Zertheilung des Römifchen Rayſer⸗ 
| | .tbums. en 
Das Roͤmiſche Kanferthum murde zertheis 
fet in das Orientalifcehe und Occidentalifche 
im Jahr Ehrifti 395. die Gelegenheit darzu gas 
be Sonjtantınopel; dann , nachdem. Ton- 
ſtantinus der Kayfer die Stadt Conſtanti⸗ 
nopel im Fahr Ehrifti 325. trbauet, und die 
nachfolgende Kayler ihren Sig da nahmen, 
mollte Theodofius I. der. Kayfer das alte Rom 
auch nicht: verſchwinden laſſen, verordnete als 
fo ın feinem Teſtament, daß nach ihme ſeine 
beyde Söhn das Reich unter fich theilen, 
und Arcadius im Orient zu Konflantinos 
pel; Honorius aber im Occident.zu Rom 
regiern ſollte, bey weicher Theilung es auch 
Bis jego verbleibt. — | 
9075 246 Erſter teutſcher Kavſer. 
Der erſte teutſcheKayſer war Carolus dee. 
Groſſe Er war ein Sohn Pipini:des Koͤ⸗ 
nigs in Frandreih 5 Darum prerendigen Die: 
Franzo en das Kayſerthum, Carolus gber 
ware nicht in Franckreich, ſondern in Re 
Keen nr land, 


) 
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fand, nemlich zu Ingelheim in der Untern Pfaltz 
gebohren; folsfam iſt er Fein gebohrner Frans 
zoß; wohl aber ein gehohrner Teutſcher. 
- Er murde vom Pabft Leone Il. im Jahr 
Chriſti 800. in.der Ehrift- Nacht zu Nom in 
der Peters Kırchen zum Römiſchen Kayfer 
gecröniet und ausgeruffen. Und auf fotche 
Weis Fam das Kanferthum auf die. Teut⸗ 
ſchen. Er war fehr mächtig, und erſtreck⸗ 


te fich feine Macht fiber 3 Reihe; nemlich 


tiber Franckreich, Italien, und Teutſchland. 
Franckreich erbte er. von feinem Vatter Pipi- 
nio; Italien befame er auch durch Austil⸗ 
gung des Longobardifchen Königreichs 5 

Teutſchland brachte er durch die Waffen uns 
ter fi. Er war auch ein gelehrter und 

frommer Herr. Lieſſe durch die, Benedidtiner 
aller Orten den Chriſtlichen Glauben auss 


breitten. Stifftete in Teutſchland 9 Bisthli⸗ 


mer, 24 Benedidtiner» Eiöfter , viel: hohe - 
Schulen, und lieffe Die Benedidtiner dociren. - 
Sein Refideng mare zu Regenfpurg zwiſchen 
dem St. Peters» Thor, und Elaren » Anger. 
Er farbe zu Aachen an der Hertz⸗ Waflers 
fücht im Jahr 814. jeines Alters 72. 8* 


24. Urfprung des Byrglengenfeldifchen - 

I Lande im Nordgau. Kt, 

Dieſes Land hat ihren Urfprung von drenen 

Graͤffen: nemlich von Bernardo , Pipine 
ge #5 und 


—J 
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und Heriberto. Es geſchahe alſo. Carolus J. 
der Groſſe verordnete in dem Teſtament ſei⸗ 
nem Sohn Pipino Bayern und Italien; als 
aber diefer Sohn Pipinus vor Carolo feinem 
Vatter ftarbe, gabe ers Bernardo, einen 
Sohn des-Pipini., Als aber Carolus ftarbe , 
und Ludovicus eben ein Sohn des Caroli 
zum Kayferthum Fame, bejtättigte er zwar 
Berriardum fiber Italien; aber Banern gabe 
er Pipino dem fıngern , Bernardi Sohn, 
Diefes verdroß dem Bernardo, obfchon bi⸗ 
pinus fein Sohn. war ; Darum  leinete fich 
Bernardus wider Ludovicum den Kanes 
auf, und wollte ihm den Eingang in Welſch⸗ 
fand verfperren,  Ludovicus- aber uͤbertrum⸗ 
pelte- Bernardum in Welſchland, und lieſſe 
ihm die Augen ausſtechen, woruͤber er vor 
Schmertzen ftarbe im Jahr 818. Pipinus des 

Bernardi Sohn, der Bayern befigte, mufte 
es hernach auch; entgelten; maſſen Pipinus 
famt feinen 3 Soͤhnen Bernardo ,. 'Pipino 
und. ‚Heriberto in das Send nach Lengenfeld 
gefchicket wurde «mit Befelch, den Königlie 
chen: TDitul hinfuro nicht mehr ſondern nur 
den Fituf eines Grafen zu fuͤhren. Diefe 3 
Geafen aber wurden mit Der Zeit in ihrer 
Nach kommenſchafft zu Marggrafen, aus 
Marggrafen zu Hertzogen, aus Hertzogen 
n Churflirſten; und in Ludovigo IV, gar: zu- 

Roͤmiſchen Kavyſern. ce 


’ 
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26. Erſter Türcifcher Rayferı 
Der erſte Tuͤrckiſche Kayſer ware Otto mann 
im Jahr 1303. Er ware von fchlechten her⸗ 
kommen, und liederlichen Leben; ſonſt aber 
ſehr gluͤckſeelig; brachte viel Länder unter 
fih, als Sappadocien, Vontum, Elein Afien, 
und Bithinien; und Ivste alfo den Grund 
zur Türckiſchen Monarchie. - Von „diefem 
Dttomann ftammen die Tihrefitche Kanfer 
herz und darum mird der Türckifcehe Hof 
- die Ötromanifche Pforte genennt. Ma- 
- hometh Il. nahme endlich car im Jahr 
. 1353. Conftantinopel , die Chriſtliche Haupts 
Stadt des Orientalifchen Kayſerthums hin⸗ 
weg, und gabe alfo dem Orientalifdjen oder 
Griechiſchen Kayſerthum den letzten Stoß. 
Iſt alſo der Tuͤrckiſche Sultan Kayſer in 
— der Roͤmiſche Kayſer aber in Occi- 
ent. - PIE e 3 KR 
27. Erſter Rönig in Sranchreih, 
Der. erftie Stamm» Patter der Koͤnigen in 
Franckreich ift Pharamundus, ein. Zeutfcher 
aus Francken. ‚Er. war ein Sohn Marco- 
miri , ‚eines bortrefflichen Feld» Döriften ‚der 
Francken, und gienge mit einigen teutfchen- 
ſckern aus Francken Über. den Rhein: in 
Ballien, fehluge die Vandaler aus dem Land, 
und nahm es: gang. in Beſitz im Fahr Chris 
ſti 418. darum hieß mans nicht mehr Di, 
we — er en. ; 


.rm 
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lien, ſondern Srancfreich,, das ift: der Fran⸗ 
cken eich; Er’machte in Franckreich ein 
Geſatz, Lex Salica “genannt , daß kein 
Weib darinnen regiren follte : dahero ſagt 
man: Lilia non nent: Franckreich iſt Fein 
ROHR. Tragt jährlich 200. Mile 

on. — 


28. Erſter Kayſer in Moſcau. 


Der erſte Kayſer in Moſcau ware Petrus 
Alexievviz, der im Jahr 1725. geſtorben. 
Zuvor hieſſe man die Moſcowitiſche Regenten 
nur Groß ⸗Fuͤrſten, nachgehends Czaar, oder 
König; endlich haben die Europaͤiſche Mach⸗ 
ten dem Petro Alexievviz den Titul eines 
KRayfers‘ zugeftanden in Jahr -ı722. Die 
Mofeomitter maren vor dieſem twilde und 
ungelehrte Leuth, ihr gröfte Gelehrtheit be⸗ 
ſtunde in Leſen, Schreiben und Rechnen. 
Es doͤrffte auch Feiner auſſer Lands reifen, oh⸗ 
“ne ſpecialen Befelch des Czaars. Als aber 
Petrus Alexievviz eine, Reiß Durch Preiſſen 
und Teutſchland nach Holland und Engels 
land thate, und hberall viel kuͤnſtliche Sachen 
beobachtete, Tieffe er allerhand frembde Kuͤnſt⸗ 
fer in fein Land kommen, verbeflerte Das Re⸗ 
Siment , Kirchen» Schul und Kriegs / Weeſen 
und brachte es dardurch fo weit, Daß anjego 
nicht allein gute Künfte und Wiſſenſchaff⸗ 
ten darinn floriren, fondern 2 : die: 
EN | * 
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Mo ſcowitiſche Macht in einer Armee von 300. 
tauſend Soldaten beſtehe. 

29. Erſter Roͤnig in Spanien. 
Der erſte König in Spanien ware Atha- i 
naricus, ein Teutfcher, im Jahr Ehriſti 369. - 

"regierte 12 Zahr. Zuvor waren darirn gleich 
nach dem Suͤndfluß Japhets Kinder ,_ ale» 

. dann die Carthaginenſer, weiter die Rös- 
mer, endlich zogen darein die teutſche Vol⸗ 
det, Viſi⸗ Goten und Schmwaben ,' die 
feynd noch darinn ; und aus diefen warg Koͤ⸗ 
nig Athanaricus. Es famen zwar naͤchge⸗ 
Babe im Jahr 711. die Saracenen, oder 

ohren aus Africa auch darein, und molten _ 
die Gothen hinaus drängen; wurden aber alle 
nach 770. Jahren als im Jahr 1481. von 
Ferdinando Catholico , leßten König des 
Gothiſchen Beblüts, wieder ausgejagt, Spas 
nien tragt jährlich, ohne was aus der neuen 

Welt fommt, 100. Million. i 

230. Erſter Rönig in Portugal ? 
Der erfte König in Portugal ware Alphons ' 

. Sus, im Jahr 1112. Er war ein Sohn Hen- 
rici aus Burgund, dee Spanifcher Guber» 

nator in Portugal ware, dann Portugal 

oder Rufitanien hat zu Spanien gehört. Alg 
aun Alphonlus die Saracenen, oder Moh⸗ 
zen in Portugal alſo gefchlagen, daß deren 
5 König und 49 taufend Mann a * 


am “sg ( 0) 2 


Mas geblieben, auch darauf die Haupt⸗Stadt 


Liſabon eingenommen, hat er fich zum König 
in Portugal gemacht, im Jahr 1012. Die 
Spanier bekamen zwar Portugall wieder im 


Zahr 1880. aber Portugall fiele im Jahr 1640. 


von Spanien wiederum ab, und erwaͤhlte 
Joannein , Hertzogen von Bragantza zum 
König. Portugall tragt jaͤhrlich, ohne 
was aus andern Ländern kommt, 60 Mile 
fion. . 
31. Erfter Rönig in Engelland ? 


Dieſer war Egbertus, ein Teutſcher aus 


Koniglichen Gebluͤt des Welt» Sächfifchen 
Reichs, im Jahr Bor. regierte 36 Jahr. 


A 


* 


Zuvor waren darinn gleich nach dem Stnds - 


Fluß des Japhets Kinder , hernach Die Nds 
mer ; darauf wurde diefes Land von den teut⸗ 
fehen Engeln und Sachfen eingenommen im 
Jahr 400. Und aus diefen teutſchen Voͤlckern 


wurde hernach König darinn Egbertus. Das 


rum heiſt diefes Land Engelland. Es heißt 


auch Briranien , von dem alten Wort Brit, 


das ift, gefärber, oder gemahlet; weilen die 
‘alte Briten ihre Leiber mit gewiſſen Kräutern 


faͤrbten, “damit. fie. ihren Feinden graufam 


vorkümen. est nennet: mans Brop- Dritas 
- nien, wordurch Die drey Königreich, Engel⸗ 
Sand, Schottland ‚und Irrland verfianden 
. werden, die zufamm einen König haben. 


a 


> - ; j 32, Eis | 
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32. Erſter Rönig in Dännemard. 
Diefer mare Ericus, vormahls Stadt- 
halter im Frießlond, im Jahr 847. regierte 


8 Jahr. Zuvor waren in Daͤnnemarck gleich 
nach dem Sünd » Fluß des Japhets Kinder, . 


deren Dber > Haupt hieſſe Dan, darum heißt 
dieſes Land Dännemarcf, das it: Danie 
‚Ward. Heranch kamen hinein die teutfche 
Voͤlcker, Limbrer und Gothen, welche Denen 
‚ Römern mächtig eingeheiget haben. 

33. Erfter Rönig in Polen? 

Der erfte König in Pohlen ware Boleslaus, 
im Sahr 1000. Vor Alters wohnten das 
sinn. die. teutſche Sarmatier , -Alamer, 
Wandaler, Schwaben. Endlich Fame 


- Lechus mit den Sclavis aus Sclavonien, 


im: Jahr 660. Carolus Magnus - machte 
fie nachgehend tributbar, aber Kayſer Or. 
to der Dritte lieffe der Tribut nady, und 
machte Boleslaum, den Dergogen‘, zum Koͤ⸗ 
nig im Jahr 1000. Der vierdte König nach 
‚ diefem war Cafimirus K er mar zuvor zu 
Cluniac, ein Benedidtiner; weil es aber 
im Reich erfchröcktich zugieng, hielten die 
‚ Ständ beym Pabften um ihn an, und beka⸗ 
men Dilpenfation und Erfaubnus; jedoch mit 
Diefer Bedingnus, daß fie fünfftig zum Ans 
gedencken ihnen: auf den Kopff follten ein 
Mönche» Exon feheeren laflen, und — 
* J eil, 
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Heil. Meß bey der Wandlung mit gejuckten 
Schwerdier ſtehen. Dieſes geſchahe im Jahr 
1041, ’ ’ 
34. Erſter Rönig in Böhmen? 


—— 


Der erfte König in Böhmen ware Wen« 


&eslaus Der "Heilige, im Jahr 937. Vor Als 
ters wohnten darınn Die Suevi; hernach zogen 


die Boji hinein. Diefe wurden ausacdrune - 


den von den Marcomannern ; die Marcos 
manner von den Quaden; die Duaden end» 
lich von den .Sclsven; dann im Jahr 660% 
wie erſt oben gefagt worden, Famen "aus 
Selavonien hinein Zechus und Lechus, zweh 
Edelleuth, welche aus ihrem Vatterland muß⸗ 
ten, wegen begangenen Mordes. Zechus rich⸗ 
tete. ein Reich auf in Böhmen; Lechus aber 
fein Bruder in Pohlen. Aus des ‚Zechi 
Machfolgern wurde vom Kayhſer Ottone I. 
zum erften König in Böhmen: gemacht 


‘ Wenceslaus, der Heilige, im Jahr 937. 


hernach regierten bald Hertzogen, bald Koͤ⸗ 


nig. Endlich wurde König Ferdinandus I, 


Ertz⸗ Hergog von Oſterreich im Jahr 1526, 


und von dıefer Zeit an fennd die aus dem Haus 
Dfterreich König: geblieben. _NB. Vorgeſag⸗ 
tee Wencesiaus war ein Sohn der gottlo⸗ 
fen Drahomira, viefen molte fie, weil er 


ein Ehrift, fie aber eine Haydin war, aus. 


dem Weeg räumen. Als fie iu Prag ben eis 


ner 


| 
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ner Kitchen, wo man’ unter. der heiligen Meß: 
wandlete; vorbey fuhre; und wider den Gut⸗ 
fiher , der von der Gutſchen abftiege, und, 
niederkniete, gottlofe Reden ausfpie. wurde fie 
fanıt Wagen und Pferd von der Erden vera - 
fchtungen. Man zeiset noch heut zu Prag 
das Drt, mo e8 gefchehen. Böhmen trägt 
jährlich ein über 12 Million, 
| 35. Erſter Rönig in Ungarn, 
Ddeeer erſte König in Ungarn ware Stepha- 

nus, der Heilige, ein Sohn Geulz, des 

Testen Fuͤrſtens der Hunnen, im Jahr 1002. 
Vor Zeiten waren darinn die Römer, hernach 
die Gothen, und endlich Die Heydniſche Hun⸗ 
nen mit ihrem Hertzogen Artila, Diefer At. ' 
tila mare ſehr mächtig, zoge mit ſeinen Hun⸗ 
nen, 700. taufend Mann ſtarck, im Jaht 
- 437. an der Donau hanıy bis Frandkreih, 
und verhbte uͤberall mit 

“nen unerhörten Schaden. Als er aber bey 
. ser Stadt Mes in Lothringen die Schlacht 
verlohren, allwo diefelbe 3 Taͤg gemährer, . 

und beederfeits 190, taufend Mann -todt ges 


« biieben ; gienge er zurück gegen Welſchland; 


aber Pabft Leo I, der Broffe , überredete 
ihn umzufehren. Endlich , als Attila dieſe 
Geifel GOttes fich auf feiner Hochzeit zuviel 
— aangezecht, erftickte er im Schiaff, im Jahr 
“453. Mach dieſem fiefen die Heydniſche 
— ei, Dune 


engen und Brena ⸗· 


Pr 
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Hunnen oder Ungarn im Jahr 955. mit 5. 
gewaltigen Kriege» Deeren in Bayern ein; ' 
aber fie würden vom Kayfer Ottone dem 
Groſſen, auf dem Lechferd faͤſt alle erſchla⸗ 
gen. Ahr König Bulko ſamt 4 Kriegs» Fürs 
ſten wurde zu Regenſpurg, vor dem Oſtner⸗ 
Thor, gegen Ungarn, an einen Galgen mit 
dem Kopff unter fich gehenefet, Stephanus 
wurde hernach im. Fahr 1002. ein Chrift, 
und zugleich der erſte König in. Ungarn; ber 
Eame auch von Pabſt Sylveltro I, ein Paͤbſt⸗ 
liches Ereug für das Wappen, welches Uns 
garn noch jeso im Wappen führet 


36. Erſter Rönig in Preufien. 


"Der erfte König in Preuffen ware Fride- 
 gicus Al. Chur» Fhrft zu Brandenburg, im 
Jahr 1701. Es gehörte das Preuffen zuvor 
enen Creutz⸗ Herren, oder Teutfch- Herren, 

jelche es denen. — abgenommen, im 
Jahr 1230. Nachdem aber ihr Hochmeiſter 
oᷣder Teutſchmeiſter, Marggraf Albertus, 
von Brandenburg, im Jahr 1526. Lutheriſch 
wurde, und heurathete, haben dieſe Ritter 
das Preuſſen wieder verlohren, und ſolches 
die Chur⸗ Fuͤrſten zu Brandenburg an ſich ge» 
zogen. . Worauf im Jahr 1701, Fridericus 
1: vom Kayfer Leopold zum erften König in 


Peuſſen gemacht worden. 
sr — 19% 
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» 37, Urſprung der Teurfchen Chur⸗ 
‚ Suͤrſten. 
Ein Chur⸗Fuͤrſt iſt ein Reiche» Stand, 
der das Recht bat einen Kayſer zu erwaͤhlen. 
Dieſes Recht aber kommt her vom Pabſt 
Gregorio V. der ein gebohrner Teutſcher 
und Benedictiner zu Corbey ware; dann dies 
fer Heil. Pabſt lieffe im Jahr 998. in einer 
Kirchen» Derfammlung der Bıfchöffen eine : 
Bull ausgehen, daß nemlich bloß allein denen - 
teutſchen Fuͤrſten, ( fo deßwegen Eburs Sürs 
nn gennet werden) einen Kayfer zu erwähe 
- fen, erlaubt feyn ſollte: beſtellte auch deßwegen 
6 Churfuͤrſten, als 3 Geiftliche, und 3 Welt 
fiche,, nemlich die zu Mayntz, Cölnund Trier; 
“Item die zu Brandenburg, Pfaltz und Sach⸗ 
fen. - Diejenige , fo diefe hoͤchſt⸗ loͤbliche Vers 
Brdnung: verneinen, fpeifet der berühmte Car⸗ 
dinal Bellarminus trefflich ab. Der Kayfer . 
Carolus IV, machte im Jahr 1356. die gol⸗ 
dene Bull, und verordnete darinn, daß im 
Roͤmiſchen Reich fieben Chur» Sürften feyn 
follen , nemlich 3 Geiftliche, und 4 Weltliche. 
YAnjego aber feynd 9 in allen, — 
38. Erſter Chur/Fuͤrſt zu Mayntz. 
¶¶Dieſer ware Willigifus im Jahr 998. Er. 
ware ein Wagners Sohn, und, Damit er ſei⸗ 
nes fo fehlechten Herkommens nicht vergaſſe, 
lieſſe er ein Wabengd in Mayntziſche gs F 

2 


le 
pen feben, mie es noch heut auf dem Mayn⸗ 
ger » Geld zu fehen; er lieſſe auch aller Orten in 


feinem Gemach einfehreiben: Willigis »-Wili- 
- gs, deiner Ankunfft nicht vergiß. ze 


Ers ⸗Biſchoff zu Mayntz ift der vornehmſte 
Ehurfurſt Ertz⸗Cantzier des, Roͤmiſchen 
. Keichs durch Teutſchland. Er berufft die 
Ubeige zufammen, thut den Vortrag ıc. hat 

die Reihs- Sigi und Archiv, oder Briefe 

55 — zu verwalten. Iſt Director und aus⸗ 
chreibender Fuͤrſt im Nieder » Rheinifchen 

Kreiß. Er Erönt den Kayfer, wann die Kroͤ⸗ 

nung innerhalb feinem Ertz + Bißthum gefchier 

het; fonft aber wechslet er um mit dem von 

Ein. Diefes Bißthum träge Jährlich bene 

laͤuffig 2 Millionen: | Ben 
439. Erſter Churfürft zu Trier? 
Diefer ware Ludolphus, ein Hergog von 

Sachfen, im Jahr 998. Der Ehurfürft und 

Erg Bilchoff zu Trier iſt Ertz⸗Cantzler durch 

Sranckreich , und das Arelatifch oder Bur⸗ 

gundifche Neich. Weil aber. das Römifche 

eich dahin nichts mehr zu befehlen hat , fo 

Fühet er auch Fein Archiv oder Cantzley. Die⸗ 

fes Bißthum traͤgt Jaͤhrlich etlich 100, tauſend 

4o0. Erſter Chut fuͤrſt zu Cölln? u 

. Diefer ware St. Heribertus, ein Graf bon 

Dorpenburg, im. Jahr 998: . Der ER 

F * un 
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und Ertz⸗Biſchoff zu Coͤlln ift Ertz ⸗Cantzler 
durch Welſchland; aber jetzo werden die Fta⸗ 
‚ Tiönifhe Expeditiones alle glei) dom Wier 
nerifchen Hof ausgemacht. Waͤnn die Kay⸗ 
ſerliche Kroͤnung zu Achen geſchiehet, fo ver» | 
richtet er fie. Diefes Bißthum trägt jährlich 
3 Millionen. | J— 
— 412. Erſter Churfuͤrſt in Boͤhmen? 
Dieſer foll, wie man ſagt, geweſen feyn Bo- 
‚Jestaus, im Jahr 938. Der Churfurſt inBöp- 
men ift Ertz⸗ Mundſchenck, bringt dem Kaufer, 
wann er am Krönungs » Tag bey der Tafel 
ist, den erften Trunck in einem Pocal. 

42, Erſter Churfürft aus Bayern? . 

Der erfie Ehurfhrft aus Bayern ware 
Maximilianus I. im Jahr 1623. Bor Ale 
ters wohnten in Bayern die Boji, oder Bojoa- 
rii, welche ihren Nahmen hatten von dem Bo- 
jo, fo ein Encfel ware des Teuto, von wel⸗ 
chem Teutſchland ihren Nahmen herflihret. 
Der erſte Rönig in Bayern ware Aldige- 
rius, oder Bldegericus, im Jahr Ehrifti 459. 


" Der erſte Hertzog aber, Garibaldus, um dag a 


Jahr 556. Nach der Zeit wurde Bayern von 
des Caroli Magni Nachkommen regieret. Ende 
lich befame es Graf Otto ver Broffe von 
Wittelſpach und Scheyren im Jahr 1180. 
zegierte nur drey Fahr, und farbe 1173. Und 
von. dieſem Ottone ftammen ab. die jekige- 
’ 3 Durch⸗ 


.. 
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Duurchlaͤuchtigſte Churflrften in Bayern und. 
Pfaltz. Nachdem aber Maximilianus I. den 
Calviniſchen Churfürften von Pfalg Frideri- 
cum V. den fogenannten Winter» Rönig in 
Böhmen, auf dem Weiſſenberg bey ‘Prag 
gänglich gefchlagen, befame er im Jahr 1623. 
£um £ohn die Obere Paltz, und die Churfuͤrſt⸗ 
liche Wuͤrde für ſich, und ſeine Nachkommen⸗ 
ſchafft, und lieſſe die 13 Millionen nach, die 
er dem Kayſer fuͤr Kriegs⸗Unkoſten aufzurech⸗ 
nen hatte. Der Churfuͤrſt aus Bayern iſt Ertz⸗ 
Truchſeß, hauet mit dem Schwerdt ein 
Stüuͤck aus dem Ochſen, welcher auf dem 
Marckt gan gebraten. wird; und bringt ſol⸗ 
ches zu Pferd, auf einer filbernen Schale , zum 
Kayferlichen Speiß- Seal, und alsdann auf 
die Tafel. Er ift auch Reichs» Vicarius in 
denen oberen Kreifen, das ift: wann ein. Rays 

: fer ſtirbt, oder abgeht, fo thut er im Reich 
gewiffe Verordnungen an ftatt des Kanfers 
‚ Bayern in fich trägt jährlich 7. bis 8. Mile 
lionen; die Obere Pfaltz aber foR nicht gar eine 
Million tragen. BAT LE Ra 
es 43. Erfler Churfürft aus: Sachfen. 
Erſier Ehurfürft aus Sachfen ware Ber- - 
nardus im Jahr 998. ‚Zuvor. regierte date. 
inn der Hendnifche Hergog Witekündus,: - 
welcher 33 Fahr mit Carolo dem GBroflen, 


Krieg führte. Er wurde zwar von Carolo 


alzeit überwunden , bis endlich Son EIDR 
| | —F io 


6,3 
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datein echte? dann als Carolus im Fahr 785. 
zu Paderborn das Dfter « Feft hielte, gienne 
Witekündus in Bertfers» Kleider aus Wors 
witz auch dahin, um zu ſehen, mie dieſes Feſt 
von den Chriften gehalten werde; da’ er aber ' 
ſahe, daß, als der Prieſter am Altar daB ger 
ſeegnete Brod austheilte , ein hofdfeeliges 
Kindlein in den Mund der Ehriften gienge, 
begehrte er unverzliglich die heilige Tauff und 
tourde famt feinem gangen Voick ein Chriſt, 
worauf fich der Krieg geendiget. Der Ehur⸗ 
Fuͤrſt aus Sachfen ift zugleich König in Poh⸗ 
len, und des Reichs Erg » Marfchall. tras 
get dem Kanfer das Schwertt vor. - Ben der 
Croͤnung reitet er in einem Hauffen Haaber;, 
ftreicht einen filbernen Metzen von ab, wirfft 
ihn in die. Lufft, und gibt den Hauffen dem - 


Volck preiß. Er ift auch Meichs-Vicarius 


ge Landen, wo das Saͤchſiſche Recht 
l l 2 j 4 
44. Erſter Chur, Fuͤrſt zu Brandenburg. 
Dieſer ware Hugo yon Wethin, im Fahr 
998. Der Ehur-Fürft zu Brandenburg ift zur 
gleich König in Preuffen. Sieht oben Num. 
36. Er ift Erb» Cammerer., un) reichef 
dem Kanfer bey der Erönungs» Tafel das 
Hand» Mafler. 
„45. Erſter Churs Sürft von Pfaltz. 
Der erfte Chur⸗Fuͤrſt ware Sigefridus, im 
Jahr 998, Es ift font der Chur» Flieſt von 
P4 Pfaltz 


\ 


\ 
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Pfaltz der Fuͤnffte geweſen; weil aber Fri- 


.dericus V. der ſogenannte Winter » König 


vom Kanfer Ferdinando 11. ift feiner Länder 


und Würden entfegt worden, fo ift alſo das 


Churfuͤrſtenthum von Pfaltz auf Bayern 


wiein wi, foll herkommen von dem een tö⸗ 


transferirt worden im Jahr 1623. Im Weſt⸗ 


‚phälifchen Frieden im Jahr 1638. ift Pfal 


bom neuen zur Chur. kommen, doch alſo, da 
es nicht mehr den alten Mang, fondern den 


‚achten Drt haben follte. Der, Churfürft von 


Dralg ift Erb» Schagmeifter , und wirfft bey 
Der Kayſer⸗ Croͤnung Geld aus. 
46. Erſter Churfürft zu Hannover. 
Diefer ware Erneftus Auguftus, im Jahr 
1692. Er wurde vom Kayfer Leopold dar» 
zugemacht; weil aber die übrige Churfürften 


darwider protelirten , fo wurde erftfein Sohn 
Georgius Ludovicus im Jahr 1708. vom 


Kayſer Jofepho ins Ehurfürftliche Collegium 


introduciret. Zr diefen Churfuͤrſten ift noch 
Fein gewiſſes Erg» Amt ausgemacht , und ſtu⸗ 
Dieret man heut noch auf dem Reichs Tag, 


. wie man ein anfehnliches Erg-Amt ausdencke. 


Er it zugleich König in Engelland: Diefes 
Churfuͤrſtenthum traͤgt jaͤhrlich 7 bis 8 Mil⸗ 


lionen. 
47. Urſprung des Worts Rayſer. 
Dieſes Wort, Kayſer, wie man insge⸗ 


den 


* 
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‚mifchen Kayfer, Julio Cxfare ; er wurde Cæ- 
far genannt, weil er aus Mutter » Leib ger 


ni ‚fehnitten war; dann Calus heißt auf Teutfch 


geſchnitten. Kommt alfo das Wort Rayfer 
von dem Wort Cæſar her, ; 
48. Urfprung des, Worts Rönig. 
Das Wort, Bönig, kommt her von den 
zweyen Woͤrtlein, Ban ich , das ift; ich Fan, 
ich vermag, ich hab Gewalt, ꝛc. 
49. Urfprung des Worts Ebur, Sürft. 
Das Wort Churs Sürft bat feinen Ute 
. Sprung von dem alten teutfchen Wort kuhren, 
welches To viel heißt als wählen; weil nem⸗ 
lich die Ehurfhrften Gewalt haben, einen Kay⸗ 
fer zu erwäblen. Iſt alſo Ehurfhrft fo viel, 
als Wahl-Fürft. eg 
0. Urfprung des Worte Hertzog. 
Das Wort Hertzog ftammet her von den 
zweyen Woͤrtlein heer⸗tzog; weil nemlich 
die Obriſten vor Zeiten vor dem Kriegs⸗Heer 
herzogen, und daſſelbige commandirten. 
51. Urſprung des Worts Graf. 
Das Wort Graf heißt bey den Niederlaͤn⸗ 
dern ein Richter ; war alfo ein Graf vor Alters 
fo. viel als ein Richter , eine Grafſchaft fo viel 
als ein Gebiet, worüber ein Richter gefegt war, 
52. Urfprung des Worts Land» Braf. 
Diefes Wort Land» Graf mar fo viel, 
als Lands Richter ; dann weilen die vorige - - 


x 
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Grafen oder Richter ihren Gewalt miß⸗ 
brauchten, fo wurden von dem Kayſer Land⸗ 
Grafen oder Land» Richter aufgefegt, um die 
. infolenten Grafen oder Michter zu corrigiren, 
- and abzuftrarfen. — 
53. Urſprung des Wort Pfaltz⸗Graff. 
Das Wort Pfaltz⸗ Graf ware fo viel als 
Pallaſt oder Hof- Richter; dann das Woͤrt⸗ 
leın Pfaltz kommt her von dem fateinifchen 
Wort Palatium, welches auf Teutfch heiſt 
Pallaſt oder Hof. Und dieſe Pfalg - Gras 
fen, oder Palaft» Richter muften den gangen 
Kauyferlihen Hof dirigiren. | 
4. Ürfprung des Worte Burg: Graf. 
Das Wort BurgeBraf bedeutete fo viel 
als Durg ⸗ oder Schloß, Richter , welcher 
| “ Aufſicht ber eine Burg oder Schloß 
atte. 
ss. Urfprung des Worts Mara Graf. 
Diefes Wort Marg- Braf mare fo viel als 
Moarg» Richter, der die Aufficht über die 
Warcken oder Brängen des Reichs hatte, 
und felbige befhligen muſhte. 
56, Urſprung des Worts Baron. 
- Dieles Wort Baron Fommt her von dem 
- alten Teutfchen Wor Bar, melches fo viel 
heißt , als frey; dahero man die Barones 
auch Frey⸗Herrn nennet, weil fie vor Zeiten 
yon Den Steuren und andern Anlagen fiey 
- a⸗ 





\ 
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waren. Diefer Adel-Stand ift der nächfte 
nach denen Grafen. | 

. 57. Urfprung des Worts Adel. 
Adel, diefes Wort ſtammet her von dem 
Römifchen Adler ; Dann bey den alten Roͤ—⸗ 
mern ware der Adler das vornehmfte Feld-und 
- Kriegs» Zeichen. Heiſſet alfo Edelmann fo 
viel als Adeler- Mann, oder vielmehr Ads 
leıs » Wann. 
8. firfprung des Wort Truchfeß. 
Das Wort Truchſeß kommt ber von Aufs 
tragung des Eſſens; heißt ao Teuchfeg 
nichts anders, als trug das Eſſen; dahero 
der Chur⸗ Fuͤrſt aus Bayern, als Ertz⸗ Cruch⸗ 
feß bey der, Kayſer ichen Erönung das Effen 
auftraget. 
59. Urfprung ‘der guldenen Bull, 
Aurea Bulla; oder die fogenannte goldene 
Bull hat gemacht Kanfer Carolus IV. im 
Jahr 1359. Dann, weil er. wegen feiner 
Wohl fo viel Anfechtung gehabt hatte, fo 
machte er diefe Bulle, und ordnete darinn an | 
die Kapferliche Wahl» Teremonien, und Ergs . 
Aemterder Ehurfürften. Item ſtunde er ihnen 
zu die Zoll und Mauten: die Bergmerck von 
allen Metallen, Silber, Gold, auch Saltz 1e, 
wie auch das Recht Geld zu fehlagen. Eg 
mird genennt die quldene Bull, mweil daran 
hangt ein guldenes Cäpstein oder Bull, mif 
dem 
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dem Kanferlichen Wappen, Cie wird noch 
auf dem Rath Haus zu Frankfurt aufber 
halten. : 
60, Urfprung der Republic Holland? 
Miederland hat 17 Provingen, ‘welche nls 
le denen Dejterreichifchen Königen in Spar 
nien gehörten; weil man ihnen aber die Frey⸗ 
heit nicht zulieſſe, daß fie die Lutherifche, oder 
Calviniſche Lehr annehmen durfften , fo fie⸗ 
Ien 7 Provingen im Jahr 1366. von Spas 
mienab, nemlich Holland, Seeland, Utrecht, 
Geldern, Ober⸗NYſſel, Groͤnningen und 
Weſt⸗Frießland, und fiengen alſo eine Re⸗ 
‚public an. Philippus II, König in Spanien 
wollte fie bändigen ; Funte aber nichts ausrich⸗ 
ten, weil Frandreich und Engelland ihnen half⸗ 
fen. Mann nennt fie insgemein zuſamm die 
Aolländer, weil die Provintz Holland unter 
allen fieben die mächtigfte ift. = 
SGi. Ürfprung der Republie Schweis, _ 
Schweiz mar vor Zeiten ein Stlick deg 
Roͤmiſchen teurfchen Reichs, und viel dar⸗ 
von gehörte denen Grafen von Habfpurg: das 
hero lieffen die Hergoge von Defterreich- dien: 
fes Land theils in ihren, theils in des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Nahmen , durch geriffe Vog⸗ 
teen regieren. Unter dem Kayfer Alberto aber: _ 
giengen die Voͤgte mit dem Dolch fehr Übel: 
um, und waren fo ſtoltz, daß ſogar * aus 
ihyghnen 


J 
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ihnen, mit Nahmen Geißler, feinen Hut auf 


einen hohen Pfat auf die Straß ftecken ließ , 


mit Befehl, Daß die vorbey gehende diefem - 
Hut. alle Ar erweilen follten, Als nun- ein 

Bauer, Wilhelm Telli genannt , aus dem 
Dorff Uri, ſolches zu thun verweigerte, mus 
fie er zur Straff feinem Söhntein einen Apf⸗ 
fel mit einem Pfeil vom Kopff fehieflen ; wel⸗ 
ches er auch glücklich gethan- Diefer Bauer 
Telli nahm hernach etliche andere zu ſich, er» 


ſchoß diefen Wosten mit einen Meil, vers 


fehwuhren ſich unteremander ‚ und machten. 
das Sand nach und nach zur freyen Republich, 
im Jahr 1308, Die Erb s Herkogen aug 
Defterreich bemüheten fich zwar, die Schwei⸗ 
ger wieder zum, Paaren zu treiben : aber mie 
ſchlechten Gewinn, fonderlich im Jahr 1386. 

in der Schlacht bey Sembach , alltvo 976. 


lauter fürnehme Fuͤrſten — Srafen und Edelleut 


von den Schweitzern erſchlagen wurden. 


' 62. Interreguum Magnum, | 

Das groſſe Interregnum (das ift die Zeit, 
fo lang Fein Kayſer vegieret ) fienge an, nach⸗ 
dem Kayfer Fridericus vom Pabſt Innocen- 


tio IV. abgefegt war, im Zahr 1245. und ı 


waͤhrete bis 1273. nemlich 8. Jahr lang. 
Unter diefer Zeit wurden zwar nach und nach 
ihrer fünffe zu Roͤmiſchen Königen erwähr 
let, kunten aber auf kein grünes Baia Fra 
n 
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“men. Die Päbfte ermahnten die Teutſche 
Magnaten öffters zu einer Kayfer» Wahl, ja 
Pabſt Gregorius X. fprach fogar über diefelbe 
die Excommunication aus, und Vrohete, er 
wolle felbft einen Kayfer ernennen, wofern fie 
‚nicht alfobald einen rüchtigen Regenten erwaͤh⸗ 
len würden. Worauf endlidy Rudolphus, 
Graf von Habipurg, im Jahr 4273. zum Kay⸗ 
ſer erwaͤhlet wurde 
63. Fauſt⸗Recht. 
Das Fauft-Necht (diffitationes) entſtun⸗ 
de wegen dieſes groſſen laterregni. Dann, 
Wweil kein Kayſer im Reich ware, wollte jeder⸗ 
mann Herr ſeyn, und ſo eine Stadt wider die 
andere, oder ein Here wider den andern eis 
nige Klag hatte, forderten fie fich auf die Fuch⸗ 
fel heraus, und machten die Sach mit der 
auft und Fuchtel aus.. Ein jeder riſſe zu 
ich, was ihm anftändig war, alſo, daß das 
‚ange Reich nichts als ein Raub» Neft ware. 
Sa der Adel bauete fogar fefte Schlöffer , der 
xen zerfallene Mauren man noch heut ſiehet, 
auf die hohe Berg, nur damit er dem Strafe 
fen » Raub defto beſſer und  ficherer obliegen 
Zönntee Und dieſes Sauft» Recht währete 
vom Jahr 1145. bis 1495. nemlich 250. 
Zahr lang; maflen -erft: Kayſer Maximilia- - 
aus.h. im Zahr 1405.-auf dem Reichs» Tag 
zu Wormbs durch ein algemeınes Gras ( des 
bsrueb ; and⸗ 
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Land⸗Fried genannt) diefes Fauſt⸗ Recht ernſt⸗ 
lich verbotten. * 

64.. Reichs » Cammer » Bericht 
SL zu Wenlar. 

Als Kayſer Maximilianus J. auf dem 
Reichs» Tag zu Worms im Jahr 2495. da8 . 
Sauft » Recht aufgehebt und. verbotten; das 
mit nun feiner Flagen Eunte, ob wäre im 
Reich Fein. Recht drdentlich zu erhalten, fo 
richtete er das Reichs⸗Cammer⸗ Berichte 
auf, vor welchem jeder feinen Handel ausfühs 
ren Pünnte. Diefeg Gericht mar erſtlich zu 
Franckfurt, hernach zu Nürnberg, darauf 
zu Worms, alsdann zu Speyer, endlich im 

- abe 1693. zu Wetzlar in Heffen, altwo es 
noch heut if. Allda werden die Proces gantz 
genau, aber fehr langſam geführet. Er hat 
Das Jus preventionis mit dem Reiche hofs 
Rath zu Wisnn, und laßt fich vom da nicht 
appelliren ; doc wann die Sach mehr als 
2000. Reichs» Thaler austrägt fo -Farf mon 

‚das Reviforium begehren, das if, daß alle 
Ada von neuem durchgangen werden. 

65. Paflauers Vertra.. 
_, Diefer Vertrag gefchahe zwiſchen dem 
Ehurfürften aus Sachſen Mauricium ‚und 

Ferdinandum , Erg» Sergogen aus Oeſter⸗ 
reich, damahls Römifchen König, im Zahe 

' 1552. Dam, als diefer Lutheriſche Ehur⸗ 
Suͤrſt den Kayfer Carolum. V, unvermuthet 


- 
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mit einer Armee uͤberfiele, wurde Carolus ge⸗ 
zwungen, zu Paſſau durch feinen Bruder Fer- 
dinandum d. einen Vertrag, oder. Vergleich 
mit denen Lutherifchen zu machen. Darinn 

waren die zweh Haupt » Duncten diefe: Daß 
denen: Lutherifchen Ständen die geiftliche She 
ter, fo fie bisher zu. fich geriffen, hinfuͤran 


‘  follten verbfeiben. Item, daß bey dem Reichs⸗ 


Bann. ihre 


- * 


—— Gericht ſollten auch Lutheriſche Raͤthe 
eyn. Er M 


66. Religions» Scied zu Augfpurg., 
Dieſer wurde gefchloffen zwifchen den Tas _ 


tholiſchen und Kutherifchen in Beyfeyn Fer- 


dinandi des Römifchen Königs, im, Zahe 
1555. Dann, teilen die Lutheraner noch _ 
nicht zufrieden twaren, brachten fie es mit Dro⸗ 


‚ bungen dahin, daß man einen offentlichen 


Frieden aufrichtete, darinn waren die Haupt⸗ 
Puncten diefe; 1) Daß die Lutheraner durchs - 
gange Reich freyes Exercitium haben follten , 
und jedermann frey ftunde, auch Lutherifch 34 
werden. 2) Daß die geiftliche Ghter, Stfft 
und Eiöfter, fo. von. den Lutheriſchen Stän« 

mbis auf die Zeit des Paffauifchen Vertrags 
eynd weggeriflen worden, follen ihnen ver⸗ 
bleiben, : 3): Wann: Unterthanen der Reli⸗ 
sion halber in. andere Drte ziehen wollten, ſol⸗ 
Je etlbuen sugelafich ſeyn, und dörfften fie. als⸗ 

| uͤter verkauften. 4) Binnen 

| aher 
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' aber wann hinfuͤhro etwann ein geiſtlicher 
. Reichs» Standt follte Lutherifceh werden, fo . 
ſollten deſſen Guͤter bey denen Eathofifchen: 


verbieiben ; und diefer Punet wird. genennt 
keſervatum Ecclefiafticum, Diefen ‚Fries 


den bat Ferdinandus mit meinenden Augen 


unterfchrieben ; der Kayfer Carolus V, aber 
gar nicht; und gienge ihm diefer famofe Re⸗ 
- Ligionss» Fried alfo.izu Hertzen, daß, er von 
Stund an die Regierung zu Gent ablegte, 
- und Ferdinando I. feinen Bruder Üiberlieffe, 
im Jahr 1556. Me 
67. Hußiten⸗Krieg. « 


Als. Joannes Hus, ein Priefter und’ Pro: 
feffor zu Prag , wegen feiner Ketzerey, auf 
Befehl Kayſers Sigismundi, im Jahr 1415. 


— 


lebendig zu Coſtantz verbrennt wurde fien⸗ 


gen ſeine Anhaͤnger, die Hußiten in Boͤh⸗ 
men an, im Jahr 1419. wider den Kayſer 
zu rebelliren. Ihr Radelfuͤhrer war Joan- 

nes Zifchka, der gab dem Kapſer viel zu ſchaf⸗ 
fen. Er war blind‘, ‚doch, commandirte er 
Die gantze Arme bielte 11. Feld⸗Schlach⸗ 
sen, und eroberte viel Städte und Schlöffer. 
Wo er aber ein Dre plünderte, ließ er ihm. 
‚die Leut fürführen, und griffe um die Köpff; - 
mann er nun merckte, daß er einen Cathol ſchen 
Geiſtlichen vor ſich habe, nahm er einen ſpi⸗ 
tzigen Hammer, den er bey fich trug, und 
en Qſcſchlug 
—4 


were, 
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ſchlug ihme ſolchem in das Hirn hinein. 
Als er im Fahr 1424. ftarbe, binterlieffe ee 
in- feinem Teſtament, daß man ihme die 
Haut abziehen, und daraus ein Trummel 
machen folte, fo werden Dadurch alle Ca⸗ 
tholifche erfchröckt , und die Flucht nehmen, 
Diefer Hußitifche Krieg hat 20 Jahr lang 

EN gemäbtet mit fo, geaufamen Verwuͤſtungen 
des ſchoͤnen Böhmer »Lands, Defterreich , 
Bayern, und Obern Pfals, dag es nicht ges 
nugſam zu befcehreiben; dahero wurde täglich, 
waͤhrend diefes Kriegs, in vielen Drten eine _ 
Gloͤcke geläutet , um dadurch die Catholi⸗ 

ſchen zum Kußs Gebere zu _ermahnen ; wie 
man noch heut gegen der Nacht den. Huß 
Aus läutet. n J 
68. Der —— Schweden⸗ 


Als die Lutheraner und Hußitten in Boͤh⸗ 
men wider den Kayſer und Koͤnig Ferdinan- 
gdum Il, rebelliten , und deſſen Gefandte ‚die 
Grafen von -Slavata_ und Martiniz zu. Prag 

im Ratbhauß. beym Zenfter hinaus: wurffen , 
im Jahr 1618. fo ermwählten fie Fridericum 
V. den Calviniſchen Ehurfürften von der 
Pfaltz zu ihrem König im Jahr 1619. Ex 
sienge mit folchen Freuden in Böhmen, dag - 
er inner 24 Stund mit einem eingigen ‘Pferd 
(mar ein Fuchs) von Hevdelberg bis Am» 
‚berg geritten; einen Weeg von 40 Meilen. 
Ze s. Diefes 


— 
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Dieſes Pferd ſtebe noch heut ausgeſchoppt 


im Zeughaus zü Amberg, Aber es mwährete 
feine Regierung nur einen Winter ; dahero 
wird er der Winter» Rönig genennt; dann 
Maximilianus 1. Hergog in Banern ſchlug 
ihn im Jahr 1620. auf den Weiffenberg bey 


‚Prag , eben an dem Sonntag, da das Evans 


gelium gelefen wurde; Uate Cfari, que funt 
Czlaris; gebt dem Ravſer, was des 


Bapſers ift, Fridericus fiohe in Holand, 


lebte elendiglich, und farb zu Meyns, im. . 
Jahr 1632, _ rs 

Aus Diefer Böhmifchen Unruh entſtunde 
hernach der 30 jährige Schweden » Krieg. . 
Der 30 jährige wird er genennt :* weil «ee 


“aus der Böhmifchen Unruhe im Jahre 1618. 


erwachſen, und bis auf den Weftphälifchen 
Frieden gewähret, im Zahr 1648. Weil 
nun denen £utheranern ihre Hoffnung bey der 
Stadt Drag zu Waſſer worden, tufften fie . 
den König in Dännemarcf, Chriftianum IV. 


im Jahr 1626. zu Hülff. Er kam, murde 


aber. vom Graf Tilly gaͤntzlich gefchlagen, 
Darauf lieffe Kayfer ' Ferdinandus II, dag 


Reftitutions- Edict publiciren, Krafft deſſen 


die Lutheraner alle geiſtliche Guͤter denen 
Catholiſchen zuruck geben folten , weiche fie 


‚erft nach dem Religions » Frieden, der im 


Jahr 1555. gemacht worden, hinweg. genom« 


‚men hatten, . Und ale was. bilig; dann in- 


die⸗ 
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diefem Neligiongs Frieden wurden ihnen nur 
jene Güter Üüberlaffen, melche fie vorher einge⸗ 


zogen hatten. Aber diefes wolte denen Lu⸗ 
theranern nicht ſchmecken; darum ruffterf fie 


den Lutherifchen König Gufavus Adolphus 


aus Schweden zu Hülff. Er Fame im Zahe 


1630. und. befame den König aus Franckreich 
‘ Ludovicum Xill. zum &ehülffen. | 
gieng es nun im Teutfchland Über und über. 
ie: erbärmlich es in unferm Vatterland 


zugangen, iſt nicht zu beſchreiben. In An 


“fang dieſes Kriegs waren die Eatholifchen 


ſeht glücklich; hernach Mechfelte das Gluͤck 


zimlich W Die teste Jaht waren den Kaye 


ferlichen zuwider: Dann fie verlohren-3. 
Schlachten, nemlich im Jahr 1642. bey 
. ‚Leipzig 5 im Jahr 1644. in Holftein, uns 


term General Gallas , und im Jahr 1645. 


in Böhmen. unterm General Hasfeld. End« 


fich erfolgte der Weſtphaͤuſche Friede, im 


Bahr 1648. | 
69. Weftphölifcher Friede. 


Als die Kayferliche Waffen in den letztern 
Jahren des 30. jährigen Kriegs ſehr uns 


glucklich waren, mufte der Rayfer aus Noth, 


im Jahr 1648. mit dem König aus Franck⸗ 
reich ‚ und ‚mit dem König aus Schweden 
Zried machen: mit dem König aus Franck 
‚eich zu Wünfter; mit dem ‚König aus 
J——— nr . Schwer 


+, 


x — 
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, Schweden zu Ößnabrück. Beyde Ort liegen 


in Weſtphalen; dahero wird er der Weſt⸗ 


x. pbälifche Friede genennet. Durch dieſen 
Frieden, und Hiuff des Koͤnigs in Franck⸗ 
reich (o Schand!) haben die Lutheraner al⸗ 


les erhalten, was fie geſucht; nemlich: 1) 


Dagß die Catholiſche Staͤnd ihren Untertha⸗ 
nen muſten die Freyheit zulaſſen, Lutheriſch 


* 


oder Calviniſch zu werden, wann fie wollten. 


'2,) Daß die Calviniſche eben ſowohl, als wie 


die Lutheraner, muften im Reich toleriret und . 


gedultet werden. 3.) Daß alle geiftliche Biß⸗ 


thlmer , Cloͤſter, und andere Güter, fo fie 


mesgefchnapt,, ihnen verbleiben. ;4-). Da 


„Das Refervatum Ecckefiaftigum auch auf die . 


Lutheriſche fogenannte Bifchöff erkläre und 


extendiret worden: das it: mann ein ſol⸗ 
cher Lutheriſcher Bifchoff ſollte Catholiſch wer» 


den, fo follten deffen Güter bey denen Luther 


ranern verbleiben. Siebe oben Num, 66. 


Pabft Innocentius X. lieſſe zwar darwider 
roteſtiren, und erklaͤrte in einer Bull, im 
Jahr 1648. den 20 Movember ‚, diefen aus 


Noth abgedrungenen Frieden für null und. 


‚nichtig; wurde aber nicht refpedtick 
79. Reichs⸗Tag zu Regenfpurg. 


u Ein Reichs⸗Tag iſt, wann ale Reichs⸗⸗ 


Staͤnd entweder durch fich ſelbſt, oder durch 
Geſandte zuſamm kommen. Bor Zeiten 


u 3 Ta ‚fepnd \. 
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ſeynd viel dergleichen an verfchiedenen Drten. 

‚gehalten worden , haben aber niemahls lang 
gemähret. Aber im Fahr 1662. fchriebe Rays 
fer Leopold einen Reichs⸗Tag aus nach Rer 
genfpurg; und diefeg mähret noch heut. Auf 
diefem Reichs⸗ Tag Eönnen abgehandelt wer⸗ 


den nur diejenige Sachen, die das _gange- 


Keich betreffen: nicht aber die Privat⸗Strit⸗ 
tigkeiten derer Partheyen. un 


71. Religion in jegigem Teutfchland 
Bor Luthers Zeiten, der im Jahr 1517. 
ſein Gifft auszufpeyen anfienge, war das gan⸗ 

be Teutfchland Eatholiſch; jetzt aber feynd drey 
Meligionen darinn; als die Carholifche, CH 


die Oberhand hat) und die zwey toleritte, 


oder gedultete, nemlich die Aucherifche und 
Talviniſche; dieſe beyde nennt man zuſamm 
die Proteftanten, auch bisiweilen dag Corpus | 
Evangelicum, fonderbar aufdem Reichs Tag 
. zu Regenfpurg. — 


72. Academie, oder hohe Schul. 
Academia hat ihren Namen her von dem, 


auſſer der Stadt Achen liegenden Garten, 


Academia -genannt', allwo blato der groſſe 
Welt⸗Welſe, im Jahr 3607. pflegte Schul 
zu halten. Darum wurden ‚die Philofophi , 

feine Nachfolger, Academici'geheiffen. Nach 

der Zeit hat’ man alle. öffentliche — 
der 
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der freyen Rünften, Academien genennt, de» 
. zen die meiften vor Zeiten in den Benedictie - 
ner Cloͤſtern geweſen; zumahlen faum ein Bes 
-nedictiner-Elofter zu finden ware, ‚wo nicht 
die liebe Jugend ſowohl in Tugenden, als 
freyen Künften unterrichtet wurde. Und do= 
cirten ‘die Benedictiner gegen 600 Zahr alfo : 
fort Da aber der Augend ; abfonderlich 
der Adelichen die Eiöfterliche Zucht wollte zu 
eng werden, fiengen fie an, die Cloſter⸗ 
Schulen zu verlaffen, und fuchten ihnen Lehr» 
Meifter in den Städten. Bon felber Zeit 
an docirendie Welt» Seiftlichen, nnd folche 


Religiofen, die mehrers pflegten in Städten zu - 


mohnen, als Dominicaner, Minotiten, ꝛc. bis 
endlich die Zefuiter die Academien und Gym- 
nafıa in Europa uͤbernommen haben. 


73. Lyceum, Gymnafium. 
Lyctum mt ihren Nahmen her von dem 
auſſer der Stadt Achen liegenden Drt, mo 
Ariftoteles des Platonis Difcipul zu dociren - 
. pflegte. Weil aber Ariftoteles im Spa» 
. gierens Beben. lehrte, fo hieſſe man feine 
Nachfolger Peripateticos , das ift: die im 


Spasieren » Beben dociren, oder Iehren. 


. Ein Lyc&um ift heut, wo man die Philofo- 

. »phiam, Jus-Canonicum, ‘und etwas von der 
. : Theologia fehret ; aber Feine Gradus auss 
theilet; ift alfo zwiſchen einem Lyckum.und 
D4 ‚ Aca 
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“ Academie ein Unterfehied; weilen ein Acade- 
- ‚mie mehrere Facultzten lehret, und Gradus 
austheilet. Gymnafium aber ift, wo nur die 
5 Schlæ humaniores, nemlich: Eramatica, 
Poëſis, und Rhetorica gelehret wird. 


74. Corpus Juris Civilis, oder Das welt» 
z liche Recht. 
Das Corpus Juris Civilis, oder dag welts 
‚liche Rapferliche Recht hat der Orientali- 
fehe Kapſer Juftinianus I. herauf gegeben, im 
Jahr 533 Kayfer Theodofius I. hatte zwar 
ſchon einen Codicem Juris ausgehen laſſen, 
im Jahr 425. der Fam aber etwas in Ab⸗ 
fehblag Juftinianus I, gab alfo einen andern - . 
Codex heraus, im Jahr 529. und hernah 
die Digefta und Infitutiones, im Jahr 533. 
Als aber unter denen beftändigen Kriegen 
auch diefeg Recht in Abithlag Fame, führte es 
Kabſer Lotharius II. von neuem im Roͤmi⸗ 
fchen Reich ein, im Jahr 1135. Die Gloſ- 
fas, oder Auslenungen darlıber , hat gemacht 
Francifcus Accurfius, ein. Slorentiner, und 
Profeffor zu Bononien in Welſchland, der 
im $ahr 1279. geftorben. — 
775. Corpus Juris Canonici, oder das 
Geiſtliche Rebe. 
Das Corpus Juris. Canonici, oder das 
Geiſtliche Päbftlicbe Recht, hat zu erſt zus 
ſamm getragen Dionyfius, Exiguus genannt, 
x “un f ein 


* 
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ein Nömifchee Benedictiner - Abbe, im Jahr 
532 Das fogenannte Decretum gratiani 


. aber hat gemacht der. Gratianus, cin Bene 


Dietiner» Mönch‘, im Cloſter S. Felicis, zu 


Bononien, im Jahr 1151. Hernach ſeynd 
auf Befehl Pabſt Gregorü IX. die quinque 


libri decretalium zufamm "getragen worden 
von dem H. Raymundo de Pennafort, eis 


. nem Dominicaner, im Jahr 1230. Und 


diefes Beiftlicde Recht wird noch heut von 
den Catholifchen beobachtet; von den Luther 
ranern aber nur in Ehe» Sachen, und ans 


dern gemwiffen Fällen. . 


76. Gebrauch die Studenten zu depo- 

. v nitven. f 

Diefer Gebrauch kommt her von den als 
ten Philofophis, dann fie nahmen niemand 
in ihre Schul auf, fie hätten dann zugor def» 
fen /ngenium und Bedult durchforfchet ; da⸗ 
bero haben fie dieſelbe Jüngling zuvor mit uns 


‚ terfehiedlichen Sachen vexiret und gefchmäs | 


bet; waren nun die Züngling gedultig, fo 
wurden fie an-und aufgenommen; waren ſie 
ungeduftig und unwillig, fo wurden fie ver⸗ 
ftoffen. Und diefer Gebrauch, die Studen⸗ 


ten zu deponiten und vexiren, wird noch heut 


auf hohen Schuten beobachtet. | 
477. Medicin x oder Artzney ⸗Runſt. 
Hipproctates, ein Griech, aus der Inſul 
— D5 . Cos, 


} 


- 
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Cos, ware der erſte, der gewiffe Regeln von“ 
der Medicin aufgefeget ; dann zu feiner Zeit 


pflegten die Erancfen Hayden diejenige Mit⸗ 


2 


tel, die ihnen geholffen, auf Taflen zu ſchrei⸗ 


ben, und in denen Tempeln aufzuhenden ; 


dieſe fehreibt er ab, und machte feine Beobach⸗ 


tungen und Proben darnach; und wurde alfo 


berühmt ‚ 450. Jahr vor Ehrifti Geburt. . 
Lebte 104 Jahr lang. 


Galenus von Pergamo geblirtig, des Kay⸗ 
fer8 Commodi feib»Arst, um das Jahr Chris 
fti 180. hat zuerft die Manier zu curiren an“ 
gefangen, Die noch heut die Medici, brauchen; 


und zwar darinn fo glücklich, daß man ihn 


fuͤr einen Zauberer hielte, und aus Rom ſchaff⸗ 


te. Man fast, er habe Über 400 Medici- 
nifche Bücher, und 240. von andern Sachen 
gefchrieben. _ F 
Theophraftus Paracelfus, der zu Einſied⸗ 
fen in dee. Schweig im Jahr 1493. geboh⸗ 
ten, verwarffe die gemeine Galenifhe Mas 
nier zu curiren, und brachte eine andere Art/⸗ 


die Krancke zu curiren auf, nemlich die 


Chymia, oder durch ſolche Mittel, welche 
in Feuer ſtarck ausgebrennt feynd. ‚Er war 


uͤberaus glücklich darinn 5 alfo , daß man. ihn 


der Schwarg- Kunft verdächtig bielt ; indem 
er das Pobagra, und andere verzweifflete 
Krauckheiten heileie. «Er kunte auch Gold 


machen „war aber fo verſchwenderiſch, daß 


— ⸗* 
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er offt nicht einen Heller hatte. Seine Buͤ⸗ 

cher ſchrieb er meiſtens im Rauſch. Er ſtarb 
zu Saltzburg im Jahr 1541. feines Alters 47 
78. Mithridat. | 

Diefer Fommt her don dem’Mithridates, 
önig in Ponte. Meilen er beförchtete,, ee 
möchte mit Gift hingericht werden, fo machte 
er ihm eine Argney mit Gifft an, und nahme 

es täglich ein, damit ihm alfo dag bepgebrachte 
Gifft nicht ſchaden Eennte ; dann das Gifft 
widerftehet dem Gift. Darum wird Ei 
Artzney Mithridat genennt. Sein Sohn 


‚.. Pharnaces rebellirte wider ihn, und; fehickte . 


einen Soldaten ihn, zu tödten, Mithridates 
ſchluckte geſchwiud das Bifft, fo er im Ring 
* als — Hs — ae nn 
rauchs nichts. thate, fo erftach er fich ſelbſt, 
65, Jahr vor Eprifti Geburt. t. 
7%, Cheriac, Ä 
Diefen hat erfunden Anthromachus, des 
Kayſers Neronis Leib⸗Artzt, im Jahr Ehrifti 
60. Er hat Ottern⸗Fieiſch init Mithridat 
vermifchet, und folches hernach Tberiae ges 
nennt. Es iſt eines der beſten Argney» Mittel, 
"und wird der befte zu Venedig gemacht. Er 
iſt ſchwaͤrtzer, hitziger, und ſtaͤrcker als der 
Mithridat. Man muß aber acht haben, daß 
man einen gerechten bekomme, und nicht bee 
- srogen werde. —— | 
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80. Muficalifcye Thone. ar 
Die Thon in der Mufic, oder die Inter- 


valla und Harmoniam der Tergen, Quin⸗ 
ten ?e hat zum eriten beobachtet Pythagoras , 


der Melt» IWeife; dann, als er einsmahl 
tenen Schmidten zuſahe, und mercfte , das 


die groſſen Hämmer auf dem Ambos einen 


tiefferen Klang von fich geben, als die Eleine , 


hat er dis hernach auf die Saiten und Pfeif« 
fen applic:ret , und alſo die Thone abgemef» 
fen. Diefer gelebte Mann war der erfte une 


fer den alten Welt» WBeifen,, der fich Philo- 
fophum nennte.- eine Lehr» Flnger durff⸗ 
ten Anfangs 5 Jahr lang nichts reden, oder 
diſputiren, ſondern nur bis ſie et⸗ 
was rechts verſtunden. Er ſtarb in Welſch⸗ 
land, im Jahr der Welt 3426. ! 


81. Solmifation und Noten in der Muſie. 
Die Solmilation , oder das ut, re, mie 
-fa, fol, la, hat erfunden Guido Aretinus‘, ein 


berühmter Muficus, und gelehrter Benedicti« 


ner zu Arezzo, ums Jahr 1022. Er hat 


auch unterſchiedliche Muſcaliſche Blcher ger 


fehrieben. Wie nhglich aber dieſe Solmi- 
fationsfene , wiffen die, fo mit der Sing» 


Kunft "umgehen. Eben um folche Zeit im, 
Jahr 1030. hat man auch die Muficalifche -- 


Woren erfunden; dann vor diefem hatte man , 


Linien 


nur die Buchſtaben A. B. C. % auf die 
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Linien geſetzt; und hat diefe alte Manier ur 


der Heil. Pabft Gregorius der Große, ein 


DBenedictiner, erfunden. / 
“ 82. Orgel R 
Diieſes muficalifche Inſtrument, wie Ter- 

- tullianus und andere wollen, hat zu erſt ers 
funden der vortreffliche Marhematicus, oder 

Küinftler Archimedes, aus der Stadt Sy- 

‚ racula, in Gicilien ‚gebürtig. Er hat auch 
noch andere munderfame Machinen erfuns 
den; wodurch er feine DVatter» Stadt Syra- 
cufa 3 Jahr gegen die Römer vertheidiget. 
Bald machte er eifene Händ, wormit man 
Sange Roͤmiſche Schiff Fuchs’ auf die Maus 
zen binauf joge: Bald machte er Brenn 
Spiegel, die von fern den Nömern ihre Leut, 

- Schiff und Wercker verbrennten. Als aber 
Marcellus, der Römifche Feld» Herr, doch 
mit ftürmender Hand in die Stadt hinein 
drange, lieffe er. alles niedermachen; verbot⸗ 
te aber, dem gelehrten Archimedes fein Leyd 
zu thun. "Weiten ihn aber die Sofdaten nicht 
‚gefennet , haben fie ihn getödter. Welches 
Marcellus.fehr bedauret hat. 212 Jahr vor 
Chriſti Geburt. | 

Die Orgeln waren Anfangs fehr ſchlecht, 
Man hat deren Blaß- Bälge nicht nach heu⸗ 

tiger Art geftetten , oder gesogen , fondern . 

durch gewiſſe Leitungen des. Woflers getrien 
‘ en, 


- 


* 
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. ben. Sie hatten auch nicht mehr als 15 
Pfeiffen, Doch brauchte man darzu, wann die 


.. Drgeln. gefehlagen wurden, 12 Blaß - Bälg-- 


Es feynd aber die Drgeln nach) und nach ver⸗ 
befiert worden, daß der Heil. Hieronymus 
ſchon zu feiner Zeit, nemlich um das Fahre 
Ehrifti 400. ein ſolches Orgel⸗Werck zu Je⸗ 
rxruſalem gefunden, melches einen folchen laus. - 
ten Schall von ſich gegeben, daß es bis nach 
dem Deiberg erklungen. Ze E- 
Die erfte Orgel in Europa ift getvefen, die 
‚ der Eonftantinopolitauifhe Kapler Copro- .- 
nymus im Jahr 753. Pipino dem neurges 
erönten König. in Fraricfreich , und Vatter 
des Kayfers Caroli des Groffen, fıberfchie 
cket und verehret hat: Wovon hernach eis 
nige Knftler in Nuͤrnberg die Anleitung ges 
nommen, Pofitiv und andere Orgel⸗Werck 
nachzumachen. Jetzt iſt kaum eine Kirchen; 
ſonderlich in denen. Städten zu finden, wo 
nicht Orgeln anzutreffen. ar, 
8 . Aritbmetica, oder Rechen» Runſt. 
Die Rechenkunſt hat meiſtens ihren Urfprung 
von dem alten Welt⸗ Weiſen Pythagoras; 
‚Dann diefer pflegte in der Lehe vom Urfprung 
derer Dinge, fich der Zahlen zu bedienen. Er 
binderlieffe zur Erlernung des Rechnens ae» 
wiſſe Regeln; wie auch die fogenannte Pytha- 
gorica Tabula, oder Rinmahleins, h mels -. 
—X em 
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chem die Multipia der Zahlen von 1. big auf 
10. oder auch, weiter enthalten feynd. - Zur 
Rechnung gehören 5 Gattungen, oder Spe- 
cies, nemlich; 1. Numeriren, oder zehlen. 
2. Addiren; oder zufamm zehlen. 3. Sub- 
trahiren , oder eine Zahl von der andern abs» 


u ziehen. 4. Multipliciren, oder eine Zahl viele 
fach machen. 5. Dividiren, oder abtheilen. 


84. Geometria, oder Feld⸗Meſſerey. 

Der erfte, der zu diefer Feld⸗ Meflereys 
Kunft Hand angelegt, tvare Euclides,, der 
berühmte Mathematicus, aug der Stadt Ty- 
zus, 360 Fahr vor Ehrifti Geburt. Er leht⸗ 
te zum erften Die Mathematic ‚zu Alerandrien. 
In der. Geometrie werden Die 5. Blicher des 
Euclidis, darinn die Geometrifche Anfangs⸗ 
Gruͤnde gewieſen werden, Elementa genennt; 


weilen fie gleichſam das A, B, C, der Geome- 
- trie in fi) enthalten Mathematifche‘ Difci- . 


plinen, oder Wiffenfchafften, ſeynd folgende: 
Mathefis univerfalis, das iſt, die Allmeß⸗ 


Kunſt, oder Wiſſenſchafft von der Groͤſſe 
insgemein. ER ih, 
Arithmetica; die Rechen ⸗Kunſt. 
E “c. die Meß⸗Kunſt, oder Feld⸗ 
Meſſereyh. | F Bir 
Geographia, die Erd» Befchreibung.  _ 

Cofmpgraphia, mann nicht nur der bfoffe 


Erden-Kteiß,, fondern auch Himmel, Eiemene 


ten 36, befchrieben werden. — 


Chro- 


Ze | 
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Chronolögia, die Zeit-Rechnung 
- Mechanica , die Bewegungs-Kunſt, die 
durch Räder, Winden ıc. etwas ſchweres zur 
weg bringt. _- 
‚ Optica, Sehesoder Perſpectiv/Kuuſt. 
 Architeltura, die Bau⸗Kunſt. 
Aftronomia , die Wiſſenſchafft von "dem 
Lauff, oder Bewegungsder Sterne. 
Afrologia, die Stern.» Deuter » Kunft:'- 


wird zuweilen vor die Aftronomie feibft ger 


nommen. 
. gc, Syffema Copernicanum; die Sonne. 
ſiehe, und die Erde gebe... i- 
. Ariftarchus und Pythagoras, Die zwey 
Melt» Weifen haben ſchon etlich hundert 
Fahr vor Chriſti Geburt gelehret, daß die 
Sonne ſtehe, und die Erde um die Sonne 
Jauffe. Nicolaus. Copernicus, Thum » Here 
zu Woͤrmeland, ein trefflicher Mathemati-. 


‚cos, weicher in Pohlniſch-Preuſſen, zu 


Sporen, im Zahr 1473. gebohren , hat dieſe 
Aie Lehr wieder hervor gezogen, und ebens 
falls gelehret, daß nicht die Sonne ſich um 


die Erde. herum bewege, ſondern die Erde - 
lauffe um die Sonne, Er ftarb im Jaͤhr 1543. 


Man will aber, daß dieſes Syftema wider Die 

Heil: Schritt ſeye · 5 ® 
* 86. Sand⸗Uhr.. 
Die Sand » Uhren hat: erfunden Anaxi- 


wander ‚. cin berühmter u 580. 


abs 
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BE 


3 00) Ho 257 
Jahr vor Chriſti Geburt. Er hat auch die 
Land » Charten oder Dimmeld- Kugeln er⸗ 


funden. 
| 87. Sonnenslübe._ 
‚Die Sonnen »Ubren bat erfunden Anaxi- 
menes, ein trefflicher Philofophus von Mi- 
leto, und »Difcipul des Anaximander, 544. 
DJahr vor Ehrifti Geburt. 
88. Selbjigängige Uhr. | 
Die jegige Uhren , fo mit Rädern und Ges 
mwicht getrieben. werden, hat erfunden Fran- 
eifcus, ein Teutfcher aus Zeeland, einer Nie 
derländifchen Proving , ats er ih Dienften 


wariben dem Dersog von Mayland,. Joanne 


Galeatio, im Jahr 1480. Es hat zwar Boe- 
tius-der Mömifche Burgermeifter dergleichen 
Uhren ſchon laͤngſt vor ihme erdacht ; es ift aber 
dieſe Erfindung mit feinem Kopff wieder ver« 
fehwunden, im Jahr 524 est ift diefe 
Kunft auf das höchfte Eommen. Die En⸗ 
gelländifche Sad » Uhren werden andern 
vorgezogen ; doch mögen wohl zu Friedberg, 


in. Ober » Bayern, die beften Uhrmacher in - 


Europa ſeyn; indeme die Engeländer die alle _ 
dort gemachte Uhren Öffters fur ihre Waar 
verkauffen. Carolus V. der Roͤmiſche Kapſer, 

truge einen goldenen Ring an feinem Finger , 
in welchen, an ftatt bes Steins, ein gan voͤlli⸗ 
ges Uhrwerck mit Rädern, und alem Zugehde 

eingeſchloſſen war, ſo offt eine Stunde Ä 
—— — aus⸗ 
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ausgeloffen, gabe es ihme einen Stich in den 


Finger. 
89. Mahler⸗Runſt. 

Die Mahlerey hat zum erfien Giges ein Li⸗ 
dier.in Egupten, Curfir aber in. Griechenland 
erfunden, welche hernach Bulargus aus £idien, 
unter Regierung Romuli des, erften Königs 
zu Rom, ins Welfchland gebracht. Cleo- 
phantes von Eorintho hat die Karben erfun» 
den. Apollodorus von Athen, ein trefflicher 


Mahler in Griechenland, hat den Gebrauch 


des Penfels aufgebracht. Ausden Griechi⸗ 


fchen Mahlern waren fonderbar diefe fechs bes 
rühmt, nemlich Zeuxis , Parafius, Pamphitus, 
Timanthes,‘Apelles und Protogenes. Der 
Zeuxis hat. IBeintrauben fo natuͤrlich gemah⸗ 
let, daß fogar die Voͤgel hinzu geflogen, und 
mit ihren Schnäbeln darauf gepecket „ in Mey⸗ 
nung, es waͤren rechte Qauben. Unter allen 
aber war Apelles der befte Mahler ; diefen bes 
fuchte offt Alexandar der Grofje, König in 
Macedonien, und erlaubte ihme allein fein 
Contrefait zu mablen. 

Jetzt giebt es fiberall groffe Kuͤnſtler, doch 
feynd die befte Mahler in Welfchland , abfone 
derlich zu Ron , allmo man unter ihnen, nach 


Perdienft ihres Gemähls, gemiffe Premi:, 


oder Schancfungen auszutheilen pfleget. Uns 
ter den Mahlern in-kreico ware ſehr berlibime 


. dert 


j 
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‚ber bekannte Jjaſon, mie er dann mit feinem 
kuͤnſtlichen Penſel viel Kirchen in Bayern und 
andern Dertern mit ungemeinen Lob ausge» 
sierer hatte. Schad ift £8, daß feine fo kunſt⸗ 
zeiche Hand im Grab _verfaule. In freſco 
mablen it, mann die Mahler auf-gang naffen 
Überzug von Kalck, mit Waſſer nas genach⸗ 
‚ten Erd» Farben, Lein⸗ und Del, allerhand 
Bilder mahlen. | 


90, Buchdruckerey. 


Der erſte Urheber, Anfaͤnger und Erfin⸗ 
der der Loͤblichen Buchdruckerey » Kunft iſt g⸗ 
weſen Johann Mentelin, ein Burger zu 
Straßburg, im Jahr 1440. Seine erſte Buch⸗, 
ſtaben waren von Holtz geſchnitten, darzu ni / 
er eine Preffe erfunden , die auch von Hol 
ware. Weil aber Mentelin aus Mangel 
des Gelds diefelbe nicht fortfeßen kunte, ent» 
deckte er feine Kunft dem Johann Genß⸗ 
fleifch ;_ diefer aber offenbahrte des Mente» 
lins Erfindung dem Johann Guttenberg, 
einem reichen Mann zu Straßburg. Diefer 
Guttenberg verlieffe die Stadt Straßburg, 
und gienge im Jahr 1442. mit diefer Kunſt 
nach) Mayntz, brachte alldort Die Buchdeus 
ckerey immer in befferen Stand, und gabe fich 
alfo fr den Erfinder diefer Kunft aus; worhe 
ber fih Mentelin im Sr 1478, in Straße 
burg zu todt gegraͤmet. Seynd alſo die Teut⸗ 

— Ra ſchen 


J 
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ſchen die mahre Erfinder der Edlen Buchdru⸗ 
cherey, welche zu Straßburg zuerſt erfunden, 
hernach aber zu Mayntz beſſer ausgefünftelt 
torden. Endfich erfernete es.ein Srangoß 
Nicolaus Jenfon. . Ein Teutfcher aber mit 
Nahmen Conrad, brachte diefe Kunft zum 
erften nach Rom, im Jahr 1458. | 
Die Buchdrucker haben vor allen andern _ 
-  Künftlern die fehönfte Privilegien und, Frey⸗ 
heiten bekommen; tie dann ihnen der Kanfer 


. Fridericus Gold zu tragen erlaubte , auch 


fogar adelihe Befreyungen zugeſtattete. Es 


ER ift die Buchdruckerey noch heut fo angeſehen, 


daß es ein Refervatum Cæſaris iſt, das iſt, 
niemand kan im Roͤmiſchen Reich eine Buch⸗ 
ckerey auftichten, als mit Erlaubnuß des 


Kayſers. 


Die Ausländer, welche den Teutſchen die 
Ehre dieſer Erfindung nicht gönnen, geben vor, 
daß die Ebinefer um etlich hundert Jahren 
die Buchdruckerey eher erfunden haben, als 

die Teuiſchen. Deme iſt aber nicht alſo; 
dann was die Chineſer davon haben, iſt mehr 
eine Mahlerey, als Buchdruckerey zu nennen, 
dann fie Feine Buchftaben haben, mit weichen 
man Wörter zufamm ſetzenk oͤnne, fondern lau⸗ 
ter Figuren und Ziffern, Die alfo, daß einer der 


pie Chinefifhe Sprach verſtehen und. lefen  - 


wid, 85. taufend, ein Gelehrter aber 120. tau⸗ 


fend Figuren kennen und verftehen muß. Jo · 
BET A fephus _ 


N 


* 


— 


las 


ſephus Atofta geftehet ſelbſt, daß die Jeſuiter 


} 


zu feiner Zeit 10 Jahr lang darlıber gelernet 


haben. Die Ehinefer gieſſen auch folche Figur 
ren nicht, wie unfere Schrift » Sieffer ;_fon« 
dern fchneiden folche in Blatten, wie bey ung 
die Hole» Schnitt gemacht werden; in dem 
bloffen Abdruck Fommen fie heutiges Tags in . 
etwas mit dem unferigen uͤberein. - 


91..Duchbinderey. 


: Ron dem erften Erfinder, weiß man Feine 
gewiſſe Nachricht zu geben. Bor Zeiten, ehe 
die Bnehdruckerey auffommen, hat mgn. die 
gefchriebene Blicher nur in feidenen „ oder an« 
‚dern Tuͤchern verwahret. Nach Erfindung. 
der Buchdrucferey- haben zwar die Buchbin« 


- der die gedruckte Blicher eingebunden ; aber 


ſehr unfoͤrmlich; dann Ifie Haben nur das: Pers 
gament umgefchlagen , und mit Riemen ans 
‘gemacht weil aber’ folches nicht gut thun woll⸗ 
‚te, ift man immer weiter Fommen , bis man 
‚endlich den jegt gebräuchlichen fchönen Fin» 
bund erfunden. Heut zu Tag floriren mei⸗ 
fiens die fogeriannte Frantzoͤſtſche Bände, 
welche aus Kalb-Leder beftehen, fo mit einer 
beſondern Schwaͤrtze eingefprenget , an dem 
Rucken mit Rollen überftempelt und vergofe 
det, zu oberſt aber die Titul der Blcher mit - 


- goldenen Buchftaben angedeutet werden. 
Wann man-alle Fielnigeten rechnet, fo muß 
| Bann 3 | ein 


“, 
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“ein Buch wohl fiebenzig bis achtzigmal durch 
des Buchbinders Hände gehen , ehe es fertig 
wird; und darum foll man diefen Leuten ihre 
Arbeit willig bezahlen. | 


92. Schreiberey. 


Vor gar alten Zeiten, da man noch kein 
Pergament und Papier hatte, fchriebe man 
nur auf Baum » Dlätter, Daum» Rinden, 
und weiſſe bölßerne Täfllein, mit fhware 
Gem Way überzogen, darein riste man mit 

einem Sriffer, oder Stylo die Buchftaben, und 
wangs gefehlt war, verſchmierte mans wie⸗ 
der mit dem umgekehrten breiten Ort des 
Griffels. Und dahero haben die Lateiner ih⸗ 
re licher Libros genennet, weil Liber die 
inde eines Baums heiffet- Als aber das 
Pargament erfunden worden, bat man nur 
auf Dermament gefchrieben ; und folches dau⸗ 
rete fo-lang, bis endlich das Papier an Tag 
kame. Nachdem nun das ‘Papier erfunden 
‘war, fienge man auch an, die Dinte beffer zu 
machen, und Federn zum Schreiben zu ſchnei⸗ 
den. Die Alten haben ſchon mit Dinte ges 
fehrieben, welche aus Auß, Hartz und Pech 
gemacht worden. - Endlich hat man die jegie 
ge: Dinte von Baur Acpffeln, Yitriol und 
Gummi erfunden. : Die Ebinefer. fehreiben 
mit Penfein ſehr wunderlich, von oben bis 
unten zu. Die Hebraͤer, Arabier — 


( 
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cken fehreiben von der Rechten zur Fincken zus. 
zu. Wir aber fohreiben von der Linken 
zur Rechten. 


93. Pergament. 


Der Gebrauch des Pergaments in der 
Schreiberey ift viel Älter, als der Gebrauch 
des Papiers. Das Pergament aber foll er» 
funden haben Attalus ein König zu Pergas 
mo einer Stadt in Natolien oder Flein Afien 
130. Jahr vor Ehrifti Geburt, und dahero 
beift mans Pergamene. Als nun das Pers 
gament auch in Europa” befannt murde, 
brauchte man an ftatt der Baum⸗Rinde das 
Pergament zum Schreiben, fo lang, bis das 
Papier auffame; mie dann alle alte Diplo- 
mata, oder Bnaden- Briefe auf Pergament; 
und zwar in Lateinifcher Sprach gefchrieben 
morden, bis auf Kayfers Rudolphi I. Zeiten; 
aber mit fo unerleferlicher Schrift, dag man 
faft ein eigenes Wörter» Buch darzu vonnoͤ⸗ 
then hätfe. Mamillon der gelehrte Benedicti⸗ 
ner aus Franckreich, der Im Jahr 1707. gem. 
ftorben, hat davon den Anfang gemacht. In 
groſſen Bibliothecfen und Eiöftern findet man 
‚aud) noch Bücher auf Pergament mit aller» 
ley Farben, auch Gold gefchrieben. In dem 
Kapſerlich⸗ und Geflrfteten Reichs» Stifft zu 
St. Emmeram in Regenfpurg fiehet man noch 
beut ein uiͤberaus Eoftbares Zvangeli Buch, 
Ä | R4 wel⸗ 


t 


* 


F 


LO) Ei 


welches unter dem Kayfer Carolo Ealvo, als 
er noch König in Franckreich war‘, mit lauter 
goldenen Buchftaben im Jahr 870, dafelbfk 


A sefchrieben morden. 


94. Papier. 
Das Papier hat feinen Nahmen her von dem 


Egyptiſchen Baum ‚ Papyrus genannt , deflen 


Blaͤtter die alte Eguptier Dergäitalt zum Ge⸗ 
brauch zu bereiten gewuft , Daß man darauf 
-fehreiben koͤnnen. Die jegige Kunft aus Lumpen 


von alter Leinwad Papier zu machen , fon erſt 


im Jahr 1470, durch Antonium und Michael 


aus Gallicien gebürtig , zu Baſel in Teutſch⸗ 
fand erfunden worden ſeyn. Wiewohl der 
geiehrte Jeſuit Balbinus in feiner Hiſtoria Bo- 
hemica {beweifen will, daß es allbereit im- 


Jahr 1340. in Teutfcehland bekannt gewe⸗ 


fen. Ein jeder Bogen Papier muß 31. mal 

durch die Hand gehen, ehe er zum Schreiben 
fan gebraucht werden. - Die weiſſe Lumpen 
nimmt man zum Schreib» Papier, und je fei⸗ 


- ner die Lumpen ſeyn, je feiner wird auch das 


4‘ 


| ? Druch-Papier aber.ı4 Riß. Ein Biß hält 


Papier; die groben Hadern werden zum 


blauen, oder Maculatür- und Fließ Papier 
genommen. in gutes Papier muß feyn ı) - 
tein, 2) ſtarck, und 3) weiß. Drey Gefellen 
in einee Werckſtatt koͤnnen täglich von gutem’ 
Schreib » Papier 10 Riß madjen: von. 
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20 Bud; ein Buch vom Schreib-Papier 
haͤlt 24 Bogen, von Druch » Papier aber 
25 Bogen. Br | J— 


| 95. Müng » Werfen. 
Anfangs hatte man gar-Feine Mfıng, fone 
dern, mer von einem andern etwas erhandlen 
wolte, gab ihmandere Waaren daflır. Her , 
nach brauchte man das Eiſen. Mer nun eis 
nem andern einen Eentner Woll abfauffte, 
der gab ihm eben fo viel Zifen darflır. Weil 
aber dieſes nicht. gut thäte, brauchte man an _ 
ftatt des Eifens die Thür» Häut oder Leder, 
welche man in Beine Stheffein fehnitte, und 
gewiſſe Zeichen darauf machte; dahero die 
Miıng Pecunia genannt wurd, welches Wort 
‘von Pecus, Thier, herſtammet. 
Endlich ift zu der Roͤmer⸗Zeiten dag jebige 
Ming Weefen von Gold, Silber und Kupffee. 
in Teutfchland eingeführt worden. Bor Zeis 
ten hatte der Kayfer in Teutfchland nur allein 
das Recht Münß zu ſchlagen; jegt aber hat je» 
der Souverain für fi) das Recht, in feinem i 
Land Müntz zu fchlagen- SER, 
| 96. Ducaten, . = 
- Als die Holländer-oder die 7 Provingen 
im Jahr 1356. von Spanien abfielen, ſchlu⸗ 
‚gen fie ein Gold- Ming: machten darauf eis 
nen geharnifchten Kö mit einem Büchel 


A 


feil, 


* 
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Pfeil, famt dieſer Umfchrifft : Goncordia 
‚res parv& trefcunt, difcordia maxime dila- 
buntur: Ducch Einigkeit werden die klei⸗ 
ne Ding groß, durch Uneinigkeit werden 
die groͤſte Ding klein, und fallen übern 
Lauffen. Durch diefen geharnifchten Mann 
‚ftelten fie vor den Scylurum einen Koͤnig der 
‚Seythier ; diefer Scylurus hatte 30. Söhn : 
‚ als er fierben woblite , gabe er einem nach dem 
andern einen feft zufamm » gebimdenen Buſch 
Pfeilen, mit. Befehl , denfelben zu zerbrechen; 
Da Feiner auß ihnen dieſes thun koͤnnte, fagte 
Scylorus der Vatter: Sehet liebe Söhn; als 
fo wird es euch nach meinem Tod. begegnen; 
fevd ihr einig, und haltet feſt zufamm, fo 


wird euch Fein Feind brechen und hbermins« - 


den koͤnnen; fepd ihr ober uneinig, fo wer⸗ 
det ihr bald uͤbern Hauffen geworffen werden. 
‚ Und diefes ift der Urfprung der noch heutigen 
Holländer Ducaten. | 


„97. Cremniger » Ducaten, 
Die berlifmte Eremniger « Ducaten has 
ben ihren Nahmen her von der Berg» Stadt 

‚ Eremnig in Ungarn. Das alldafige Berge 
were? ift vor dieſem meiftentheils ‚voller Gold⸗ 

Modern geweſen; hat aber mit der Zeit ſehr 
abgenommen; dahero die Eremniges » Duras 

sen auch dermahlen ſeht rar feynd. 
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8. Räbler » Ducaten. 

Die Röbler»Ducaten haben ihren Urs» 
fprung ber von einem Raben ; dahero heift 
mans Kaͤbler⸗Ducaten. Es hat ſich alfo 
jugetragen. Matıhias Corvinus, König in 
‚. Ungarn, der Anno 1458. regierte, liefje ei» 

nes Tags feinen goldenen Ring mit einem 
koſtharen verfegten Schmaragd ‘bey offenen 
Senfter liegen, Indeſſen kame ungefehr ein 
Rab, nahm den Ring mit fih, und trug 
ihn in fein Neft auf einen Auchbaum. Der 
König erfahe dieſen Diebftahl, gienge dem 
Raben nach , fehoffe ihn gluͤcklich ſamt dem 
Neſt herunter, und befam alſo feinen Ping 
'wieder- Darauf lieffe er zum ewigen Denck⸗ 
" Zeichen ein Hold » Müng prägen mit der Bilds 
nuß eines Rabens, der den goldenen Ring . 
im Schnabel führte. Und das feynd die ſo⸗ 
- genannte Räbler-Ducaten. 

99, Joachimus⸗Thaler. 

Die Thaler. haben ihren Nahmen ber von 
dem Thal oder “Joachim » Thal, fo eine bes 
ruͤhmte Berg-Stadt im Böhmen it. Dann 
alda wurden die erften Thaler im Jahr 1519. 
geſchlagen, und alfo TJoachims» Thaler ge⸗ 
nennnt, 

199, Dein » Thaler, 

Die Bern «Thaler haben ihren Nahmen 
ber von der Stadt Bern in der Schweig; 

Ko x RK j n 


för 


oo 


Heut giebt e8 unterfchiedliche Thaler, als: °_ 
Species⸗Thaler, gilt 2 Gulden. 
Reichs⸗Thaler, gilt ı Gulden 30 Pr, 
Dicker⸗Thaler, gilt ı fl: go fr. L 

Philipps/Thaler, ı fl. 40 Fr. 
Schwediſcher Silber-Thaler, 45 Er. 
Schwedifcher Rupffer-Thaler,, 15 fr. 
Ereus Thaler, ı fl. 40 fr. 
Schleſiſcher Chaler, ı fl. 15 Er. 
Frantz⸗Thaler, ein Frangöfifcher , 2 fl. 
101. Gulden. | 
Die erfte Gulden feynd zu Florentz in 
Welſchland gemuͤntzet worden; Daher tie 
noch dieſelbe Florenos] nennen, und mit fl. 


eiben. Be 
Bin Rheinifcher , oder Rayfer-Bulden, 
gilt 60 Er. j | 


x Meißnifchee Gulden, 78 fr. 3 pfe 


Groß, gilt 3 kr. 


Holländifcher Gulden ,. 45 Er, 
Poblnifcher Gulden, 30 fr. 


Marien⸗Gulden, go fr. - 


102. Br 
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dann allda feynd fie zu erft gefchlagen worden. 


v 


oſchen. FR r 

Die erften Groſchen Pa zu Ruttenberg 
einer kleinen Stadt in Böhmen , im Zahe 
1300. gefchlagen worden; darum man fie 


* noch heut die Boͤmiſche Groſchen nennet. 


Bayfer Groſch, oder Boͤhmiſcher 
Mas 


Ze 


4 : 


z 
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Marien⸗Groſch, 2 fr. | 
Pohlniſcher Groſch 1 fr. 

Weiß Groſch in Boͤhmen, 6 pf. gut. 
Groͤſchel oder Fledermaͤuſel in Boͤhmen, 
Sachſen, und anderſtwo, 3 pf. leicht. 

Br 103. Batzen. | 
Die Dazen fommen her von dem Woͤrt⸗ 
lein Degen, fo einen Eleinen Beeren bedeus 
tet, welchen die Stadt Bern in der Schweitz, 
fo die Mlıng zu erft gelchlagen‘, darauf ge» 

präget hat. 
Daze ift ein Scheid » Ming in Francken, 
Schwaben ꝛc. Der leichte gilt 4. leichte 
Kreutzer, gute aber 5. leichte Kreutzer. 
104. Baͤdel / Rreuger, 
Die Aädelsoder Meyntzer ⸗Kreutzer ha⸗ 
ben ihren Nahmen her von der Wappen der 
Mayntzern, dann fie in ihrer Wappen ein 
Wagen» Rad führen; darum ift-auf dieſer 


Muͤntz ein Rädlein, zu fehen Ihre Wap⸗ 


pen aber ſtammen her von ihrem erften geiſt⸗ 
lichen _Churfürften Willigis, der ein Wag⸗ 
ners Sohn ware. | 

Ein leichter Rreuger hat 4. leichte Pfen⸗ 
nig, ein gurer aber 5. leichte Pfennig. ’ - 


Jetziger Zeit gehet ein fo liederliches Geld 


in Schwung, daß man fich faft aller Orten 


darüber beflaget, Es ift zwar dergleichen 


Geld ſchon Öffters fehr ſcharff aerhonten he⸗ B 


I \ 


270 1 lo) Bam Se 


den;, man bat es aber nicht gehalten, noch 
halten Eönnen, weil wenig gutes Geld im Land 
zu finden ift. Warum man. aber fo wenig 
‚gutes Geld fichet, iſt die Urſach: n Weie 


len daffelbe durch Die Kauf- Leut aus dem. 
Land geführt wird ; wie dann der König im ” 


Herfien einsmahls einem teutſchen Geſand⸗ 
ten 100. gantze Saͤchſiſche Thaler verehret 
vhat. 2. Weil das gute Geld durch falſche 


Muͤntzer in den Ziegel geworffen wird 3. 


MWeil viel verfihmelget und verarbeitet: wird; 
un) festlich, weildie Reichen das gute Geld in 
ihren Käften zuruck halten, und nicht leichttich 
wieder heran geben. : | 


ie 105: Urfprung des Feld ⸗Baus in 
| Leurfihland. | 


Die alte Teutfchen haben lange Zeit nach 
dem Süuͤndfluß nichts von dem Ackerbau ger 
wuſt, fie hatten nur wildes Obſt, Kräuter 


- und Fleisch von wilden Thieren ohne Brod 


geeſſen! bi endlich 1500. Jahr vor Chriſti 


+ Geburt der König Ofıris und Ifis feine Eher 


gemahlin aus Eghpten ins Teutfchland kom⸗ 
men, und die Teutfchen unterrichtet, wie fie 
adern , fen, tungen, fehneiden , maͤhen, 


= mahlen, Pnöthen und hacken müften. Doc 


haben die alten Teutſchen den Ackerbau nicht 
R ron als die Roͤmer beforget, indeme 


! 


4 


schefte und tapfferſte Männer in den 
| Krieg 
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Krieg zogen: die Weiber und ſchwache Alten 
aber muſten dem Feld⸗ Bau abwarten. 
ios6. Goldmacher⸗Kunſt. 

"Die Alchimie, oder die Kunſt ſchlechte 
Metalle in Gold, oder Silber zu verwan⸗ 
dein, follen die Egyptier erfunden haben; und 
ſolche Kunft hat bey den Fgpptiern lang ge# 
währet, bis der Roͤmiſche Kayfer Diocle- 
tianus, der im Fahr 284. regierte, ſolche 
wegen ihrer Aufruhr verfolgt, und ihre Buͤ⸗ 
cher der Goldmacheren verbrennen lieffe, dar 
mit die Egyptifche Fuͤrſten durch die Kunſt 
nicht möchten zu mächtig werden. . 

Es haben auh Gold gemacht, und den 
Lapidem Philofophicum, oder Stein der 
XDeifen gehabt. 1. Arnoldus:& Villa no- 
va. 2, Antonius Bragadinus, ein Vene⸗ 
difcher € 
Arabien, ‚der auch ein BhdMin von! diefer 
Kunſt gefchrieben. 4. Joannes Fernelius , 
ein berühmter Philofophus, der felbft-befennt, 
Daß er gutes Gold gemacht habe. 5. Theo- 
phraftus Paracelfus, ein Welt » berlihmter 
Medicus, der im Jahr 1541. zu Saltzburg 
seftorben. Diefer, als er in einer fuͤrneh⸗ 
men Stadt im Würtemberger »Land mare, 
‚und alles Geld verzehret hatte , befahl ex ſei⸗ 
nem Diener, daß er Bley Fauffen, und auf 
sihenden Kohlen zerſchmeltzen ſolte; — 


[1 


deimann. 3. Geberus, König in. 
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ſes geſchehen, warffe er ein biut / rothes Pul⸗ 
ver darein; und alſobald wurde aus dem \ 
Bley das fchönfte Gold. Worauf er auf . 
- einmal wieder reich worden. Wann nun 
deme alfo ift, fo fan man leichtlich fchlieffen,, 
daß das Goldmachen nicht unmöglich. feye, 
ipie ihnen einige einbilden- IE 

Es feynd zwar viel Laboranten geweſen, 
Die. anftatt des Golds den Bettelſtab in. die 
"Hand haben nehmen müflen 5; allein dieſes 
ift nicht der Alchymie zujufchreiben,. fondern 
der Unmiffenheit 5; dann es gehöret mehr dar⸗ 
zu , ale Würft braden. Non cumwvis-adire _ 
licet Corinthum ; dann unter hunderten iſt 
kaum einer, der das Gluͤck hat, Gold zu mas . 
chen. Daß e8 aber darbey fo viel Betrbger 
dibt, iſt abermahl nicht der Alchymie zuzu⸗ 
ſchreiben, fondern der Bosheit; Folglich ift 
die Kunft Gold zu machen, nicht gänglich zu 
verwerffen; Mon propter abufum non fa» 
tim eft tollendus uſus. — ne 


107. Blaßmacher # Runft. 
. Die Kunft Glas zu machen, fol ſchon tau⸗ 
fend Jahr vor Chriſti Geburt befannt gewe⸗ 
fen ſeyn, wie e8 einige aus der Heil. Schrift 
‚ bemeifen wollen. Zu Zeiten des Kayfers Ti- 
.‚berii, der vom Jahr Chrifti 14. bis 37. re⸗ 






gierte, ware ein trefflicher Glasmacher. Er 


warffe vor dieſem Kapfer mit Fleiß en Pins 


x * ⸗ 


N 


Bin, daß es zerbrache, und ſetzte das zerbros 
chene Glas alfogleicy wieder, zufamm. Kay⸗ 
fer Tiberius: aber ieffe ihm den Kopf ab» 
fehlagen, damit dieſe Kunſt den Leuten nicht 
. möchte, bekannt twerden ; dann fonften das 
Glas höher gefchäßet wurde, als Gold und 
—Gilber. Als Kayſer Matthias, der von An- 
no: 1612. bis 1619. regierte, eine Zeitlang 
zu Pins in Defterreich „ Dof bielte, meldete 
fich ein Kunſtler an, welcher auch die Scher⸗ 
ben von zerbrochenen Glaͤſern wieder zu recht 
. brachte, Er Eonnte die Glaͤſer kuͤnſtlich ſchnei⸗ 
den, und alfo zubereiten, daß man fie, wie 


Papier- zuſamm legen, und von einander 


ziehen Eonnte. Diele Kunſt aber iſt mit ihm 
abaeftorben- TEEN 


- + Das Denetianifche Glas ift jetzt das 
ſchoͤnſte. Es wird eben wie das Teutſche ge⸗ 


le a 


macht; ‚nur daß anftatt des Sands, Berg⸗ 


Ervyſtall, oder fonft veine Stein aus dem Por 
Siuß, und das befte Aſchen⸗ Galg darzu ges 


nommen wird. 


Bey den Venetianern und Frangofen wer⸗ 


den die Biasmacher flr Eder gehalten; in 
Teutſchland aber nicht; doch. wird die Glas⸗ 


macherey vor eine groffe Kunft von den Teute- - 


ſchen gehalten. " 
».2 108, Urſprung dee Glocken. 


Wann die Glocken auffommen, Fan man 


aug 
— 


2 


eigentlich nicht fan, ba 


“- 


— 
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der Heil. Schrift , daß der Hohe Priefte 

Maron im Alten Teftament ſchon goldene 
Gloͤcklein an feinem feidenen Rock getragen, 
damit man feinen Klang aghöret, wann er 
aus ».und eingegangen in das Heilige für 
dem Herrn. So viel aber melden die Scri⸗ 
benten , daß um das Fahr Ebrifti 400. der 
‘Heil: Paulinus , Pifchoff zu Nola , in Cam⸗ 
panien, einer Landſchaͤfft in Welſchland, zu 
erft Die Leut mit Glocken zum GOttes⸗Dienſt 
beruffen habe. Pabſt Sabinianus , der im 


Zah 604 lebte, hat hernach diefen Köblichen 


ebrauch in der gangen Ehriftlichen Kirchen 
verordnet. | - 
‚7 Zu. jegigen: Zeiten ſeynd die Glocken gang 


gemein, und ift felten ein Dorff, wo kein 


Stecken darinn ift- In groffen Städten hat 
man gar antehnliche Glocken. Die groffe 
Glocken zu Wien , in Deftereich , iſt 373« 
Eentner ſchwehr, 10 Schuhe weit und hoch/ 
bat 31, Shuhe, 2 Zoll im Umfang. Der 
Schwaͤngel waͤgt 12 Centner. Dieſe hat 
Fabſer jolephus, zu Wienn im Jahr 1711. 
gieſſen laſſen, aus Metallenen Stuͤcken, die 


tfaß in dem Tuͤrkiſchen Lager erbeutet hat. 
ie wurde durch 200 Perſohnen auf den Ste⸗ 
phans » Frenthoff gebracht, und von dem das 
mahugen Bifchoffen, Baron von Ruml , in 
Beyſehn 8 Proͤlaten geweyhet. Die berlihne 


& im Jahr 1683. bey dem Wienerifchen 
n 


’ 
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eGlocke zu Erfurt hat 275 Eentner; die Gfgs : 
Fe in der Stadt Moſcau hat 356. Centner; 
ie Glocke zu Toloſa in Spanien 500 Cents 
er; Die Glocke zu Lugdun 250 Eentner; die 
Hlocke zu Lion in Franckreich 250, 

Zu Megenfpurg ‚giebt es fo viel Glocken» 
aß man in gemeinen Sprich⸗ Wort faget: 
Mer auf der fieinernen Drucken gebe, 
‚nd kein Glocken läuten böret, der ift niche 
nn Regenfpurg gewefen. Die 2. gröfte 
locken zu Regenſpurg feynd, die im Thumb , 
veiche über. 100 Eentner ſchwer iſt; und die 
ven — Emmeran, welche bey go. Cent⸗ 

Im Fahr 1723. bat ſich ein Kuͤnſtler her⸗ 
‚or gethan , benanntlih Thomas Gruber,  “ 
in Schmid zu Stulfeiden in Dber Pike _ 
yau, Salgburger» Lands, welcher die aller 
wöfte und. ſchweriſte Glocken phne ſchwere 
Bemühung, mit feinem Sohn Urban. Brus 
ser, allein umgehänget, und alfo Funftreich. 
n das Gewicht geleget, dag, mo vorhero 3. 
8 4 Perfonen an einer, Glocken genug zu 
iehen gehabt, anjego aber, nach Umhängung, 
Yiefes einer allein vollbringen Ban. eine 
Proben feynd in Bayern und Obern ⸗Pfaltz 
jenugſam bekannt. 

106. Erfindung des Pulvers, und det 


Stucken. | 
Ehe man. das Pulver erfunden, pflegte 
; 0.63 man 


’ 


- 
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man nur mit Pfeilen zu ſchieſſen; nachdem aber 
im Teutſchland im Jahr 1380. das Pulver 
erfunden worden, fienge man an, mit Stu⸗ 
efen und andern Gefchlig zu fchieffen. Das 
Murder bat erfunden Bartholdus Schwarz / 
ein Franeifcaner, oder mie andere wollen, 
. &in Benedictiner von Freyburg geblrtig, Er 
ware ein Eünftlichee Chymicus, und gieng 
mit dem Feuer, alisbrennen und difiliren 
viel um. insmahls vermifchte er Schwefel 
und Salpeter mit Kohler, und thate es in 
einen verdeckten Mörfer ; dA aber unver⸗ 
ſehens ein Fuͤncklein Feuers darein fiete, fuhr 
re das Ding mit groffen Knall zufamm herr 
"aus, Und diefes ift der Urfprung des Puls 
vezs und der Stücken, 20. 


In den berühmten Zeuge Käufern zu Vene⸗ 
dig, Wien, Petersburg, Dreßden und Ber⸗⸗ 


lin. werden alte und neue Stück in groffee 


ı Menge angetroffen; «8 ift aber die’ Artille- 


rie, oder das Geſchuͤtz, Aanjego weit beſſer 





als Vor hundert Fahren eingerichtet; fondere - 


bahr, meilen exit kuͤrtzlich die Preußifche 


Beſchwind⸗Stuck auffommen. 


110, Turnier, oder Ritters Spiel. 
Die Turnier nahmen ihren Anfane um _ 
das Jahr 923 und hat feibe aufgebracht dee 
Kayſer Henricus I, Auceps, (der Vogler) 
aus Urſach Damit Der Adel in den — 
u eſſer 





m 
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beffer exerciret wurde Das erfte Sure 
nier wurde gehalten zu Magdeburg im Jahr 
923. Das legte bernach zu Worms, im 
Jahr 1487. ° 

Das- Turnieren beftunde in diefem : 
Mann und Pferd. waren fchwer geharnifcht, 
und rennten mit Speeren aufeinander. Wer 
nun feinen Gegner aus dem Sattel hebte und 
zur Erd feste, der hafte das. groͤſte Lob. Es 
seichahen aber hundert Unglück darbey. Es 
dDurfften nur: jene mit turnieren ; welche von 
alten und vornehmen Adel waren; darum. 
wird noch heut: bey dem Zeutfchen Adel ı 
darauf acht gegeben, ob. fie turniecremäflig , ' 


eyen. ” 226 
Als dieſer Kayſer Henricus im Jahr 930. 
zu Regenſpurg war, kame ein beydnilcher 
Ungar, Craco mit Nahmen, allda an, um 
Leib und Seel zu kaͤmpffen Dieweil ee 
aber ſehr groß und ſtarck ware, und ſchon 
oͤffters anderer Orten obgeſieget, wolte ſich 
niemand wieder ihn wagen. Endlich ſpran⸗ 
ge Hanß Dollinger, ein adelicher Burger 
herfuͤt, ſetze ſich zu Pferd, und rennte auf 
ihn loß. Der erſte Ritt mißlunge dem Dol⸗ 
linger; dann Craco hebte ihn aus dem Sat⸗ 
tel, daß er auf der Erd da lage. Kayſer 
Heinrich ritte geſchwind mit einem Creutz 
zum Dollinger, und ſtrich ihms uͤber ſeinen 
Mund. Dollinger ſchwingte ſich wieder auf 
—S3 Ze | 


— 
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. fein Pferd , ritte yertzhafft auf den heydni⸗ 
ſchen Craco, der den Teuffel zum Beyſtand 
hatte ,. wieder loß und ftache ihn todt. Dies 
fes Stechen gefchahe zu Negenfpurg in Beyr 
:feyn vieler Leuten, auf dem groflen Pas vor 
‚der Trinckſtuben, und bekam diefer Platz von 
dieſem Hayden den Nahen Hayd. 

Heut zu Tag werden zwar auch noch Tur⸗ 
nier gehalten an denen Höfen ; man gehet 
aber einander nicht auf Leib und Leben, fons _ 
dern es ift nur ein Exercitium zu ‘Pferd mit 
Schieſſen, Lantzen⸗Werffen, Degen-Stoß x. 

111. Urſprung der Reichs» Städt. 

Die Reihe Städt Tommen meiftens her 
bon Carolo IV. dem Kayſer und König in 
Böhmen, der die goldene Bull 1356. ges 


madht, Dann diefer verfprache einen jee 


den Ehurfürften 100. taufend Ducaten, wann 
fie. Wenceslaum feinen Sohn würden zum 
- Mömifchen König, nemlich zu feinen Nachfol⸗ 
ger erwählen ; weil ers aber an baaren Geld 
“nicht Eunte zahlen, verpfändete er ihnen die 
offenbare Reichs⸗Zoͤlle und andere Einkuͤnff⸗ 
ten eines Kayfers, raumte auch ihnen ein die 
« ‚Supremitäf in ihren Landen , fo bishero ale 
leinig dem Kayſer zugehörte; und gabe eini⸗ 
gen Städten ums Geld die Freyheit nach 
ihrer eigenen Maaß und Ordnung zu leben. 


Wodurch aber er dem Adler vie beite 


Schwing. Federn ausgerupffet „ daß anjetzo 
OR Ä ein 


⸗29 


Pr 
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ein Kayſer ohne eigne Mitter nicht mehr ber 
ftehen kan. Dahero fol Kayfer Maximilia- 
nus I. von diefem Carolo gefagt haben: das: 
Teutfchland babe niemablen einen ſchaͤdli⸗ 
chern Begenten gebabt , als diefen Carl. 


rı2. Catls⸗Bad. 


Diefes berlihmte warme Bad hat ihren 
Urfprung vom Kayſer Carolo IV, dahero 
‚ mans auch Carls» Bad nennet. . Er jagte 
einsmahls in der Gegend der Stadt Eger, 

. und als ein Jagd⸗ Hund feine Fuͤß verkgenn- 
te, und zu fehreyen anfienge, fuchte man Mich, 
woher diefes herkommen möchte, und erfand 
alfo diefes Bad, im Jahr 1370. Es ligt 
in Böhmen, eine Stund von Zger , deſſen 
Waſſer ſiedheiß aus der Erde hervor quället. 

Dahero kommt auch der fogenannte Sauers - 


Brunn. 
Es gibt in Teutſchland noch andere ge» 
funde Bäder , als das zu Aachen: das 
Schwebel⸗Bad zu Abach in Bayern: das - 
Embſer⸗ dad in der Wetterau: das Wild» 
Bad im AWhrtemberger» Land: das Wild⸗ 
Bad zu Neumarck in der Obern-Pfalg: . 


das Pfeffer-Bad in der Schweitz: das Wiße 


Dad bey Meyntz: das Schlangen» Bad, 
" und Schwalbach, , nicht weit von Mayntz, 
‚und andere dergleichen mehr 5; man zehlet 
derſelben nur in Teutſchland allein 120. vor« 
4 . nehme 


% 


/ 
N 


DT CR 60) "Ra 


nehme Böder; in Franckreich 48. in Portus 


gall 8. in Spanien 45 in Welfchland 36. in 

‚Ungarn 9: in Pohlen fehr viel. 
113, Darts Scheren: 

Die Bärte wurden vor Alters in allen 


Ländern für eine Zierde der Männer gehale 
ten; wie dann der Poet finget. Barba viri- 


Je decus, quam vix duo pundta notäbant., 


Dahero der. König David fehr hoch empfan⸗ 


de, daß Hanon der Ammoniter» König ſei⸗ 


nen Öefandten die Bärt abfeheren lieſſe, 
"> welpen hernach David wegen diefer Ber 

ſchimpfung hart gefchlagen. Die Longos 
barder in Welfchland, wegen ihren groffen 


Bärten alfo genannt, haben es für eine große - 


fe Straff gehalten, wann man einem aus 
ihnen den Bart abgenommen- Es wird auch 
in den Lehen» Rechten für eine Schmach ges 
achtet, und eine gewiſſe Straff geſetzet, 
wann einer dem andern den Bart ausraufft; 


weilen der Bart ſowohl ein Glied des Men⸗ 


ſchen iſt, als ein anderes. 


ann aber der Gebrauch, den Batt zu 


ſcheren, aufkfommen, kan man nicht melden; 


doch ſagen einige Scribenten, daß Ticinius 


Mena die erſten Barbier aus Sicilien nach 
Rom gebracht habe, welche bey 454Jahr 


s nach Erbauung diefer Stadt Feine Barbieret 
‚gehabt. Africanus fol] der erfte zu Nom ger 


wefen- 


+ 


\ . * 
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weſen ſeyn, der ſich den Bart bat feheren: 
laſſen; hat auch verordnet , da man fich 
alle Taͤg fole feheren laffen. Adrianus aber 
der Roͤmiſche Kayſer, der im Jahr Eprifti . 
217. tegierte, hat zum erften wiederum einen 
Bart ‚getragen. - Unfere alte Zeutfchen has 
ben jederzeit alles auf den Bart gehalten, wel⸗ 
en fie" auch immerfort getragen; und. iſt 
etwann ıco bis ‘200 Zahr , daß man in 
Teutſchland anfienge, den Bart völlig weg 
zu ſcheren. 


114. Kıfindung des Salges. 
Die Sals-Bruben hat. erfunden Ancus =; 
"Marcius ; muß-alfo der Gebrauch des Safs 


tzes uralt feyn: zumablen ſchon im Alten Des 
ſtament Öffters von dem Salg Meldung ges 






ſchiehet; wie dann des Loths Ehe» Meib im 
— ſchon in eine Saltz⸗ Säu« 
le veraͤnd worden. est gibt es bin und 


‚wieder groſſe Salg » Gruben, abfonderlich in 
Pohlen; in Teutfehland aber feynd vornehm⸗ 
lich die Saltz » Siedereyen bekannt. Und dier 
fe Kunft aus Waſſer Salg zu fieden hat zu 
„erft eingeführet Eliſabetha, die ChesZrau 
des Kapſers Alberti 1. der im Yohr 1300, 
tegierte. Das erfte Saltz in Teutfehland iſt 
— worden zu Hall im Snnthal, einer 
kleinen Stadt in Tyrol. —— 
Es gibt in Teutſchiand noch viel andere 
85 Sala 


A 
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Salz» Giedereven , deren die. bornehmften 
feynd, die zu Lüneburg, Hall in Sachfen, 
Franckenhauſen in Thuͤringen, Allendorff in 
Heſſen, Hall in Schwaben, Hall im Sal» 
"burgifchen , Kigingen in Francken, Traun⸗ 

ftein in Dbern Bayern x, J— 
115. Wein. 

WVor dem Suͤndfluß wuſte man nichts von 
dem Wein; nach dem Sündfluß im Jahr 
der Welt 1660. ſienge No& erſt an, Wein 
zu bauen, wovon er auch ztm erſten rauſchig 
murde Siebe oben Num.‘ı4, Unſere alte 
Teutſchen haben anfänglich Eeinen Wein ge» 

truncken, auch ihnen feinen zuführen laſſen, 
aus Beyſorg, fie möchten zu weibiſch und folg⸗ 
ſam zum Kriegen untauglich werden. Jetzt 
«giebt es in Teutſchland unterfchiedliche Wein; 
‚Unter diefen ſeynd berihmt: . 

3. Der ÖDefterteicher Wein ein guter 
gefunder Tieh » Wein, | Er befchtweret den 
Magen nicht, fondern befördert vielmehr. def 
fen Dauung. Dee bey Cloſter ⸗/ Neuburg, 
fe unweit Wienn wachfet iſt 
2, Der Tyroler » VOein,, ift ebenfalls nicht 
"zu verachten; trücknet aber ſtarck aus; das 
hero er fpahrfam zu trinken iſt. Die bew 
fte feynd der Etſch⸗Wein, und der Era» , 


miner. | 
a 3. Der 


4 


14 
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3. Der Rhein⸗ Wein. ift ein. trefflicher 
Wein; tauget aber zum ordentlichen Tifche 
Trunck nicht wohl; teil er gar zu hißig. 
Nac) dem Tiſch aber ift er fiber Die maffen ge» 

fund; indem er die Speifen im Magen zero 
theilet und verzehret Die befte fepnd der 
Übeingauer, der Bacharacher, der Hoch⸗ 
heimer. 
' 14, Der Necker⸗Wein, iſt der allerſchwaͤch⸗ 
fie Wein; jedoch it er am Geſchmack deſio 
angenehmer , und zum Schmaufen am ger 
ſchickteſten; weil er nicht fo faft in Kopff 
feiget.- - Die Beſte feynd der Keilbruner 
und Eßlinger. ’ 

s. Der WoſelWein, ift ein ſehr geſun⸗ 
der Wein Er ſchmecket auf der Zung fiber» 
aus angenehm , und befommet auch dem 
Magen wohl; gehet bald durch den Harn, 
und haltet den Leib offen; dahero ihn diejeni⸗ 
Se trincken follen, die fich vor der Gicht zu 
un haben. Die Befte wachen um 

üftemünd, Wela und 3eltingen. 
6. Der Francken⸗Wein., ift nicht zu . 
ſchwach, und nicht zu hitzig; tauget alfo zum 
vrdentlihen TifhsTrund. Man fagt zwar , 
Stanchen» Wein; Branchen» Wein; aber 
. nicht darum, Daß er die Gefunde Franck mas 
che; fondern, daß er die Krancke gefund mas 
ce. Im erften Fahr ift er zwar etwas hart; 
nachgehends aber wird er gelinder , * an⸗ 

N A nehme 
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nehmitich. Der Beſte ift der Stein-Wein, 
weicher um MWürgbürg auf einem Gebuͤrg, 
der Stein genannt, gebauet wird. — 
Ferner ſeynd am Mayn⸗ Strohm, der 
Wertbbeimer und der Rlingenberger fo 
wohl wegen ihrer Lieblichkeit , als au wer 
gen der &efundheit beliebt „ von welchen Dee, 
- Feßtere den Moßler⸗Wein am Geſchmack 
nicht ungleich iſt. Sonſt pflegt. man in | 
Sprichwort zu fagen! 4 
rancken⸗ Wein, Krancken⸗Wein. 
Neecker⸗Wein, ſchlecker⸗Wein. 
Moſſel⸗Wein, geſunder Wein. 
Bbein⸗Wein, feiner Wein, 
— = Dver alfo: 
’ Zu Bacharach am Rbein, 
: Zu Rlingenberg am Mayn, 
Zu Würsburg am Stein, a 
Wachfen die befte Wein, 
Von den Ausländer «Weinen ,_ die weit 
ſtaͤrcker und Higiger feynd als der Teutfchen, 
feynd berlihmt nachfolgende: “ 

. = 2 Der Spanifche Wein, ift unter den 
"queländifchen der allervornehmfte: Man bes _ 
Fommt ihn gar felten pur und gerecht. An 
ftatt deſſen wird aus Dönigr ausgepreßten 
Roſinen und Brandwein ein Mixtur ge⸗ 

macht, und betruglicher Weis Davor verkaufft, 
Der gerechte iſt gar ſuß; darbey aber Über 
2: Cana» 


\ 
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2. Canarien⸗Seck, kommt von den Far - 
nariſchen Inſuln aus Africa ; welche der Cron 
Spanien zugehören. Er kommt faji mit dem 
Spanifchen uͤberein, auſſer Daß er nicht fo 
far, wie der Spanifche ift. Jedoch it er. 
meit angenehmer, und auch flır den Magen 
weit beffer. Man verfaͤlſcht ihn eben, als wie 
den Spanifchen, - — Zn: 
3. Malvafier kommt aus Malvafia, einer 
Stadt in Morea, wofelbft er am beften waͤchſt. 
Din’ gerechten Malvafier nennen die Wel⸗ 


ſchen im Sprih- Wort: Wanna in dem : - 


Jund, und Dalfam im Bebirn. : Diefer 
ein wird auch aus allerhand Sperereyen 
durch Kunft nachgemacht.  ® i 
4 Stanzöfifcher Wein ift gleihfans gar 


bigig, anbey aber füß und angenehm zu trins ' 


den. Die befte ſeynd folgende: der Burs 


rt 


‚gunder » Wein iſt theils weis, theils roth; 


der rothe ift beffer; beyde aber ftärcken und ers 
waͤrmen das Haupt, den Magen, und das gan⸗ 
ge Eingeweide. Der Champagner » Wein 


ift noch beffer als der Burgunder, indem er; ° 


dem. Geſchmack nad) viel füffer und angeneh⸗ 


mer ; auch weit nahthaffter iſt. Der Fron⸗ 


tiniac fommt aus Languedoc, gr hat einen 
angenehmen Mufcateller- Gefchmack, und giebt 


* 


dem Magen ſonderbare Kraft; hingegen if 


er dem Haupt nicht gar zu angenehm. 


— | | . Ita⸗ 
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s. Italieniſcher Wein ift insgemein auch 
gar zu hitzig, darbey aber ebenfalls ſuß und 
angenehm zu trincken. Die beſte ſeynd fol⸗ 
ende;. Lacryma Chrifi in dem Neapolitani⸗ 
chen SReich, der allo genannt wird, weil er 
ohne: gewaltfames Prefien aus den Trauben 
gleichfam Thraͤnen⸗ weis flieſſet. Der Mont⸗ 
fraſconer, oder Muſtateller⸗ Wein, der Ver⸗ 
nacer in dem Genueſiſchen Gebiet, er wird | 
aͤuffig nach Sranckreich und Engelland. ver⸗ 
‚ führt. - Der Rofager wächfet in dem Diſtrict 
von Aquileia. a 
6, Ungarifcher Wein ift hitzig, doch IR 

und lieblich, auch fehr geiſtreich. Der To⸗ 
cRayer» Dein ift der befte, und ift dem Spas 
nifchen und andern cdelften Weinen wo nicht 
vorzusiehen, doch gleich zu fehägen. Im Jahr 
"1651. hat man unweit Tocfay Trauben ges 
funden, deren Kernen, ja auch die Zäferlein 
von Gold geweſen. Diefer Wein fol aus 
allen Beinen der allergeſundeſte ſein. 
ESonſt wird auch aus dem Wein, fonderz 

fich aus deffen Hefen, der fogenannte Brand⸗ 
wein gemacht; iman brennt auch folchen aus 
Korn, und andern Blumen oder Kräutern, 
die nemlich einen: Spiritum von fich geben; _ 
Itemaus Pferfching, Kivfchen und andern Obſt. 
Man muß aber nicht viel, fondern gar wenig 
darvon trincken: dann der Brandivein ift Fein 

‚Aliment;, fordern ein Medicament. Den 
—— une 


— 
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jungen, magern, und bürten Leuten ift der 


Brandwein ein Gifft ; den dicken, Kalten, _ 


uud. feuchten Naturen aber if er gefünder. 


Den alten Leuten ijt er zum gellindeften ; ab» 


fonderlich zu Nachts beym Schlaffengehen. 


indeme folcher die Falte, fchleimichte, und boͤ⸗ 


fe Seuchtigfeiten vermindert, und die ſchwa⸗ 


che natürliche Wärme wiederum erfeget und 
ſtaͤrcket. Sonft fagt man insgemein von dem 
Brandiwein, daß er feye zu Morgens Bley, 


N 


zu Mittag Silber, und zu Nachts Go, 


Das Wort Bier kommt her von dem Las 


teiniſchen Wort bibere, welches: trincken heifs - 


fet ; wer aber das jenige Bier aus Gerften 


und Hopffen zu machen erfunden , ift niche 


befannt ; das toiffen wir wohl, daß die alte 
Teutfchen fehon vor Ehrifti Geburt einen Ges 
frand aus Serften gemacht, aber ohne Hopf⸗ 


fen., Jetzt gibt es in einigen Drten fiberaus - 


. gute Bier, ſowohl weiſſes als brauneg, und 


1} 


+ 


werden abfonderlich die nachfolgende braune 
Dier angerlihmt: 


1: Das Bier zu Braunſchweig, iſt wegen 


ihres gemürghafften Geſchmacks fehr berühmt, 
und wird weit verfuͤhre. 


i — Bier zu Dreßlau, iſt gut und 
IT ED. 
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3: Das Bier zu Schwandorf und Burgs " 
Iengenfeld in der Pfaltz an der Nab ift gut, 
und bleibt immer frifch , wird auch nicht leicht 
fauer wegen ihren trefflichen Fels» Kellern , 
dann diefelbe feynd im Sommer. fo falt, daß 
man einem darinn um 2 Kreuger fo viel trin⸗ 
cken laffet, als er will: man Fan aber nicht viel 


trincken, wegen der allzu groſſen Kälte, 


4 Das Bier zu Deifft in Holland, fol das 
beſte Bier in gang Niederland ſeyn. 

3. Das Bier zu Heydelberg und Hanne 
beim, ift ein gutes und gefundes Bier; es iſt 
nicht zu FÜR, noch zu bitter. 

. 6. Das Bier zu Hirſchbruck im Nuͤrnber⸗ 
giſchen, iſt ein trefflich gefundes Bier. Es 
ijt zwar etwas bitter, aber doch nicht unange» 
‚ nehm, wird aud) lang. nicht fauer, 

7. Das Bier zu Gräfenberg im Nuͤrn⸗ 
bergiſchen, gibt dem Hirfchbrucker Bier nicht 
 Hiel nach „ wenigftens ſchmecket es angeneh⸗ 

mer . | 

8. Das Bier zu Anſpach gibt ebenfalls 
dem Hirſchbrucker⸗Bier nicht viei nach. 

. Das Bayriſche braune Bier iſt delicat 
und wohlſchmeckend, darbey weder zu ſuͤß noch 
zu bitter; das beſte findet man in den Cloͤ⸗ 


ern. nr -, 
e Das weifle Bier wird ſehr angeruͤhmt/ ab». 
fondertich das zu Rehlheim, und das zu. Am⸗ 
berg in der Obern Pfaltz. BE un 
Ve re 10. 
» . / * 
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10. In Leipzig und andern Saͤchſiſchen 


Staͤdten iſt ſonderlich bekannt der Duchftein ° 


und Breyhan, welche Sommers + Zeit gar 
angenehm zu trincfen feynd. 

11. Das Schlefifche und Böhmifche, has 
ben faſt einerley Geſchmack und Natur: doch 
it das Böhmifche in etwas beſſer. 
+ 12. Das Bier zu Dansig iſt gut, und uͤber⸗ 

aus ſtarck; ja man fagt fogar, daß folches ale 
| n nr in gang Teutfchland an Staͤrcke hber» 
reffe. 

Zu einem guten und gefunden Bier | 


ı geböret; 


1) Das es Bar ſeye; dann das trübe. Bier 
ra Verſtopffung, Wind und: fehweren  .. 
"Athen. N 


2) Daß es aus guter ©-tften und wohl⸗ 


zeitigen Hopffen gefotten fey. Der Boͤh⸗ 


mifche Hopffen ift der beite: der Hopffen zu 


Schmidmüblen in der Pfalg ift auch gut. 


3) Daß es nicht zu viel und nicht zu wenig 
gehopffet fen. Iſt es zu wenig gehopffet, 0 


wird es bald fauer; ift es zu viel gehopffet, ſo 
macht es den Kopff leichtlich dumm und ſchwer. 
Man fagt and) im Sprichwort: Sopffenreidy 


und Maltzarm, ift ein Bier das GOtt ero 


barm. 


4) Daß es wohl und genug geſotten feyes 
Dann das übel — Dier blaͤhet den Leib 


auf | 


I. 
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auf; / und verurſachet Grimmen und Darm⸗ 


gich 


5) Daß es alt und von der Hefen-mohl 


gereiniget fen; dann daß neue Bier verurſa⸗ 
chet allerhand Beſchwerung im Leib, abſon⸗ 
derlich die Harn⸗Streng. 


Insgemein iſt ein altes, duͤnnes und helles 


braunes Bier allezeit beſſer und geſunder, als 
ein neues, dickes ‚und truͤbes; indem dieſes letz⸗ 
tere gemeiniglich den Leib ſtarck aufblaͤhet und 
verſtopffet, Grimmen und die Falte Biße, nebft 
andern Zuftänden mehr; verurfachet: 


Ein gut altes abgelegenes braunes Bier, 


* 


wie der gelehrte Bartholinus meldet, gibt dem | 


Leib gute Nahrung , Htärcfet den Magen, mas - 


chet eine gufe lebhaffte Farb, ftärcket die Glie⸗ 
der, vertreibet und verhltet das Podagra, 


deswegen menig Leute in Dännemarf das 


Podagra haben. | 
Die Scholä Salernitana gibt dem braunen 


| Bier folgendes Lob: 


Bier — ſtarck, mebt Steifch und 


' ur 
Den Stublgang es befördern thut: 


Seucht an. den Leib , kuͤhlt den Harn, 
Slaßt mit Minden an den Darm. 


 Abfondettich iſt das Bier nefund, wann 
an es warm machet, ein gute Meſſerſpitz vol 
se, F ge⸗ 


lo) ag 
eftoffenen Ingber, ein paar Eyerdotter, 
nd etwas Zzucker darein thut, und ſolches zu 


Morgens trincket: dann dieſes iſt gut fuͤr die 
duften und Bruft» Schleim machet leicht 


im die Bruft, und befördert den Auswurff, 
tärcfet den Magen, und Abrige: Leibs⸗Glie⸗ 
er, macht ſtarck und fett, und vermehret 
as Gebluͤt. ee 
an ı17..Chee | 

Der Aolländifche Thee. fommt aus China 
n Afien, allwo der befte waͤchſet. Mari nen« 
ıet ihn Hollaͤnder⸗Thee: meilen die Hollaͤn⸗ 
yer denfelben zu ung nach Europa bringen. . Un« 


ere alte Vorfahren haben vor etwann hun⸗ 


vert Fahren vom Thee, und Loffee»-Trinchen 


nichts gewuſt, und doch ſeynd fie gefund vers 


‚iebenz mann fie aber. übel auf waren, fo 
rancken fie. an flatt des Thees nur gekochtes 
Kümmel» Ehrenpreiß-oder Salbey » Wafler , 


velches ihnen vielmahls beffer geholffen, ale _ 


ins dermahlen der auständifche Thee. 

Es gibt zweyerley Thee: als nemlich Der 
Ihinefifche aus Ehina, und der Japoneſi⸗ 
[be aus Japonien. Der Ehinefifche ift grün, 
Jerjenige-aber, der etwas roͤthlicht ausſiehet, 
ftalt, und wird in Indien Thee boy genenht. 
Der fogenannte Rayfer»Tbee Fommt aus 
Japonien. Der Ehinefifche ift beffer in eine 
ander gexollet, und auch Fräfftiger. als der Ja⸗ 

u Ta... pome 
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auf /und verurſachet Grimmen und Darm⸗ 


gicht. un ee — N 
5) Daf es alt und von der Hefen-mohl 
gerciniget fen; dann daß neue Bier verurſa⸗ 
chet allerhand Beſchwerung im Leib, abfon» 
derlich die Harn Streng. | 
Onggemein ift ein alteg , duͤnnes und helles 
bratnes Dier allezeit beffer und geflinder „ als 


-. ein neues, dickes ‚ und trübes; indem dieſes leg“ 


Sy 


* 


Nr 


tere gemeiniglich den Leib ſtarck aufblähet und 


berſtopffet, Grimmen und die kalte Biße, nebft 


andern Zuftänden mehr, verurfachet: 
Fin ‚gut altes abgelegenes braunes Bier, 


1 


wie der gelehrte Bartholinus meldet, gibt dem 


Leib gute Nahrung, ſtaͤrcket den Magen, ma⸗ 


chet eine gute lebhaffte Farb, ſtaͤrcket die Glie⸗ 


der, vertreibet und verhütet das Podagra, 
deswegen wenig Leute in Daͤnnemarck das 


Podagra haben. 


Die Schola Salernitana gibt dem braunen 


Bier folgendes Lob: | 
Dier Do: ſtarck, mehr Steifch und 
lut — 

Den Stublgang es befördern thut: 


Feucht an den Leib , Eüble den Harn, 
Slaßt mit Winden an den Darm. 


Abfondetlich ift das Bier gefund, wann 


man es warm machet, ein gute Mefieripig ball ' 
a, 5 Fe 


ur 


\ 


Ce ag 
‚seftoffenen Ingber, ein paar Eyerdotter, 
und etwas zucker darein thut/ und ſolches zů 


Morgens trincket: dann diefes ift gut für die 


Huſten und Bruft» Schleim , machet leicht 
um die Bruft, und befördert den Auswurff, 
ſtaͤrcket den Magen, und uͤbrige Leib, Glie⸗ 
der , macht ſtarek und fett, und bermehret 
das Gebluͤt. u 
RING 117.. Thee. ei 

, Der Aolländifche Thee. kommt aus China 
- in Afien, allwo der befte wächfee.. Man nen⸗ 
net ihn Hollaͤnder⸗Thee: weilen die Hollaͤn⸗ 
der denſelben zu uns nach Europa bringen. Un« 
fere alte Vorfahren haben vor etwann hun⸗ 
dert Fahren vom. Thee und Toffee-Trinchen 
nichts gewuſt, und doch ſeynd fie gefund vers 
bfiebenz mann fie aber. fıbel auf waren, ſo 
trancken fie. an fkatt des Thees nur gekochtes 
Kuͤmmel⸗Ehrenpreiß⸗ oder Salben» Waſſer, 


welches ihnen vielmahls beſſer geholffen „als 


uns dermahlen der auständifche Thee. 

Es gibt zweyerley Thee: als nemlich der 
Chineſiſche aus Ehina, und der Japoneſi⸗ 
ſche aus Japonien. Der Chineſiſche iſt grůn, 
derjenige aber, der etwas roͤthlicht ausſiehet, 
iſt alt, und wird in Indien The boy genennt. 
Der fogenannte Kayſer⸗Thee Fommt aus 
Japonien. Der Ehinefifche ift beffer in ein» 
ander gepollet, und auch Eräfftiger. als der Ja⸗ 
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gonefifcht. Insgemein aber ; je grüner dee 
x 


bee iſt, je befier iſt er. Es gefchehen mit 
dem Thee viel Betrug indem ſolcher offter⸗ 
mal ſchon ausgekocht, wieder getrocknet, und 
unter andern vermiſchet wird; dahero ſolle 


‚man ſehen, daß man ſolchen kauffe, der ei⸗ 


nen — Geruch, und keine ſchwartze Blaͤt⸗ 
ser hat. | 
Diefe austandifche Thee, wann er bekann⸗ 


termaflen gefocht und getrunden wird, Dämpfe 


fet die Säure im Magen, flhret ale Schaͤr⸗ 


fe durch den Urin aus, reiniget Die Nieren, 


temperiret das Gebluͤt, verhuͤtet Die über ſich 


ſteigende Dämpfe: dahero dienet er wohl 


denjenigen , Die gantze Nächte ſtudiren wol⸗ 


fen. 
- ie haben in unfern Teutfchland auch ders 
gleichen Kräuter, die eben fo viel, und vielleicht 
noch mehr als Thee und Eoffee thun, dann 
> pie Kräuter, Die bey ung wachfen, treffen weit 
‚beffer mit unferer Natur überein, weil fie ei⸗ 
detiey Lufft und Clima haben. Gewiß ift, 
daß Ehrenpreiß, Berbonien , Salbey ıc. 
ung weit mehrers nutzen, als der ausländıfche 
Shee. Die frifche Blätter von dem Pfer⸗ 
ſich⸗ Baum, wie Thee geſotten, ift ein treffe 
liche Biut- Reinigung. Was thut nicht Bar 
manderlein in Glieder » Schmergen? _ Das 


Laufendgniden ⸗ Rraut curirt perfedt das 


Sieber, 1. Quintlein davon ‚eingegeben, iſt ſo 


gut, 
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gut, als die China Chinæ. Stein⸗Leber⸗ 
Kraut thut Wunder im Anfang der Lungen⸗ 
ſucht, wie auch Maßlieben in Milch geſotten. 
Was Ruhm haben nicht die Wachbolders 
Deer? Ya die Weiſchen verwundern ſich 
fo gar, daß der Teurfche fterbe, da er doch 
Wachholder » Beer habe , und fagen: Der 
eg bat Wachbolder » Beer , und 
rbt? — | 
Der Ausländer» Thee muß niemahls gefot? 
fen, fondern nur mit fiedheiflen Waſſer ange» - 
brüßet, und vermittelſt deſſen die Kräfften aus⸗ 
. gesogen werden. Einige trincken ibn pur in 
afler, mit Badianz andere. trinken ihn 
‚pur. in Milch, und thun ſehr wohl. Mann 
man aber die Mitch mit ein paar Laurus⸗ 
Blättern oder Dferfingbaum » Blättern aufs 
kochen läffet , fo iſt dieſer Thee weit lieblicher 
und gefinde. — — 
Dieſe Bohnen kommen aus dem gluckſee⸗ 
ligen Arabien, clio fie ſehr haͤuffig in Schaa⸗ 
ten wachſen. Der Gebrauch diefes Trancke 
fol daher kommen: Ein Hirt huͤtete in Ata ⸗ 
bien auf einem gewiſſen Berg eine Heerd Geiß, 
und da er fahe, daB Diele Vieh, wider die 
Gewohnheit, die gantze Nacht wachete, und 
in dem Stall herum fprange, erzehlte er eg 
dem P, Priori deffelbigen Eloſters. Diefer 
| 73 gien⸗ 
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gienge zu demjenigen Ort, allwo das Vieh 
den Tag zuvor geweidet hatte, und befande, 


daß daſelbſt einige kleine Baͤumlein ſtunden, 
von deren Frucht das Vieh gefreſſen hatte. 


Er nahm alfo auch von dieſer Frucht, ließ 


ihms im PBaffer kochen, und nachdem er das 


von getrundfen, befande er fich ebenfalls gang 
‘ermuntert, Hierauf erfand man noch meh⸗ 


— den dieſe Frucht von ſich ſpuͤh⸗ 
n ließ. 2 | 


Der Coffee erhält: das Gebluͤt in feiner’ 


Flüuͤßigkeit, Filet den Durſt, verbeffert die 


Säure im Magen und. ftärcket denſelben; 
macht munter , und Läffet nicht leicht einen 
Rauſch zu; befördert die Verdauung der 
Speifen, und-hat noch andere herrliche Wuͤr⸗ 
ckungen. 


Zu Morgens ſoll man den Coffee mit md 


trincken, fo geeifft er den Magen fo hart nicht 


an; auf das Eſſen aber ohne Witch, fo bes . 
foͤrdert er deſto mehrere die Dauung. Etli- 
che pflegen die rohe Gerſten, gleich denen Cof⸗ 


fee⸗ Bohnen zu brennen, und auf die nemliche 
Weiß zu teincken. Es fchmecket aber. diefee 


Franck niemahls fo wohl, ift auch bey mei» 
gen nicht fo gefund als der Coffee, und pfles 
‚get nur insgemein day Leib aufzublähen. 
| 0119. Tobad. h 
Toback oder Taback ift ein!fremdes Kraut, 


a und bat den Nahmen her von dem Amerieani⸗ 


/ 
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ſchen Laͤndlein Tabacco, woher er im Jahr 
1517. von den Spaniern als Franciſcus Cor- 
tefius Diefes Ländlein in America oder Neuen⸗ 
Welt eroberte, zuerſt erfunden worden. Auf 
Eateinifch wird der Tobacf Nicotiana genennt, 
toelchen Namen er befommen von Joanne 
Nicot, Frangöfifchen Sefandten bey dem Hof 
in Portugal: weilen er etliche junge Tabacks⸗ 
Pflantzen im Zahr 1560. von Portugal zur 
erft in Franckreich fiberbracht hat. Jetzt wurd 
der Toback auch in Teutſchland gebauet, als 
zu Franckfurt, Hanau, VNurnberg, und 
abſonderlich in Jolland ; und ſoll der Toback⸗ 
Handelr den Hollaͤndern uͤber 30. taufend 
Gulden jaͤhrlich eintragen. 
Das Caback Schnupffen, wann es maͤßig 
geſchiehet, fan faſt nicht ſchaͤdlich ſeyn; ner 
ſchiehet es aber allzu offt, ſo iſt es fehr ſchaͤd⸗ 
lich, dann der Taback iſt ein ſcharffes und ſul⸗ 
phuriſches Weſen, folglich Erippelt er immer 
in der Naſe, und ziehet immer mehr Feuchtig⸗ 
keit dahin; ja er ziehet ſo gar das gute Humi- 
dum von Hirn mit herab, woraus das Hirn 
und Gedächtniß hefftig gefehwächet wird, und 
der Schlag erfolgen muß. | Be 
Das Toback Rauchen aber ift weit ger 
flınder als Schnupffen : dann der Rauch des 
Tobacks ertvärmet die gange Natur, abſon⸗ 
derlich das Gehirn, ziehet die überfilfige. 
Seuchtigkeit ab, hiifft zur Verdauung der 
| Ta... Speie 
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Speiſen, vertreibt die Blaͤſtigkeit und hält 
den Leib offen; man muß ihn aber maͤßig rau⸗ 
“hen, Tann allzuviel iſt ungeſund, und verur⸗ 
ſachet den Schlag. — 


120. Zucker. 


Der Zucker iſt das Marck oder Safft ei⸗ 
nes gewiſſen Rohrs, welches faſt wie unſere 
Rohr anzufehen. Aus dieſem Rohr wird der 
Safft durch eine Preffe heraus gepreffet,, mit 
etwas Waſſer vermenget, gewiſſe Stunden 

lang geſotten, alsdann in irdene Geſchirr ges 
fchlittet, in welchen er gleich als ein Saltz vers 
- härtet.  Diefe Zucker » Robr wachen von 
ich felbft in beyden Indien, werden auch in 


, Spanien, Portugal, Sicilien, Candien, Eys - 


prien, und den Kanarien» Zufuln gefüet und 
gepflanget. 

Der Zucker hat viel Öhlichten Schwefel⸗ 
Theil nebft einem ſaͤuerlichen Geiſt in, fi, 
folgfam die Eigenfchafft_zu erwärmen, aufs 
zuloͤſen, und der Fäulung zu widerftehen, warn 
er mäßig gebraucht wird; mann man aber 
zu viel braucht, fo macht er ein fcharbockifches 
Gebluͤt, und verderbt das Zahn, Fteifh. Der 


Unfeine und mit Eyerklar gefäuberte Zucker 
iſt gefünder als der Seine, durch Kalchwaſſer 


gereinigte weiſſe Zucfer ; dahero fol man zu ' 
den Thee, Eoffee und Syruppen allezeit den 
unfeinen oder grauen brauchen. —— 


I 
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121. Perpetuum Mobile. 
Perpetuum Mobile, iſt ein immerwaͤhren⸗ 
des Gangwerck, welches von fich felb oh⸗ 
ne zuthun menſchlicher Hand, beſtaͤndig fort⸗ 
— wann anders nichts daran zerbrochen 
wird. Es haben ſich zwar viel gelehrte Leut ſhon 
von langen Zeiten her heftig bemühet ein fol 
ches Werck auszudencken, aber memahls fol 
ches zu Stand gebracht. Endlich. hat fol 
ches Perpetuum Mobile, nach diefer Mühe 
und Arbeit, im Jahr 1751. der Eunftreiche 
und berühmte Mann, mit Namen Reiwidy, 
‚Burger und Uhrmacher zu Amberg , in der 
Hauptfiadt der Obern⸗Pfaltz nicht nur 
. glücklich erfunden, fondern auch in folchen 
Stand gebracht, daß ſolches Fünfttiche Mer . 
ohne Zuthun menfchlicher Hand, ohne Fer 
der , oder anders , fo fonft zu dergleichen Ders 
fertigung unumgänglich nöthig, von ſich ſelb⸗ 
ſten immerhin beweglich, und uͤber das eine» 
nicht minder kunſtreiche Uhr treibet, und be⸗ 
fändig forttreiben wird. Wer diefes Kunſt⸗ 
c£ zu fehen verlanget, der Fan fich bey ob» 
befagten Küinftler zu Amberg anmelden. 
122. Hering einzufalgen. 
Die Kunft Hering einzuſaltzen, hat erfuns 
den Wilheim Böckel ein Niederländifcher 
Sifcher, im Jahr 1416. Daher heift mans 5 
ckel⸗Hering. Der grömifge Kapſer — 
ER Is us 
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jus V. der ein fonderbarer Liebhaber der einge» 
‚fatgenen Hering war, hat.auf deflen Grab ei⸗ 
nen gefalgenen Hering geeffen, und ihme flr 
diefe Erfindung Danck gefaget. 
Die Hering werden von den Hollaͤndern 
in dem Nord » See auf den Englifchen Küften‘ 
gefangen, in fo groffer Menge, daß man fie, 
mit dem Nes kaum herausziehen Fan. Man > 
ſagt, daß die Hering den Holländern jährlich 
bey 6.bis 7 Millionen Gulden eintragen, folge 
lich. diefee Hering» Fang jährlich „mehrer ein» 
trägt, als manches Reich mit allen Intraden. 
123. Perfpediv oder Sern-Gläfer. 
Die Gläfer hat. erfunden der Funftreiche 
Jacob Mas , eines Brillenmachers Sohn mi 
Holland , im Zahr 1544. Man bat hernach 
- darmit die Maculas in dee Sonne und in den 
meiften Planeten: den Ning um den Satur- 
num : die Satellites Jovis und Saturni, und 
- andere, Ding mehr entdeckt. ; 

2 j 124. poft. . . 
Die Poft» Pferde durch das gange Römis 
ſche Reich hat zum erften Kayfer Trajanus bes 
ftelt , im Zahr Chriſti 100. Diefes ift noch 
heut zu Tag eines von den Rechten, die der 

Kahſer allein in dem gangen Römifchen Reiche 
zu beftellen hat Die Ober -Dermaltung 
des Poſt⸗Weſens haben von Kayfer Maxi- 

miliano 1._befommen die Shrften von 
bet, Thurn und Taris. 


Cap. 
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360 ET 
CAPUTRX. 
Urſprung und Anfang geiftlicher 
e Sachen. F 


1. Maria gebohren. 


S FEaria, die Mutter GOttes, wurde von 
or St. Anna gebohren zu Nazareth, (vor 
Zeiten eine Stadt, iest ein Dorff) im Welt» 
Jahr 4028. und 14. Fahr vor Ehrifti Geburt. 
Die Heil, Anna ware zu Bethlehem, und 
der Heil, Joachim zu Nazareth geblirtig, 
bende aus dem Königlichen Stamme Davids, 
Sie twaren ſehr reich‘, aber wegen Unfrucht⸗ 
barkeit. bey jedermann veracht ; dann man 
achtete damahls die Unfruchtbare für ver⸗ 
fluchte Leute, Endlich, nachdem fie 27. Jahr 
unfruchtbar gemefen, ‚bekamen fie durch ihre 

- Gebet von GDtt diefes allerheiligfte Kind: 


Mariam. : | 

Maria lebte 62 Fahr laug, und ftarbe im 
Jahr Ehrifti 48. Der Heilige Leichnam 
wurde von der HH. Apoftein in das That - 
Joſaphat, bey dem Garten, wo Ehriftus Blut 
gefchwißet, getragen, und dafelbft begraben. 
Am dritten Tag aber ift Maria in Gegen» 
wart der Apofteln mit Leib und Seel gen Him⸗ 
mel gefahren. — 


Kurtz 


\ 
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e Kuttz vorhero, ehe Maria von der Het 


abgefahren, hat fie, wie Simon Metaphraftes 
ſchreibet, ihren zivey Kammer-Mägden zwey 
Roͤck vermacbet; deren einer unter dem Kayr 
fer Leonel. gegen Sonftantinopel gebracht wor⸗ 
den, allmo er geoffe Wunder⸗Zeichen gewuͤr⸗ 
cket. Es werden in der Ehriftenheit noch viel 


“andere Sachen von ihr aufbehalten, als zu - 


Aßis in Welfchland der Schlair, wormit fie 
ihr Saupt bedeckt, und nachmals das neuge» 


bohrne JEſulein eingefärfcht hat; zu Perus - 


ihr Maͤhl⸗Ring, mit welchen jie ihrem Heil. 


Ehegemahl vermählet worden: zu Suefion 


in Srancfreich ihre Sbuh: zu Carnuti in 


Franckreich ihr Unter» Rleid:. bey Sabia im - 


' dem Benedictiner-Elofter , Fara genannt, der 
Schluͤſſel ihres Heil. Hanfes zu Nazareth: 
zu Trier ihr Raͤmpel: zu Bertini ihre Hand⸗ 
ſchuh: zu Aach in Niederland das Hembd fo Ir 
angetragen, da das ewige Wort in ihr Ffeifch 
‚bat angenommen, welches aus Lein und Seiden 
gewebet, vom Kapfer Carolo dem (Broöffen, 
um das Zahr 8ıo. da er von Conſtantinopel 


wieder heim kommen, nach Aachen gebracht . 


und verehret torden : zu Hui ein Rnoͤllein 


Garn, fo fie mit eigenen Händen gefponnen 


bat : auf dem Berg Ander in dem Bene» 
dietiner » Eiofter in Bayern ihr Bürtel, 
Haarband, und Die Stola fo fie felbft ge⸗ 
macht, und dem Heil. Joanni Evangeliſten 
ver⸗ 
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verehret hat. Der Heil. Vatter Benedidtus 
yat feinen liebften Klinger Mauro, als er ihn 
aach Frankreich fchicfte, ein helffenbeinernes 
Heiligehum Gefaͤßlein mitgegeben, darinn 
unter andern ein Stücklein von ihrem Mans 
cel ware. = 

Maria, als fie noch bey Feben ware, hatte 
wie Nicephorus berichtet, eine mittelmäßige 
Länge, ein etwas Länglichtes Angeficht, fange 
Haͤnd und Finger, gelbe Haar, fcharffe helle 
Augen , eingebogene und dabey zierliche 
fchwarge Augenbraunen, etwas Tänglichte, 
Naſe, Mofenfarbe Leffzen eine gar fiebliche 
Stimm und einen gravitätifchen Gang. Der 
gelehrte Jeſuit Cornelius Lapide meldet hier⸗ 
von alſo: ch babe zu Rom das Contrafait 
der Heil, Mutter GOttes, von St. Luca ges 
mabler, betrachtet, und gefeben, daß dero 

Augen und Angeficht ein berrliche und 
mebr als menfchliche Majeſtaͤt vorftellen, 

Die fiherfte Nachricht Fan von der Schön» 

heit Mariä geben der Heil. Bifchoff Diony- 
‚Aus Areopagitta , Der fie bey Lebszeiten zu Je⸗ 

zufalem heimgefucht, und mit leiblichen Augen 
geſehen. Er ſchriebe zu dem Apojtel Pau- 
lo alfo: Nifi me divina docuiflent eloquia, 

hanc verum Deum credidiffem , zu teutfch; . 

Wann mich die 4. Schriffe nicht anderft ges 

lehret haͤtte, wurde ich Mariam (megen ihrer 

Schoͤnheit) für einen wahren GOtt gehal⸗ 

ten haben. —— 1, Chri⸗ 


PIE" ‚EEE >. Eu 
2. Ebriftus gebobren. 
Chriſtus JEſus, wahrer GOtt und Menfch 


wurde den 25. December zu Nachts um 12. \ 


Uhr zu Bethlehem in einen Stall von der 


zeiniften Sungfrau Maria, als fie 14 Jahr 


alt war, gebohren in Weit⸗Jahr 4052. 


auf welchen die in der finftern Bor» Höllen - 


fitzende Alt /Vaͤtter ſchon tiber Die 4000 
Jahr gewartet, und flehentlich geſeufftzet ha⸗ 


ben: 
An dieſem Geburts» Tag geſchahen in der 


Weit viel wunderliche Sachen In Spa⸗ 
nien erſchienen drey Sonnen am Himmel, 
die ſich allgemach in eine Sonne zuſamm ge⸗ 


‘zogen, und verwandelt haben. Zu. Rem 


u - zeigte die Weiſſagende Sybilla dem Kayfer 
“ Augufto bey hellen Mittag eine in Lüfften 


glängende Bildnuß einer Jungfrauen, Die 
auf ihrem Arm ein Rindlein hielte,. mit ver» 
“ melden, daß diefe Jungfrau die Mutter GOt⸗ 
tes, undihr Kind gröffer als er feye- Worauf 


diefer Kahſer zu Ehren diefer Bildnuß einen - 


Altar aufbauen, und Aram Cerli nennen 


fieffe , welcher Altar noch heut zu Rom in der 


3; Kirchen Ara Ceeli zu fehen iſt. Im diefer 


heiligen Chriſtnacht fingen die Berg En⸗ 
addi, zwen, Meit hinter Bethichem, wunder⸗ 


ficher Weis an zu blühen und zeitige Trau⸗ 

ben zu tragen. Eben in diefer Nacht fiele 

au Rom der Tempel des Sriedens ein; * 
Ze aAls 


| 
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als Diefer Tempel fertig ware, und die Goͤt · 
‚ter gefragt wurden, wie lang diefer Tempel 
ftehen würde, befamen die Roͤmer von ihnen 
zur Antwort: So lang, bis eine Jungfrau - 
gebähren wird, Syn diefer Nacht hörte man 
auch an allen Drten der Welt die böfe Geis 
fter, fo in den Gößen, und in den befeffenen 
Leuteen mohneten, erbörmlich fehreyen und. 
heulen. Da man fie befragte,. was die Urs 
fach ihres Klagens feye, verftummeten etliche, 
und wolten es nicht fagen; andere aber bes 
kennten, mie daß ein Haͤbreiſches Rind ges 
bohren waͤre, welches fie pepnigte, und ihnen 
alle ihre Krafft benähme. 

AB GOTT den Adam famt feinem Eher 
Weib Eva wegen begangener Sind aus dem’ 
Paradeis verftoffen, und ihnen viel Übers zur - 
Straff angekuͤndet, verfpruch er ihnen zu ihrem 
Troſt, daß aus dem weiblichen Sefchlecht ei⸗ 
ner werde gebohren werden, welcher tie Mens 
fchen von allen Ubeln befrenen werde; und dies 
fer ift der Meßias, oder Thriftus, der aus 
Maria der Zungfrauen gebohren torden. 
Die Juden aber mwolten nicht glauben , daß 
diefer der Meßiaß ſeye, fondern meynen noch . 
anjego halsftärrig. es werde der Meßias erfk 
nach langer Zeit kommen; und in dieſem bes - 
ftehet das Fundamenpähres Irrthums | 

2. Erfte Bine Dergieflung JEſu Chriſti. 

JESUS, als er 8 Tag alt ware, die | 

i ; Be . 0 


- 
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fe ſich, ob er ſchon Feiner Beſchneidung be⸗ 


durffte, nach Jůuͤdiſchen Gebrauch beſchnei/ 


den, und vergoſſe zum erſten ſein Heil. Blut 
wegen unſerer Sünden; Dann dieſe waren 
das harte und ſteinerne Meſſer, fo das liebe 
JEſulein fo bitterlich verwundet: Hat ale 
fo da den Anfang gemacht zu jenem Verguß 
- und Überfluß des Bluts, den er nachmahls 
bis auf den letzten Tropffen in ſeinem Mar⸗ 
ter⸗Tod vergoſſen hat. 


Eeſte Offenbabrung JEſu Chriſti. 


Die H. H. 3. König Caſpar, Melchior, 
Bachafar/ waren hochverſtaͤndige Maͤnner. 
Sie erkannten aus einem befondern Stern, 
der viel heller als die Sonne mar, daß der 
mahre Meßias zur Welt gebohren ſeye. Dos 
hero zogen fie alle drey mit einander aus 
Morgenland gen. Bethlehem; und, damit fie 
fich auf, dem Weeg nicht verivreten , gienge 
dieſer Stern des HErrn vor ihnen her Sie 
“Famen. nad) Zerufalem zu Herodes, diefer 
fagte. zu ihnen, den König der Juden, den ihr 
ſuchet, wann ihr. ibn findet, laſſet mich 
willen , und ich will auch kommen ihn anzu⸗ 
betten. Als fie an das End der Stadt Beth 
jehem Bamen, ftunde der Stern ftill, und warfe - 
fe feine Strahlen auf die Höhle, darinn das 
Edhriſt⸗Kindlein ware. Sie giengen hinein, 
nd weil ein Goͤttlicher Glantz ans Dem Ane 
a — geſicht 
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geficht dieſes Kindleins gienge, wurden fie ins 
nerlich alſo erleuchtet , daß ie des Kindleing- 
GOttheit und Menfibbeirzugleich erkannten, _ 

fie fielen dahero auf die Erd nieder, betteten 
es an, und vpfferten ihme Gold, Myers 

ben, und Weybraucd, Mäch foichen rede» 

ten fie eine gute Weil mit Maria und Joſeph 
wegen ihres liebeu Söhnteins , und nachdem 

fie. völlig untermwiefen waren, nahmen fie Urs 

laub,, und verfügten fich zur Ruhe in ein 
Wirthshaus. Zu Nachts aber erfchiene ih⸗ 
nen ein Engel, und fagte ihnen, daß fie nicht 
follten wieder zu Herodes reifen; dieweil er dies - 
es Kındlein zu tödten fuchte ; worauf fie dann 
durch einen andeın Weeg wiederum in ihr Land 
jogen. R 


Mit diefen Stern fol fich, mie der Heil, 
Gregorius Turonenfifcher Bifchoff, erzehlet, 
ein feltfames Wunder zugetragen haben, dann - 
nachdem er ober dem Stall ſtill geftanden, 
und dem Lauff vollendet, hat er fich hierauf - 
. aus dem Lufft verlohren ‚und wie denen Koͤ⸗ 
niiglichen Dienern, die vor dem Stall heraus 
ftunden; vorkame, fo ift er in den Nächten bey 
dem Bethlehmitiſchen Stall gelegenen Bruns 
nen hinab: gefallen ; ſintemahlen er nad) der 
Geburt Ehrifti von vielen nur aber die eines 
zeinen unbefleckten Hergens waren ) in diefem 
Brunnen iſt erſehen worden. 

en u Nach 
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Nah Chriſti Himmelfahrt Fame der Heil, 
Apoitel Thomas in Indien und erzehlte den 
„DD. 3. Königen den gangen Verlauff des Le⸗ 
bens, Tods, Auferfiehung und Himmelfahrt 
Chriſti. Er tauffete fie alle Drey , und wey⸗ 
heie fie zu Biſchoͤffen. Letztlich feynd fie alle 
dren feelig geftorben, und in ein Grab bey eins 
ander begraben worden Nach ihrem Tod ger 
ſchahen niet Wunderzeichen; dahero man ihre 
Leiber fehr hoch in Ehren bielte. Der erfte 
Chriſtliche Kahſer, Confantinus der Broffe, 
lieſſe ıhre Leiber aus: Perfien nach Conſtantino⸗ 
‚ pel bringen, und allda mit groffen Freuden 
- beyfegen. Hernach feynd die 3. Heil. Leiber. 
‚ Euftorgio, Bifchoffen zu Mayland gefchenckt ; 
und von ihme über Meer dahin gefuͤhrt worden. 
Als aber Kayſer Fridericus Barbarofla , die 
Stadt"Maptand verftöhrer, wurden felbige 
im Jahr 1162. twunderliher Weiß auf einem 
Camel nach Coͤlln gebracht, allwo fie noch _ 
bis heut iñ groſſen Ehren gehalten werden. 


s. Erſte Blut / Vergieſſung für 
A Chriſtoo. 


Der Koͤnig Herodes beſorgte ſich, diejenige 
Koͤnig, den die HH. 3. ſuchten, möchte ihn 
it der Zeit aus feinen Reich vertreiben; 
wartete alſo mit Schmergen auf die Ruck⸗ 
Zunfft der, DH. 3 König, um zu etfahren, 
‚00 ; und wo der König der Juden .. 
Br vr 7 


Ce ar 


tenmwäre: Alg er aber von ihnen nichts er war⸗ 


ten, und erfahten Fünte, fienge er an zu raſen, 


und zu toben,ſchickte im anderten Zahr nach 


Eprifti Geburt feine Soldaten nach Bethle⸗ 
hem mit Befehl, ale 2. jährige Knaͤblein um⸗ - 
‚ jubringen, nur Damit ec. darunter diefen neu“ 


gebohrnen König Chriſtum den HErin, den 


die HH. 3 König gefuchet tödten möchte. Die 


Blurdürftige Soldaten Überfallen die Stadt 
Bethlehem, und alles, was herum lage , tie 
grimmige Löwen; lauffen in alle Häufer, durch 
ſuchen alle Windel, ftechen und tolırgen in alle 
unſchuldige Kinderlein , reiffen felbe denen, 
Müttern von ihren Brüften , werffen fie zu“ 


Boden , fchugen fie an die Wand, fpieffen fie 


mit ihren Doſchen, und erwecken auf allen 
Gaſſen und Straffen ein fo graufames uner» 


- börtes Blut-Bad, daß in dem ganken Beth⸗ 


lehemitiſchen Gebieth kein Stadt noch Flecken, 
fein Dorff, noch Hauß, kein Gaß noch 
Straffe war, darinn nicht das unſchuidige 


Blut herum ſchwumme. Und, wie das Gries 


chiſche Martyrologium meldet, feynd deren _ 


unfchuldigen Rinderlein 14 taufend erwürs 
‚get worden, die alle zu erften für Ehrifto ihr 
Blut vergoffen haben. Ä 

Unter diefen Kinderlein, ift auch des Hero⸗ 
dis Soͤhnlein, welches damals nicht : weit 
3. Bethlehem eine Säug-Amm aufjoge, 


vianus 


Leben — Als der Kapſer Gcia- 
st... 08 


y 
, 
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vianus Auguftus, der damals regierte. y ſolches 
Rom erfahren, hat er ſich verlauten laſ⸗ 
n, daß beſſer ſeye bepyherodes ein Schwein 
“ale ſein Sohn fein; dann, teil Herodes 
als.ein Jud, Fein fehweines Fleiſch effen durff⸗ 
te; ſo wurde er ein Schwen ehender verſcho⸗⸗ 
net haben, als ſeinem eigenen Sohn. 


6. Chriſti Creutzigung. 


Chriſtus, als er 33 Jahr alt war, wird 
von Judas den Erg» Schelm verrathen, und 
denen Juden um 30 Silberling verkaufft. Ein 
Silberting galte damals 4. Roͤmiſche Julier, 
ein Julier aber machte 12 Kreutzer; haben. 
alſo 30 Sitberling nicht mehr als 24 fl. ges 
mädht. Einer aus dieſen Sılberling wird noch 
heut zu Pariß gezeigt, wie auch zu Mom: - 
Chriſtus wird nachgehends von denen Juden : 
grauſam gegeißlet, und gekroͤnet: von Pilato 
dem Fand» Mfleger zwar als unfchuldig erken⸗ 
net; aber von ihme, aus Forcht, er möchte. 
zu Kom in des Ranfers Ungnad fallen, : zum 
Z od derdammet ‚, und endlich den 25 Mersen 
auf dem Calvari⸗ Berg zu Zerufalem zwiſchen 
zweyen Mördern  gecreugiget. Der rechte - 
Schaͤcher hieſſe Diſmas, der lincke aber Geſ- 
mas. 
Am halbe 12 Uhr, nach unferer Uhr zu rech⸗ 
‚nen, wurde unfer Heyland zu Ferufalem „ger 
cteubiget/ und als er eine halbe S ne 
En 
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mittag daurete; und zwar, wie der Seil. 


“ Matthzus fagt , über den gantzen Erdboe 


‚ den.  Dionyfius Areopagita , Der damals 


in Egypten war , als er dieſe fo entſetzliche 
Sinfternuß fahe, fchrye auf: Entweder: lei⸗ 
der GOtt der Natur, oder die Welt wird 


zu Brund geben. Man hat diefelbe um eben 


dieſe Stund zu Megenfpurg gefehen , welche 


die Leut allda ın folche Forcht und Schröcken ‘ | 
geſetzt, daß fo gar die Baus Leute als fie 


- xben noch in Berfertigung Des Thurns und 


Thors (fan St. Clara Cloſter anftöffer) ber 
Schäfftiget waren, mit ihrer‘ Arbeit geeilet, 


‚ und bey dem Thurn vor lauter Forcht einen 
zirmlich langen Thramb von. dem Geriſt in 


der Mauer. vergefien haben; Und, diefen ' 


Tramb hat man zur ewiger Gedaͤchtnuß 


bis auf Furg » vermwichene Fahr zu Negenfpurg 


noch geſehen. Za die Juden ſelbſten die 
damals in Regenſpurg wohnten, ſchrieben 
nach Jeruſalem, und befragten ſich, ob ſie 
nicht auch dergleichen Finſternuß erlitten? 


und was doch etwann deſſen die Urſach ſeyn 


imlıffe ? bekamen aber in einem Brief zur Ant⸗ 
‚wort, daß zu Jeruſalem JEſus ein Prophet, 
der ſich flir den Sohn GOttes ausgabe‘, ‘fee 
— worden, worauf gleich dieſe ent⸗ 


Ban. J 


ſetzliche Finſternuß etfolget ſeye · Und Dies 
an, 43, R z in 
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Creutz hienge, eutftunde eine erfchröcktiche - 
Sinfternuß, melche von ı2 Uhr big 3. Nach. 


\ 
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fen Brief, in welchen. das; nange Leyden 
Chriſti ausführlich beichrieben war, haben 
Die Juden, als fie im Jahr 1559. aus Regen⸗ 
ſpurg vertrieben worden, “mit. fich genommen 
Pilatus, der JEſum zum Tod verdammet, 
mar ein Frangoß, von Lyon geblirtig Kaye 
fer: Tyberius fehicfte ihn, weil er font ein ges 
ſchickter Mann war, nach Rerufalem, und 
machte ibn zu.einen Randpfleger fiber Palæſti- 
nam, oder Juden⸗Land. Pilatus frunde dies 
ſem Amt 10 Jahr lang vor ; in dem fiebenden 
aber ver dammte ee IEſum zum Tod wider ale 
les Recht, weilen er aber noch wegen andern . 
groſſen Laftern bey: Kanfer Cajo Galigula zu 
Nom angeklagt wurde ,. hat in. der, Kanfer 
nacher. Lyon, oder wie Andere wollen, na 
cher Wien in Franckreich verwieſen, allwo 
er ſich felbft mit: einem Dolch. erftochen. . Bey 
der Stadt Lucern in Schmeiger » Land ift 
ein See, den man den Pilatus « See nennet, 
von welchen Joachimus : Vadianus, : ein ge⸗ 
lehrter Mann , meldet ,. daß, wann: man ei⸗ 
nen Stein, Stecken, oder mas anders hin⸗ 
‚ ein wicfft, er alsdann alſo aufgefchwelle ‚; daß 
er einen Theil diejes Lands uͤberſchwemme, und 
den angebauten sAeckern „ Baͤumen - und 


Vieh mcht geringen Schaden zufuͤge; ſoll 


auch bey. Leib und Lebens⸗Straff derbotten 
ſeyn/ etwas hinein zu: werffen Es konte 

ieichtlich ſeyn, ſo ich aber nicht fuͤr ‚getiß 
u — ie au ud 


He 
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ausgieb, daß der Leichnam Pilati wäre in die» 


fen See gemworffen , oder verwunfchen wors 


Den, und deßwegen der Teufel aus, GOttes 
Zulaflung dem Vilatz zum Spott dergleichen 
Wircfungen Berta 

_ Die Geitale Chriſti war alfo befchaffen. 
Er war von Stacur länglich, hatte ein ieb⸗ 
bafftes und Majeſtaͤtiſches Geſicht, liecht⸗ 
gelbe und. dicklichte Haar, ſchwartze Augen⸗ 
braunen , hell und ſcharffe Augen, und einen 
kurtzen 'gelben Dart. Er hatte Fein rundes 
Geficht, fondern mit Maria fein Mutter, ein 
etwas ablängliches, und ein wenig röthliches 
Geficht. Und weil er Feinen irrdifchen Vat⸗ 
ter hatte, ‚fo. ware ‚er nach dem Angeficht ſel⸗ 





ner Mutter gang Ähnlich. 


7 Erſter Pabft, und Stadts alter 
Ebrifti. 


- Diefer ware der Heil. Petrus der Apoftel, 


weichen Chriftus felbft fir das Haupt alleg 
feiner Juͤnger und.der sangen Kirchen beftel» 
det hat, mit diefen Morten : Tu es Petrus 
& fuper hanc Petram zdificabo Ecclefiam 
meam; du bift ein Self, und auf diefen 
Selfen willich meine Rirch bauen ꝛc. Und 
dieſe Obrigkeit Stel hat: Ehriftus nicht nur.‘ 
für die Perſon Petri allein gegeben , fondern 
auch fuͤr diejenige , Die dem Petro in dem Amt - 

nachfolgen werden ; op Ehriftus wolte feir 
> 4 ne... 
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ne Kirch nicht nur ſtehen, und, renieren laſſen, 


fo lang Petrus lebte, fondern bis ang End der 
Welt. ’ 


Nachdem die 5 Mond am sehenden 


Tag nach der Himmelfahrt Ehrifti den Heil. 
Geift empfangen, haben fie fich , wie jeden das - 


Looß getroffen, in unterfchi®dliche Länder aus⸗ 


getheilet, um die Lehr Chriſti zu verfündigen. . 


Der Heil. Petrus gienge nacher Antiochia in 
Syrien, und nahme allda feinen erften Bir 


fhoffs- Sie. Mach einigen Jahren aber, 


riehmlich im Jahr 34. reifete er nach Rom, 


und legte alſo das Fundament zum Paͤbſtlichen 


Stuhl. In der Verfolgung des Roͤmiſchen 


Kanfers Nero wurde er mit. auf dem Boden 


bangenden Haupt im Zahr Eprifti 65. zu Nom 
‚gecreugiget, In eben diefem Fahr und Tag 
wurde auch der Heil. Apoftel Paulus zu Rom 
enthauptet. Sein abgefchlagenes Haupt 
ſchrye dreymahl: JEſus: und thate zugleich 
3 Sprüng, nad welchen 3. helle. Bruns 
nen entfprungen die man noch. heus zu Rom 
Sichet. ee 
8. Urſprung des Wortes Pabft. 
" Das Wort Pabſt kommt her von dem 
Griechiſchen Wort var, und heiſt fo viel 


gis Dareer: wie dann der Heil. Tgnatius ! 
der dritte Biſchoff zu Antiochia an den Pabft 
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Anacietum, der von Ior, bis 110. regierte: alſo 


% 


alſo gefchrieben : ro uaxaeiw rara; dem free - 
‚ ligen Vatter Anacleto. So bald der Heil. 


" Petrus feine. Nefidens oder Stuhl don Antio- 
chia naher Rom Üıberfeget hatte, haben die 
HH. Apoftel einhellig beſchloſſen, daß Pe- 


* 


trus, ſamt allen, fo ihm auf dem Roͤmiſchen 
Stuhl inskuͤnfftig werden nachfolgen, ſollen 


- Papa oder Pabſt genennet werden. Item, 


daß er in der Eatkonfchen Kirchen nicht ans» . . 


derft folle angefeben feyn , als'wie der Kayſer 
- "zu Rom angefehen wird als wäre er ein Mo⸗ 
narch tiber Die ganke Welt. 
9. Uriprunrg des Chriſten Namens. 
Anfangs wurden diejenige, die an Ehriftum 
glaubten, Natzarener genennet , weil Chris 
ftus vom Natzareth ware, in dem Concilio 
aber, fo der Heil. Petrus zu Antiochia im 
- Sahr 52. gehalten, wurde unter andern Gar 
chen verordnet , daß nach Ebrifti Namen 
elle diegenige, fo feine Lehr annehmen würden, 


—2 


-Chriftiini oder Chtiſten ſollen genennet wer⸗ 


den. Weiten ſich aber hernach die Keker Car- - 


van auch Chriſten nennten, hat man 


zu gethan. ı 


en Namen Catholiſch, zum Unterfchied hine 


10, Erſter Chriſti Martyrer. 

Dieſer iſt der. Stephanus., Er verklin⸗ 

Diget gang eifrig zu 
ee Au 5 selum, 


| 


Ferufalem das Evan⸗ 


| 1 Zi 
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gelium, machte fich aber bey der alldafigen Sy⸗ 
nagog der Juden fehr verhaft. Sie difpu- 
dirten hefftig mit ihme, Eonnten ihn aber nicht 
Überwinden; die Fuden wurden daruͤber gang 
raſend, ftieffen ihn zur Stadt hinaus, und 
brachten ihn auf den Mas, darauf man die 
GOttslaͤſterer pfleste zu verfteinigen. - Alge 
daun fiengen die Juden an ihn zu verfteinigenz - 
‚ Stephanus aber fchrye 3u. GOTT mit heller 
Stimm; ® „Err JESU, nimm meinen 
Geiſt anf; darnach knyete er nieder, und ruff⸗ 
te abermahl mit heller Stimm; O Akır ! 
techne ihnen diefe Sünd nicht zu, Als er 
diß gefagt, iſt er feelig im HErrn entſchlaffen 
im Jahr Ehrifti 33. bald nach der Himmels 
fahrt Chriſti. Dermebrere Theil feines Heit. 
Leibs ruhet in dem Eloftor zu Venedig bey St. 
Georgii; das Haupt zuRom bey St. Paul; 
ein Rippen auf dem Heil. Berg Ander in 
Bayern ; eine, gange Hand zu Zrifalten. 
* Ron. denen Steinen, mit welchen dieſer Heil. 
‚ Erg-Martprer ift verfteiniget worden, ſiehet 
© man, wie das Benedidtiner » Martyrologium 
bezeuget, 3 Stern zu Weichftephan: in Bäys 

ten, einen zu Weingarten, und einen zu Liech⸗ 
tenbrunnen« | ' 

21, Kıflee Reger. 

Dieſer ware Simon Magus , ein Heyd und 
Zauberer zu Rom. _ Er tiefe fi) taufen, 

— EN un 


s 
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und weil er fahe daß die HH. Apoftel aller⸗ 
band Wunder thaten, fo meinte er, er wollte 
ihnen folche Krafft um ein Geld abFauffen, be» 
- Fam aber. von dem Heil. Apoftel Perro den 

Fluch darfür- Darauf wurde Simon wieder 
ein Heyd und Zauberer. Er laͤugnete die Auf⸗ 
erftehung der Toodten , und lieffe zu, die geiftlie 
de Sachen zu kauffen; ja er fagte von fich 
ſelbſt er feye die Rrafft GOttes, und berrfche 
über alle Engel ; deßwegen ihn der Kayſer Ne- 
zo fehr hoch fchägte. Einsmals verfprach er 
dem Nero, et wolle ihm Tebhafft vorftellen, - 
wie Icarus in den Lufft herum geflogen ſeye; 


als ihn nun der Teufel ſchon ziemlich hinauuf 


geführet hatte, fiele der Keil. Petrus ,” der 
dabey war, auf die Knie, und bettete Chris 
ſtum an: da fuhr Simon diefer Zauberer her⸗ 
unter vor des Kanfers Fuͤſſen nieder, und 
brach das Genick, im Jahr Chriſti 65. Don. 


Diefem Simon fommt her die Simony, und 


werden noch: heut alle diejenige, fo etwas 

Geiftliches Lauffen oder verkaufen, Simoniaci 

genenmet. Ä | 

12, Erſte Sanpts Verfolgung 

der Chriſten. be 
Dieſe geſchahe unter dem Roͤmiſchen Kanfer 

Nero. im Jahr Chriſti 64. Er ware ein 

Erg. Feind der Ehriften. Als ihm die Stadt 
Nom nicht gefiele ? - weilen darinn aln bie 

ee TEEN alte 


A, 7 
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man ihm nachfeste , erftache er fich ſelbſt im 
Jahr Chriſti 68. ſeines Alters 32. 


13.Erſter Chriſtlicher Rayfer, 
Dieſer ift Conſtantinus I. der Groſſe. Er 
war zuvor ein Heyd; wurde aber vom Pabſt 
Sylveſtro 1. bekehrt, und im Jahr Ehriſti 
15.30 Nom in der Capell 8. Joannis des 
auffers, welche noch heut allda zu fehen, 
getauffet. Hierauf haben die Verfolgungen 
der Chriſten aufgehäret ,.und die Eatholiſche 
Kirch) das Haupt freyempor geſchwungen. Er 
lieſſe offentliche Kirchen erbaurn, die Goͤtzen⸗ 
Bilder zerbrechen, und das Heil, Creutz⸗ Zei⸗ 
chen Öffentlich verehten; dann im ‚Krieg wider 
Maxentium fahe er im Himmel ein glantzendes 
Creutz, mit der Schrift: In.hoc figno vin- 

. ces: In diefem Zeichen wirft du überwins 
den. Sonſt fagt man, er habe dem Pabſt 
Sylveſtro die Herrfchafft über die Stadt - 
Rom geſchenckt. Er farbe zu Nicomedia, 
im Jahr Ehrifti 337. feines Alters 66. : 
—* 14. Erſte offentliche Rirch. 
Es waren zwar ſchon zu Zeiten der HH. 
Apoftten viel Dexter , wo die Chriſten znfams 
- „men famen, urd ihren GOttesdienſt verriche 
teten; aber Peine offentliche, wegen der alls 
zu groffen Berfolgungen. Als aber Confan- 
tinus, Der. Kapfer ein, Chriſt a A 

— — — en⸗ 
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gieicher Groͤſe. Beil man mun niet pu⸗ 
—— (4 
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fiengen die Ehriften an, offenttiche Kirchen zu 
bauen. Und dieſer Kanfer Conitantinus bayr 
ele zum allererften zu Rom in feinem Pallaſt, 
Lateran genannt, eine herrliche Kitchen, um 
das Jahr Eprifti 318. von weicher nicht weit 
ftunde ein Cape 8. Joannis des Tauffers, in 
welcher, wie oben gefagt , Conftantinus ges 

taufft worden. Nach diefer erbauete er zu Rom 

im Zahr 324. zwey andere Kirchen, eine zu 

Ehren des H. Perri, Die andere zu Ehren 

des Heil. Pauli, zu: weicher Sundamenten er 
mit einener Hand ı2 Kötb voll Grund aus - 
deni Boden gegraben ‚und auf feinen Kayſer⸗ 
lichen Schultern hinweg getragen; und ſol⸗ 
ches zu Ehren der 12 Apoſtelili. & 

15. Ereune Erfindung. 

Nachdem Kayfer Conftantinus den Chriſt⸗ 
lichen Glauben angenommen, und die Berfols 
gung wider die Ehriften aufgehöret, da wur⸗ 
de die Heil. Helena, dieſes Kayſers Mutter, 
don Git im Schlaf ermahnet, Daß fie nach 
Feruſalem reifen, und das Heil, Ereug erhe⸗ 
ben folt. Sie Fame im. Fahr Ehrifti 226. 


mit bieiem Volck von Rom nad) Jeruſalem, 


Jieffe auf dem Calvari⸗ Berg die Bildnuß der 
Abgöttin Venus zu "Boden reiffen, und das 
He. Ereutz Chriſti aus einer fehr tieffen Ers 
den herausaraben. . Man fande aber 3. Ereug 


- 


J 
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fie, welches das Creutz Chrifti wäre, legte der ' 


° H. Macarius, Bifchoff zu Serufalem, einem 
todt krancken Weib eines nach dem andern auf. 
So bald fie mit dem Creutz Chriſti beruͤhrt 
worden; ftunde fie friſch und gefund auf. 
Die Heil. Helena theilte hernach das Ereug 
Ehrifti in zwey Theil ; den unterften Theil 
fchiefte fie ihrem Sohn Conftantino nach 
. Eonftantinopel,, den oberften aber lieffe ſie in 
einen filbernen Kaften einfaffen, und auf dem 
‚Calvaris Berg in die Kirchen, die fie erbanet, 


ſetzen. 2 
Im Jahr Chriſti 614. nahm Cofroes, Koͤ⸗ 
nig in Perſien, die Stadt Jeruſalem ein, pluͤn⸗ 
derte die Kirchen auf dem Kalvari» Berg, und 


führte das Deil- Ereug von Serufalem nah 
Merfien ; allwo es 14 Jahr ware. Der 


Griechiſche Kayfer Heraclius griffe hernach 
diefen. Perfifhen König an, uͤberwande ihn, 
befame in dem Friedenſchluß das Heil. Ereug 
tbieder , und brachte es uach Jeruſalem, im 
Zahr 628, Heraclius der Kayſer wolte es nad) 
dem Calvari⸗Berg tragen; weilen er aber 
alzu Eoftbore Kleider an hafte - Eunte er bey 
der Porten, die zu dem Berg Ealvari gehet, 
Feinen Dritt weiter gehen, Da er aber auf 
Einrathung des aldafigen Bifchoffens Zacha- 
rias, fchlechtere Kleider anlegte, truge er fol» 
“ches Creutz, ohne einige Verhindernuß, auf 

dem Ealvar- Berg. — y ai 
i im _ r u 


J 


* 
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Aus was fuͤr einen Holtz aber das Heilige 


Creutz gemacht geweſen, kommen die Scri⸗ 


denten nicht uͤbereins. Viel wollen, es ſeye 
dileſes Creutz aus vielerley Holtz gemacht gewe⸗ 
fen, nemlich aus PDalmen, Tedern⸗ Cypreſſen⸗ 


und Oliven» hole. Der Heil. Anſelmus 


. hält davor, es feye von demjenigen Apffel⸗ 
- Baum gemelen, von deffen verbottener Frucht 


der Adam im Paradeiß geeſſen. Der gelehr⸗ 


ı. te Lipfius aber behauptet , daß es von is 
eben» hola geweſen ſeye; meil in dem Jüdi⸗ 
ſchen Land eine groffe Menge der Eich-Baͤu⸗ 


men anzutreffen ift, und auch die Stück dieles 
Heil: Ereuges, fo hin und her zu fehen, alfo | 


geſtaltet feynd. 
In dem Benedictiner⸗Cloſter zu St. Em⸗ 


meram zu Regenſpurg ˖ weitet man in Gold 


eingefaſſet 4 Stuick vom Heil. Creutz. In 
Dem Benedictiner, Elofter zu Scheyern iſt zu 


fehen, ein groffer und anfehnlicher Particul 


vom Heil. Creutz, welchen Conradus ein Graf 
"Yon Dachau, von dem Patriarchen zu Jeruſa⸗ 


lem Heraclito verehrt befommen; und alsdann 


dem Elofter Scheyrn gefchendfet. - In dem 
Benedictiner- Elofter beymsseil. Creutz zu Do⸗ 


naumerth,, fichet man ebenfalls einen überauß _ 


‚ {chönen Particul, welcher von dem Conſtan⸗ 
erlicpen Geſandten aus Teusfehland Magnör 
— v aldo, 


> 


‘sinopolitaniihen Kayfer Romano , dem Kaye 
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aldo, Grafen von Kyburg und Dillingen ver⸗ 
ehret worden. . 


16. Erſtes General- oder allgemeines Con- 
cilium, oder Rirchen » Derfammlung. 

. . Diefes ift das Nicznifche Concilium, wel⸗ 
ches zu.Nicza , einer Stadt in Bithynien , in 
Afien, unter Babjt Sylveſtro, und dem Kayı. 
fer Conftantino,. im Jahr 325. gehalten wor⸗ 
den. Es famen allda aus der gangen Chri⸗ 
ſtenheit zuſammen — Catholiſche Biſchoͤff. 
Es erſchiene auch Kayfer Conſtantinus ſelbſt. 
Man richtete fuͤr ihn einen kleinen goldenen 
Stuhl, er nahm aber ſelben nicht an, ſondern 
nahm den legten Sig, und ſetzte ſich nicht cher 

nieder, bis die ſammentliche Biſchoͤff nieder 
geſeſſen. Dieſes Concilium machte viel Streit 
in Glaubens⸗Sachen richtig, verwarffe die 
Lehr der Arianer, deren Urheber Arius war, _ 
welcher läfterte, der Sohn GOttes feye mine. 
der. als der Vatter, er wäre nicht von Ewig⸗ 
keit 2c, 26, ltem verfaßte diefes Concilium, 
viel unterfchiedffche gute Kirchen-Gefag, und 
fegte ihre Slaubens- Befänntnusauf, weiche ift _ 
' Das CREDO, fo man in der Kirchen fingt. 

. Man lieffe. auch die Heydniſche Philofo-. 
phos zu. diefem Concilium,. wann fie was - 
wider den Ehriftlichen Glauben einzuwenden‘ 
hätten. Sana arte Ionen der für den Gew 
lehrteſten wollte Angelehen ſeyn, machte viel 

ee *æ Plau⸗ 


ı 
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derment; aber der: heilige Spiridion antworte⸗ 


te ihm alfo: Im Lramen IESU Chriſti, 


O Woeltmeifer, böre mich an! hernach 
machte er eine Furge Erklärung der Lehr Chri⸗ 
ſti, und beichloffe es alfo: Wann du alaubft, 


ſo antworte. - Aber der Philcfophus erfiums 
mete erſtlich, und fagte hernach, er könne nichts 


darwider reden, . 


17. Erſte Rirch⸗Weyhung. * 


Es hat — der Koͤnig Salomon ſchon 
im Alten Teſtament mit groſſen Jubel des 
Volcks, den. von ihm erbauten Salomoni⸗ 
fchen Tempel GOtt geheiliget und eingemeys 
bet. Aber im Neuen Teftament hat Pabft . 


 ‚ Sylvefter die Kırchen , fo der erfte Chriſtliche 
Kayſer Conftantinus in feinem Dalaft Late⸗ 


ran erbauet, zu. Ehren Salvatoris noftri, oder 
unfers Heylands, zum erften eingewenhet, 


im Jahre 325. Und Dahero kommen die jeßt 
gewöhnliche prächtige Kirch » WWeyhungen 


Daß wir aber Fährlich die Kigchwenh halten, 
oder wiederholen, kommt her bom Pabſt Fe- 
lix, der in feiner erſten Epiſtel im Jahr 357. 
alſo anordnet: Solemnitates Dedicationum 
hecle ſiarum per fingülos annos folemniter 
ſunt celebrandæ: Das Feſt der Ritrchweyh 


ſolle alte Jahr feyerlich gebalten werden, 


welches hernach Pabſt Gregorius des Broffe 


contirmiret hat. 1: 
+ * 2 18. 


— 
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u... 18. Gebrauch dag Creutz zu machen, 

Dieſer Gebrauch kommt her von den H. H.“ 
Apoſteln, wie eg bezeuget der Heil. Bafılius, 
welcher Anno 370. lebte. Wie dann der Heil, 
„Hieronymus eben um Diefe Zeit in feiner 22. 
Epiſtel die Heil. Zungfrau Euftochiam fhon 
unterwiefen. hat, daß ſie das Zeichen des 
9. Lreunes mit den Händen für — ma⸗ 
chen ſoll, fo offt ſie was thue und für hat. J 


"19. Gebrauch den Seegen über das Volck 
. 3u geben, en 
Dieſer Gebrauch ift ſchon zu Zeiten des . . 
Heil. Chryfoflomi und Hieronymi, gemein 
getvefen, wie aus ihren Schriften abzuneh⸗ 
men,, :Alsdann hat das Coneilium Agathen« 
„fe Anno _540..befohlen, daß niemand ausder 
"Meß gehen fol, man habe zuvor den Seegen 
empfangen. Be 


20. Gebrauch das Waſſer su weyben, 
Dieſer Gebrauch kommt her von dem Heil, 
Apoftel Mathæo, wie es der heilige Clemens 
in feinen Conttitutionen beweiſet, bringt. auch 
bey ein Gebett, welches diefer Heit. Apoftel in 
Weyhung deffen zu betten befohlen., Es hat. 
auch Alexänder I. Ara 310 forchen Brauch 
allen Prieftern zu halten befohlen, mit diefen 
. Worten x Mir — das Waſſer mit 
| mr 7 Sal 





lag: befprengenl 

‚Prießen befehlen 

Be au, Gebrauch drey Wieffen. in der Werbe 
r nacbt zu lefen, 


Dieſer Gebrauch ift fehon lang, und wie | 


die Kirchen⸗ Hiſtorie bezeuget, hat folchen hei⸗ 
Ugen Gebrauch aufgebracht Pabſt Telefpho- 
rus, Anno 140. Die erſte wird geleſen um 
Mitternacht: weil Chriſtus um dieſe Zeit auf 

die Welt kommen. Die andere gegen Auf⸗ 

ng der Sonne: weilen um dieſe Zeit die 
u das neurgebohrne Kind befucht. Die 


—* Welches wir allen 


drirte bey hellen Tag: bedeutet, daß das 


ggantze Liecht der Wahrheit die Bet gaͤntzlich 
F verfülle. · 


„22. ‚ Bebraudy Rrippelein aufzurichten. 
Dieſen heiligen Gebrauch hat aufgebracht 
de Heil. Franciſcus von Aßis, der gelebet An. 
1208. dann er — zum eine —— auf⸗ 


Re zur Gedächtnuß der Gnadenteichen 


eburt JES Dr Diele Gebtauch 
iſt nachgehends, weil er Ir Andacht, auch 
den Ungelehrten und Finfältigen zur Unter» 


weiſung diente, in der algemeinen’ Kirche einge⸗ 


‚führt worden. 
* 23.5, Blafi i⸗ Sechen. 


Daß man am Feſt des Heil Blafii mit ge⸗ 


| ameogtn — die * Ian, iſt ein urale 


« 
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ter Gebrauch in der Catholiſchen Kirchen, und. 


kommt daher, meilen der Heil. Blafius, tie 


Surius berichtet, in dem Kercfereiner gottſee⸗ 


figen Frauen, die ihm ein Kerken verehrte, vers 


fpeochen, daß, wer ihn alfo verehren werde, 


‚werde feinen-Seegen erlangen; wie Dann dies 
fer Heil. Biſchoff zu Sebafte, In Armenien, 
noch bey Lebzeiten vielen Leuten in dem Hals⸗ 
wehe geholffen. 


24. St. Agathaͤ Zettel. 


Dieſe Zettel kommen daher. Als die Heif. 
Asatha , nachdem fie auf den heilfen Kohlen 
herum gemälger worden, in dem Kercker ihren 


unbeflecften Geift aufgegeben, wurde unter 
ihrem Heil. Haupt ein Eleines von einem Ens 


gel dahin gebrachtes Täfelein gefunden , wor⸗ 
auf diefe Wort ftunden, welche ihr zu einer’ 


— 


Grabſchrifft dienen ſollten: Mentem San- 


dam, fpontaneam, DEO honorem, & Pa= . 
triæ liberationem. Alsdann bat man an⸗ 


gefangen, dieſe Zettel zu menhen, und für: 


euer und Brand an die Haug» Thlıren zu 


chlagen. | 
25. Viertzig⸗ Tägliche Saften. 

¶Dieſe Faſten hat zuerft eingefegt der heilige 
Apoftel Petrus; wie Martinus Polonus in 
feiner. Chronick bezeuger, und hat es die Cars 


tholiſche "Kirch allezeit flie eine Apoſtonſche 
u. 23 Tta- 


25 
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Tradition gehalten, wie e8 der Heil. Hiero- 
nymus, und der H. Pabſt Leö beweiſen. Der 
H. Pabft Telesphorus hat Anno 119. diefe 
Saften in der Chriſtlichen Kirchen beftättiget 
und zu halten befohlen. 2 
26. Proceßionen oder Creutz⸗Gaͤng. 

Diefer Gebrauch mit dem Creutz zu gehen, 
ift fehon lang, indeme der H. Rabanus, Ertz⸗ 
Biſchoff zu Mayng, der An. 850. gefebet, ſchon 
Meldung thut, daß das Volck mit der Cle⸗ 
rifey, mit brennenden Kergen durch die Stadt 
Fuida und Mayng, Proceßionen gehalten. 
Und wie Polydorus Vergilius de invent re- 
rum will, fo ſeynd die gröffere Proceßionen 
vom Pabft Leone I, um das Fahr 446. da zu 
er groffe Erdbeben, entftunden, angefangen \. 
worden. 2 


27. Creutz⸗ Fahnen. | 
Dieſe haben ihren Urſprung von den Zei⸗ 
ten Conftantini des Grefen des erften Chriſt⸗ 
‚lichen Catholiſchen Kayfers , und des Deil. 
yabſts Sylveftri I. Dann, als diefer Kay⸗ 
fer von dem Pabſt Sylveltro An. 315. getaufe 

et worden‘, lieſſe er alle feine Fahnen feiner 
—Armee mit dem Creug » Zeichen bezeichnen, 
mit diefer Uberfehrifft, welche ihm GOtt in 
der Lufft erfeheinen ließ : In hoc figno vin- 
ces: In diefem Zeichen wirft du übers‘ . 
winden. _ q F 
— —— 28. 


le 
28. Gebrauch die Yiefende u 
feegnen. 


Diefe Gewohnheit bat ihren’ Urfprung von 
der Peſt, welche zu Nom Anno 590. zu Zeiten‘ 
Gregorii Magni alſo ftarck wuͤtete, daß, wer 
nur den Mund und Nafe durch das Nieſen 
auftbate, gähling dahin fiele, dahero fienge 
man an zu den Niefenden zu fagen : Heiff 
dir GOtt. - Etliche Scribenten aber wollen, . 
Daß diefer Gebrauch lang vor Gregorio ger . 
weſen; indeme Ariftoteles, der viel hundert 
Jahr vor Gregorio gelebet, afo fpricht: Man 
thut nar recht, daß man den Yliefenden 
Gluͤck und Geyl wuͤnſche. Es milk nun feyn, 
wie ihm molle, aufs menigft hat Pabſt Gre- 
gorius ſolchen loͤblichen Gebrauch in gröffere _ 
Ubung gebracht, BR Ä 

29. Feſt Corporis Chrifi. j 
Den Anfang diefes Hochheiligen Zefts hat 

gemächt die Heil. Juliana. Abbtifin; in dem 
fie die erfte aus Befehl GOttes dieſes Feſt 
aufgerichter,, und zu Lüttich das Erftemal ger 
‚ balten, zu melchen der feelige Joannes, noch 

als ein Knab, (hernach Prior zu Luͤttich) durch 

— GOttes die Prieſterliche Tags 

Zeiten gemacht. Hernach hat Pabft Urbans 
IV. dieſes Feſt Anno 1264. in der gantzen Ca⸗ 
tholifchen Kirchen zu halten befohlen. 


I 
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30, Titul: Servus Servorum; Diener 
aller Dienern, 


: . iefer Titul kommt ber. von dem H. Gre- 

‚gorio Magno; dann diefer Pabft fienge Anno 
590. zum erften an, in denen ertheilten Paͤbſt⸗ 
lichen Briefen ſich Servum Servorum Dei zu 


nennen, und diefes aus groffer Demuth: dann - ' 


diefer Heil. Kirchen⸗Lehrer wohl wuſte, je hoͤ⸗ 
her man fleiget , je mehr man fich Demüthigen 
fole Dieſen Titul haben nachgehends alle 
> Bäbft angenommen; wie fie ſich dann noch 
heut dieſes Tituls bedienen. Dahero die Las 
Keinifche Vers entfianden: © | 
- Serviant tibi Roma prits Domini Domi- 
- norum, a 
Servorum Servi 'nunc tibi funt Do- ' 
mini, u: 
31, Titul: Chriftianifimus: Allerchriſ/⸗ 
— lichſte Ronig. 
Dieſes iſt der Koͤnigen in Franckreich Erb⸗ 
Ditul, und iſt ſolcher zum erſten dem Clodo- 
væo, als er von dem Biſchoff Remigio Anno 
499: getauffet wurde, beygeleget wor den; weil 
er nemlich der erſte Chriſtliche König nach den 
Roͤmiſchen Kayſern ware. Als aber dieſer 
Nahm Chriſtianiſſimi ‚nach der Zeit auſſer 
"Acht kommen, bat ſolchen Pabſt Innocen- 
tius IV, wieder hervor geſuchet, und — 
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IX. dem’ Heiligen, wegen feinem groffen Eif⸗ 


- fer wider die Unglaubige, wider welche er öffe 


ters mit feiner Armee in das gelobte Land 


zoge; von neuem beygeleget Diefer König 


« ftarbe im gelobten Land an der Peit ‚Anno 


ws . 


1270 | 

32 Titul: Catholiſcher Rönig. 
Dieſes ift der Erb⸗Titul der Koͤnigen in 
Spanien, und hat Ferdinandus V. vom Pabit 
Innocentio VIII. Anno 1492 diefes Predi- 


. cat am allererften bekommen; weil er die Ju⸗ 


den, und fonderlich die Mohren, welche das 
Spanien in die 700. Zahr befaffen, daraus 


vertrieben , und ausgerottet, auch die Cathor 


fifche Inquifition dafelbft angeordnet hat. An⸗ 
dere Scribenten wollen, daß König Recaredus ‘ 
Anno 390. auf dem dritten Concilio zu Tole- 

do diefen Titul fchon erhalten habe, weil er die 


Arianer aus dem Fand vertrieben. Moch an⸗ 


dere melden, daß Alphorffus I. Anno 740. die⸗ | 
fen Titul zu erft bekommen habe. Ä 
33. Titul: Zminenz. 

Diefes ift der Ditul der Cardinaͤlen, und 
ift ihnen vom ‘Pabft Urbano VIII, Anno 1627. 
zuerft beygelegt worden. Man hieffe fie. zur 
dor: nur Uluſtriſſimos, und Reverendiflimos. 
Denenjenigen Cardinaͤlen aber, welche von 
alten Fuͤrſtlichen — herſtammen, — 

ES... DB 
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das. Predicat Ihro Hochfürftlichen, oder 
WDurchläuchtigen Eminenz beygejeget. y 
Fr Feſt Aller Heiligen: 

Das Feſt Aller Heiligen hat ihren Urfprung 
vom Pabſt Bonifacio IV, Dann, nachdem 
er den Tempel zu Rom, Pantheon genannt , 
vom Kanfer Phoca erhalten, und von allen 
falſchen Söttern, deren an der Zahl: 280000. 
- waren, gereiniget, bat er felbigen zu Ehren 
‚der feeligften Jungfrau Maria und Aller Hei⸗ 
ligen Anno 609. eingewenhet. Weilen aber 
dieſes Feft Aller Heiligen nur alein in Rom 
- gehalten wurde, befahl der ‚heilige Gregorius 
IV. ſolches in der gangen Chriſtenheit den 1. 
Novemb. feyerlich zu halten. 

35. Aller Seelen Tag. 


Daß man den folgenden Tag nach Aller 
Heiligen die Gedaͤchtuuß aller Seelen im Feg⸗ 
feuer in der Catholiſchen Kırchen halte, hat 
ihren ürfprung von dem Heil. Odilone, Frans 


göfifchen . Benedictiner » Abbten zu Cluniac., | 


ums Jahr 998 Dann diefer war der erſte, 
. ber. diefen Tag in feinem Cloͤſtern zu halten be⸗ 


fohlen, welchen fo. löblichen Gebrauch nach⸗ 


gehends die ‚gange Catholiſche Kirch gut ges 
heiffen, und, angenommen. Darzu hat der 
feelige Hamularius Fortunatus, Ertz⸗Biſchoff 
zu Trier das Officium Defundtorum, oder daB - 


Amt der Abgeftorbenen, aufgefeget. * 


J 


! 
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36. Gebrauch die Rirchen genen Aufgantg s 


der Sonnen zu bauen, 

Diefer Gebrauch ift ſchon uralt, und mar 
te der Tempel Salomonis, nad) Zeugnug 
Jofephi Phito, ſchon auf folche Art aebauer, 
Fa fo gar die Heyden hatten ihre Tempel 


N 


gegen Aufgang der Sonnen geftellet, mie 


Virgilius lb. Æneid. $. und Ovidius ib. 4. 
Faft. bezeugen. ‘Babft Clemens I, der Anno 92, 
regierte, verordnete, auf folche Weiß die 
Kirchen zu bauen, mit diefen Morten: Pri- 
mum quidem fit longa, & ad Orientem con- 
verfa: Erſtlich foll das Rirchens Bebäu 
lang, und gegen Aufgang der Sonnen nes 
ftelle ſeyn, und zwar aus diefer Urfach; meil 
Ehriftus unfer Hepland gegen Aufgang geftors 


ben , und gen Himmel gefahren if. 


37. Urſprung des Apli, oder: Sreys 
: — Orts. 


Die Aſyla, oder befreyte Oerter, woraus 
kein Gerichts⸗Diener einen armen Stinder 
zur Abfirgffung hinweg nehmen darf, feynd 


ſchon uralt; indem zu Zeiten Zofuä, Civita- 


tates refugii, oder Frenftädt aewefen. Con. 
ftantinus Magnus, der erfte Ehriftfiche Rays 
fer, hat zuerft den Kirchen ſolche Freyheit 
mitgetheilet, und hat auch folches Anno 44r. 


‚dag Arpficanifche Concilium befchloffen, mit _ 


diefen Worten; Es follen Diejeniger fo ihre 
5 * Slucht 
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Flucht in die Kirch nehmen , nicht heraus 
gegeben, fondern wegen Ehr und Fuͤrbitt 
des Orts befehünzt werden. Welche Freys 
heit hernach Pabft Bonifacius.V, Anno 620, 
beſtaͤttiget hat. Francifcus I. An. 1329. und 


Benricus II. An 585. haben denen Kirchen _ 


im Franckreich ſolche Freyheit entzogen, damit, 
> nicht Gelegenheit und Urfach dardurch gegeben 
murde zu den £aftern. ra 

"38, Gebrauch, Bilder und Gemaͤhlde 

in den Rirchen’zu haben. 
Dieſer loͤbliche Gebrauch iſt fchon uralt; 
indeme der weiſe Salomon ichon im Alten 


Teſtament Eherubin an die Wand des Tem⸗ 


pels machen fiefle. Conftantinus, der erfte 
Shrifttiche. Kayſer, hat ebenfalls in der erften. 
Kirchen zu Rom das Bild Salvatoris an: die, 


Hand mahlen laffen, ja er lieffe den H. Joan- 


nem den Täuffer, wie er Ehriftum tauffete , 
auf den Tauff ⸗Stein fielen. Das zweyte 
aligemeine Concilium zu Nicza hat An. 787. 
unter Adriana I, diefen Gebrauch guf geheiffen, 
und befohlen, GOtt und die Enge) in leib⸗ 


ucher Geſtalt zu mahlen, nicht zwar, daß fie 


Leiber haben, fondern, wie diefeg Concilium 
redet, weilen fie in denfelben feynd gefehen 
worden, mann fie ein Amt bey den Menfchen 
zu verfretten haben. * 
39 Bebratich, Enyend zu betten. ; 
Dieſe Weiß zu betten, kommt ber von — 
en ‘fo 


- 
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ſto ſelbſt, als weicher. auf dem Oelberg zu 
drey mabfen..zn' feinem. Himmlifhen Vatter 
knyend gebettet. Dergleichen ‚bat auch ger 
bettet der Heil. Apoftel Paulus, mie in Adtis 
Apoft, öffters zu leſen. Es thut- auch des 


Knyens im Gebett, und. des Aufftehens Mele 


dung: das .-Nicznifche Concilium Can. 20. 


“ welches auch verordnet, daß man von Dftern . 


bis "Pfingsten ſtehend, und. nicht Enyend betw 
ten ſoll. Es gebühret fich aud) , daß wir ar» 
me Stinder vor einem fo groſſen GOtt knyend, 


und mit zufamm ‚gelegten Händen: betten ſol⸗ 


‚fen; zudeme auch, wie ung der weife Sprach 

lehtet: Das‘ Gebett eines Demüchigen die ° 

Wolken durchtringer. - er 
40, LobsBefang: Te DEumlaudamus. 
‚ Diefes Kirchen Gebett hat ihren Urfprung 


von dem heiligen Ambrofio und Auguſtino⸗ 


dann als fich zu Mayland Auguftinus. von dem 
dafigen Bifchoffen Ambrofio tauffen lieffe, fien» 


ge der Heil. Ambrofius nach der heiligen Tauff 


‚mit - echebter Stimm an, alſo zu fprechen: 
‚Te Deum ‚Laudamus; darauf anttwortete Au- 
seline! Te Dominum confitemur.;. und 
‚auf ſolche Weiß haben fie. nacheinander dieſes 
Lob⸗ Geſang zuſamm gemacht, und GOit 
datdurch Danck geſagt. Und dieſes Te De- 


“um Jaudamus wird noch heut oͤffters in den 
‚Kirchen abgefungen , fo oft man nemlich 


nen 


1 
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‚wegen -abfonderlichen empfangener Gutthat 
GOTT dem Almächtigen ſchuldigen Dand 
erſtatten will. — 
a41. Jubileum. | 3 
Das Wort Jubileum, wie der heilige 
‚ Hieronymus fchreibet ‚, kommt her bon dem. 
Hebraͤiſchen Wort Jubal, welches fo viel‘ 
beißt als Remitllio, auf teutſch: Nachlaſ⸗ 
ſunct. Und ſolches Jubileum mar im Als 
ten Teſtament alle 59 Jahr gebräuchlich. 
Im Meuen Teftoment aber hat das erfte Ju- 
biizum verfyhen Pabft Bonifacius VII. .im- 
Jahr 1300 , und folches auf alle 100 Jahr 
geſtellet. Pabſt Clemens VI. hat es auf als 
le so Jahr gefegt.. Pabft Urbanus VI. auf 
ale 30 Jahr: und endlich Pabſt Paulus III. 
auf 25 Jahr, bey welchen es heutiges Tags 
noch bleibt, Sun 
42 PriefterrEron auf. dem Ropff 
-, 9 Daß die Priefter eine runde Cron auf dem 
Kopff tragen, ift fchon uraltʒ indem diefer loͤb⸗ 
liche Gebrauch ſchon zu Apofteis- Zeiten ges 
“wefen : wie dann Dionyfius —— den 
der H. baulus im Jahr 52. zu Chriſto bekehret, 
davon ſchon Meldung thut. Pabſt Anacle- _ 
 füs l. der von 101. bis 110. regierte, be⸗ 
fahle ſchon in einer Epiftel. an die Biſchoͤff 
in Franckreich, daß die Geiſtlichen Sa Dem. 


\ 


X 
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Haupt, das Haar ringsweiß abfcheren follen, 
Und dieſes gefchichet zu Ehren der dörnern _ 

VLron Chriſti, oder wie andere wollen, daß die 
Priefter cum crinibus crimina, die Läjter, 
abſonderlich die weltliche Eitelkeit, -mit den 


Haaten hinweg legen follen. 
| 43. Öfter » und Pfinaf» Seft. 
Dieſe Feſt-Taͤg fennd ſchon zn Zeiten der 
Apoſteln gehalten worden ; dann der heilige 
Apoftel Joannes das Oſter⸗Feſt, und der heilige , 
Apostel Paulus, AA, 20. das Pfingit » Feft 
celebriret haben , wie auch die Wephnachten. ' 
44. Feſt der Unbeflechten Empfängnuß 
F MARITA. | 


Diefes Feſt ift uralt, Indem folches fchen - 
bey den Sriechen in der Orientalifchen Kir⸗ 
chen heilig gehalten worden; wie dann. Perrus 
de Natalibus bezeuget , daß mans ſchon vor 
1000, und mehr Fahren gehalten. Der Heil. 
Bifchoff Anfelmus hat ſoiches n Engeland 
im: Jahr 1008. celebriret. Pabſt Sixtus IV. 

hat foliches um dos Jahr 1541. in der allgemei⸗ 
nen Kircyen zu hatten befohlen, welches das 

Conciium zu Trient bejtättiget. 2 
* 45. Seit Marie-Bebutt, 

- Diefes Zeit ſoll feinen Anfang haben vom 
Pabſt Innocentio IV. ım Jahr 1250. wie⸗ 
wohl ſchon von-diefem Felt Meldung thun der 
Heil, Gregoriüs, und der Heil. IIdelonlus. 

— ‚74 Feſt 


—* 
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46. Seft» Marie. Öpiferung. 

- Diefes Feſt hat feinen, Urfprung von dem 
Pabſt Pio Il. im Jahr 1458. welches hers 
nad) Pabſt Paulus I. im Jahr 1464, nicht 
mur beſtaͤttiget, fordern auch denjenigen Ablaf 
verlyhen,, die dieſes Felt celebriven wur⸗ 
den. Pabft Sixtus. V. aber hat folches Feſt 
in der gangen Welt zu halten befohien, im 
Jahr 1585- a En 
47. Seft Marie: Liechtmeß. BE 

In dem Heydenthum hielten Zährlich die 
Roͤmiſche Frauen , gleich: im Anfang: des 
Februarii ein-groffes Ltecht⸗ Feſt, lieffen die 
gantze Stadt Rom mit angezüundeten Fackeln 
herum, zum Angedencken, daß auch die Goͤt⸗ 
in Ceres, ihre von dem: Hüllen» Gott Pluto 
entführte Tochter Proferpina mit einer bren⸗ 
menden Fackel geſucht hat. Dielen Heyd⸗ 
niſche Liecht-Feft aber hat Pabſt Gelafius 1. 
‚der im Fahr 492. regierte, abgeſchafft, und 
‚an Statt deflen das. Chriſt liche Liechtmeß #.Feft 
zu Ehren der allerreiniften -Fungfrauen Mar 
ria eingefeßt. Pabſt Sergius, der im Jahr 
687. regierte , bat erſt recht diefes Feſt in 
Schwung gebracht, und annebens verord⸗ 
‚net, daß man Jaͤhrlich auf den andern Tag: 
Februarü ‚die. Kergen wenhen, und mit ges 
wehyhten brenneriden. Kerken mit angeftellter - 
' Proceflion herumgehen ſolle; wie. ‘ Aa 
> | 3 e 


J 
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‚ fetbft zu Rom die Kergen»Pröceflion von der 
Kirch S. Adriani, bis in die Kirch S. Mariæ 

majoris, mit dem Gicera gehalten. _ 

- 48. Seft Marie - Verkündigung. 

- Der Urfprung diefes Fefts ift zwar eigent⸗ 
lich nicht wohl befanny5 doch Aft glaublich, . 
daß es zu Zeiten des Ketzers Neſtorii um dag 


Jahr 430, zu halten befohlen worden, als wel - 


cher Mariä der Jungfrauen die wahre Mut⸗ 


terſchafft GOttes verneinte, 


4,. Feſt Marie - Heimſuchung. 
Dieſes Feſt hat anfaͤnglich eingeſetzt Pabſt 
Urbanus VI, im Jahr 1378. welches hernach 
Pabſt Bonifacius IX, im Jahr 1389. beſtaͤt⸗ 
- tiget: Urſach deffen war ‚- damit der. ghitige 
Gott'durch die mächtige Fürbitt Mariä das _ 
gefährliche Schifma , fo durch die Wahl Ur- -· 

bani VI, entftanden, möchte von der Kitchen 
abwenden. J 
so. Feſt Mariæ-Himmelfahrt. x 
Dieſes Feſt iſt ſchon uralt. Es iſt ſolches 
auf Begehren des Kayſers Mauritii, der im 
Jahr 582, regierte, in gang Orient, und 
bald darauf in Occident eingefuͤhrt worden. 
Es thut auch von dieſem Feſt ſchon Meldung 
der heilige Gregorius, wie auch der heilige 
Bernhardus. } — 
— - 51, Feſt Portiuncula. ——— 
Dieſes Feſt, oder Portiuncula -Ablaß hat | 
| — V Ihren 


—— 
J } 
E “ 
t 
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ihren. Urſprung ‘von dem Fleinen Kirchlein, 


Portiuncula genannt, welches im Welſch⸗ 
and eine viertet Stund vor der Stadt Al- 
- fis fiegte Man hieſſe diefes Kirchlein zuvor 
das Kirchlein bey den Englen, weilen in 


felben die Engel öffters fingen gehörer wor» 
den. Es gehörte erftens dem Benedictiner- 


Eiofter auf Dem Berg Subafio,, meil aber der 


Heil. Egancilcus Seraphicus für fich und fein 


ne Brüder Feine Kirchen hatte , auch. Feine 


darch vielfältiges Bitten, von dem Biſchoff 
zu Aflıs erhalten Ennte, hat ihm diefes Elos 


> fer auf demüthiges Bitten dieſes Kirchlein 
+ gefehericket 5 weſſentwegen der Heil. Vatter 
Francifcus nicht nur allein, fo fang er gelebt, 


jährlich aus dem vorbey flieffenden Maffer 


ein Eleine Portion Fiſch, gleichſam, als für 
einen Zins diefem Benedictiner Elojter ges 


“geben, fondern auch auf ewig jährlich zu ger 


ben befohlen Und von diefer kleinen Por. 


tion Fiſch wird Ddiefes Kirchlein insgemein 


Portiuncula genannt. nr diefem Kirchlein 


hat der Heil. Seraphifche Francifeus eine. 


unerhörte Gnad vom Himmel erhalten; ine 


* 


deme Ehriſtus der HErr ſelbſt in Gegenwart 


ſeiner wertheften Mutter und groſſer Anzahl 
der Engeln einen vollkommenen Ablaß dieſem 
Kirchlein mitgerheitet hat». Welchen Ablaß 


hernach zwey Paͤbſt, nemlich Sixtys 5 


Y 


ee 
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und V. — allen Kirchen des Saahin 
Ordens verliehen haben. 


12. Aoletrans 


Ehe der Roſenkrantz in die jetzige Form. ge⸗ 


bracht worden, waren ſchon viel Marianiſche 
Liebhaber, welche den Gebrauch gehabt, eine 
gewiſſe Zahl der Vatter Unſer, und Ave 
Maria zu betten. Alſo bezeugt Pallatius, 


daß der Heil. Paulus, der. Einſiedler, wel⸗ 


cher im Zahr 247. lebte, täglich 300 Stein« 


‚ Sein in das Drt, mo er fein Gebett verrichtet, 
fallen laſſen, und zu jedem Steinfein einen 


Vatter Unſer gebettet habe. 
Der Heil. Vatter Benedidtus ware der er⸗ 


. fle, der das Ave Maria, oder den Engliſchen 


Gruß an Ringlein zu betten angefangen, im 


Jahr 538. wie es der ſeelige Alanus a Ru- 
pe, ein Dominicaner , felbiten bezeuge, _ 


abſt Leo der IV, welcher im Jahr 847. 


regierte, hat ſchon damahls den Ehriſtlichen 


Soldaten, als ſie wider die unglaubigen Sa⸗ 
racenen im Krieg begriffen, in einer Hand 
die Waffen, in der andern den — — 


zu halten befohlen. Dieſe andaͤchtig Weis 
zu betten iſt hernach ſehr durch den Heil. Do; 


winicum , und deffen heiligen Orden in dee 
Chriſtlichen Kirchen ausgebreitet worden, ab⸗ 
ſonderlich um das Rohr 1418, Die Bru⸗ 


a des — hat im Jahr 


1475. 


\ 
* 


n” 
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2475. zu Coͤlln durch die.P. P. Dominicaner, ; 
feinen Anfang genommen. f | 

J 73. Scapulier, 
Der Gebrauch das Scapulier zu tragen, 
kommt her von dem ſeeligen Simon Stock, 

- "der des. Carmeliter⸗Ordens General ware; 


dann da er ſahe, daß fein Heil. Orden ſowohl 


von den Tuͤrcken als Ehriften viel- Truͤbſaa⸗ 
len ausſtehen muſte, befahl er feinen Orden 
oͤffters in den Schutz Marid. Endlich nach 
vielen GSeuffsen und Betten erfehiene ihme 
die allerfeeligfte Jungfrau Maria, fiberreich» 
te ihm diefes Wunder » würcfende Scapulier 
im Jahr 1251, und ſprach zu ifm: Der in 
demſelben flerben wird, foll das ewige. 
Seuer nicht leyden. Nachgehends hatten die 
... Pr P. Carmeliter das H. Scapulier auch 


vielen Leuten mitgethetlet, und die noch Welt⸗ 


bekannte Scapulier⸗Bruderſchafft aufge⸗ 
richtet, welche die Roͤmiſche Paͤbſte, abſon⸗ 
derlich aber Pabſt Joannes XXH. unterſucht, 
und im Jahr 1317. den 3 Mertz durch eine 
Buull beſtaͤttiget. 
54. Faßnacht oder Faſching. 
bacchanalia, Faßnacht oder Faſching, 
iſt eine gewiſſe Zeit? welche man mit aller⸗ 
- hand Mofqueraden,. Opern, Comoͤdien, 
Sauffen, Tantzen und Springen‘ ꝛc. zu⸗ 
ee a Fe 1. 
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bringet Und dieſer Gebrauch kommt her 
von den alten Heyden; dann dieſe führten 
jährlich zu gerifler Zeit Bacchum den Mein 
Gott ig Geſtait eines fetten und dicken Flınge 
lings, auf einem groffen Faß ſitzend, herum, 
und ftellten ihme zu Ehren allerhand Luſt⸗ 
barfeiten an. : Daher heiffet man dieſes Feft 
-Bacchanalia, oder Faßnacht. Es wurde zu 
erft in Egypten , hernach in Griechenland, 
und endlich auch, zu Nom gehalten und ger 
feyert. Von da ans aber haben die alte 
Heydnifche Römer, diefen  Hepdnifchen Ger . 

‚brauch ins Teutfchland. gebracht ; und zwar 
ſchon lang vor Ehrifti Geburt. we 
ss Acher » Mittwoch 
Daß der Afcher - Mittwoch - foll der Ans 
fang der groffen Faften ſeyn, Hat Pabſt Gre- 
gorius I. der Groſſe eingefeget, und dar⸗ 
bey verordnet , daß dem Chrifilichen Volck 
- don dem "Prigfter die Afchen auf das Haupt _ 
geftreuet wurden, und derfelbe darzu fpreche: 
Memento homo, quia Bulvis es, & in Pul- 


verem reverteris; Gedenche Menfds, daß 


‚du Afchen bift, und wieder zu Afchen wer» 
‚den wirft. Dardurch wird jeder: Menfch 
erinnert, daß er einsmahls fterben müfle; 
wann, wo, weiß niemand, als GOtt. 
6 . 56 SreautsRing,. 
Daß der Bräutigam der Braut einen 
a 93 Ming. 
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King anftecke , iſt fchon ein uralter Gebrauch; 
wie dann fchon Plinius, der im Jahr Chriſti 
70 florivte, Davon Meldung thut, daß nem⸗ 
lic) vor alten den neuen Eheleuten ein eiferner 
Ming fene gegeben worden, zum Zeichen der A 
ſtarcken und beftändigen Treue. Dann: gleich” 
wie der Ning fein Ende hat; alfo folte der 
Eheleuten Lieb und Treu ohne End beftändig 
feyn; tie fehön der Heilige Ambrofius mel» 
Det: Annulus, ‚quid eft aliud nifi fincer& 
fidei fignaculum: was ift der Ring ano 
derſt, als ein Zeichen der Aufrichtigen 
Diebe. Dahero wird der Ring an die lincke 
Hand in den vorlegten Finger geftecft, weil, 
mie Gellius fchreibt, von, diefem Finger ein. 
Ader zum Hergen gehet, als zum Gig der 


iebe, 
— 57. Niclas⸗Tag. 
Der Gebrauch, daß man zu Nachts am 
Wor ⸗Abend des Heil; Nicolai den Kindern 
“einige Schancfungen zum Fenſter hinein werfe 
fe , fommt her von dem Heil Nicolao, ‚der 
im Jahr Ehrifti 300. zu Myra Bifchoff ware. 
Dann als er hörte, daß ein gewiffer Edelmann . 


ſeine drey Töchter wegen Ärmuth nicht vers 


heurathen Eönte, und deßwegen haben mollte, 
daß fie ſtch mit Unzucht «Treiben. bereichern , 
folten; nahme der Heil. Nicolaus einen Beu⸗ 
set voll Geld zu ſich, gienge gans allein zu 
* | | Nahe 
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Nachts zu diefes Edelmanns Haus, imd warf⸗ 
fe felben zum Fenfter hinein. Der Edelmann 
vermeinte, GOtt hätte ihm diefes Geld bes 
ſchehret, und verheurathete feine ältefte Toch⸗ 
ter an einen Edelmann. Uber eine weil warffe 
der. Heil. Nicolaus abermahls fo viel Geid zum 
Fenſter hinein, Durch welches die zwente Toch⸗ 
ter ausgeheurathet wurde Endlich warffe 
er zum drittenmahl eben ſo viel Geld zum Fen⸗ 
ſter hinein, wodurch anch die dritte Tochter 
herrlich iſt ausgeheurathet worden. 
5 ·. Brevier, oder Geiſtliche Tag⸗ 


Zeiten. Sr: 
Daß die Priefter gewiſſe Tag-Zeiten, oder 
Pſalmen zu betten gehalten, ıfk Uraft , und. 
fhon zu Zeiten der H. Apoftein gebräuchlich 
geweſen; wie dann die Apofteln felbften zu ger 
wiſſen Zeiten des Tags in den Tempel zu bets 
ten gegangen, als um 9 Uhr, mie Petrus 
und Johannes, Ador. 5. und um 6 Uhr, wic 

Petrus, Aor. 10. Der Heil. Vatter Be- 

nedietus hat hernach die Tag» Zeiten in die _ 
„Wetten, Prim, Ters, Sert, Non, Vefper, 
und Complet ausgetheilet, nad) dem Exem⸗ 
pel des Heil. Propheten: Davids, ‘der da 
fagt: Septies in die laudem dixi tibi: Gie« 
benmabl in dem Tag, bab ich Pir Lob 
gefagt. Pius V, diefer heilige Pabft, der 
im Jahr 1566, zu regieren anfienge, hat end» 
lich Das gange — vermehret, gi in 
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die jegige Ordnung, die noch heut Sebräude — 
lich , eingerichtet. Seynd alſo ſieben Zeiten 
des Tags, in welchen abſonderlich GOtt der 
HErr folle gelobt, und zur Barmhertzigkeit 
bewegt werden; dann auch der. ——— 
des Tags ſiebenmal fallet. 


Warum aber die Matutin, oder. Metten 
in 3 Nockurn oder 3 Theil ausgetheilt wer⸗ 
de, iſt die Urſach; weil man vor Alters 3. 
madhl zu Nachts zu betten aufftunde 5° und 
"mar das Erſte mahl um die erfte Schlaffz 
Zeit: das Andere mahl um MWiirternacht: 

das Dritte mahl um 3 Uhr frübe Morgens, 
woher meiftens die Matutin ihren Nahmen 
hat. Nun aber it folches wegen vieter Bes 
fchwerlichkeit , auch fonften wegen vieler Uns 
.. gelegenheiten geändert woßßen, und wird jegt 
entweder Die Matutin. allein um Mitternacht 
gebettet, nach dem Exempel Davids, der von 
ſich alfo meldet: media nocte furgebam ad 
confitendum tibi: ich ftunde auf um. Mit⸗ 
ternacht, Dich zu loben. - Oder frühe More _ 
gens, wie David gethan: Mane oratio mea 
przveniet te: Mein Gebett ru dir am 
Morgen für kommen. 
Zuurch die fieben Tag ⸗ Zeiten werden vor⸗ 
geſtellt die ſieben Haupt⸗Werck unſerer Er⸗ 
oſung wie aus DR DER zu en, 


Ze U 60) Ze re 
Zur. a Zeit Ehriftus fich Taft bin⸗ 
n, r 


€ | 
Daß er uns auflöfet unfere ‚Staden, 
Die Erſte Stund ihn verſpeyet unver⸗ 


ſchamt, 
Die Dritte das Leben zum Todt ver⸗ 
ammt. Ss 
Die Sechſte an das Creutz Ehriftum 
hefftet, | 


Die Lleundte uns fein Seiten eröffnet. 
Die Defper nimmt ihn von dem Ereug 


heerab 
Die Complet legt ihn hinein in das Grab. 
Daher den HErrn im Himmel droben, 
Siebenmal in dem Tag ſolleſt loben. 


59. Choral⸗Muſic. | 
Das Ehoral⸗ Geſang hat der Heil Pabſt 


Gregorius Magnus, der im Jahr 590. zu re⸗ 
gieren anfienae , erfunden, und in die Kirchen 


eingeflihrt, welches er Cantum Firmum hatnense 


nen laffen, auch zu Rom Schulen, daß man fol 
ches lehrte, angefkellt. Die Römifche Kayfer 
. Carolus Magnus, und Ludovicus Pius haben 
hernach in Frankreich das Gallicanifche Cho⸗ 
tal » Sefang abgefchafft, und zu gröfferer Ei⸗ 
nigkeit gewollt, daß das Gregorianifche, oder - 
Roͤmiſche Choral » Geſang -follte in Franck⸗ 
reich im Chor -gefungen werden; tie es 
> a, dann 


346 Bl). — 
dann auch ſchon von Pipmo, des Kayſers 
- Caroli Magni Vattern, , alfo verordnet ‚ger 
weſen. ve 2 | N 


\ 


60, Wallfaber. 


Der Gebrauch, gewiſſe Ort und Kirchen. ; 
zu beſuchen, ift ſchon uralt; mie dann FEr 
SUS, Maria und Joſeph felbft , nach Ser 
wohnheit des .Feits, von Nazareth nach Fer 
ruſalem in den Tempel zu, betten gegangen; 
alfo haben fich auch die Juͤnger Ehrifti an: 
dem Feft Scenopegiz, oder Kirchwenh, aus 
Befehl Ehrifti, nach Zerufalem in dem Tem» 
pel zu betten begeben. Ruffinus_ fchreibt‘ 
von dem Kayfer Theodofio ;' er habe mit 
den Prieftern und mit dem Volck alle Bert 
Haͤufer befuchet , und feye vor den Käften 
der Martyrer mit einem härinen Buß⸗Kleid 
gelegen. Der Heil, Bafılius meldet, daß die 
Leut wie Bienen» Schwarm zu den Gräbern 
der Martprer gewallfahrtet ſeyen 2c. 

| 61. Seilige Sprechung. 
Dieſer Gebrauch ift fchon vor Zeiten der 
Apofteln geweſen; aber nicht mit folchen Ce⸗ 
-  zemonien, tie jegund ;_dann vor Alters ges. 
fehahen die Heilig » Syrechungen nur per. 
‚. Acclamatiorem populi, und murde derje⸗ 
nige nach feinem Toͤdt gleich für einen Hei 
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ligen ausgeruffen und verehret, ohne weiters 


Kirchen⸗Gepräng, welcher mit Wundern ges 
feuchtet. Es hieffe Zuvor nur vox populi, - 
vox DEI. Jetzt aber: wird die Heilig- Spres 
dung mit mweit-gröfjerer Gemißheit und So- 


lemnität vorgenommen, Die erfte folemne 


Canonilation oder Heilig» Spreching nach 
jegigen_ Gebrauch hat vorgenommen : der 
Heil. Pabſt Leo Il. ein Benedictiner , im 
Jahr 796. Dann, ale er. das Teutſchland 
durchreiſete, hat er. auf Begehren Caroli Ma. 


gni, und Hildebaldi Ertz⸗Biſchoffs zu Coͤlln, 
den Heil. Suitbertum, Bifchoffen zu Werden, 


der ebenfalls ein Benedictiner ware, in befags 
ter Stadt, in Gegeuwart Caroli Magni', und 


einer unzählichen Menge Volcks canonifiret, : 


und Heilig gefprochen. 
CAPUTX. 
 Einfältige Banern-Regel. 


* Diefe Bauern» Regel treffen nicht alle 
"zeit zu: und obſchon bisweilen eines 
'oder das andere zutrifft, fo ift doch atıs 
der Sach felber Fein Glaubens⸗Articul 
zu machen ; zumablen GOtt im him, 
«mel alles. verordner und — had 

\ eis 
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feinem Seil. ‚Willen , ‚und fein Menſch 


die Geheimniſſe GOttes ausforſchen 
kan. — 1* SE : j 
_ JANUARIUS, 


| ann am erfien Tag dieſes Monaths die 


Sonne mit rothen Wolcken aufgedet, 


ſo bedeuts diß Jahrs viel ſchaͤdliches Gewit⸗ 
ter, Wann die Sonne an dieſem Tag hell 


und ‚Mar fcheinet, fo hoffet man viel Fiſch, 
Wein und Obſt. Wann es zu Nachts fehr 
windigt ift, fol manfich.vor der Peſt zu fürch“ 
"ten haben... - 


"Heller Sonnenfchein am anderten. Tag 


diefes Monaths, fol Fruchtbarkeit der Schaaf 
bedeuten. — — 

Wann am St. Vncentu-Cag ein. heller” 
Tag mit feinen Sonnenſchein iſt, ſo ſoll der 
Wein, und das Korn wohl gerathen; weß⸗ 
wegen die Alten zu teimen pflegen; Vincengr 


Schein, bringt viel Wein, 


Mann an Pauli»Bekebrung ein heller 
Sag mit Sonnenfchein ift, fo bringter frucht⸗ 
bahres Jahr am Wein und Getraid. Gibts 


viei Nebel, fo bedeutets groß Sterben. Reg⸗ 
nets oder ſchneyets, fo bedeufs theure Zeit und - 
Hungers Noth. Iſt es Windſtuͤrmiſch, fo fol 


es Krieg bedeuten. 5 


Wann die Woͤlff im Winter ſehr heulen, - 
und die Fuͤchſe bellen, fo bedeuts. groffe — * 
Kar Fe ee 


er 


le 39 
te. Donner» Wetter in diefem Winter⸗ 
Quartal, bedeut much groffe Kaͤlte. Dieſes 
iſt wohl gewis, daß viele Regen im Jenner 
ſchaͤdlich ſeynd; weil der Erdboden an feiner > 
nätlırlichen Wärme ſehr geſchwaͤchet wird. 
— Reim⸗weis. 

1, Morgenroͤth auf den Neuen Jahrs ⸗ Tag, 
Bedeut ieh Ungewitter, und groffe 
ie Di nr Ag. — — Br “ 5 v 
2, Den ee Tag ein Falter: Sonnen ı ' 
u DEIN, — 
Bringt viel gute Fiſch herienn. 
3, Erhebt ſich ein Wind in der dritten Nacht, 
Auf groffe Pet man habe acht. 
4. Scheinet die Sonn auf Vicenti baf, . 
Mit gutem Wein fuͤllts uns die Vaß. 

5. Ein ſchoͤner Tag Pauli Bekehrung. 
Iſt aller Fruͤcht ein reiche Beſcherung. 
Neblicht Wetter zeigt Sterben an. -. . 
Regen und Schnee bringt Theyrung an. 


00. FEBRUARIUS, | 

Am Mariä Liecbemep Ciie die Bauten far ' 

gen) ift der halbe Winter. vorben; das 

hero ſoll man das Futter ſpahren, und fleißig 
verwahren, | : 

Wann an Liechtmeß die Sonn fchön Far 

ſcheinet, fo gibts noch mehr Schnee; die Kaͤl⸗ 
17,77 SP te 


PL 
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» te wird noch härter anhalten, und der Flache 
“ . 


I 


wohl gerathen, * 

Wann auf Liechtmaͤß ſchoͤn hell iſt, fo, 
bleibt der Dachs im Loch; weil er mercket, 
daß noch Winter dahimen. Regnets aber, 
oder ſchneyets, ſo kriecht er heraus, weil er ſich 
nicht mehr vor einem Wetter foͤrchtet. 

Wie lang ſich die Lerchen vor Liechtmeß hoͤ⸗ 
ren laſſen, ſo lang ſchweigen ſie hernach ſtill; 
dann es ſtaͤcket noch eine Kaͤlte dahinteen. 

Wann es.am Petri Stublfeyer, und St. 
Matthias-Tag witteret, fo fol es noch 10 


STäg (andere wollen 40 Täg) witteren. 


. Am St. Macıhias- Tag gehet der Fuchs 


3 das letztemal libers Eis; dann Martheis bricht 


Eis, hat er keins, ſo macht.er eins. 
Wann die in diefem Monat gefangene 
Voͤgel fett und gelb feynd, fo fagen fie noch 


“mehr Kälte und Schnee an. 


Wann der Hornung warm ift, fo folgt ger | 


meiniglich:ein Falter Frühling. 


» Reim + weis. 


1. Auf Liechtmeß fehöner Sonnenfchein, 


Bring Schnee, vie Flachs, und Hanff 
$ N in x 4 . 5. 4 


I, —3 
2. Sehr wohl gedeyet · friche Saat, 


Wann Faßnacht ſchoͤnes Wetter hat. 


3. Durchaus der Faften Winter-Stand. 


‚Macht Afcher-Mitwoch uns bekannt 5 
Ne Dann 


9 
\ 


* 
hi J 
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Dann wahrlich wie ſich dieſer anſtellt, 
Die gantze Faſten ſich erhaͤlt. 
4. Die Nacht vor Pauli-Stulfeyer lehrt, 
Wie folgend 40 Täg gekehrt. * 
5. Gefriertsauf St. Marbıas-Nacht, 
„Ein ganges Monat Frojt betracht. 
6. Hat es auf Stuhlfeyer ſchon gethan, 
Laͤßt fich die halbe Faften wohl’an.. 
j MARTIUS. 
Wann am Maris Verkuͤndigung der Tag 
febön hell, klar, und dabey Sonnen» 
ſchein iſt, bedeuts ein fruchtbares Jahr, und 
gute Ernde » Zeit. 
Wie viel Nehel in diſem Monath fallen, 
fo viel Prag» Regen werden in dem Sommer 
fommen, * 


Wie viel Thau fallen vor Oſtern, ſo viel 


Veiff werden fallen nach Oſtern, und fo viel 
Thau im Auguft. — 

Wann es am Morgen viel regnet, und 
ſchneyet, fo wird ein duͤrrer Sommer, und 
folgen gern Miß⸗-Jahre darauf, daher fagt 
man: trochner Mertz, naffer Abrit, und 


* 


kuͤhler May, fuͤllet die Wein-Reller, und 
macht viel Heu. Item: Mertzen⸗Kegen 
foU man mic Naͤgeln aus der Erden Eras I 


gen. tem : Wergen + Staub iſt über, , 


"Gold und. Silber... m 
— Wann 


au ir? BEE NE Hs 


Wann e8 im Mertzen donnert, fo fol ein 
fruchtbares Zah: folgen. ; 

Wann das Wetter am Palm-Sonntag 
nicht ſchoͤn iſt, fo bedeuts ein böfes Zahr. -- 

Megen am‘ Charfteytag bringet Frucht⸗ 
barkeit. 

Regen am Oſtertag bringet alle Sonntas 
einen Regen bis auf Pfingften. | 

Um den 12 Martii, Fommen die Siorchen 


— wieder; etliche erwarten ihrer erſt den 17. 


= * 


RE dhrer der April, je ſchaͤdlicher iſt es; 
dem aan und Heu. 


"dito: und fie kommen gemeiniglich mit trůu⸗ 


ben Wetter, 


Wann die Rranich und wilde Endten bald 
kommen, ſo bedeuts, daß der Sommer naͤchſt 
vorhanden. iſt. | 


Keim⸗weis. 


1. 1. Schhn Mariä Verkündigung, 
Das Obſt überall wohl gelung. 
2. Am Eharfreytag bey gut Megen, 
Wir ein fruchtbars Fahr erwegen. 
3. Den Regen auf den Oftertag, - 
Kein ſchoͤnes Wetter tröften mag. . 
Auch wird Das Futter auf.der Wieſen, 
Das arme Vieh wenig genieſſen. 


APRILIS. 


hingegen der naſſe nöd iſt, ſonderbar 
Wie 
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Wie im Aprif die Kirſchen bfähen, alſo 
ſoll auch der Wein bluͤhen. . 
Wann auf, Tiburri- Tag die Felder sche. 
nen, fo bedeuts ein gutes Wein» Zahr. = 
Wie lang die Froͤſch vor F. Marci quacken 
an ſchreyen, ſo lang ſchweigen fie hernach 
Auf St, Georgä --Tag kommt die Nachtie 
gall⸗welche nach diefen Tag gefangen werden, 
die leben felten lang. 
Höret man die Grasmuͤcke, ehe der Mein: 
— ſproſſet, ſo ſoll ein gutes Wein⸗Fahr 


Reim⸗weis. 


1. St. Georgen ordinari Regen 
Kan folgende Urſach bewegen, — 
Etliche Sternlein die Heyden genannt, 
Den Bauers-Leuten wohl bekannt, 
Im Stier mit der Sonnen aufgehen, 
- Davon viel Ungemitter entftchen. 
2. Gleichwie ift der durre Aprit, 
AAuf feine Weiß des Bauren Will. 
3. Hingegen bringet der April-Negen, 
Wiſen, Feldern reichen Seegen. * 


Ma]Us. 
Naſſer April gibt einen klaren Brach / Mor 


nath, und ein naffer May einen trocke⸗ 


nen Heu Monath. - 
. Be Kuͤhler 


Fat DE . * 
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Kuͤhler May macht guten Wein und Heu. 
Um Philippi und Jacobi entftehen Die groͤ⸗ 
ſte Wetter. 
Scheinet am St. Urbans⸗Tag die Sons: 
ne, fo wird der Wein gut, regnets aber, ſo 
„. „fol er fauer werden. 
Pig e3 am St. Vrbans Tag witteret,: 
alle fol es auch im Herbit teitteren. 
-Rlarer Tag an Himmelfahrt Chriſti, be⸗ 
deut einen fruchtbaren Regen, aber ein uns 
fruchtbahres Jahr. 


Heller Pancratii- Cag verheiſſet viel guten 


Wein. * 
Wann der Laubs Frofch ſchreyet, folget 
ein Regen. - 
Der pfingft-Regen bedeut nichts guts. 
| Beimsweis. | 


1. Ein Fühler Mey, Brachmond naß, 
Stlleu die Scheuren und die Faß. 
2. Urbanis Wetter in diefem Stck, 
Uns zeiget an des Weines Gluck. 
3 Wann bringt Regen der Pfingſtag, 
—* 355 tıffen wir foͤr chten manche Plag. 
4. WWilift du wiſſen des Weins Frommen, 
So laß den Mey Ende kommen. 
Iſt nun der Mey fein wohl bewind, 
+ Gefälker e8 dem Bauren- Sfind, 


» 


JUNI. · 
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| JUNIUS. ; 
zaun es am St. MedardisTag regnet, 
fo ift 40 Täg fein beftändiges Wetter . 
zu hoffen. en x 
Megnets am St. Veits⸗Tag, fo ſchadet es 
der en —W — 
Regnets am St. Johannis⸗Tag, fo fol - 
| on all Ernde ſeyn, und die Haſeinuß vers 
erben. - BE: 
Wann fi der Guckuck lang nach Johan⸗ 
. hören laflet, fo fol es eine theure Zeit. bes 
‚deuten. > 
Schöner Stonleichnams» Tag, verheiffet 
guten Sommer. Ra 
Donnerts. offt in diefem Monath, bedeuts 
trüben Sommer. | and 
Reimsweis, — 
1. Im neuen Brachmond feucht und naß, 
A Fruͤcht gerathen deſto baß, af 
2. Medardus aud) zu diefer Friſt, 
Folgend vier Wochen heiter iſt. 
Regnets am St. Zohannis-Tag, 
Ein naffe End man g’warten mag. 

" > J U L IU 5 Sa : 
Regnets an Mariaͤ⸗ Heimſuchung, fo bes 
»I° deuts mehr Regen; andere wollen fo gar, 
daß es go Täg hernach vegrien ſalle nemlich 
fo fang , als Maria auf dem Gebuͤrg gewe⸗ 

u Ba 
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fen; derum fagt man: Wie Maris über 


das Bebirg geber, fo muß fie auch wies 2 


der beimgeben. In dem heurigen Fahr 1752. 


hat diefe Bauren» Regel wohl zugetroffen , 


indeme es faſt 40 Täg nacheinander geregnet, 


aAlſo daß viel Korn auf den Feldern ausger 
V machfen iſt. 


Regnets am St. Margaretha⸗Tag, wer⸗ 
den die welſche Nuͤſſe verderben, und die Ha⸗ 
ſel⸗Nuͤſſe abfallen. a 
Regnets am St. Magdalena «Tag, fol⸗ 
gen hierauf mehr Regen. u 

Ban es ın diefem Monath ſehr donnert, 
ſo wird Gerſten und Korn Schaden leiden. 


Wann die Ameifen um MariärHeimfür 


bung: ihre Hauffen ermeithern und erhös - 
Ei fo wird ein baldiger und kalter Winter 
olgen. 

„Um Margaretha und Jacobi kommen die 
Meciene Semitter,. 


Beim „weis. 


‘ 
‘ 7 


ei 


1, ‚De Sune Stern Aufgang trũb flir⸗ 


Berurfachet Heſtilentz⸗Gefahr. 
Zeiget ex ſich aber hell und klar, 
Sdo hofft man ein geſundes Jahr. 


| 3. — Maria⸗Heimſuchungs⸗Tag, 
—8** — viertzig — Regen beforgen. Re 


3 
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-3.:Auf St, Margarethen⸗Tag Regen, 
Bringt allen Nuſſen keinen Seegen. 
0 AUGUSTUS. | 
Wann am Mariä himmelfahrt die Sons 
ne klar fcheinet, fo hoffet man viel gu⸗ 


ten Wein. Regnets aber , fo folget mehr -. 


Negen, und der Mein wird fauer ; dahero, 
fastman: Mariä, Jimmelfabrts » Schein, _ 
bringe gern guten Wein. Er 
Wann um Zaurentii fchönes Wetter iſt, 
fo, folle ein fehöner Herft, und guter Wein 
zu hoffen feyn. . u or. 
ie e8 wittert auf Bartbolomäi, alfo- 
‚fol e8 den nangen Herbft wittern. | 
Wann es am Tag "Jobannis Enthaup⸗ 
tung regnet, fo verderben die Nüffe- 
* Reimrsweis. x 
1. Schön — und Mariaͤ⸗Himmel⸗ 


ahrt, 

Gut Hoffnung bringt der Reben⸗Art. 
2. Mie fi) Bartholomaͤi anläßt , 
Der gange Herbft ßch ftellet veft. 

> SEPTEMBER. - 5, 

z Wann es am Egidi⸗ Tag ſchoͤn iſt, ſoll es 

das gantze Monat ſchoͤn bleiben; dann 

es tritt der Hirſch an demſelben Tag in 

die Brunſt, und weil er 4 Wochen darinn 

bleibt, ſo fol auch das Wetter fo jang einer⸗ 


ley bleiben. | 
2 33 Dons 
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Donnerts im Anfang dieſes Monats, fo 
bedeuts viel Getrayd im folgenden Jahr. 

Schöner Mattbaͤi ⸗ Tag verkuiͤndiget 4. 
Wochen ſchoͤne Zeit, und auf das kuͤnfftige 
Seht viel Wein 

Donnerts am Michaeli⸗TCag, wird viel 
" Getrapd, aber nicht vier Obſt; und folgen 
ſtarcke Wind. 1 

Manns um. Michaeli viel Eichel gibt, 


_ Wied viel Schnee vor Weyhnachten fallen. 


Wann in dem Herbft in den Eich » Aepffein - 


ein Spinmweb iſt, fo bedeute ein ungluͤckliches 


Jahr: wann eine Fliege darinn iſt, To be⸗ 
deuts ein mittelmäßiges : wann aber ein, 
Wurm darinn ift, fo bedeutg ein fruchtbares. 
Jahr: wann gar hichts darinn iſt, ſoll es ei⸗ 
nen Sterb bedeuten. 
Wann es ſpat in dem Herbſt donnert/ ſo 
folget gern Theurung. ze 
Mann die Nofen im Herbſt noch einmahl 


bluͤhen, fo fol es Sterb bedeuten. 
Nach einem warmen und naffen Hebft, — 


folgt ein langer Winter. 
Reimsweis, - 
“ 3, Schön Wetter aufCgidioTag, 
Guten Wein ung verfprechen mag - 


i 2. Wie fich anläßt der neu Herbſtſchein, 


- Soll ganger Herbſt Gewitter ſeyn. 
8. Matthaͤi⸗ Feſt fchön bel und Elar,_ 
— guten Bein aus Einftig- Sabre: 
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— OCTOBER. 
Wann das Laub von Baͤumen nicht abfal 
D len will, fo folgt ein harter Winter. 
Wann das Laub von denen Bäumen abs 
faͤllt, und nicht weit von folchen meofallet, * ' 
fondern beyfammen bfeibet, fo fol ein Frucht» . * 
bares Fahr folgen. = 
‚An mie vieltem Tag diefes Monats der _ 
Schnee fält, fo vielmahl fol es im Winter 
-fehneyen; als zum Exempel, fo es den 20. 
Ocdlober fchnepet, fo fol es den Winter 20. 
mahl fchneyen. *F —— 
Wann die Kranich und wilde Gaͤnſe weg⸗ 
fliehen, fo bleibt der Winter nicht lang aus. 
Wann viel Eichen wachſen, bedeuts einen 
kalten Winter mit viel Schnee. 


Reim / weis" Bere 


Mer fehen will ein frühes Jahr, 
Dem rat ich, daß er nehme wahr, 
Die Plejades glücfheim genannt, 

- m Stier haben fie ihren Stand. 
Wanır fie nun untergehen ohn Regen, 
Bedeuten jie des Jahres Seegen; 
Regnets aber zu diefer Zeit, 
Mittelmäßiged Jahr bedeut, 

Reggnets, nach dem Untergang, 

Foilgt ſpath deſſelben Jahr Anfang - 


Ba NO-. 
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NOVEMBER. 


Am aller — Tag haue in dem Wald 
einen Span aus einer friſchen Buche, 
oder weiſſen Tannen» Baum. Findeſt du, 
daß er, trocken ift, fo Fommt ein Falter Wins. 
ter; ift er aber naß, oder ziemlich feucht ‚ ſo 
wird der Winter ertraͤglich ſeyn· 
Iſt es um Martini naf und woldicht, ſo 
wird ein leidentlicher Winter. Scheinet aber 
ie Sonne hell und Far, fo folle groffe Kälte 
olgen. 
Wann in der gebratenen Martins ⸗Gans 


der Bruſt⸗Knochen braun iſt, fo ſoll groſſe 


Kaͤlte einfallen; iſt aber dieſer weis, ſo ſoll 


es Schnee, oder Regen bedeuten. 


Wie der Catharinen⸗Tag befehaffen iſt, 


fo ſoll ſich auch der Chriſt⸗Monat anlaſſen. 
Und wie der Tag nach Catharinen erweiſet, vn 


fo foll auch der Hornung fepn. 

Auf St. Andreas» Adend fol. man ein | 
Glas mit frifchen Waſſer anfüllen, und auf . 
den Tiſch ſetzen; wann nun den folgenden 
Morgen das Waſſer übergeloffen ift , fo fol 
ein gutes Fahr folgen; wo nicht, ſo foll das 


Gegentheil zu vermuthen feyn. 


Reim» weis, 
1. Der Alten Wis, Fürfichtigkeit, 
Hauet zur allerheiligen Zeit, 
‚Aus * Buchbaum einen San, # 


» 
\ - 
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Des Winters Theke zu mercken dran _ 
ſt nun derſelbe naß und feucht, 
Die Sonn vor Regen wenig leucht. 
Iſt er aber trocken und dürr, — 
Ein harter Winter ſchleicht herfuͤr. 
2. Negnets auf Martini zu Hand, 
Erklaͤret des Winters böfen Stand, 


DECEMBER. , 


ann um Weyhnachten die Miefen grun 
nd, fo vermuthet man auf Fünfftige 
Oſtern Schnee, nach den Sprich» Wort: 
grüre Weyhnachten, weiſſe Oftern. 
Gehen in der Chriſinacht die Mein inden - 
Faͤſſern über, fo folget.ein gutes Wein⸗Jahr. 
Gehet in der Chriſtnacht der Wind-vom 
Aufgang der. Sonnen ber, fo fol es den Vieh⸗ 
Sterb bedeuten. Gehet der Wind von Ni⸗ 
dergang her; ſo ſollen groſſe Herren ſterben. 


Gehet er vom Mittag, fo bedeuts boͤſe Kranck ⸗ | 


beiten. Gehet er von Mitternacht , fo be⸗ 
‚Deuts eingutes Jahr, il J 
Wann die Sonne am Chriſtag ſcheinet, 
fo bedeuts ein gluͤckſeeliges Jahr; ſcheinet fie 
aber den andern Tag, fo foll es eine Theurung 
andeugen. » u : \ 
Wann es in der Ebriftnacht fehneyer, fon 
der Hopffen wohl getathen. 
ann in der Sylveſter⸗Nacht fich die 
Winde vegen, und zrorgen die. Sonne fcheis 
Kr E 5 m ner ’„. 
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net, fo. ift.fchlechte Hoffnung, daß das Korn 


und der Wein wohl gerathen werden. 
— Reim⸗weis. 
1 Um Weyhnacht froͤhlich gruͤne Zeit, 
Schnee⸗weiſſe Oſtern vorbereit. 
2 Wann uͤbergeht der Wein im Vaß, 
Zur Chriſtnacht, gerathet kuͤnftig baß. 
3. Wird Stephans⸗Tag ſehr windig ſeyn. 
Gerath Elnfftiges Fahr nicht wohl der 


ein. — 
| 4. Sylveſter⸗Nacht, nu früh Som ſchein 


Bringt ſchlechte Hoffnung zu dem Wein. 
3, Rein Schnee vorm Zenner Hoffnung geben, 
Deftmehr im Merg und April will geben. 


Caput XL, R 
Immerwaͤhrender Kalender 


I% Planeten feynd Sterne, die ihe Liecht 
vonder Sonne empfangen. Deren feynd 
nicht. mehr als fieben, die ihre eigene Nähmen 


| ‚haben, ala da ſeynd: 1. Saturnus h-:2. Ju- 


plter.. 4. 3. Mars *. 4. Sol ©, $. Venus 9. 
6. Mercurius $, 7. Luna ), Ein jeder aus dieg 
fen Planeten, wie einige Aftrologi lehren, 
hat -fein gemiffes Jahr, datinn er. tegieren 
fol; mie in dieſer nachkommenden Tabell- zu 
fehen. Wann du alfo wiſſen wilft. was fuͤr ein 
Planet in jedem Jahr regiere, ſo Moe ia 
oa | eſe 


* 


N 
f t 


- 
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dieſe Tabell hinein. Im jegigen Yahr, afs 


nemlich 1756. regieret der Mercurius. Willſt 
du nun auch wiſſen, mas fir eine Witterung 
im genannten Fahr fich errege, fo fchaue mag 
von dem Mercurio gemeldet wird. Es trifft 


— — —ñ — 
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1758 .1759 
17631766, 1767 
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aber diefer Calender guch nicht allezeit zu. 


"TABELL, 


Worinn zufehen, was für ein Jahr 


ein jeder Planet regiere. 
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1. Dou dem -Saturno h, und der Witter 
“zung feines ibm zugehörigen 
Jahrs. 
“1. Satrnusift. der Hoͤchſte unter allen Pla⸗ 
neten, und eines dDuncflen Liechts. Er foll 
gı.mahl, oder wie andere Aftronomi wollen, 
22, mahl gröffer als die Erdefeyn. 
m Er ift anfich ſehr alt, uud etwas tro⸗ 
cklkken darbey; folgfam hat man in diefem Jahr 
feucht⸗ kaltes Wetter, mit etwas untermeng⸗ 
‚ ter Trockene zu vermuthen. u 
3. Der Fruͤhling ift bis in den May ſehr 
ftifch und teocfen; alsdann folgen ſchoͤne Täg 
mit falten Nächten, ob es ſchon auch biswei⸗ 
len reiffen und regnen daͤrffte. 
4. Der Sommer ſoil viel kalten Regen 
“haben. Zu Anfang der Heu⸗Erndte moͤch⸗ 
te. es warm und ſchoͤn ſeyn, doch därffte die. . 
regnerifche und windigte Witterung die Ober» 
band behalten. ——— 
“1 5..Der Herbſt iſt ebenfalls zur Feuchtigkeit 
und Kälte geneigt. Er bringet bald Froſt mit 
ſich, wornach es doch wohl wieder donnern 
daͤrffte. Hierauf fol es im Wein⸗Monat 
ſchon fehr alt, hingegen im November gelin« 
„Der und feuchter werden, ET 
6. Der Winter ſiehet zu erft gang feucht 
und regnerifch, aus, Davon die Wafler siem- 
lich anlauffen möchten; aber bald Banuf 
YA ! . z > ir 


* 
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wird Kälte mit vielen Schnee bis gegen den 
kuͤnfftigen Frühling feyn. 

7. Der Hopfen dörffte nteht wohl gera⸗ 
then, wohl aber das Obſt, abſonderlich 
Zwetſchgen, Ingleichen ſollen die Rüben 
zeitlich und wohl gerathen? wie auch die Ger⸗ 
ſten, fie iſt aber wegen des continuirlichen Re⸗ 
gen hart einzubringen. Heu wachſet nicht zu: 
viek, und nicht zu wenig: wachfet aber deſto 
mehr Brammer, Der Flachs iſt unters 
ſchiedlich. Rorn und Voaigen ſoll man zeit⸗ 


üch ſaͤen, dann der Saame waͤchſet ggr 


langſam, ob es ſchon ſtets regnet. Es ſtehet 


aber alles bey GOit, er kan viel und wenig a 


geben. 
24 Dom Jupiter a I Witterung feines 
ahrs 
1. Jupiter iſt ein uͤberaus ſchöner hell⸗ 
—— Pianet; er iſt 59. oder wie ans . 
dere ſagen, 95. mahl groͤſſer ais die Erde und. 
—— 75. mahl geſchwinder als ein Stuck⸗ | 
ugel. 
2. Er ift warm, und mäfig feucht, ‚ein 
unb freundlicher Pianet. 
Der Fruͤhling ift bis in den Man Fate 
md feucht. Hierauf Fommen ein panı Wo⸗ 
chen fang temperirte Taͤg, und alsdann wird 
es wieder kalt und feucht ſeyn 
4 Der Sommer ift Anfanns eben auch 
fait und ſeucht, in Re Mitte: gut, ie dies 
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fen Donner » Wettern vermifcht ; zu Ende 


aber gang hitzig. 


5 Der Herbft foU durchaus regnerifch feyn. _ 
6 . Der Winter bat anfänglich viel Froft 
und Schnee; aber am Ende it er viel gelin⸗ 
der, Doch ziemlich mwindig. 
7. Hopffen giebt es nicht gar dief ; doch iſt 
er an der Subftang gut. (Berften wachfet 
viel und gut; ie auch viel Heu und Bram. 
‚met, Rraut und Rüben, Flachs bleibt klein, 
doch ift er out Es ſtehet aber alles bey 
GDtt, er kan viel und wenig geben. . Man 
foll zeitlich füen , fonderlih den Waigen , 
wegen Des rauhen trucfnen Fruhlings, fo 
darauf folge. 


3. Von. dem — A, und deſſen Wirtes 


rung. j 

1. Mars ift ein heller und roͤthlichter Stern. 

Er iſt 3. mahl kleiner als die Erde. 

2. Er iſt ſehr hitzig und trocken, der menſch⸗ 

lichen Natur zuwider. 

3. Der Fruͤhling iſt kalt, rauch und tro⸗ 
teen, bat viel Neff „ rauhe wilde Luft bis 
gegen den Junii, die ſehr ſchaͤdlich ſeyn. 

4. Der Sommer iſt uͤber die maſſen heiß, 
weil e8 wenig darinn regnet, fondern meiſt 
heutere Taͤg einfallen ; dahero doͤrfften die 


5 zuß und Bronn « Quellen ziemlich klein wer» 


De Herbſt iftl nn noch — 
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dahero der Wein fehr wohl gerathen werde. 
Im Detober koͤnte wohl Kälte und Froſt eine 
fallen, kommt aber bajd gelinderes Wetter, 
Ä un er vor Weyhnachten ſchwerlich ein Schnee 

zu hoffen. | 

6. Der Winter ift mehr trocken als feucht, 
auch ziemlich Falt, und führer nur unbeftändige 
Witkerungmitfih. ‘ SL 

7. Hopffen wird nicht viel. Zwetſchgen, 


Rirfchen und Nuͤß gar wenig, uud gar kei 


ne Eicheln. Dirn gibts mehr als Aepffel. 
Gerſten und “aber gibts wenig ; wanns 
aber auf frifche gute Felder. gefäet feynd, 
gibts genug. Es ftehet aber alles bey GOtt. 


4. Donder Sonne O, und deren Witterung. 


1. Sol, ‚die Sonne ift der vornehrhfte und 
gröfte Planet. Sie fol 160. mahl gröffer 
-feyn als die Erde, und 92738. Teutſche 
Meilen hoch von der Erden ſtehen. 

- Sie ift heiß und mäßig. trocken, und 
fol nur gut feyn, mann fie gute Planeten 
bey fich hat; böß hingegen, wann fie fich bey 
boͤſen Planeten / als dem Saturno und Mar- 
te. befindet 5 dahero fie.nur mittelmäßig gut 


Der Srübling fangt ziemlich feucht an, 
doch. ift es dabey mäßig warm. Der Map 
- aber. ift fchön und trocken, hernach fepnd fehr: 

friſche Täg zu vermuthen. en 
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4. Der Sommer ift ſehr duͤrr, ob es ſchon 
bisweilen regnet. Der Auguft ift Anfangs 
windig, darnach aber wiederum heil und ftill, 
‚Die Täg feynd hisig, die Nächt aber kuͤhl. 

5. Der Herbſt laͤſſet fich fehün und trocken 
an, hingegen findet fic) der Winter bald mit 
zeitlichen Froſt, mäßiger Kälte und unfreund⸗ 
lichen Wetter ein. Es folgen zwar wieder 
tieblichere Tag, es werden ſich aber hernach 
bis zu des Winters Ende defto Flärere Täg 
einftellen- 

6 Gerften, Haber und Rorn dörfften gut 
werden; aber wenig Heu, Kraut, Ruͤben 
werden auch wenig. Das Örammet wach⸗ 
fer huͤbſch. Flachs wird nicht viel nuß. 
Der opffen laͤſſet fich Anfangs wohl an, , 
wird aber Doch wenig, oder gar nichts Daraus. 

Es ſtehet aber alles bey GOtt. u 

Von der Venus 3, und der Wittetung 
\ ihres Jahrs. Ä 

1. Venus ift ein uͤberaus ſchoͤner und heller 
Planet. Er hält ſich fräts um die Sonne . 
auf. Wann er zu Frühe fichtbar ift, heiſſet 
er der Worgenftern; ftehet er aber. nach Son⸗ 
nen Untergang am Himmel, heiſſet er der 

Abendfteun. Ihr Coͤrper ift über 2. mahl - 

gröffer , als die Erd» Kugel. — 

2. Sie iſt in ihrer Natur feucht und warm, 
and formiret mit den Übrigen Planeten einen ' 
L guten Alpedt, j m ; j 
u ur 3 ⸗ Der 
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3. Der Fruͤhling ift gemeinialich tempe- 
er und zu dem Wachtsthum der Früchten ſehr 
equem. | 
4. Der Sommer ift warm und geſchwuͤllig, 
doch giebt es genugſam Regen. | 
Der Secbft fangt ſich mit warmen und 
ſchoͤnen Wetter an, welches aber nicht lang 
Beſtand hat, und wird der November ſchon 
zunlich Fall feun; dabey um ſelbige Zeit ſchaͤd⸗ 
liche Waſſer⸗ Guͤſſe zu befoͤrchten 
6. Korn und Waitzen wird nicht gar zu 
viel, aber mehr Stroh. Der Hopffen,ger 
rather fehe wohl: Es machfeu auch viel Aep⸗ 
‚fel, Swerfchgen, Nuͤß, aber nicht viel Din, 
‚gar fein Eichel. Es Fommt aber alles auf” 
die Witterung, und Anordnung GHttes. 
an. “ ; ö j \ 


S. Von dem Mercurio %, und der Wit» 
000, terung feines Jahre, 
I» Mercurius ift der nächfte Planet bey der : 
Sonne. Er iſt 11. mahl Fleinet als die Erde. 
Weil er fo nahe bey. der Sonne, und auch 
vor je ein Eleiner Stern iſt, fo ſiehet man 
ihn ſelten. 
2. Er iſt kalt und trocken, und ſehr veraͤn⸗ 
derlich; indem er eines jeden andern Planeten 
Eigenfhafft annimmt, alfo daß er bey dem - 
Guten gut, und bey dem Böfen böß iſt Fr 
3, Der Fruͤhling ift Anfangs warm, der 
— Aa meie 


— 
— 


/ 
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wei Theil des Aprils trocken, und der May 
alt. : 
4. Der Sommer ift fehr regneriſch, doch , 


witd der Erdboden nicht recht davon befeuch⸗ 


tet. Bi 
5. Der Herbſt fiehet auch fehr vegnerifch 


aus, doch foll ſich bar Kälte und Trockne 


einftelen. 
6. Der Winter wird fich ernftlich anfangen, 


und viel Schnee geben, worauf ſtürmiſche 


’- 


Taͤg kommen dörfften. * 
Zopffen wird nicht viel, auch nicht ſehr 


kraͤfftig. Obſt gibt es an etlichen Dertern viel, 


an andern wenig. Der Sommer» Bau gera⸗ 
thet wohl. Iſt ein gutes Berften « "Jahr. 
An Waigen und Born wird viel Geſtroͤh. 
Der Flachs wird gut. Doch, toie gefagt, 
Fommt es auf die Witterung, und Anords 
nung GDttes an. \ a 


7. Don dem Mond -C, und der Wits | 


terung feines Jahrs. 


1. Luna, der“ Mond ift der kleinſte; in 


unfern Augen aber der gröfte Planet; meil ee 


zum niedrigfieu- bey uns fiehet, Und alſo zum 
stöften heraus kommt. Er foll 52000. 
Meiten hoch Über der Erde fiehen, fol auch 
5848. mabf Bleiner- als Die Sonne, und uͤber 


42. mahl kleiner als unfere Erde — Er 
— 95 at 


\ 
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hat Fein eigenes Liecht, fondern nur von der 
Sonne beleuchtet. . | 

2. Er iſt in feiner Natur kalt und feucht, 
doch etwas wenig warm darbep. Ä 

. 3. Der Fruͤhling ift Anfangs fehr feucht, 
und Ddarneben warm, mit Froſt vermifcht. 

Hernach foll es wieder ziemlich kalt werden; 
ar erſt gegen den Sommer feines Wetter 

olgen. vo 
: 4. Dee Sommer ferbft wird mehr feifch 
und Falt, als warm feyn. — 

5. Der Herbſt desgleichen; der Winter 

. aber iſt kalt und feucht. Mach Weyhnach⸗ 
ten wird es gelinder mit tüben Himmei, und 
fonft Durchgehends.fehr veränderlich feyn. 

6. Der Hopffen gerathet mittelmäßig. 
Ooſt fol es an etlichen Dertern genug, in 
andern aber: wenig geben. Es follen auch 
Feine Zichel wachſen. Gerſten und Haber 
gerathen mittelmäßig. Heu gibt es genug; 
aber wenig Grammet. Aber wer wirds wife 
fen, was die HH, drey König geopffert 

haben? GOtt kan wenig zeigen, 
aber viel geben. 
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| Cap. XII. 


Alphabeniſches Regiſter der 
— Geld-⸗Muͤntzen. * 


7 I 
* Vorhero ſeynd zu mercen Die Muͤntz⸗ 
Zeichen. 
fl. bedeut einen a are 
Athl. u Pa Zn | SE haler. 
Rihl. - - - Reiche Thaler. 
ge. - - - Sub 00: 
‚fd - - - WBpilling. 
of, et 
ph. - = - Pfennig. 
BL - - = Deler. * 
Gantz oder bare Bold iſt das groͤſſere 
Geid als Gußden Thaler, Ducaten x. Die 
. Scheid: Muͤntz aber ift dag Eleinere Seld, 
ſonderbar von Shnffzehneren an; und was 
darunter iſt. —— 
gm Teutfehland gehet an vielen Drten 
zweherley Geld, als das Schlechte oder Leich⸗ 
' 1e, und das Gute oder Schwehre. Das Gute 
gilt um den, vierdten Theil mehr, als Das 
Leichte, e. g. eiu leichter Kreutzer hat 4: leichte 
Pfemig; ein guter aber sPfennig- 
bus , WeissPfennig, balber Bas, gilt 
2% leichte Kreuger, oder 8. leichte Pfennig. 


RR) ann, kin, 
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Altin, Mofcomitifche Ming , gift unfers 


Gelds ungefehr ı Grofchen- 


Bajoco, Päbftliche Siber ⸗Muͤntz site 
wo sar 5 "Pfennig. 

Bage, Scheide Müns in Sranden, Schwa⸗ 
ben ꝛc. der gute gilt 5. leichte Kreutzer, der ee | 
Bag gilt 4. leichte. Kreuger. 

Blaffere, Cölnifch, gitt 4 Abus. 

Blanc, Hollaͤndiſch, gilt 11 Pf. 

Blaumuͤſer, Chunſſche gilt 3. gute Grofchen, 
oder 11 fr. 1 pf. leicht. 

-Brummer, Pobtnifh, und Preußiſch gilt 
6 Pfennig. 

Earolin, Baprifche Sord; Mint, eine dans i 


ge Carolin gilt 10 Rheinifche Gulden. _ 


- - Neapolitanifche Carolin, gilt’2g Fr. 
u - Welfche, Silber-Müng, gilty Er. 
— ‚Enstifäe , God + Müng, -gilt 9- f 


— >: Sowediſche/ Silber: » Ming, gift | 
Safe, Venediſche Siber- Ming, gilt 


10 Pfennig 
dest, Moſcowitiſche Silber⸗ Mind, 
gilt bevläuffig, 7 Pf. 
Crazia , Welſche Silber Min, gilt 1. gu- 
ten Groſchen. 
Denaro , ein Welſcher Heller. 
Denier, Fransöfifche Muntz, gi 1 Helen, 
Dieter Thaler, gie ı fl. ao 
Aa3 Dicke⸗ 
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Diceron, Ducaron, Spanifchrund Kg 


derlaͤndiſche Silber⸗Müntz/ gilt 2 fl. 30 Er. 
Doppia , Doupplon , oder. Doublon von 


“ Gold , eine Spanifche gilt jetzt 7 fl- ohne: . 


Ag io 
ER fiehe Diefeton. 
Ducaten, Gold» Müng, gilt 4 fl. ohne — Er 


Sie Ducaten wäget man aufder Gold ⸗/Waag 


\ 
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nach dem Es, oder Eichen. Ä 
Dürrgen. Dänifche Ming: in Sachſen und 

Holitein, gilt nicht gar’ 6 E — 
Engelot, alte Engliſche Sed ⸗Muͤntz, gilt 


bepfäuffig s fl. 


Sardingen, Englifche Scheid- Ming, gilt 
ohngefehr, 2 Pf. leicht. 
Setrmengen , el Seremengel im Coͤlni⸗ 


ſchen gilt nicht gar ı leichten Kreutzer, 2 


machen 1. Rheiniſchen Gulden. 
Fledermaͤußl, fiehe Groͤſchl. 

‚Sünrichen ‚ im Bremiſchen ‚ gilt 5 Er. 
leich 
Gent, ift fo viel ale Livre, oder. 30 Er. 
SGold⸗ Bülder in Kechnungen, wird ger 
meiniglich. flir 9 Dit, oder 2 fl. 25 kr. ge⸗ 


nommen 


Groſch, der gute gitt 15 leichte Pfennig, 


oder 3 ſchwere Kreutzer, der ſchlechte gilt 12. 


—* Pfennig, oder 3. leichte Er. 
.s + Marien-Grofch, gilt 2 Er. 


D N Pohl — 
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»..» Pohlnifcher-Grofh, ı.fr. 
"+ Weis-⸗Groſch, Boͤhmiſch, 6 pf. gut. 
‘ Grofo»Soldo, Weliſch/ gilt ı2 pf. 
Groͤſchl, oder Stedermäußt in Böhmen, . 
Sachſen x. gilt 3 pf. feicht. 
-  Guinee, Engliſche Gold⸗Muͤntz, gilt unfers 
Gelds nicht gar o fl. I 
BSBulden. Ein Rheiniſcher oder Kapſer⸗ 
Gulden gilt 60 leichte ir. 
"0. Meißnifche 78' Er. und 3 pf. 
# s SHolländifche 45 Fr. leicht. 
* Pohlniſcher 30 fr. 
#- * Marien-Gulden 40 fr. BR 

— oder Peny, Engellaͤndiſch, gilt ei⸗ 
nen Heller. 
"Heller, gelten zwey einen Pfennig. Vor 
. Alters mar e8 ein fingirte Müıng, fo man 1, 


Pfund Heller, oder auch 1. Pfund Pfennig - . 


nennte.- Alſo, ein Pfund Heller Umer-Müng - 
machte aus 220. Pfennig, oder 55 Er. das 
mahligen Werths. er 
Jacobin, Englifche Gold Ming, gilt un⸗ 
fere nicht gar 7 fl. ee a 
 Zulier, Päbftlihe Ming, gilt 12 fr. 
Boopffſtuck, gilt bey ums 20 Er, leicht, An - 
Weſtphaien und Bremen ı5 fr. In Engefe 
— iſt es viel, als ein Schiling. Sler⸗ 
lings. 
Ban — — & leichte Pfen⸗ 
nig: ein guter hat 5. folcher Pfennig. | 
Be a4 Liard, 


x 
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Liard, Frantzoͤſiſche Muͤntz, gilt 3 De: 
nier, oder 3 Heller. 

„Da, ein Pfund Italiaͤniſche Muͤntz, silt 

12 Er, | 

‚Livre, gilt 20 Sols, oder 30 Ee. leicht, 

Louis @Or , Frangöfifche Cor Mins gilt 

7 fl. ohne Agio. — 

Marck⸗Luͤbiſch, gilt 30 fr. 
⸗⸗Hamburgiſch, 3oEr. - , 
⸗Daͤhniſch, 15 ft 
„+ Schwediſch in Silber, 11 kr. ıpf. 
⸗ 3 —— in Kupfer, 1 1. guter Sr. 

un 
„ss Riuͤgiſch, 6 kr. 
ss MWommerifch, 15 kr. 

⸗⸗ Bremiſch, 30 Fr. 

, Pohlniſch, 20 Er. 

— Sctefilch , die Schwehre 1 fl. 36 Er. 
die Ringe ı fl. 4 Fr. 

Wacetlocbiges- Bold, if 96 Reichd Ta⸗ 
fer, oder 144 

Marien Brofch, fiehe Groſch. 

e. A oder Spanifche Piftole, gilt 7 

36 

ee Braunſchweigiſch, gilt ı Er. 


‚Max d’Or, Bayriſche Gold» Müng, eine 


gan e gilt 6 fi. 20 fr. | | 
| obel , Rofenobel, Engliſche Gold⸗ 
Müng, — ein Schiff und eine Roſe, 
gilt on fl. ne Agio. — 
obe 
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„‚Yrobel, gilt faſt 7 fl. ift ein Schiff, aber 
keine Rofe darauf. — 
Ongaro, heißt in Welſchland ein Kayſerli⸗ 
r Ducaten, RE 
„Dech, ift der vierdte Theil einer Muͤntz. | 
. Drts» Gulden ift 15 Er. ar 
'  ‚Patacon, Flandriſche Sitber »- Ming, ift fo 
. viel als ein Reichs⸗Thaler. 
Pence , Engliſche, ift fo viel als ein Sols. 
i Pereimänngen, Trierifche, ein dreyfache 
gilt 5 Pr. 


Pfennig, fiehe Heller. 

‘_ Pfund, Ftämmifch, fingirte Ming, macht 

6 Holländifche Gulden. ! 
Pfund Sterling ,  fingirte Engliſche 

Muͤntz, iſt nicht allzeit im alten Werth, ſon⸗ 

dern ſteigt und faͤllt von achthalbe bis 9 
Gulden. 

J Phuipps-Thaler, Spaniſch, gilt 1 fl. 

40. kr 


Pioftre , Spaniſche Silber ⸗Muͤntz , »gite . 
ungefehr 2 fl. 

‚Piftole, ein Srangöfifche, oder Louis d’Or. 
gilt 7 fl. ohne Agio, Spanifche Piftofe, 
ſiehe Matten. J 
Plappert, ein kleiner gilt bey 3 Er. _ 
— in Ungarn und Pohlen, gilt 6 
Pfennig. | 
m Quatrin, Welſche Scheid⸗Muͤntz, gilt 3 \ 

Pfennig, | 

0.403 Real, _ 


\ 
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Beat, Spanifhe Silber⸗Müuͤntz, gilt unge 
— fr. 2 Pfennig, der kleine Real gilt 
11 ru, 
Roſenobel, ſiehe Nobel. 
Rubel, ein Moſcowitiſcher auldener Thas 
fer. Die neue Rubeln von Silber , gelten 


Sf. 
Schilling, Mayngifch gilt 3 Er. leicht. 
ss» SHamburgifch, 6 Pfennig gut. 
's s . DBrabantifch, mehr als 11 Er, 
ss Döhniih, 3 Dfennig. _ 
„ Schilling Sterling in Engelland „ et⸗ 
was mehr als 18 fr. 0 JF 
— „Bremiſch, gilt 2 Pfennig. 
leicht. E 
Seudo, Welſche Silber -Müıns, ifknicht 
gut 2 fl. ohne Agio. 
‘  Sequin, Welſche Gold-Müng , gilt 7 fl-- . 
Severin, Niederländifche Gold⸗Muͤntz, gif - 
7 Reichs⸗Thaler, oder ohngefehr 1ı fl: 
SGSilberling, ein alte Römifche Müng, der 
Gemeine hatte ein halb Loth, und golte uns 
ſers Gelds 6 Groſchen; der heilige Silber» 
ling des Tempels aber hatte ı Loth, und galte 
"12 Grofhen, daß alfo 30 Silberling 15 
Thaler ausmachen. — 
— Welſche Scheid⸗Müntz, gilt 5 
ennig. 
Bols. Frantzoͤſiſche Scheid⸗Müntz, gilt 6 
Pfennig leicht. | 27 
54 er . Stv 
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Sterling, fiche Pfund; item Schiling. 
Stüber , oder Stuͤver, Holändiihe 
-Scheid-Müng, sit 6 Pfennig Saͤchſiſch. 
Unſers Gelds ift ein Stuͤber 2 Er. ein Pfen- 
nig leicht. - Doch ift der Werth nicht allzeit 


etranin, Tuͤrckiſche God Ming ; gilt 
x 2 & . . 


fl. 30 fr. j 
Tefione, Weliſch Silber, gilt zwey ‚Lire, 
oder 24 Er. —— ; 
‚. „Thaler, Silber » Ming: Species- - Thaler 
ift 2 Kayſer Gulden. | | 
vs» Neche-Thaler, ift.ı fl. 30 Er. 
Dicker Thaler 1 j', 40 Er. 
Philipps⸗Thaler ı 1. 40 Fr. 
Schwediſcher Sitber » Thaler 45 kr. 
Ereug- Thaler ı fl. ao fr. 
Schleſiſcher Thaler ı fl. ıs re. 
Loͤwen⸗ Thaler in Holland 42 Stäbe. 
Wechfel- Thaler , oder” Kauffmann» 
Thaler feige im Werth‘, darnach er alt, 
und von gutem valor ift. re 
“ss Frang- Thaler, ein Frantzoͤſiſcher 2 fl. 
Tomain, fingirte Müng in. Perfien, von’ 
15 Thaler. Ä | 
. Varding, inLiefland, gilt 6 Pfennig leichte. 
Weis-Pfennig, fiehe Albus, 
Weis⸗Groſchen, in Böhmen, gilt 6. gute 
Pfennig. 9* — 
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Zechino, Venetianiſche —— sit, 
ein Ducaten. 


Cap. XIII, 
Kurtzes Regiſtet der Gewichtet. 


1. Gold⸗ Gewicht. 
Bus Gold » Gewicht heißt das se 


Ein — hat 24 Carath. 

Ein Carath hat 4 Gran. 

Ein Bran hat 3 Breen. . 
6 Bran machen ı Loth. Und aus a“ 
Marck, oder 24 Carathen fan man 36 Dur 
caten muntzen. | 


2. Silber⸗Gewicht. 


Das Silber-Gewicht iſt auch ein Marek. 
Ein Pfund Silber ift 2 Marl, oder 32 


th. 

Ein Marc if 16 Loth, oder 8 Untzen. 

Ein Uns ift 2 Roth. 

Ein Loth hat 4 Duintl. 

Wanmn nun alle 16 Loth des Marcks lauter. 
Silber feund , fo heifts Sein «oder Probs 
Suber.Iſt ein: Loth Kupffer darunter , fo 

heiſts ein 15 loͤthiges en Sr — 
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Loth Kupffer Darbep, fo ifis ein 14. loͤthiges 
Öilber.. 
3. Apothecker Gewicht. 
Ein Pfund haͤlt 24 Loth. Ein Mund: 
- wird bezeichnet mit Ibı. ‚ 

Ein Pfund hat ı2 Untz. Ein Ung wird 
«bezeichnet mit £ı. 

‚ Ein Ung hat 2 Loth. 

Ein halb Pfund hat 6 ung ’ wird beſelh⸗ 
net mit &£. 

Ein Quintl, oder —— hat 3 Scru⸗ 

pel, wird bezeichnet mit Zr. 

Ein Scrupel ift der dritte Theil eines Quin⸗ 
tels, wird bezeichnet mit -) ı 
Ein Scrupel hält 20 Stan, wird bezelch⸗ 
net mit Gr. 

Ein Gran ift fo ſchwehr, als ein Geis 
Körnlein. 

Ein Guttula ift ein Troͤpflein; dieſer ma⸗ 
chen 60. ein Quintlein, wird bezeichnet mit ©, 
Seynd auf, in einem Loth 240. und in einer 
Ung 480. Tröpfflein 5 diefer gehen „auf“ ein 
Apothecker- Pfund 5880 Guttulaͤ. 

Im Übrigen bedeut S. 6. Semis, oder Se- 
miſſio, halb fo viel- J 
P. 1. Pugillus, iſt, fo biel man mit 3 Fine 
gern faflen Fan. : 

M. 1, Manipulus , ift ein Beine Handvoll. : _ 
se en Numero, das Mr an der Fra | 


\ 


\ 


382; 148 (0) - 
Bal-Mar. oder B. M. Balneum Mari ift der . 
Brenn Keflel mit heiffen Waſſer, darinn der - 
Diftidier- Kolben gefegt wird. - 
Colat. heißt Calatura, oder Colatum, :ijt 
das jenige/ was durchgefiegen iſt. 
Ein Löffel vol in Saͤfften, oder weiſſen 
Wein, wird bey nahe für ein Loth gerechnet, 


Cap. XIV. 
Alphabeth ſches Regiſtet der. 


i 
Kräutern. - x 


Angley, oder Glocken⸗Blumen. 


—* Blumen und Gaamen öffnen die 
RMiltz, Leber und. den Gallengang; ſeynd 
auch gut zur Gelbfucht. Auſſerlich ſeynd fie 
Zut zur Mund-Fäule und Schaarbock. | 
— 2. .Alant⸗Wurtz. 
Treibet aus die Gall und den zaͤhen feuchten 
Schleim auf der Bruſt, Zungen, Magen, 
und Nieren: ſtaͤrcket das Hertz: ſchaͤrffet das 
Geſicht; dienet zur Lungenſucht, Blutſpeyen, 
MPodagra, Krampff, und wider vergiffte 
> Quffe. Gewißlich ein koͤſtliche Argney. Man 
braucht fie. zu. Putver geftoffen mit Zucker, 
oder mit Honig zu einer Eatwerge Semacht, 
ee F an 
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Man macht auch Alant » Wein, Bier und 
Brandtwein davon. 


3, Andorn. 


Dienet trefflich wider den Huften , das 


Keichen, die Waſſerſucht, Verſtopffung der 


Leber, verſtopffte Monat⸗Zeit: reiniget die 


Lunge und Bruſt, machet den Koder aus⸗ 
werffen. Man trinckt ihn, im Waſſer, Bier 


oder Wein geſotten; man fol aber Suͤßholtz, 


Anig und Roßmarin Darzu thun, fonft ſchadet 


er der Dlafen, der Nierenıc 
4, Angelica -Wurtz. 


Vertreibt allerhand Gift: iſt gut vor die 


Blehungen, Ealte Fieber , Magen⸗Beſchwe⸗ 
tungen, Engbrüftigfeit und Palte Huften. In 


dem Mund gefäuet , verrreibet das Zahn⸗ 


ehe. Heilet auch die tollen Hunds⸗Biſſe, 
‚wann man fie aufleget.. Man nimmt fie cın 


als ein Pulver, mit Zucker vermifcht. Man . 


legt fie auch in Wein und Brandivein, und 
laßt fie darinnen ausziehen. Ä 


5. Aniß⸗⸗Saamen. 


s Zertheilet die Wind, fuͤhret d en Schleimm 


von der Bruſt ab, reiniget die Nieren und 
die Mutter, vertreibet den. Schwindel/ ſtaͤr⸗ 
cket die Gedaͤchtnuß, und machet Appetit zum 


ſſen. 
— 6. Arti⸗ 


- 


Eee 60) 5. © 
6. Artifchocken, Zr 


Die Wurtzel in Wein gefotten, ift gut wie 


der die Harnwind und Verſtopfung, Waſ⸗ 
‚ferfucht und Saamen⸗ Fluß. Die, Stiele in 
Fleiſch⸗Bruͤhe gekocht treiben den Darn ; ger 


ben aber fonft fchlechte Nahrung und machen . 


den Urin Übel riechend. ; 
. Attich. 


7. 
Treiben mit Gewalt die boͤſe Feuchtigkeiten, 


und uͤberfluͤßfiges Gewaͤſſer aus dem Leib. Zu 


einer Rattwerge gemacht, und eingenomplign , | 


‚ dignet fonderlich wider Die Waſſerſucht. 
8. Augentroſt. 


x 


Zertheilet die Fluͤſſe der Augen, ſtaͤrckt | 
‚das blöde Geſicht und Sedächtnuß. Et 


‚braucht es als ein Pulver, und thut Baldrian« 

Wurtzel mit Anıß darunter, jedes 1 Loth, 
welches man Morgens und Abends gebrans 
het. | 


. Baldeion-Wurgel. 


* Die: Wurtzel als Pulver eingenommen , £ 


oder im Wein gelegt, :und. getrunken ſtillet 
die Harnwinde und Blut» Harn: hilfft der 
Engbrüftigfeit und Huften: treibet Schweiß, 
and Urin, auch alles giftige Weſen aus dem 


Gebluͤt. Vertreibt auch. die ſtinckende und 


ungeſunde Nebeln, wann man die Wurtzel 
bey ſich traargg.. 


‘ h 
Od 10, 


’ N 


x 
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10, Bafilien. 


Der Saamen davon, und Dchfenzung zu 
Waſſer gebrennet, und eingenommen, ſtaͤr⸗ 


det das Herg und vertreibet die Ohnmacht.‘ 
Das Kraut grün auf die Stirn gebunden, . ' 


vertreibet das Kopffr Wehe; in Eßig gelegt, 
daran gerochen, wehret ferner die Ohnmacht, 


Wann] man. die Wargen mit einem Meflere · 


lein um die Haut herum ein wenig auflöjet,. 
“und auf diefeibe Afche von Baſilien⸗Saamen 
ſtreuet, fo vergeben fie. ! 


11. Benedieten⸗Wurtz. | 
» Die Wurtzel dienet fonderlich mwider den 
‚Schlag, mann man nemlic) diefelbe im Wein 
fiedet,, Frühe nlichtern,, und Abends warm 
trincket; dann es verzehret den Schleim, der 
- „an den Seen» Adern klebet. Es bringet auch 
die Ohnmaͤchtigen wieder zu recht, ann 
man die. Wurtzel für die Naſe haltet. F 


12. Bertram. 


Iſt gut für das geronnene Blut, wannn man 
nemlich die Blaͤtter mit den Blumen zerſtoſ⸗ 
fer, und uͤberleget. Fuͤr das Zahn » Wehe 
ift diefes Kraut fehr gut 5. dann wann man ſol⸗ 
ches im Mund zerfäuet, fo zichet es den waͤſ⸗ 
ferigen Schleim von dem Haupt , und lindert 
die Schmersen der Zähne. 

BR + 10 13. Des 


! \ 


36° Co) BB 


X 


r 
‘. 


13, Betonien. 


Dieſes Kraut als ein Pulver eingenommen, 
oder als Thee getruncken, heilet faſt alle in⸗ 


nerliche Kranckheiten. Es reiniget die Bruſt 
und Lungen von allem Koder; eroͤffnet die 


verſtopffte Leber und Miltz, treibet den Stein 


In den Nieren aus : dienet wider die fallende 
- Sudt, Schlag, Schwindel, Krampf, Zit⸗ 


tern der Glidern: ftärcfet den feh machen Mas 
gen, befördert die Dauung, verereibt Die Gelb» 


fucht ꝛc. Gewißlich diefes Kraut ift nicht gen - 
‚nugfam zu loben. 


2 0.14 Biberkle. 
Iſt ein’ befouder und ausermähltes Kraut 


“wider den Schaarbock, und Tıbertrifft bey 


weiten alle andere Scharbocfs, Kräuter. Es 
reiniget das gefalgene Gebiht von Grund aus, 
verzehret alle Tartarifche Zeuchtigkeiten, fo 
fih im Magen Leber und Mils aufhalten, 
Man Fan es. als Pulver, oder als Thee, oder 
den Safft davon Morgens und Abends ein« 
nehmen. Wann man die gedörrte Blätter 


‘als wie Toback aus Pfeiffen rauchet, fo giebt - . 


er einen Hiebfichern Geruch ‚als der Toback 


‘von ſich, machet auch den Kopff nicht dumm. | 
oder trocken, und ift ein herrliches. Mittel Die 


Haupt⸗ ð luͤſſe auszuziehen. 
15. Bibernell⸗Wurtzel. 


J 


Iſt gut wider alles Gfft, befördert die. 
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Dauung reiniget die innerliche Geſchwaͤre, 
treibet den Schweiß und Harn, flilet die 
Harnwinde. Man- braucht fie als ein Puls 


ver, man macht auch Trance und Tincturen : 


. daraus. Wann man diefe Wurgel im Wein 
fiedet „ und in den Mund haftet, fo zieher fie 
viel Schleim heraus, und lindert das Zahn». 
Wehe — 
— 16. Borragen. F 
Mindert und beſaͤnfftiget die ſchwartze ver⸗ 
brennte Gall: ſtaͤrcket und erquicket die Les 
bens⸗Geiſter, und befrenet felbe von den 
Daͤmpffen der ſchwartzen Gall: benimmt dag - 
Herb» Klopffen: reiniget das Gebtät; dienet 
auch denen Miltz / und Lungenſuͤcht gen. Man 
Tan es als ein Pulver, oder Thee brauchen: 
OR 17. Öraunellen. 


Iſt ein, edles Wundkraut; dienet dahero 
in der Breune und Hals» Gefchwär ,. und zu 
allen Wunden, ſowohl in der Lungen. als 
“ anderer Orten: zertheilet das geronnene Ges 


blüuͤt, ftillet die Zahn Schmergen; wird auch -: 


gen gebraucht, 

. 18. Brunnekreß. | 
Das Kraut und die Blumen davon wird ges 
braucht in Stein und Sand : ift auch aut 
"zum verfiopfften Miltz, Leber, befonders im 
Bbaa . : Shaw 


insgemein zu Gurgel⸗Waͤſſern und Aufſchlaͤ⸗ 3 


Bl) 
Scharbock. Es ift aber beffer, man brau⸗ 
che ſelbe friſch, als gedörrt; weil das fluͤch⸗ 
tige Saltz gar leicht daraus verſchwindet. 
| , 19. Camillen» Blumen, — 
Dieſe Blumen geſotten, und getruncken, 
reiniget die Bruſt, und Lunge: eroͤffnet die 
Verſtopffung der Leber, Miltz, Nieren und 
Blaſen: befördert die Affter⸗Geburt, und 
treiber aus die Todte Geburt. In warmer 
Lauge geweichet, und den Kopff darmit ger 
zwaget machet ein bübfches Haar. 
"20, Cordobenedieten Braut. 
Dienet wider allerhand Gifft und die Peſt, 
wider das viertägige Fieber, Seiten Ste⸗ 
hen, Nieren» und Leib⸗Wehe. Toͤdtet die 
ürme, und treibet den Schweiß. Raus - 
met die Bruſt: benimmt dag Keuchen, die 
‚ ‚Engbröftigkeit „ und Dörrfucht :  reiniget 
das Scharbockiſche Geblüůt. Man braucht 
es als ein Pulver, oder im Wein, Bier, 
Brandwein ausgezogen. | 
a 21. Ehrenpreiß, 
Iſt ein überaus heilſames Kraut. Dies. 
net zur Bruft: ift gut für Gefchwär der Lun⸗ 
.. "gen, Verftopffung der Leber, Miltz, Lungen» 
Ballen» Schmwindfucht : ermärmet den Mas " 
gen, ſtaͤreket die Dauung, machet Luft zum 
Eſſen: reiniget das verſaltzene, — 


In EC HE Se 5 


fe und hitzige Gebluͤt. Gewiß ift es. daß 
der Ehrenpreiß, Morgens als Thee getruns 
en, eben die Dienft, ja vielleicht noch beſ⸗ 


. a leiſt, als der Holändifche Thee 
ſelbſt. * 


— 22. Engelſuͤß. | 
Die Wurtzel diefes Krauts flhret aus die 

verbrennte Gall, und zähe Feuchtigkeit: ift 

deromegen gut flır die verftopffte Leber, Mil 


und Kröß » Adern :- Item im Scharbocf. und 


kurtzen Rippen» Schwachheit. 
23. Entian⸗Wurtzel. 
‚Man braucht es meiftens in Wein, -Ex- 


tract und Tindtur 5; ſelten aber wegen der. 


Bitterkeit in ‘Pulver. Es lindert die Magens 
Schmertzen und den Durchlauff; ift gut in 


der Gelb/ und Wafferfucht ; treibt auch den. 


Urin und Monathlichen Fuß. 
34. Erdrauch, oder Taubenkropff: 


Diefes Kraut dienet Miltz und Leber: ; 
führet die galichte und gefalgene Feuchtigkeis 
ten aus; eröffnet und ftärcket die Lebens 


Glieder: reiniget das Geblüt befördert den 


Harn : widerftehet dem Gifft : iſt alfo ſon⸗ 


a 


detlich. gut wider den Scharbock, und andern. . 


Mils und Gekroͤß » Kranckheiten. Erd⸗ 


rauch und Ochſenzungen, die Kräuter ge⸗ 


nommen, und zweymahi ſo viel Geißmilch dar 
ee BR... 
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zu des Morgens etliche Täg-nach einander ei⸗ 
nen warmen Trunck davon gethan, reiniget 


das Gebluͤt, oͤffnet die innerliche Verſtopf⸗ 
fung, treibet aus die verbrannte Gall und 


Melancholey. | * 
25. Fenchel⸗Saamen. 
Staͤrcket den Magen, und das Geſicht: 


iſt gut für den Schwindel: zertheilet den zaͤ⸗ 


ben Schleim . und treibet die Wind. Ders 
treibt die Huften, und vermehret dem Wei⸗ 


bern’ die Milch. Wird als ein Pulver eine _ 


genommen. ! 


26. Gängblümlein, oder Margaretha⸗ 
Sluͤmlein. | 


ann man die Bluͤmlein in Wein oder ” 


Waſſer fiedet, und bey Schlaffens- Zeit das 
von trincket, vertreibt e8 den Krampff : er» 


ffnet die verftopffte Leber , und befommt wohl: 
“den Engbrüftigen, AWafferfüchtigen und. Hy- 
- pochondriacis &c. Es gibt auch gute Hhiff. 
+ in dem hißigen Podagra, mann man fie zer» 


Fröffet,, und uͤberleget, etliche thun friſche una 


Knofpen darzu, Be 
27. Garbens Braut , ober Schaaffs : 
a — Garbe. r 
Treibet den Harn und Stein; eröffnet_di 


“Leber, und diene ‚gegen die Waſſerſucht. 


„ 


ur 


‘ 


geſaltzene Butter, und zerftoffene Pappel⸗ 
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Man trincket fie wie Thee; machet auch Ef- 
- Tenzen davon... Als ein Gurgelwaſſer heilet 

es die Mundfaͤule. ns 


28. Bundelreben » Kraut. a 

Iſt ein herrliches Mittel zur Eröffnung der 
Groͤß⸗Leber⸗ und Lungen» Perftopfrung ; dann 
es loͤſet auf; und vertreibt den zaͤhen Schleim 
auf der Lungen, Nieren und andern Theilen des 
Leibs. Man brauchts als ein Pulver oder wie 
Thee, oder friſch als Sallat. Wann man die 
Gundelrebenblaͤtter friſch und grün in Baum⸗ 
Dei beitzet, eine gute Zeit an die Sonne ſtellet, 
und ein wenig davon einnimmt , fo ift es eis, 

ne wunderbahrliche Artzney in der Colica, 


, 29. Hauswurtz · 

Klihlet im dritten Grad ;-ift alſo gut, die 
Hitz in Gau⸗Fiebern zu ſtillen, löfchet auch 
den Durſt. Der ausgepreſte Safft mit Zur 
fer eingenommen, iſt gut zu higigen Fiebern. 
Aeuſſer lich vertreibt dieſer Safft die Ware 
ten und Hlneraugen ; wie auch das Hals⸗ 
Geſchwaͤr⸗ und bei Entzuͤndung. Wann - 

forher Safft mit Weiber» Mitch vermiſcht, 
und vorn aufs Haupt gelegt wird, -fo ſtillet 
es die Unfinnigkeit wunderbar. 


| 30, Holtzwurtz. BR 
Im Wein und Waſſer geſotten, iſt eine 
B364 gute 
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gute Blut/Reinigung, und dienet ſonderli 
Mm Mutter » Rrandkheiten. > 
pr >” 31. Hopffen. 

Wird gebraucht zum verftopfften Milg, und 
Leber; mie auch in der Gelbfucht. Die 
Hopffen-Knöpfflein, oder Schlößlein, wann 
fie aus der Erden fommen, braucht man zum 
Solat 5. reinigen das Gebluͤt, und heilen die - 
Kraͤtze. — J 

ee 32. Aufflattig. EN 

Iſt bey alten „, Peichenden und ſchwind⸗ 
ſuͤchtigen Duften gu gebrauchen. _ Man geniefr 
fet ſowohl die Blumen als das Kraut in Puls - 
ver, oder als einen Thee mit Zucker 5 doch 
ift es frifch am beiten. DE 


33. op; * | 
Thut faft eben den Dienft, als der Hufe 


lattich. Führet den zähen Schleim von der 


Bruſt aus: faubret die Lungen; ſtaͤrcket den 
biöden Magen; treibet Grieß_ und Lenden⸗ 
Stein : ift gut für die Harn⸗Winde, Enge 

.. befiftigfeit und Wuͤrmen im Leib. Iſt als 
MNuiver, oder mie Thee einzunchmen- y 
— 34. Börbel » Kraut. — 
Eröffnet und reiniget die Bruſt, und das 
Gebilit. Iſt zur Lungenfucht und Engbrüs 
figkeit ſehr hutzlich. Man kocht es im m 
— — er, 
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fer, macht Brühe auf Suppen, oder einen 
Sapfft darvon, wird auch zu Waſſer gebrennet. 


BR. 35. Lavendel. — 

Dienet fuͤr den Sthlag, Krampf I Schlafs 
ſucht, Zitteren ver .Gliedern. Treibet den 

arn, befördert die Geburt. Gekoͤuet ziehet 
die Fluͤß von dem Haupt. In Efig gefots 
ten, und im Mund gehalten, ftillet die Zahn⸗ 
Schmergen. Das gebrennte Waſſer ift gut 
in Ohnmachten, vertreibf den Schwindel, 
und ftärcfet. die Gedaͤchtuuüß. 


36, Leber» Rraur. 

Heilet und eröffnet Mit, Leber und Lun⸗ 

. "gen: ftillet das Blutſpeyen, treibet den Harn 
und widerftehet der Zaulung. Man Eochtes 
in Waſſer. AN, | 

; 37. Löflel- Braut. 

Iſt eine treffliche Blut» Keinigung , er⸗ 
Öffnet die Leber, Milg-und Größ- Geäder. 
Wann man diefes Kraut frifch iffet, dienet 
es. zum Scharbock. Wann man e8 Fänet, 
vertreibet es die Fäulung des Zahn » Fteifches, 
Ein gleiches thut auch der DSrunntieß. 

38. Lungen Rraüts Ä 
Heilet und hefftet zufamm. Wird abfona 
dDerlich in der Lungenfucht gebraucht. Aeuſ⸗ 
ferlich das Pulver von, dem Kraut in die 

BER Bs35 Waun⸗ 
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Wunden geftreuet, heilet und ziehet diefelbe - 
uſammen. — 
39. Majoran. 
Staͤrcket das Haupt, Hirn, Nerven, Mut⸗ 
ter und den Magen: zertheilet und treibet die 
Winde. Wird, unter den Schnupff⸗Ta⸗ 
bach , oder Nieß- Pulver gebraucht. | 
| 40. Mleliffen. | 
Stärdet das Haupt, Herg und Magen. 
Rertreibt_die Melanckoley, mwidermärtige 
Traum, Schlag, ſchwehre Noth und Schwins | 
del. Das Kraut in May in Bein gefegt, 
und getruncken, widerftehet dem Gift, reis 
niget die Bruft, erfreuet das Herb, erwaͤrmet 
den Magen, verzehret das Gebluͤt, und. 
hilfft allen innerlichen Gebrechen der Bruft. 


| 41. Mlilg » Kraut. J 

Dienet zu dem Mile: Wann das Miltz 
‚fehr erhartet, fo erweichet es daſſelbige. Hei⸗ 
let die Gelbſucht: treibet den Harn, Stein, 
nd der Weiber Zeit. — 
442. Muͤntz. | 

Dienet zu erkalten Magen , Schlucken, : 
Brimmen, Winde, Verſtopffung der Leber 
nd Schwindel x : Man macht Brandwein, | 


+ 


der einen Geift daraus, | 
ar 44· Nat⸗ 
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43. Natterwurtz. 

In Waſſer gekocht, dienet zum Gurgeln 
fuͤr die Zähn- Sıhffe- Das Pulver davon | 
filet den Durchfall und rorhe Ruhr. GStreus 
et man Diefes ‘Pulver äufferlich in die Wun⸗ 
den , fo ſtillet es das Biut und befördert die - 

Heilung. e — 


44. Nießwurtz. F 

Die ſchwartze Vießwurcz, purgieret 
ſtarck die ſchwartze Gall und Melancholey; 
man ſoll aber in dem Gebrauch der Sach 
‚ nicht zu viel thun; dann es erfordert ſtarck⸗ 
Leut. Weife Nießwuttz purgiert über und 
. unter fi, gar geſchwind; iſt derowegen nicht 
offt im Gebrauch. - Es machet auch nieffen; 
dahero heift mans Nießwurtz. Ä 


„45: Ödermenig. 

Iſt ein edles Lebersund Milgfraut. Mann 
man es in Waſſer Eocht, und felbiges als 
Thee trincket, eröffnet und ſtaͤrcket es Reber und 
Milg: vertreibet die Gelb» Bleich und Waf⸗ 
ferfuht. Iſt gut fuͤr die rothe Ruhr, in 
Stein⸗ und Blut⸗ Harnen. | 


0.46, Öchfensungen, — 
Dienet als ein Sollat, und hat gleiche 
Wirckung, wie die Borragen. Das dar⸗ 
aus gebrennte Waſſer erwärmer, bersuch » 

Dr A a be, 


\ 
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tet, temperiret die Gall, und nußet dem 
He. Siehe oben Borragen. 


47. Pappeln. 

Friſch, oder im Safft, oder als Thee ge⸗ 
braucht, lindert die Schaͤrffe des Urins, und 
die daher kommende Schmertzen, wie auch 
die Huften und Heiſerkeit. Iſt ſicher zur 
‚Beförderung der Geburt und Nach⸗Geburt 


au gebrauchen. ' 
2 48. Peterfill. 


Deffnet, machet duͤnn, und treibet den — 
gewaltig. Wird gebraucht zur Verftopfung, 
der Leber, Miltz, Nieren und Blafen. Iſt 
gut flie Sand. und Grieß; wie aud im Hu⸗ 

ften, in der Gelbſucht, und verſtopfter Wei⸗ 
ber» Zeit. 
49. Poley. 

Mit weiſſen Wein geſotten, und getrun⸗ 
den, treibet die Harn-und Lenden» Stein: 
und eröffnet ale DWerftopffung ; freibet die 
Gelbſuchi und Waſſerſucht, ift gut für Miltz⸗ 
ehe: befördert die Geburt, und alles an⸗ 
dere bey den Weibern. 


so. Quentel. 

Wird ſonderbahr gebraucht die Weiber⸗ 
"Zei zu befördern, den Urin zu treiben ‚und 
im en eich F he 

utter, 


\ 
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"Mutter, und Magen. Machet Ruhen, und 

vertreibet den Schwindel. Ä 
sı. Rauten. 

Meinrauten färcfet den Magen, dag 
Haupt, Geficht und Nieren. Wider⸗ 
fiehet dem Gift und Scharbock. Iſt gut 
für, den Schlag, SchlaffrSucht, und hinfal⸗ 
lende Seuche, Den Safft in die Augen 
‚getröffelt, machet dieſelbe heil und rein. Raus 
ten zerftoflen ‚und überlegt, ſtillet das Naſen⸗ 
Bluten: Auf die Schläff und Fußfohlen mit 
Saltz, Brod, und etwas Efig gelegt,: zie⸗ 
het in higigen Fieberen die Dige aus dem Kopff 

heraus. Die Schwangere Weiber ſollen 
“nicht viel und offt Davon einnehmen, - =: 
| s2. Roßmern. 
Oeffnet die verfiopffte Leber, Mils, Nies 
‚ren. Iſt gut zum Haupt, Schlafffücht,, 
‚Schwindel, zu der erfalten Mutter und Ner⸗ 
ven Curiert die Gelbfucht, und. den. weiſ⸗ 
fen Fluß der Weiber, Zertheitet den zähen 
Schleim; wird deromegen gebrauchet in dem . 
"Schlag; fehmeren Noth, verkalten Magen, : 
contradten Gliedern, und dummen Haupt. 
— 53. Saffran. a 

Er fiehet dem Hergen und der Lungen als 
ſo bey, daß man ihn eine Seele der Fangen 
beiſſet Reiniget und ftärcfet die a 


4 
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- Mils und Mutter. Machet das Herg froͤ⸗ 
lich 5. ift dahero gut zum Hert » Kiopffen 
Herg-Zittern, Ohnmachten und Schwach, 
heiten. Er befommt denen Lungen » und 
Schmwindfüchtigen, Engbrüftigen und keu⸗ 
chenden Leuten über die maffen wohl. 

| 54. Salbey, 


Salben in Mein, oder in Waſſer geſot⸗ 
ten und getruncfen , ift dem sangen innerlis - 
chen Leib fehr nuͤtzlich. Dienet wider Gift, 
—— Schlaf⸗Sucht, Schlag, Grieß, 

Geibſucht, Huſten, Lähmung der Gliedern, 
‚Zittern und Blut⸗Speyen. Reiniget den 
‚Magen, ‚machet Luft zum Effen, und einen 
wohlriechenden Athem. Die Blättlein ges 
Fäuet , reiniget das Hirn, und ziehen den 
Schleim herab ; ift auch fonderbar gut für 
die Mundfäute. In Waſſer gefotten, und 
. das Haupt damit gewafchen, machet ſchwar⸗ 
ge Haar, vertreibt die Mülben , und heilet 


den Brind, - f 
er 55. Sanickel. 


Meiniget das. Gebluͤt, dienet im Blut⸗ 
Speyen, in der Ruhr, in Lungen» und Nies 
ren⸗ Geſchwoͤr mann man es in Waffer. ges 
Focht , als Thee trincket. Iſt auch ein treff⸗ 
liches Wund » Kraut, innerlich und Aufferlich 
zu gebrauchen, heilet die Geſchwaͤr, Fiſtuln 
und die Brüche, — 


— ni 
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56. Saurampffen. 


Iſt gut zur Leber und Hertzen, widerſteht | 


der Faͤulung⸗ macht appetit; loͤſchet den Durft, 

und ftillet die Gall, und ift derohalben gut in 

hiesigen und peftilengifchen Fiebern Sau— 

rampffer zum Fleiſch gelegt „macht  felbes 

mürb. Den Gafft davon um die Augen gew 
ſtrichen, macht ſelbe Elar und hell, 


57. Scabioſen. — 


Wird fuͤrnehmlich zu der Bruſt und Lun⸗ 
ge gebraucht ; dann es reiniget Diefelbe von 
‚allem Koder loͤſet den zähen Schleim ab, er» 
weiche und zertheilet die Geſchwoͤre, und in» 


nerliche Bruft» Apoftemen, und machet Teiche‘ 
ausweirffen. Man Fan es an ftatt eines or⸗ 


dinari Trancks gebrauchen. 


F 58. Schaafgarbe. 
Siehe oben Garben⸗Kraͤut. 


59. Schluͤſſelblumen. =, 


Wird gebraucht unter Thee: dienet ſon⸗ 
derlich wider Haupt» Krancfheiten, Schlag, 


Sicht, und Gliederſchmertzen. Schaffet grofs Fr 


fen Nugen im Podagra, mann man ‘den 


Safft von den zerftoffenen Blätterg iber⸗ : 
chlagt. 


60 


Ds 
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60. Schwälben ⸗Wurtz. —F 


Treibet den Schweiß, Gifft und Urin. 
Bringet wieder die verſtopffte Weiber⸗Zeit. 


Stillet das Hers-Klopffen und die Ohnmach⸗ 


ten. ‚Der Saamen Davon treibt den Stein, ” 


61, Schwarg» Wurg. 


‚Heitet Lungen » und Nieren-Geſchwaͤr. 

Ein Pflafter davon gemacht, dienet Aufferlich 

in Brüchen, Beulen, Glieder» Schmergen und 
Verwundungen. 


7,6%, Senet / Blaͤtter. 


Saͤuberen, purgiren und führen ab die me⸗ 
lancholiſchen, gallichten, waͤſſerigen und ſchlei⸗ 
migten Feuchtigkeiten vom Haupt, Gehirn, 
Lunge, Magen, Leber, Miltz und Gekroͤße; 
abſonderlich dienen ſie in denen Kranckheiten, 
die von der ſchwartzen Gall, und andern 
Gebluͤts⸗ Unreimgfeiten berfommen. Sie 
machen innerlich Grimmen; dahero ſoll man 
allzeit præparirten Weinſtein, oder deſſen 
Saltz darzu nehmen. RT 


* 


Waͤrmet, , trocknet und fäuberet mäßig 
* ‚Borfic) fetbft, oder mit anderer Speiß gekocht, 
und geefien, dienet fehr wohl den Haupt⸗ 


‘ , 


63. Spargel. = 


Schwachheiten, fo vom Magen — 
— her⸗ 


— 
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berfommen; wie auch, in Magen» und Bruft- 
Krankheiten „ und fonderlich in der Lung-und 
Schwindſucht. | 
SF 64. Spicanard. 


Sat die Natur des Lavendels. Wird ger . 


brauchet für den Schlag, Krampff, Schwin⸗ 
del, Schlafffucht, Zittern der Slider, auh 


feuchten Flüfjen und Eatharen. Siehe oben 

Bavendel, | „8 
6. Spinat. J 

Iſt gut zur Lungen. Aeuſſerlich kuͤhlet er 


% 


die Leber und pi Magen, wann man ihn übers _ 
oͤfft 


legt Deſſen oͤffterer Gebrauch macht melan⸗ 
choliſches Gebluͤt, und Aufbloͤhung. 
66. Springkoͤrner. 
Purgieren unter »und ber ſich. Wann 
man ein wenig von dieſen Körnern unter den 
Schnupff- Toback reibet, fo verurfachen fie ein 
entfegliches Brennen in der Nafe. 
67. Stabwurg oder Garthopffen. 


Wann man die obere Spitzlein davon im 


Auguſt ſammlet, in Wein oder Waſſer fies 


def, und Honig oder Zucker darzu nimmt, 


fo ift es eine edle Medicin fuͤr das Keuchen; 
dann es raumet die Bruſt, zertheilet allen zaͤ⸗ 
ben Schleim der Lungen und der Nieren, ver» 
treibt das Hertz ⸗Geſperr, , ftillet das £röpflichte 


Harnen, leget und 2au len Wehethum im 


| Leib, 
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Leib, und swiderftehet der Fäulung. Das 
Kraut zu Afchen gebrennt , und mit Hoͤnig 
‚ zu einer Salbe gemacht , machet das Haar 
machfen , darmit etliche Täge beftrichen. 

* 6. Süßbolg. | 


Iſt eine edle Arkney zu der Bruft , Lunge 
Leber, Nieren und Blafe ;.dann e8 zertheilet, 
teiniget, mildert und befeuchtet , verfüflet auch. 
das Gebllit, und treibet Gries, Sand und | 
Schleim durch den Harnz ift gut für den: . 
Magen , weil e8 fänfftiglich ermärmet, den⸗ 
‚ felben. ftärcfer, uud die Dauung befördert: 

dann es hat eine gelinde zufammenziehende 
Krafftan ſich. | 

69. Lauben » Rropff: 
“ Siehe oben Erdraudy. . 
Ä . 70, Taufendgulden » Rraut. 

Dienet zur Leber und Miltz; führet die‘ 
gallichte und zähe Feuchtigkeit aus dem Leib, 
tödtet die Wuͤrme, reiniget das Gebluͤt, und 
befördert der Frauen» Zeit. Man brauchet 
es als Pulver, oder m Waſſer wie Thee ge» 
teuncken. ! | 
Re 77r. Eormentill, : | 
Wann man fie in Brandmein auszlehet, 
freibet fie den Schweiß und Gifft aus; das 
hero ift fie in der Pept gut zu gebrauchen. Iſt 
ein gutes Wund Kraut, und iſt nicht bald 
re ein _ 
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ein Gewaͤchs zu finden, das allerhand Bauch- , 

Mutter und Biut/Fluͤſſe, dieſer Wurbel 
gleich) ſtille. — 


72. Wacholder » Beer. 

Reinigen. die Leber, Bruft , Lungen und 
Nieren. Treiben die Winde, den Harn, Lens 
den» Stein, Sand und Gries. Zertheilen - 
den groben, Falten und zähen Schleim. Reis 
nigen das Geblüt ; behliten fhr dem Schlag 
und Schwindel ꝛe. Gewißlich, fie fennd 
nıcht genugfam zu loben. Nimm alle Tag 
Morgens 3. big 5. ein, fo wirft du Wunder 
ſehen. Die ſchwangere Frauen aber müſſen 

es nicht gebrauchen. 


73. Wecherich. 
Wird gebraucht zu allen Verſehrungen der 
Lunge, Leber, Milk und Matter; wie auch in 
Bauch⸗ Fluͤſſen, Blut» Auswerffen , in ftars 
cken Weiber » Fuß , in Fiebern. Aeuſſerlich 

wird es gebraucht zur Heilung der Wunden; 
und alten Geſchwaͤren a 


74. Wegtritt. r 
Im Wein gefotten und getruncken, oder 
das gebrennte Waſſer davon, mit feinem ges 
pulverten Saamen eingenommen ; ftilet alle 
Bauch / Ruhr, Blut» Ausfpeyen, und fıbers 
fluͤßigen Weiber /Fluß; treibt aus allerhand 

! €ca Giffi, 
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Gifft, den Stein und Gries. Der Safft 
aus diefem Kraut ift gut wider das kalte Fie⸗ 
ber, fo man folchen ein Stund zuvor einnimmt; 


man legt auch das Kraut.auf die Pulß in dem. . 


drestägigen Fieber. 

75. Wegwart oder Cichortien. 

Iſt ein auserwaͤhlte Artzney wider die Ents 
zimdung der Leber. Küͤhlet und eröffnet die 
Leber und Miltz. Fuͤhret die Gal und meifs 
fen Schleim durch den Stuhlgang dus. Dier 


net tiefflich in Fiebern, in Gelb » und Waſſer⸗ 


fuht. Man braucht Kraut und Wurtzel. 


"Man kan entweders den ausgepreften Safft 


einnehmen; oder in Wein, Ber und Waſ⸗ 
. fer Fochen ‚und trincken; oder die Wurtzel 
uulerzuckert eſſe. | 


76. MWermutb. f “ 


Man kan das Kraut in Wein, Bier, Waſ⸗ 


fer, oder, Geißmilch Fochen , oder darinnen- den 


Safft -auspreffen „ und in Map. trincken, 


fo führet: es die unreine Gall aus x erwaͤrmet 
den ſchwachen Magen: reiniget das: Gew 


bluͤt: befördert die Dauuug: macht Appe⸗ 


tit zum effen: heilet die Selb-und Waſſer⸗ 


fucht. Auſſerlich auf die Schläffe gelegt, 


befördert den. Schlaff. Auf die Fuß /Soh⸗ 
ken: gebunden, -ziehet die Gefchwullt aus. 
Darmit geraͤuchert, jtärcket das Gehoͤr, und 

ſtillet das Saufen der Ohren. : Zum Klei⸗ 


* 


— | dern“ ⸗ 


> 
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| — gelegt, vertreibt die Motten, und Scha⸗ 
en. —— 
77. Wullkraut, oder Roͤnigskertz. 
Zertheilet, lindert die Schmertzen, wird 
gebraucht in Bruſt⸗Kranckheiten, Huſten, 
Lungenſucht, Blut⸗Ausſpeyen, Bauch⸗ Grim⸗ 
men, und in allen innerlichen Schmertzen, und 


hitzigen Geſchwaͤten: entweder das Pulver 
davon genommen, oder als Thee getruncken. 


Das Kraut, oder Blumen in Waſſer geſot-⸗ 


ten, iſt iein Experiment mider alle hitzige Ges; 


ſchwaͤr, -und fonderlich wider das Zipperlein 


oder Podagra, darlıber warm mit Tuͤchlein 
aufgelegt. . Die Wurgel brauchet man. als 
ein Fräfftiges Amulet in allen Eatharen , ab» 


‚  fonderlich -für den Schlag. Man fammtet _ 
fie aber an dem festen Freytag im abneh⸗ 


menden Mond, vor Aufgang der Sonne, zwi⸗ 


fchen den 15 Auguft und. 8 September; als⸗ 


dann reiniget man fie, und trocknets an einem 
‚fchattigten Ort. Wann man ein Stuͤcklein 
dercrſelben in Gold wicklet, und an den Hals 
haͤnget, fo bat fie eine wunderbare Krafft 
wider ale Flüſſe des Lebs. 

78. Wurmkraut. — — 


Drieſes Kraut mit den Blumen, ſtaͤrcket 
den Magen, und treibt die Wuͤrme. Iſt gut 


für die Coliea, Fieber und Waſſerſucht. 


Man brauchts in — Wein oder Bier; 
J PR; Ä 14 


3 man 


. 
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man macht auch einen Safft oder Extradt 
- Daraus. | E 


79. Zaunrüben, 


Treibet ſtarck den Harn und die Monath- 
Zeiten. Dienet in der Wafferfucht, Eng» 
brüftigfeit und im Schwindel. Reiniget Die 
Geſchwaͤr Vertrelbet die. Maͤhler; zertheilet 
das geronnene Geblut. Innerlich braucht 
mans in Wein ausgezogen, Aeuſſerlich gleiche 

falls in Wein oder Efig. 


80, Zungenblat. 


Dienet wider den Stein und Harnwinde. 
Mann man es in Waſſer Fochet, und ſich 


darmit gurgelt, fo bringet es das gefallene . 


Hals-Zäpflein wieder zurecht: Das Krauf 
- oder die Wursel zu “Pulver geftoffen, und in 
. Mein getruncken,, ift ein bemährtes Mittel 
wider das Aufjteigen der Mutter. Es heilet 
auch den Kindern die Brüche, wann man ih 
nen von der gepulverten Wurtzel ein Quint⸗ 
lein mit gefottener Wallwurtz » Brühe, etliche | 
Taͤg nach einander , Frühe zu trincken gibt. 
NB. Man muß: aber den Bruch zuvor wohl 
- mit dem Gebände verfehen, dann von Diefer 
Artzney ruͤhret ſich der Bruch im 
Anfang hefftig - 


u — | Cap. 
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Cap. XV. 


Gemeine Argney » Mittel , wie 
man fich in Kranckheiten felber 
2 beiffen fan. 


I, Wider das Kopff⸗ Wehe. 


Fam Hausmurgel, zerfnirfche fie und 

I jene fie hber die Stirn, und auf das Ges 
nice. Oder nege ein Tuͤchlein in kaltes Waſ⸗ 
fer, und lege es uͤber die Stirn. 


2. Daf man Eeinen Raufch befomme. 

Eſſe frühe Morgens bittere Mandel » Kern. 
Dover trinke einen Löffel vol Baum, Del. 
Wer aber fehon beraufcyer ift, der trinck 
einen guten Trunck Eßig, oder Coffee, fo wird. 
er wieder nlichtern. Ein raufchiger Menſch 
thut fehr wohl, wann er auf die Nacht , ehe 
er ins Beth gehet , einen guten Trunck frifches 
Waſſer trincket, fo wird ihm der Kopff den 
andern Tag nicht wehe thun. 


3. Wider die Haupt» Stüffe. 


Warmen Epig in Mund gehalten,. wehret 
die herabfallende Haupt- Fluͤſſe, befeftiget auch 
die wacklende Zähn. Dder, nimm einen Fer _ 
derkiel, woran — feynd fies es 

* c 4 n 
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ig die Naſenloͤcher, oder in den Hals hinunter, 
fo weit Du es leiden magft, da wirft du Wun⸗ 


der ſehen, was flıe Schleim von dem Kopff- 
und Bruft heraus komme. .. 


4. She ſchwachen Ropff. | 
Nimm weiſſen Kümmel in ein Särflein, 
lege es auf das Haupt es hilfft gewaltig. 


Se s. Fuͤr den Schwindel: 
Beſtreiche den Kopff mit Lavendelwaſſer. 
Oder kaͤue Öffters im Mund Kümmel, Eos - 
tiander oder Cubeben, und behalte es ein we⸗ 
nig darinn. | 
6. Sür den Schlatr, - 
Trincke alle Nacht, wann du ing Beth ger - 
heſt, ein gutes Glas voll Waſſer aus. Oder 
eſſe oͤffters frühe: Morgens nuͤchtern etliche 
Senfftkoͤrnleii. | P 


7. Wann einer vom Schlag ger 
-troffen. rt 


.. Sobald einer vom Schlag getroffen wird, 
fol man ihn ſtarck ſchuͤtteln, auch, die Haar 
oben auf dem Koöpff mit einem Scheermeffer 
abſcheeren, und. einen Laß» Kopff-darauf fe» 
gen, auch alfogleich, ihme ‚eine Ader eröff« 
nen. Am beften wäre es; wann einem folchen  - 
Krancken fogleich : die Sale » Adern: geöffnet 
. wurden, dann auf folche Weis. Eönnte.mans 
cher errettet werden. - Dder.man Ir ihm 
| Be alſo⸗ 
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Wistar ein Vomitiv: eingeben ‚ welches auch 


nderlich gut iſt. 
8. Daß man nicht leichtlich das Poda⸗ 
ara bekomme. \ 
Dan fol täalidy;, ehe man ins Beth ges‘ 
het, die Fuͤß mit feinem ſ. v. Urin waſchen, 
ſo wird man das Podadra nicht leichtlich be⸗ 
kommen. 
HR Mider die Schmertzen des Po⸗ 
dagra, 


Siede friſchen Kühe » oder Kinder Koth 


mit Hoͤnig, und lege es warm mit einem woͤl⸗ 


lenen Tuch fiber. Oder ſtelle die Fuͤß in ein 


fluſſendes kaltes Waſſer und behalte fie 2. 
bis 3 Stund darinn. Oder tuncfe ein Tuͤch⸗ 


lein in den Urin eines Eleinen Knabens, und 
lege es über; und dieſes üffters , fo ziehet cs 


die Hitze gus, und ftillet die Schmergen. Dder 


ſchwiere den fehmerghafften Ort mit Zwie⸗ 


— 
\ 


beifafft. 


Der, nimm einen alten fcharffen Kühe, 
Kaͤß, ermweiche : felben in einer Schwein⸗ 
Schmieer- Brühe, ſtoß es mit einem fteinern 
Mörfer zu einem Brey, und [ege esliber. Dies 


ſes ermeicht die Haut, und macht den Kalch 


- nach und nach ausfallend j) bie das Uber voͤllig 


geheilet. 

Oder ſtoſſe mobfzeitige fehöne Wachholder⸗ F 
Beer in einem Moͤrſel/ hernach thue fie in ein 
glaßiites ae gieſſe einen ſehr ſtarcken 


pen. 
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Mein darauf, decke und flopffe es wohl N 
daß Feine Lufft heraus gehet, ruͤhre es des 
Tags dreymahl mit einem hölgernen. Koch⸗ 
Löffel wohl um, laſſe es 15 Taͤg lang alfo ſte⸗ 
hen. Alsdann deftillire es in Balneo Mariæ. 
Sieſes Waſſer hebe auf, als den beten 
Schatz So oft fi nun dag Poragra ans 
meldet, tuncke ein Tüchlein in dies Wale 
fer, und reibe das AWeher Glied darmit vor 
einem warmen Dfen: nimm auch Morgens 
- einen Löffel vol von diefem Maffer ein, und 
ſchwite darauf. Diefes Mittel ift gewiß pro⸗ 
birt, und bemährt befunden worden an vielen 
Fuͤrſtlichen Höfen. 

10, Sht den Stein, 


‚ Stoffe Kiefelftein zu Pulber, vermifche e8 
init Niffel» Saamen und Hörig zu einer Latt⸗ 
ivergen, und nimm alle Morgen davon ein. 
Oder fiede Eberfraut in Bier , und trinche es 
Rn und Morgens; es hilft. 

der brenne das Bögelein, Zaunfchlieferr 
lein genannt, zu Pulver, und: nimm täglich 
ein Meflerfpig Davon mit ent ⸗Waſſer 
ein. Dover doͤrre Froſch⸗Leber, ſtoſſe es zu, 
Pulver, und nimms in Steinbrech ⸗Waſſer + 


oder mweiffen Wein ein s 
Dder effe Morgens nüchtern einen Kern . 


aus dem Pferfing - Stein. Oper efle Öff 


ters etwas don einem Karpffen» Stein. Oder 
; pen nimm 


1 (0) Ei ‚qui 
oimm int Paroxifmo: die Gall von einem 
- Karpffen in einem Becherfein Weinein. 
11. Sür die Colica oder Bauch» 


Grimmen. | 
Nimm Krebs-Augen, Hechten-Rui, Hirſch⸗ 
horn und Weinftein , ftoffe alles zu Dulver, 
und nimm es in einem Föffel vol warmen 
Wein ein. Oder zwinge 3 Tropffen aus 
Pferd » Dreck, nimm es in Brandwein ein, 
und halte dich warm. Der fiede rothes 
Garn in Waffer und Afchen, Drucke das Garn 
aus, und lege e8 warm auf den Leib. 


ı2. Sür Verftopffung des Urins. 
Siede Peterfilfraut und Klımmel , jedes \ 
eine Handvoll in Waſſer, und trincfedarvon. 
Oder nimm eine Attich»Lativergen ein. Dier 
fe treibee gewaltig das Waſſer. 


13. Wider die Sprachlofigkeit vom 


chlag. 
Laß Bibergeit in Wein zergehen, und tröpfle 
etliche Tropffen darvon auf die Zung. Oder 
ftoß Bibergeil zu Dulver, und lege es dem Pas 
tienten unter die Zungen. Oder ſtecke ein 
Stuͤck vun Rollen « Toback anftatt eines 
Zäpfleins in den Hinter, und binde einen 
Bind» Faden daran, | 
Dder nimm Negeleins » Del, laß 1. oder 2. . 
Troͤpflein darvon auf ein wenig kiein geriebe⸗ 
nen Zucker fallen, und unter die Zungen neh⸗ 
F men, 


En 
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men, du Fanft auch geftoffene Gewuͤrtz⸗Ne⸗ 
gefein mit Wein vermengen, und öffters die 
Zung darmit.reiben. 7... 


14. Sür das Kalte Sieber. 


Für diefes Fieber foll man erſtlich purgier 
ren, ind hernach Öffters ſchwitzen. Man kan, 
- ehe das Fieber anfommen will, einen gerech⸗ 
ten Venetianiſchen Theriac ih Brandtwein 
einnehmen, und darauf ſchwitzen. Oder man 
kan einen Mithridat in Eßig einnehmen, und 
darauf ſchwitzen. Oder nimm Wermuth 
und Pfeffer in. Brandtwein ein, oder etliche 
Morgen Wermuth /Saͤltz im warmen Bier. 
Oder man ſoll dem Patienten eine groſſe 
Creutz⸗Spinne in einer, Nuß am den "Hals 
haͤngen, und etliche Taͤge daran hangen laſ⸗ 
ſen. Oder nimm Gaͤnß⸗Koth, doͤrre ihn, 
und thue ihn alsdann in ein Tuͤchlein in einen 
neuen Hafen mit Waſſer, laß ſolches ein oder 
zwey Finger tieff einſieden, und gib ihms zu 
trincken STEIN | 
Oder nimm frifches Brunnen » Waſſer, 
Brandtwein, Eßig und Wein, eines’ fo: viel 
als das andere, miſche alles untereinander, 
und giebe dem Patienten einen Löffel voll dar⸗ 
von ein, ehe das Fieber ankommt, und laf- 
ihn darauf ſchwitzen. Oder nimm 3. Krebs, 
ſtelle ſelbe auf den Kopff in ein Glaß Wein 
und laß ſie darinn uͤber a 
—— ann 


Q 
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dann thue die Krebs heraus; den Wein aber 
famt den von Krebfen binterlaffenen Schleim, 
‚rühre wohl auf, und gib es dem Krancfen ein, 
wann nemlich das Fieber fommen will. 
15. Fuͤr das bigige Sieber. 

In hitzigen Krandheiten fol man gleich 
Anfangs ſchwitzen. Man Ean ein halb Duins 
tel von der Wurtzel Jpecaguana,oder fonft et» 
was zum brechen einnehmen. Die erften 
3 Täg fol man Aderlaffen, fpäter gar nicht. 

Ubrigens foll man fich hüten von hisigen Sas 


chen, Bewürg, Wein ꝛc. Man fol fich auch — 


gleich am erſten Tag, wann ſich die hitzige 
Kranckheit anſetzen will, einen Schroͤpf⸗Koͤpf 

aufſetzen laſſen; dann dieſes Mittel hat viel 
tauſend Menſchen beym Leben erhalten. — 
Damit du aber von der hitzigen Kranckheit 

nicht angeſteckt wirft, ſolleſt du niemahls nuch⸗ 
tern zu einen ſolchen Menſchen gehen, fon« 
dern allzeit zubor etwas zu die nehmen, es fene 


nun Thee, Coffee, oder eine Suppe. Dder 


du kanſt alle Morgens 40. bis 50. Tropffen 


von der Elixir Proprietatis mit Mein, oder ; 


Brandwein einnehmen. Oder kaͤue, ehe du 

zu einen folchen Krancken geheft , Angelicar 

oder Meiftermurgel, oder eſſe Wachholder⸗ 

Beer. Bey dem Krancken foleft du niemahls 

den Speichel hinunter fehlucken , fondern fein 

fleißig ausſpeyen. Du foleft dich auch nicht 
Br ._ zu 
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zu nahe zum Krancken bucken, damit du nicht 
etwas von feinem Athem in Dich zieheft. 

=. 16. $ür die Peft. F 

Zur Peſt⸗Zeit iſt das beſte Mittel oͤffters 
ſchwitzen. Man ſoll auch oͤffters unter Tags 
Angelica » Alant » oder Meiſterwurtzel im 
Mund Fäöuen, oder Wacholder « Beer effen. 
Oder man fan alle Morgens ein Mefferipig 
vol Theriac einnehmen’; oder in der zogen 
‚ Öffters 5. bis 6. Tropffen Schwefel» Balfam 
einnehmen. Oder man fol Knoblauch ‚und, 

Kanten in gutem Wein» Efig ſieden, und zu 
Morgens und Abends darvon trincken; die» 
fes iſt gewißlich ein treffliches Mittel wider 
die Pegilenz. | 
Acuſſerlich fol man ein in der Sonne ges 
doͤrrte Kroth bey fich tragen, vorn am Hals’ 
hinunter; auch fol man es an die Fenfter fie» 
cken. Oder man Fan’ .eine groſſe Zwiebel 
auffchneiden , und vor dem Fenfter und in dag 
Zimmer hängen, fo ziehet es die böfe Lufftan 
fih. tem, fol man Wacholder» Beer auf 
eine Glut legen, und das Zimmer , ja das 
gange Haus üffters darmit ausräuchern. 

17. Fuͤr die Peft Beulen. . 

Lege warmes Brod darauf. ' Oder mache 
aus Hünner ⸗/Koth und Eyerklar ein Pflafter , 
und lege es warm auf, fo ziehet es das Gift 
heraus. 7 **4 

og 18. 
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18, Wider das Pbantafiten in bisigen 
Branckbeiten. | 
Man foll eine lebenbige Taube zerreiffen , 
und dem Patienten warm auf die Fuß⸗Soh⸗ 
len binden. Dder man fan Efig mit Saltz 


mifchen,, und die Hände innwendig, und die 


Fuß- Sohlen darmit reiben. 
19, Sür offene Schäden. 

Nimm ein fauberes Waſſer, thue es in ei» 
nien neuen Hafen, laß es fieden, ‚alsdann gieß 
es auf einen ungelöfchten Kalch in einen an⸗ 
dern neuen Hafen, laß es darinn fo lang fie» 
den, bis es klar und lauter wird, und fich der 
Kalch unten am Boden gelegt hatte, als⸗ 


‘dann gieß das lautere Waſſer heraus, alſo, 


Daß der Kalch unverruckt bfeibet; thue es in 
ein fauberes Glas, oder anderes Gefchier , 
vermach es wohi, und behalte zur Nothdurft. 


- Gerwißlich, es heilet alle offene Schäden, nur: - 


warm in einem Tüchlein uͤbergelegt. 


20. $ür den Wurm an Singer, 
Mache Dchfen- Gall fiedheiß , und ftecfe das 


Glied darein. Oder ftoffe Knoblauch, mifeh 


es mit Schmeer zur Galben , und fege es 
über. Oder lege 1. v. Menfchen» Koth warm 


über Ä 
21. Sür die Würme in Ohren. 


Thue Wermuth Safft , oder bitter Mans 
del- Del darein, oder auch deinen — 
Oder 


l 
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Oder mifche den Safft von Zwiebeln mit 
Hönig, und thue es darein. ur 

22. Wider das Saufen und Brauſen 

— der Ohren. 

Diefes Ubel kommt meiftens her, mann 
Dhren» Schmals datinn ſtecket: dahero fol 
man die Ohren mit einem Ohr » Köffelein aus⸗ 
bugen.. Kommt es aber anderſtwo her , fo les 
ge hinten auf den Nacken ein God Käferfein. 
Oder vermifche weiſſen Weyhrauch mit füffen- 
- Wein, und laß es.in die Ohren. 


23. Wider die Bebörlofigkeit und übles 
2 Gehoͤr. 
Nimm heiſſes Rocken⸗Brod, fo gleich aus 


dem Ofen kommen, und halte eg eine Zeitlang 


fir die Ihren. Oder thue 2. bis 3. Tropffen. 
Schwefel» Del mit Baummole etliche, Tage 
lang ih die Obren. Dover: fiede Bohnen in 
Waſſer, bis fie gekocht ſeynd, darnach gieſſe 
die Brühe darvon, und lege die gekochte 
Bohnen in eine Schuͤſſel, ſtelle einen Trich⸗ 
ter darüber, und faß den Dampff etliche Ta⸗ 
ge nacheinander in das Ohr gehen. Dover 
ſchabe Rettich, thue Saltz daran, und laß es 
22 Stund ſtehen, daryach thue den Safft 
herunter, und laß ihn mit Baumwolle in die 


Ohren lauffen- | | 

24. $ür die Würme im Bauch. 

‚Nimm AWermuth » Del ein, ng 
Ä den 
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den Bauch darmit. - Oder ſiede Knoblauch in 
Mid, und trincfe es. 


a5 Wider den Bruch oder Leibe, 
Schaden. - 

, Mann ein: Kind einen Bruch hat ſo 
ſchmiere es mit Fuchs⸗Schmaltz. So aber ein 
Knab von 10. oder 12 Jahren einen Bruch 
hat, dem mache eine Gurt, und ſchmiere ihn 
- mit Fuchs /Schmaltz. 

Mann abet ein Mann einen Bruch hat, der 
übrig groß ift, der gurte den Bruch aud) Hin». 
enr, und nehme Sanickel, Eoche felben in 
Mein und Waſſer, und trinke ihn, den Bruch 
foll es mit Fuchs⸗ Schmaltz ſchmieren. 


6. Wider die — den 


Zerſtoß Knoblaug iege ihn darauf, ſo fau⸗ 
— ſie aus. Oder nimm ein Speck⸗Schwaͤrt⸗ 


— 


‚ein, ſchneide das Fette darvon , und iege es 


über: Oder ſchneide die Hühner» Augen nach 


„ dem Bad hinweg, und fchmiete, fie offt mit 


* dem Wuft, fo fi an den Nacht Geſchirren 
 anhänget , daß Läft fie nicht mehr wachſen, ſon⸗ 
dern friſſet ſie von Grund aus. 

27. Wider die Runtzeln des Angefi chts. 

Nimm Waſſer von weiſſen Lilien, und was 

ſche das Angeſicht offt darmit, daß macht auch 
friſche Farbe im Angeſicht, und vertreibt die 
N des ai \ Ä 

; 28. 
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28. Sür zitterende Haͤnde. 


Waſche die Hände Öffters mit Salbey⸗ 


Waͤſſer, oder mit deinem eigenen Urjin. 


29. Sür die Sonnen» Stecken. . 
> Zange den Thau auf, der auf dem IBaigen 
liget; mifche Roſenwaſſer, und weiß Lilen- 
Del darunter, und waſche das Angeficht dar» 
mit. Oder waſche das; Angeficht oͤffters mit 
Weinſtein⸗Oel, fo vergehen fie. x 
30. Die Hände und Angeficht rein und 
weiß macben. 


Waſche dich offt mit deinem Urin. Oder = 


fiede Alaun mit friſchen — vermiſche zu 


einer Salbe, und ſalbe Haͤnd und Angeſicht 
darmit,. fo werden fie ſchoͤn weis, und von | 


| den Rungeln frey. 


31. Saar zu vertreiben. 
Beſtreiche das Ort, mo, das Haar — 
ſchoren iſt, mit dem Blut von einer Fleder⸗ 
mauß, oder mit Spiritu. Vitrioli, _ 

32. Wider das Haar» Ausfallen. 

Nimm Wermuth in der Laug gefotten mit 
Stabwurtz, und walche das Haupt darmit, 

133. Das qar wachfend zu machen, 

Siede der Kleinen Kiettenwurgel im Bein, 
und wafche den Kopff Darmit, macht auch 
bugs ne Haar , und ftärcfet den Kopff. ' 
34. Hast ſchwartz zu machen. 

"Ram eine  grhne Eider, ſchneide — ne 


x 
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ng. 
Kopff und Schweiff ab, Foche fie in Baum- 
Del und fehmicre das Haupt darmit, Oder 


nimm gruͤne Welfche Nuß » Schälfen, Kiete 


tenwurgel und Salbep , fiede es im Waſſer, 


und wafc)e das Haupt darmit: Dder brenne 


Nußbaum Schwamm zu Pulver, und lolvıre 
es ım Nußs Del, und fehmiere das Haupt. 
darmit, : | 
35. $ür das dahnwebe, 
Knoblauch und Eßig geſotten, und ein we⸗ 


nig im Mund gehalten, iſt faft das befte Mittel 


darvor, fo es don Kütte herkommt. Oder 
Faue Bertramwurtzel in dem Mund, Oder 
halte Lavendel⸗Waſſer offt im Mund. Dder 


‚nimm das Knoͤchlein aus dem rechten Zuß ei⸗ 


ner Kroten, und beruͤhre nur den wehen Zahn 


- 


darmit, fo wird geholffen. : 
36. Wider das ahnwebe in hoblen Zahn, 
Stecke ein Stucklein Betrammurgel hin⸗ 
ein. Es ſoll gewiß helffen. — 
37. Die Schwaͤrtze der Zähh zu vers 


— treiben. 
Nimm Weinſtein und Saltz, jedes gleich 


| viel, durch einander zu Pulver gemacht, und 


nachdem du Die Zaͤhn gewafchen, fo reibe fie 


‚alle Morgens und Nachts wohl darmit. 


38. Die Zaͤhn ſchoͤn weis zu machen, 
Nimm Bimfenftein, Hirfhhorn , Fiſch⸗ 
bein , rothe Eorallen gleich viel, ftoffe aleszu- 
Pulver, und reibe die Zahn darmit. Be 
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39. Wider den Scharbock im Mund, 


PimmSchnecen-Häußlein,Dechten-Zähn, 


Alaun , eines fo viel, ale das andere, brenne 


es auf einem Ziegelftein , ſtoß alles Flein zu 
Pulver, und reibe die Zahn Offt darmit, es 
hilfft wunderbarfich. Dder wafche den Mund 
‚ Öffters-mit deinem eigenen Urin. 
"40, Das verfaulte Zahnfleifch. wieder 
u wachfend zu machen. j 
Stoß Myrrhen ein halb Loth und Muſeat⸗ 
Nuß ein Duintel zu Pulver , miſche es unter 


heiffen Hönig zu einer. Lattwergen, und falbe 


- das Zahpfleifch darmit. Oder mache Agley 
Salbey, Müngen und gebrannten Alaun, 
‚ gleichviel zu Pulver, rlihre es unter heiſſes 
Hönig, und falbe das Zahnfleifch Morgens 
“ und Abends darmit, du muſt aber zuvor 


daffeibe mit Wein, darinn Salben gefotten, 


wohl abwafchen. e 

— 41. Den Urin zu treiben. . 
Biſt du verftopfft, und Fanft nicht harnen, ſo 

nimm etliche Nettig, ſtoſſe fie zu einem Brey, 


und drucke es zwiſchen znoen Tellern mohl aus 


Diefen Safft mache mit Zucker ſüß, und 

nimm alle Stund einen Löffel voll darvon 

ein J 
a42. Fuͤr den kalten Brand. 


Siede Salpeter in des Pattienten Urin, 


— 


und ſchlage es warm uͤber. Oder nimm ger 


ftorne Ruben, fehabe ſie und ſchlage es uͤber. 
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43 Fuͤr den Brand, wo er immer her⸗ 
Dan vo komme. DR“ 
Nimm 3 Theil Eyerweis, einen Theil - 
Daumdl, ein Loth; weiffen ansgedörrten Vi- 
triol Elein geftoffen, mache es miteinander zu 
einem Sälblein, und beftreiche darmit mit eie 
‚ner Feder den Schaden alle Stund. Oder 
miſche Salg und Del untereinander und lege 
88 über. Oder zerlaffe Speck, reibe felben 
mit Roſenwaſſer, oder nur mit friſch Bruns 
nen» Waſſer zu. einem Saͤlblein, und beſtrei⸗ 
che darmit den Schaden. a 
44. Wenn man ſich hart geftoffen, oder - 
‚einen Epieß, Dorn ꝛc. eingetretten, 
Zerlaſſe Schmeer, und fehmiere den Scha⸗ 
den warm darmit. Kat man fidy aber in die 
Hände geſchnitten, fo foll man das verwundte 
Glied in Brandwein ſtecken, mit felbigem 
Öffters walchen. 0 2 
45. Wann:einer gefallen , geftofjen,, ge» 
ſchlagen, oder getreten worden, daß zu 
beforgen, er mödyte geronnen Blut 
- bey fich baben, 
Siebe ihm geſchwind einen guten Trunck 
ſcharffen Epig ein, fo wird ſolches Blut oben 
und unten von ihm ausbrechen. - | 


46. Dffne Schäden zu beilen. a. ° , 
Zerknirſche Fee” und Jege esider, 
DIE DO 


— 


> 
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Dover Foche Wintergelin mit den Wurtzeln in 
ein, und nimms etliche Täg langein. Dder 


lege Wagenfehmier über. Siehe ‚oben. 


Num. 19, 
47 Fuͤr faule Wunden. | 

Mache Noßmarin zu Pulver, und ftreue es 
in die Wunden. Dder trückne Dinten, brens 
ne es, und ftoß zu Pulver, hernach ftreue e8 
darein. Oder fiede Cordobenedicten im Waſ⸗ 
fer., wafche darmit den Schaden, und ftreue. 
hernach Das EordobeneNicten » Pulver darein. 
Diefes heilet auch den. Rrebs an den Bruͤſten 


der Weibern von Grund aus, 
48. Fuͤr ſtarckblutende Wunden. 
Stoffe Kohlen von gemeinen Holtz zu Puls 
ver und ftreue es hinein. Dder ftreue Staub⸗ 
"Mehl hinein , und verbinde Hernach die Wun⸗ 
den. Oder lege Spinnenmebe Über. Oder 
Fäue in Maul die Rinde vom Brod, und legs 


‚ Über. Der brenne den Schwamm , fo an 


den Bircken wächft zu Pulver, und fireue es 
in die, Wunden. Dieſes ſtillet wunderfam 
49. Sürrinnende Schäden. 
Brenne faules Holtz zu Pulver, und fireue 
e8 darauf. , Ne, Ars 

go. Alle groffe weite Wunden ohne einiges 
chefften bald zu heilen. - ' F 

Waſche die Wunden. mit Wein, — 

1 r d i ".. en 


f 3 


43 (0) 423 
fchen Brunnenwaſſer wohl aus, hernach laf et⸗ 
liche Tropffen Schreiner » Leim warm darein 
‘ fallen, alsdann netze ein Papier in dem wars 
men Leim, und ſchlage es darlıber, und fo fang, 
bis esfeibft abfällt. Das Papier muß ein wer 
nig gröffee feyn als die Wunden. Diefes ift 
zwar ein fehlechtes Mittel, aber nicht genug⸗ 
ſam zu loben. | 

51. Sür äufferlicbe Geſchwaͤr. 

. Nimm Hönig und Rochen» Mehl, auch ein 


menig Theriac darunter , ftreiche es auf ein : 


Tuͤchleiu, und legs über. - Ä 
52. Wann fich einer verbrennt, es feye mit 
. fiedenden Waſſer, Schmalsg, 
oder Eiſen. * 


Er ſolle das verletzte Ort eine Stund lang 


‚in Baum⸗Oel halten, fo wird es fo ſauber 
heiten, daß man Feine Mafen fehenwird. Oder 


nimm Milch» Raum, und das mweiffe von den - 


Eyern, rlihrees unter einander, und fehmiere. 


dich darmit., 
53, Sur das allzuſtarcke Naſen⸗ ;⸗“ 
bluten. 


Brenne den Schwamm, der an dem Bir⸗ 


cken⸗Baum waͤchſt, zu Pulver, und ſchnupffe 


es.in die Nafen. Oder nege ein Tichlein im 
frifhen Waſſer, und lege es auf das Genick. 


54: Wann einer von einem Dien ger 
ſtochen wird — 
Schlage geſchwind ſchw 
Dda 


- 
N 


arge Erde, oder 
Kuhe⸗ 
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Kuͤhe⸗Koth über. - Dder wafche den Schmer⸗ 
gen mit deinem Urin. 


55. Fuͤr allerley sifftige 7 Thieren-Bif oder 
ich.‘ 


Lege alſobald Saukoth, mit Eßig gefotten, 
warm uͤber. 


56. Wann einem die Nerven oder Adern 
zerſtoſſen oder verwundet werden. | 
Brenne Erdwuͤrm zu Pulver, vermifch es 
mit Honig, und ſchmiere Diefeibe darmit, - 
Odter lege den Safft von Wullkraut ber 5 es 
heilet ſtattlich. 


J 


57. Wann ein Ader im Aderlaſſen durch⸗ 


ſchlagen wird. 
Nimm Geiß-Koty, und ſtarcken Eßig, 
ruͤhre es unter einander zu einen Pflaſter, und 
legs fiber. 
ss. Wann einem ul Unter dem Aders 
‚laffen übel zu werden, 


-- Der nehme zuvor, ehe er: ihme die Ader 
ſchlagen laſſe, Wein und Waſſer im Mund, 
und behalt es fo lang darinn, bis die Ader 

vebunden, hernach ſpeye es wieder aus. 
59. Fuͤr erfrohrne Fuͤß, oder andere 
Glieder. 
Ninm etliche Ruben, fo. hart gefrohren 
feynd, koche ſie im Waſſer, und bade etliche 
| amt die Süß a Oder lege Sauer⸗ 
teig 


— 
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eig ter.“ Dder nimm Dirfchens Unfehitt, 
Nindermarck, ungebrauchtes Wachs, jedes - 
ein Both; - Baum» Dei ein halb Loth alles une 
ter- einander zu einer Salben gemacht ,. und 
die erfrohrne Glieder angeſalbet. 
NB. Sonſten iſt nichts beffers und bewehr⸗ 
ters als wann man die erfrohrne Glieder eine 
Zeit fang in Baltes Waſſer haltet: dann die⸗ 
ſes ziehet den Froſt gewiß aus, gleichmwie die 


Hige des Feuers die Hige aus einem Glied | 


j ausziehet. 

6o. $ür den boͤſen Grind. 
Wuaſche den Kopff mit einer Laug, darinn 
Garn geſotten iſt, oder beſtreiche den Kopff 
mit Wagenſchmier. = 

61. Wider die Kraͤtz. E 
Waſche die kraͤtzige Ort offt mit deinen: 
Urin, - Oder nimm altes Schmeer, Schwer 
fel und Stabwurg, thue Menfchen- Urin da⸗ 
runter, mache eine Salbe daraus, und fül« 
be daß raͤudige Ort beym warmen Offen da⸗ 
mit. 


62. Sür ein Überbein. . 


Schmiere daſſelbe mit Scorpion» Del. Oder 
lege täglich ein friſch Blat von der Haus⸗ 
wurtz uͤber. Oder binde einen lebendigen 
Laub⸗Froſch drrüͤber, und laß felben darauf. 


‚ sterben. Oder fehfage Bley gan dlinn, und 


binds eine Zeitlang darauf. Wann es ein 
Rt re D d 5 Ze Don, 


. t 


| 


mit deinem Urin. 
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‚ Bley Kugel iſt, mit welcher ein Wild.gefchofe 
gen, ſo hilfft es geſchwinder. ER 
| 63. Sür verränchte Blieder, 
: Binde ein Aal» Haut darlıber. Dder mas _ 
che aus Gerften, Mehl Kleyen, Butter und Efr 
ſig ein Pflafter, ſtreichs auf ein Tüchlein, und 
legs warm Über. rt | 
' 64. Sir Schwindung der Blieder. 
Lege Menfchen» Haut fiber, Oder nimm 


Schnecken, die in dem Wald umkriechen, thue 


fie in ein Zucker - Glas, ſtreue Saltz darauf, 
nimm wiederum Schnecfen,. und thue abermal 


Saltz darauf, und fo fort, bis das Glas‘ 
poll ift, binde es oben wohl zu, ffelle es eine 


‚Zeitlang an die Sonnen, oder vergrabe es 
in einen Dmeiß » Hauffen, und laß 14 Täg 
datinn ftehen, fo werden die Schnecken gang 
vergehen zu einem Del. Diefes feihe durch ein . 
Zuch, und behalt es auf. Und warn dir ein 
Glied ſchwindet, oder das Geäder einge» 
ſchrumpfft, und groffe Schmersen datan haft, 
fo ſchmiere täglich Das Glied damit. Dies 
* iſt Die beſte Schtwind » ind Geaͤder⸗ Sale 

en. f - er 2 s J 
65: Fuͤr eontracte Glieder. 


Schmiere ſelbige oͤffters mit Dachsfett, oder 


ee — — 66. Fuͤr 


* 


lee 0.7 
66. Fuͤr Rälte fich verwahren. 


Lege Merd- Haar in die Schuh ſo wird 5 


dich nicht bald frieren. 


67. Fuͤr das Gicht. 
Schmiere dich warm mit Haaſen⸗Fett. 
er ſchmiere den Nabel mit Regen» Wurm | 


4 


68. Die Augen insgemein zu ftärcken. , 
‚Das Geſicht ſtaͤrcket mancherley Sachen, als 
ſchoͤne arline Wieſen und Gärten, gruͤne Glaͤ— 

fer , grüne und bfaue Vorhaͤng und Teppich, 
Mares Waſſer, und Flare Spiegel, wann 
man Öfftersdarein fchauet. Desgleichen wann 
mon des Morgens um die Gegend der Augen . 
anfanget, und alles hinterwärts ftreichet. 


* 69. $ür dunckle und blöde Augen. fs 
Thue Öffters Wermuth-Safft in dieAugen- 
Winckel. Oder miſche Zmiebels Safft mit‘ 
Boͤnig/ und beftteich fie damit. Oder fchmier 
te die Augen Öffters mit frifchen Brunnwaſ⸗ 
“fer, oder mit weiffen Rofenwaffer , oder mif 
blauen Kornblumen Waller, 


70. Fuͤr das Augen ⸗Wehe — 
Beräuchere die Augen mit Safran. Oder 
brauch Rofen » Fenchel, Augentroft- Waſſer 
N | A ml 


/ 
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mit dem Weiflen vom Ey, Oder milde . 
Weiber /Milch mit Rofenwaffer, und ſtreich 
es uͤber die Augen. - De 
j 71. Sür die eyrere Augen. 
Siede Eßig mit Honig, und fehmiere die 
Augen damit. EI Br 
F 72. Fuͤr rothe hitzige Augen. 
„Nimm zubereiten Tutia ein halb Loth unge⸗ 
waͤſſertes Butter» Schmals 2 Loth, waſche 
ſolches mit weiſſen Rofen-und Fenchelwaſſer 
wohl ab, mache es zu eiuem Muͤßlein, und 
ſtreiche etwas weniges davon in die Augen⸗ 
Winckel. | Mes 
\ 73. Fuͤr das Selle der Augen.“ . 
Mimm den Kopff von einer fhwarken Kar 
gen, brenne ihn zu Pulver, und biafe es 
Die Auge >, 3 an u 
74, So einem Sand, Roth, Steinlein, oder - 
dergleichen etwas in ein Aug gefallen. 


Nimm cin Krebs Yug, thue folches unter 


Das Augen Lied, ‚ darunter das Eingefallene 
ift,, fo ziehe es. flches „.wie,der Magnet. das 
‚Eifen, und der Augftein das, Sttoh an ſich. 
75. Sür Derftopffung der Leber und Mile. - 

- Brauche Weinftein, und deſſen 3 Loth, 
theile es in 4 Theil, nimm davon des Mors 
gens zwey Stund. vor dem Eſſen einen Theil 


* 
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in einem warmen Stipplein ein. Oder nimm "' 


Beyfuß und Hirfchzung, jedes ein Handvoll, 
und ein wenig Wermuth, fiede e8 in Wein, 
mache mit Zucker ſuͤß, und /trincks. 
76. Fuͤr einen erkalten Magen. 
Nimm etliche Troͤpfflein Wacholder - Def 
Morgens in Wein ein Dder iß öfters Call⸗ 
mus, oder Wacholder « Beer, "oder Zimmet⸗ 


/ 


rinden. Oder fiede Amber und Kümmel in. 


. 


Wem, und trincks. | | 

* 77. Sür ſchwachen Magen. 
Iſt oͤffters Kerbel-Muß oder Haber⸗Brey, 

oder den ſonſt gewöhnlichen Kinds» Brep« 

Oder iß Kütten nach dem Eſſen. 

> 78. $ür einen verſchleimten Magen. 
Nimm ı4 Taͤg narheinander Wermuth⸗ 


thut. — 
* 79. Fuͤr Undauung des Wagens, 
Wann der Magen die Speiſen nicht recht 


verkochet, fo brauche dieſes Pulver. Nimm | 


Salg.ein; fo viel als man fonft Salg in ein Ep 


Imber, Nägelein, Engelfüß, HDafelmurg, 
An Galgant , tveiffen Meyhe 


rauch , Anis, Fenchel» Saamen , Peterſill⸗ 


Saamen, Feld⸗Kuͤmmel, Bibernell⸗Wurtzel 


jedes ein halb’ Loth und Candel Zucker 


4 £oth , davon nınm alle Morgens und 
ASlbends 2, bis 3. Meflerfpig voll ein. Dies 
fes Pulver ſtaͤrcket den Magen eg 

i ’ durch⸗ 


x 
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durchdringet alle Glieder, reiniget das böfe 
Gebiuͤt, hält Lungen und Leber in guter Ges 
fundheit, benimmt die Schmerken des, Kopffs, 
frärcket: die Augen, reiniget die Blaſen, lin⸗ 
dert die Bruſt, reiniget das Milgr it gut 
für ven Huften und Stein, und machet eine 
gute Farb. F 

80. Guten Appetit zum Eſſen 
maden. : — 
Iß Morgens Calmus, oder Imber. Oder 
nimm Morgeng etliche Pfeffer » Körnlein in 
warmen Bier, vier Bein ein. 
’ ‚81. Für den Sod. — 
Nimm weiſſe Kreide, Muſcatnuß und Zucker, 
mache es zu Pulber, und nimms ein. Oder 
iß 20 Haber⸗Koͤrner. Oder ſauge den Safft 
aus dem Suͤßholtz, und ſchluck ſelben allger 
mac) hinunter. Oder iß bittere Mandelkern, ı 
- oder einen frifchen Apffel- . 
4 82. Sür das Schlucken. 
Ninmm ſauren Saft aus Citronen ein. 
- Dover ftoffe Anif-Saamen zu ‘Pulver, und 
nimms ein. er 
83. Fuͤr die Wind im Bauch. 
Iß Peterjill » Saamen, oder Wachholder⸗ 
Beer, oder Amß, oder Kümmel, oder Pomer 
sangen Schale, oder £orber. | 
“Dover brauche diefeg Wind « Pulver; 


Pimm Coriander , zuvor in Eßig eingenegt. 
ee — Item 





. 
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Item Kuͤmmel, Fenchel, Anis, jedes ein Loth; 
Pomerangen-Schaalen und Muſchel⸗Pulver, 
‚ "jeder ein Duintel, mach alles zu Pulver, vers 
miſche es mit Zucfer, und nimm davon 3. 

Meilerfpig voll ein. | 
Oder brauche diefes Wind und Bruſt⸗ 
Pulver: Nimm Sennet » Bläter 3 Loth: 
weiſſen Sandel» Zucker, auch 2 Loch; Anis, 
Schwefel» Blühe, Shfholg, jedes ı Loth; 
mach alles zu Pulver, und nimm Morgens 
und Abends 3 Mefferfpis vol ein. Es treis 
a die Wind, reiniget die Bruft, Lungen und 

eber. . 

“ 84. Fuͤr die Verftopffung des Leibe, 
Nimm Rhabarbara , pr&parirten Wein, 
fein , jedes ein halb Eoth ;_Cordobenedicten 
. und Krebs-Augen, jedes ı Quintlein, 'mache 
| alles zu Pulver, und. brauchs allezeit eine 
+ halbe Stund vor dem Effen,. ein paar Mef⸗ 
ferfpig voll. Iſt aber die Verſtopffung gar zu 
ſtarck, fo nimm Sennet » Blätter 3 Duint- 
lein, Salpeter ein balb Quintlein, gieffe darkı- 
ber ein Trinckglas voll feifches Waſſer, Laß es 
Über Nacht fiehen, feihe es durch, und trincks 
auf einmahl. 
Oder nimm ein paar Roth frifches Baum- 
Del mit warmen Bier ein. Oder if einen 
faulen Apffel. Oder brauche ein Stuhlzäpflein, 

85. Sür die roche Aubr, 
Koche Kürten in Waſſer, und trincke dar 
2% von. 


A 


# 
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von. Oder ſtoſſe altes Korn zu Pulver, 
und nimm es des Tags 3. mahl ein. Oder 
ef das Eleine, BYeinlen, fo im Kälbern 
chlaͤgel iſt, zu Pulver, und nimm öffters - 
ein Meſſerſpitz voll in einer Suppen ein. Oder 
‚stoffe ein feines Spanıfh Wachs, ſo man 
fonft zu Petfihieren nimmt , zu Pulver, und 
nimm e8 in Waffer ein. Oder nimm 3. bis 
4 Eicheln, trockne fie auf dem Offen , ſtoſſe 
fie zu Puiper, und nimms in.ein wenig Bein 
ein. 
786, Fuͤr die Harn⸗ Winde. 


Stine Baumöl , oder frifch gemolckene 
Geiß » Milch „- oder. ‚frifches. Brunnwaſſer. 
Dover fiede Kümmel in Bein, und - lg e es 
warm auf den Nabel. 

87. Fuͤr die Züften. 

Sliede Wachölder » Beer in Wein und“ 
einde davon. Oder ftoffe — zu 
Pulver, und nimm es mit Candel⸗Zucker, 
‚oder. Honig ein. Oder fiede Klımmel mit 
eigen in Wein, und trincke es. Oder brate 
Zwiebeln , und fchmiere die Fußſohlen darmit. 
Der fiede Knoblauch im Wein, und trincfe, 
a. Dver ſiede Iſop mit Honig und Feigen 
3 im Waſſer, und krincks. 1J 

88. Sür den Steh $tuß F daß man 
:  erftichen will. 

Hi Br das beſte nun ‚ daß man ser 
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ein ſtarckes Clyſtier, wie ſonſt im Schlag ge⸗ 


braͤuchlich, brauche, hernach ſoll man die 
Median/Ader eröffnen laſſen; dann dadurch 


bekommt der Krancke Luff 


89. Fuͤr die Stüffe und üble Seuchtigkeiten. . 


Dieſe : werden vertrieben durch oͤffters 
Schwitzen, Purgieren, Aderlaffen , nad) ei⸗ 
nes jeden Zuftand und Natur. Man foll fich 
Te huͤten von kalten, fcharffen und feuchten 
Lüfften.. | 


90. Kür die Waſſerſucht. 
Nimm Wermuth» Safft mit Zucker vers 
- mengt, zeben Tag nacheinander ein. Oder 


imm den ausgepreßten Safft von den Holder- 
Beeren in Wein ein Oder brauche Attich» 


Lattwergen; Diefes ift faſt Die befte Artzney, fie 
‚die WWofferfüchtige. Dder —— | 


- gen, und Wacholder/⸗Beer famt der Wur⸗ 
gel in Waſſer, und trinck davon. Oder 
nimm Blein geftoffene Kreen » Burger, fo. viel 
du willft, und Tauben» Koth halb fo viel, zer⸗ 
ſtoß es wohl untereinander , ‚binds Aber die 


Fußſohlen, fo wird das Gewaͤſſer innen her⸗ 
"aus getrieben, — 


91. Sir die Wind-Waſſerſucht. 


Mifche 2 Untzen diftillirtes Waſſer von der 
Attich⸗Wurtzei unter 4 Untzen Hollunder⸗ 
en ‚&e Waſ⸗ 


o 
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Waſſer, und trincke ſolches Fruͤh Morgens 
30 Täg nacheinander, fo wird geholffen. 
92, $ür die Gelbfucht, 
Nimm alle Morgen nuͤchtern Gaͤnß⸗Koth 
in Bein ein. Oder zerreibe etliche Geiß⸗ 
Bohnen in Wein, und nimm es 8 Täg nach⸗ 
einander nüchtern ein. Oder binde eine 
ESchleihe auf die lincke Bruſt. 
93. Fuͤr die Schwind⸗/ und Lungenſucht. 
Diftillire aus den ſchwartzen Schnecken ein 
Waſſir, und trinck Morgens und Abends 
“davon. Oder ſiede Stabwurtz, Iſop/ Süß, 
hoitz in Waſſer und Wein, und trincke es offt 
‚ mit Zucker. Oder trincke Beiß - Milch , oder 
Ejel-Milch, oder Weiber- Milch warm. Oder 
i6 Morgens und Abends ein Brey von Habet⸗ 


Mehl. Wil aber gar nichts helffen, fo trincke 


deinen Urin. 
Der brauche den Haber⸗Tranck, der alfo 
gemacht wird: Nimm weiſſen Haber 6. Hand 
vol, Wegwart-ZBurgel ein Hand voll, pr=- 
parirten Salpeter ein halb Loth, Brunnen⸗ 
Waßſſer 4 Naaß, koche alles-zufamm bie auf 
“die Heiffte, feihe es eilichmahl durch ein Tuch, 
‚und trincke davon Morgens und Abends 4 
She» Schalen voll warn; Diefer Tranck hilfft 
fait für alle innerliche Zuftänd des Menfchen. 
4 $ür das Seiten-Stechen. — 
Laß dir alſobald auf der ſchmertzhafften 
ee ar .. Seiten. - 
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Seiten ein Ader am Arm eröffnen, Hernach 
roͤſte Haber mit Saltz in einer Pfannen, thue 
es in ein Saͤcklein, und jege es etlichmais 
marm Über. Dder fchlage Sauerteig tiber die ’ 
böfe Seiten, oder ungefäurtes Brod mit 
Eßig zu einem Brey gekocht. Oder trincke 
warm Leinoͤl. Oder ſtoße gedoͤrrtee Bochs⸗ 
Blut zu Pulver, und nimm einen halben Loͤf⸗ 
fel voU davon ein, mit 2 Mefferipig voll gels 
ben Schwefel vermifcht. Dover oß Hechten⸗ 
Zaͤhn, Krebs⸗Augen, und eins tein zu Pul⸗ 
ver, und nimms ein. 

95. Fuͤr die hinfallende Sucht. 

Nimm im Mertzen einen jungen Raben, der 
noch im Neſt ſihet, und verbrenne ihn mie 
aller Subftang zu Pulver, und nimm oͤffters 
‚davon ein. | 

9. Sür das Blut» Speyen, 

Nimm eine gute Hand vol Sau /Koth, 
und gleich fo viel Blut des Krancken thue ein 
wenig friſchen Butter darzu, und gieb es ihm 


zu eſſen. Dder gib ihm öfters Baum Del zu, 


tringken , oder das Wafler, darinnen gihene 

des Eifen ausgelöfchet worden. | 

97. Sür ein böfes Gebluͤt. 

Siede Ehrenpreiß, Bethonien mit Saſſa⸗ 

fraß wie Thee und trincke davon, Bbee 

ſammle im Schßling den FRECHE, ſo 
— CLe2 au 
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aus dem Bircken» Baum triffet, und trinck 
felben eine. Zeitlang. Oder trinke den May 
hindurch Wermuth, oder Erdrauch < wird fonft 
au Taupenkropffgenennet) in Geiß⸗Milch 
geſotten. — 

98. Fuͤr die Magen⸗Saͤure. 


Stoß Krebs Augen und Wein⸗ Stein zu. 
Super, und nimms zu Nachts in frifchen 
Waſſer ein. Oder brauche Mufchel- Pulver. 
99. Kür unbeilfame Sifteln. e 
Nimm Weinftein, Alaun und Galg, jedes 
gleichviel , machs zu Pulver, und brauchs mie 
Breit Begrichfaflt. | 
100, $ür den offenen Rrebs. 
‚Spieffe eine Kroth an, und dörre fie in der. 
Sonne; hernach ſchlage eine Schlange todt, 
brenne beede in einen Haven R\ Pulver, ‚und 
fireue es in den Schaden: Diefes toͤdtet ge⸗ 
wiß den Krebs. Oder beſtreiche den Scha⸗ 
‚den mit Schaaf ⸗Gall. Oder lege Geiß ⸗Koth 
mit Hoͤnig uͤber. er 
101, $ür wuttende Hunds⸗Biſſe. 
So bald du gebiffen, fo fpringe in ein fliefe 
fendes Waſſer, und waſche dich darinn wohl - 
ab. Das gebiffene Vieh aber, fol man alfos 
batd mit fieffenden Waſſer abmwafchen. Oder 
teuche ein, Tuͤchlein in friſche Butter⸗Milch, 
fehlage es um den Schaden, und —F— 6, 
f J 0, 
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fo offt e8 trucken wird ; es ilfft gewiß bey 

Menſchen und Vieh. 
10ꝛ. Fuͤr ſtinckende Sög. 

Nimm Alauñ, brenne ihn, bis er weiß wird, 
reib ihn zu Pulver, und fireue e8 3 bis 4 Täg 
nach einander unten in die Struͤmpff. 

103. Sür das Rorhlauff. 

Nimm blaues Papier, thue ein wenig Ro⸗ 
cken⸗Mehl darauf, und leg es fiber. Oder 
ſtreiche Silberklett ⸗ Saͤlbel darlıber, und nimm 
ein paar mal ein zum ſchwitzen. — 

104. Wann en. in Ohnmacht. * 


Streiche ihm Eßig in die Naſe, und an die 
Schlaͤffe; reibe ihm auch die Fußſohlen da⸗ | 


mit, 
105. Sür einen böfen Hals. . 
Siede Salben in Wein oder Bier, und trin⸗ 
cke es. Oder zerreibe Honig mit Waſſer, und 
gurgle dich Öffters Damit. 

106. Fuͤr ein Geſchwaͤr am als, — 
Siede Camillen in Eßig; und leg es warm 
Über Oder zerſtoſſe ein Schwailben⸗Neſt 
gantz klein, ſiede es in Wein zu einem Breb, | 

>» und lege e8 warm Über, es hilfft. 
207. gür ein innerliches Sruſt / Befchwär, 
oder Apoftem, 
Trincke diſtillirtes —* das macht Daft, 
be u brechen. 
Er 3 108, 
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-108. Fuͤr die Fraiß der Rinder. . 
Stoß die Todten- Köpflein, fo im Kopff der 
Spanfaͤrchlein feynd, zu Pulver ; oder ftoffe 
dıe waiffe Federlein, fo in. Krebs, &Scheeren 
ſtecken, zu Pulver, und gibs ein. Oder 
zuͤnde Corallen an, und blafe den Rauch das ' 


mit in des Kinds Nafen. - 


109. $ür das erg brennen, 
Nimm täglich 5. bis 6 Meflerfpig vol, 
Hirfchhorn ein. Den Wein muß man gänge 
tich meiden: rw 
ı10. Für das Hergklopffen. . 
Nimm Meliffen eine Handvol , fchneide fie 
sang Flein , und feuchte folche an mit guten 
ein» Efig, und legs warm auf die Hertz⸗ 
Grube. Dder trincke offt Dchfen » Zungene 


Waſſer, oder Borrago + Wafler. 
- ııı. Daß die Rinder ihr Geſicht in Blat⸗ 
> tern nicht verliebren. 
Hencke ihnen nur Rauten⸗Wurtzel an den 
Hals auf die bloffe Haut, | 
" 112. Wann das Rind in Mutter» Leib - 
ae niche force. will, _ - 

Gieb der Gebährenden zwey Scheiblein von: 
weiſſen Lilien⸗Wurtzel zu effen. Oder gieb ihr 
Weiber⸗Milch zu trineken. Oder laß im 

Waſſer zwey Eyer ſieden, wie man ſonſt die 
Eyer fiedet, und laß fie ein paat Löffel vol 
von dieſem Waſſer trindden. Ai | 


"w 
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Willſſt du von Kranckheit bleiben frey/ 
Meid Sorg, Zorn, Neyd, Melancholey. 


Cap. XVI. 
| ——— Kunſt⸗ Stuͤck⸗ 


ein. 


2. Wie man’von ferne erkennen Ean, ob fich 
etwas bewege, oder ftill ſtehe. 


HS träget fich vielmahls zu, daß man 
'zweiffelt, ob ein Kriegs-Heer, melches 
ſehr langſam zu ziehen pfleget, ftehet, oder den 
Zug befördere. Wann man nun Fein Fern» 
Glas bey Handen bat, fo fol man nur einen 


gemeinen Circkel nehmen, und auf denfelben 


von dem Kopf hinauf ſehen, daß die beyde 
Spige auf das Heer, und etwann einen Wald 
oder Dorff treffen. Siehet man dann nad) 


Fürger Zeit, mit unverruckten Circkel wieder. 


dahin, fo wird fich finden, ob der Zug forte 
gangen oder nicht, 


2. Das Bley in Rupffer zu verwandlen, 


Man nehme dünne Bleyſchiene, calcinigten, . 


oder gefalchten Vitriol, oder Crocum J', 


mache ftratum ‚fupra ftratum, gefchmelgt, fo — 


wird Kupffer aus dem Bley. 
| Ee4 - Wie 


\ 
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3. Wie man wiffen Ean, ob unter dem 
‚Wein Waſſer jeye, _ 2 


£ege eintweder eine Birn, oder einen Apffel 
hinein , faDt der Apffel oder Birn zu Grund, 
fo ift der Wein nicht gemifcht ; ſchwimmet 
ober der Apffel oder die Biern oben darauf, fo 
it. der Wein mit Waffer gemiſcht, weil das 
Waſſer dicker ift als der Wein. Oder werffe 
Wachholderbeer hinein, ſchwimmen fie in der _ 
2% fo ift der Wein ohne Waſſer; fallen 

e aber zu Grund, fo ift Waſſer darunter. 
Oder fchmiere einen Strohhalm wohl mit Def, _ 
wiſche hernach das Dei wieder herab , ftoffe 
- darauf den Steohhalm in den Wein, wann 
Waſſer darinn ift, fo werden ſich Tröpflein 
davon an den Strohhalm fehen laflen- - 


4. Wie man einen Brunnen von einem - 
= Derg zu einem andern leiten Ean. 
‚ Man lege nur.von den Brunnen an Roͤh⸗ 
ren, den Berg hinunter, und bey dem andern: 
Berg wieder hinauf... So hoch das Waſſer 
won dem Brunnen herab fallet, fo hoch ſteiget 
es bey dem andern Berg hinauf, . 

5. Kin Zy auf die Spies zu fegen: 

. Als Columbus die neue Welt America, 
durch mühfame und gefährlihe Schiffahrten- 
, erfunden, ihme aber einige neidige Hoͤfling 
vorwarffen, daß man ihme wegen dieſer Er⸗ 

— re findung 


> 
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findung nicht zu vief zu dancken haͤtte; indes 
me folches ein jeder hätte thun koͤnnen ꝛc. la⸗ 
dete Columbus diefe Leute zu Saft, nach der 
Tafel nahm er ein Ey, und ſagte zu ihnen, 
ftelle mir einer dieſes Ey auf-die Spitz. Da 
es nun Feiner zuweg brachte, jtoffete Colum- 
bus die Spige ein wenig ein, und ftellte alfo - 
das Ey auf den Tiſch. Da ſchryen alle zus 
famm; vieles hätten wir auch gefünnt- -Co+ 
lumbus gber. widerfegte 5; warum habt ihrs 
. ‚dann nicht gethan? feste hernach darzu, daß 
es eben alfo befcheffen feye mit Erfindung der 
neuen Welt. Solte aber Columbus noch heur 
tiges Tages. leben „müfte er- von der jekigen 
- , Weit lernen, ein Ey unzerftoffen auf die Spig 
zu ftellen. Man macht es aber alſo, 


Nimm ein -Ey zerſchittle eine- gute Weil 
in der Hand den Potter, fo ſtarck du Fanft: 
alsdann lege einen Spiegel auf einen Tiſch, 
welcher. der Bley» Waag juft nachgefegt iſt, 
ſetze das Ey mit der Spis auf den Spiegel 

und wiege felbes mit beeden Händen bald da 
bald dorthin, bis eg endlich ſtill ſtehet. Dies 
fes gefchiehet aber, weil der Dotter zerfehüt“ 
telt , und fich als eine fehwere Materie zu 

Boden feget. 


6. Ein Ey in der Hand zu ſieden. 
Nimm ein Ey, — Loch darein, thue 
RE ein 


\ 
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ein wenig von dem Weiſſen heraus , gieß gu⸗ 
ten ftarcten Brandtweindarein, kehre das Loch 
in der Hand um, und halts ein wenig alſo, 
fo wirds alfobatd fertig. e 
7. Eyer in Ealten Waſſer zu ſieden. 
Lege die Ever in einen Hafen, thue Waſ⸗ 
— > ungelöfchten Kalch darein, fo fieden ſie 
ad, 
8. Alte unlesliche Schrifften wieder 
zu erneuern, 
Zerftoffe Gall⸗Aepffel fchlitte darunter weiſ⸗ 
: fen Wein, feg es mohl zugedecter an ein 
marmes Drt, und laß es alfo einen gangen 
Tag iang ftehen; hernach dikilitre e8 in.einem . 
Brenn» Dfen durch einen Kolben, und uͤber⸗ 
fchmiere das Papnier mit folchen Waſſer, fo 
merden ale Buchftaben, die man Alters hal⸗ 
2 nicht mehr leſen Fan, gang ſchoͤn zu Tefen 
eyn. | we | 
9. Einen Bapaun in einen Sack zu - 
braten. F 
Flille einen Rapaun, der zum Braten zugericht 
ift, mit Butter aus, lege ihn in eine blech- oder 
hölgerne Buͤchſen. Hernach mache ein Stud 
Stahl, fo lang als ver Kapaun ift, im Feuer. 
marm , Doch daß er nicht gluͤhe; alsdann lege 
felben zu den Kapaun in die Blichfe ſchlieſſe 
diefeibe wohl zu, und wickle — 
— | dar⸗ 
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darum. In ettichen Stunden ift der Kapaun 
zum Eſſen fertig. 

10 Daß ein Haus⸗ Hahn nicht kraͤhe. 


Hänge dem Habn einen King von eins 
Neben an den Hals. Dder ſchneide ihm ein 


Spitzlein vorn an der Zung hinweg, fo kan 


er nicht mehr kraͤhen 
11. Daß ein Hahn am Spieß kraͤhe. 
Nimm Queckſilber, thue es in ein Feder⸗ 
Kiel am Hahn, ſteck es an einem Spieß beym 
Feuer , und mann es erwärmet, fo pfeiffts 
* ein Hahn, wann du den Kiel verbunden 


12. Daß ſich ein Hering ſelbſt umkehre 
| auf dem Roft. 

Nimm eine Ganf» Feder, tue Queckſilber 

darein, ftopffe die Feder wohl zu, und ſiecke 


fie in den Hering, fo wird fich der Hering feibft . 


umfehren. 
13. Rorn-Würmer zu vertreiben. . 
Nimm Soßlarifchen Vitriol, zum Exempel 
-3. 6. Mund, thue es in ein Gefchier, 


4. 
fehhtte Heiß Brunnen» Waffer darlıber, foniel 


Maaß, als Pfund Vitriol feynd, rlıhre eg 
um, bis der Vitriol zergehet; alsdann nimm 
einen Weiß » Penfel , tuncfe ihn in folches- Vi- 
triol-⸗-Waſſer, und fiberfahte darnit die Kür 
ſten oder Böden, da fie noch Teer fepnd, un 
j j ie [) 


l 
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ſie wiederum trocken ſeynd, fo uͤberſtreiche fie 

zum anderrmahl, Und auf folche Weiß wird 

fich fein einiges Ungeziefer fehen laffen. Man 

Fan auch die Bettjtätten darmit -anftreichen 
wider die Wangen» \ 


. 9 24, Schreib » Sedern hart und gut zu 
machen, F De 
Stecke fie in Afchen , thue herum warme 
Kohlen, hernach nimm einen nach dem andern 
> heraus. lege ihn Übers Knye, und ftreiche ihn 
auf beeden Seiten mit dem Rucken eines 
—Meſſers, alsdann. wifche ihn ab mit einem 
möllenen Tuͤchlein. a 


15. Gute fehwarge Dinte zu machen, 
Nimm 3 Maaß Fig, ı Maaf faules Waſ⸗ 
fer; ı Maaß Urin, thue dieſe 5 Magß in einen 
neuen unglafirten Hafen , und lafle es beym 
“euer warm werden, aber nicht fieden ; Ders 
- nach. nimm ı Dfund Gall» Aepffel, 3 Vier⸗ 
ing trockenen Bitriol, 10 Loth Gummi, 4. 
Koth Alaun , und eine gute Hand voll Saltz, 
ftoß alles klein untereinander , und fehhtte es 
“in das oben benente warme Waſſer. Ders 
nach. fege e8 wiederum zum Feuer , ruͤhre es 
darbey eine Biertel » Stunde , und lab es 
-alsdann Palt werden. Brauchſt du nicht fo 
“piel Dinten, fo kanſt du von jedem Theil we⸗ 
niger nehmen, ee EN 
u m Die 


I) 
! en 4 
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‚ Die Gall» Arpffel ( weiche fchwars feyn - 
muͤſſen) und der Vireiof geben die Schwärs 
ge. Der Bummi hält die Schwärge, und 
macht glängend.. Eßig und Saͤltz verhüten, 
daß die Dinten nicht fo dick, noch ſchimmeit 
wird. Alaun wehret, daß fie Peine Feces 
behält, und fein laͤuter bleibet.: Das faule 
Waſſer machet, daß der fig nicht fü ſarck 
wird und im Schreiben durchſchlaͤgt. — 


6 . Gruͤne Dinten zu machen. 
Nimm diſtillirten und wohl pulverſirten 
runſpan, gieſſe ſcharffen Wein⸗Eßig darauf, 
und thue ein wenig Gummi darzu. 
17. Blaue Dinten zu machen. 
Nimm Holderbeer „fo viel du wilſt, drucke 
den Safft aus, thue darzu geftoffenen Ataun, _ 
es den dierdten Theil, und ein wenig. 
um. - Ä | | * 
18. Gelbe Dinten zu machen. 


Nimm der gelben Schmals- Bilimfein, 


a 


drucke den Safft daraus, und thue-ein wenig . ". 


Alaun darunter. Dover Saffran mit Alauns 
Waſſer angemacht, giebt auch eine ſchoͤne 
gelbe Dinten. | | 
19. Goldene Buchfiaben ohne 5616 
— zu machen. 
Nimm Opperment und 2. 
De 11177 
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Loth, ſtoß beedes zu Pulver, miſch Eyerweiß 
darunter, und ruͤhre es lang durch einander 
fo haft du einen Safft, mit welchem goldene 


B Buchſtaben Eönnen gefchricben oder gemahlet 


werden. F | 

20, Silberne Buchftaben zu ſchreiben 

— —— ohne Silber. 

Nimm des beſten Zinns 2 Loth, Queck⸗ 

ſilber 4 Loth, miſch es untereinander, und laß, 
es zerfchmelgen, hernach zerreibe es mit Gum⸗ 

mi⸗ Waſſer· ee, 

21. Schöne Perlen zu machen. 

Nimm die weiſſe Stein von den Augen der 
Fiſchen, trockne und pulverfire diefelbe , als⸗ 
dann mifche Eyer» Weiß darunter , rühre fo 
fang untereinander, big ein Dicfer Teig daraus’ 
- werde. Aus folden mach runde Küigelein, 
und mach mit einem Saubörfter ein Lechlein 
durch; endlich drückne fie wiederum „ koch fie 

in Klih⸗Milch, und laß fie trocken und hart - 

22. Bute Schneiwan Meffern, Degen ꝛc. 
| zu machen. 

Ehe du dergleich Sachen ſchleiffeſt, fo ſtreich 

zuvor den Schleiff / oder Wetzſtein mit uns 

geſaltzenen Speck oder Schmeer: fo bekommen 

fie eine gute Schneid, und werden nicht leicht 


roſtig. 
h 23. 
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23. Wie man gang frubzeitige Rofen . 

. haben Ean. 

In dem Weinmonath muß man ihre Erde 
mit ungelöfchtem Kalch und Mift vermifchen, 
und mit warmen Waſſer befprigen.. Wann 
die Kälte anfommet, muß man diefen Schere 
ben mit dem Nofenftock in den Keller ſehen, 
bis der Srühlings»£ufft wieder fommet. Fan⸗ 
get nun der Knopf an zu wachſen, fo fpren« 
get man Taufichtes Waſſer Darauf und befeuch« 
tet die Erde wenig und offt. Alſo wird diefe 
Blume, die fonften die legte iſt, unter den 
erſten befoͤrdert werden. 

24. Die Roſen durchs gantze Jahr friſch 
As zu erhalten. 

Manu die Roſen nur halb ausgebrochen 
feynd, fo fchneide fie zu Abend mit einem Meſ⸗ 
“fer ab, (doch muͤſſen die Roſen ⸗/Knoͤpff A 
den Händen nicht beruͤhret merden) laſſe fie 
dieſelbe Nacht unter dem Himmel liegen, thue 
fie folgenden Morgen in ein verglaßirtes Ge⸗ 
ſchirr, vermache es wohl, und vergrabe es 
in Sand. 

Oder nimm nicht gar offene Nofen- Knöpff, 
ftecke fie än_ein zerfpalten grünes Rohr, ums 
Binde das Rohr gar gelind mit einem Pap⸗ 
pier, und thue fie zu der Zeit wieder heraus. 

Oder reife Gerſten, mann fie noch srlıa 
fepnd , mit den Wurtzeln aus, lege fie in ei⸗ 
2 ven 
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nen unver glaßirten erdenen Hafen, thue dars - 


zu gang frifche Roſen, bedecfe ſolche, fo gut 


du fanjt, fo werden fie fehr lang ſchoͤn und 
friſch verbleiben, als ob fie no im Garten 
ftunden. ' - 

a5. Daß die Nelcken und andere Blumen 
i im Winter blühen. * 


Wann man den Sommer üͤber die Stengel, 


welche Knoͤpff ftoffen, abfchneidet, fo bringen 


fie erft folgenden Winter ihre Blumen. 
26. Acker zu tüngen ohne Miſt. | 

Nimm Korn, fo viel du wilft faen , weiche 
es Tag und Nacht in eine gute dicke Mifte 
Pfuͤtzen, ſaͤe es hernach in ungetuͤngten Acker. 
Das treibt fo ſtarck, als wann es mit Mift 
getunget wäre. | * 

27. Oel zu den Ampeln zumachen, 
Nimm Schaaf⸗Füuͤß, ſiede das Schmaltz 
heraus. Das iſt ein gutes Oel zu den Am⸗ 
pein, ſtinckt auch nicht wie andere Del, 
28. Daß ein Schaur » Wetter die Feld⸗ 

Srücbte nicht erfchlage, 
Nimm rothe Corallen, grab fie in die Ae⸗ 


| cker, fo bieiben die Feld » Früchte vor dem 


Schauer per, du Fanft in jedem Ende des 
Ackers eine Corallen eingraben ,. wie auch in 
Mitte des Ackers. — | 
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29. Fine Brunſt abzubalten, daß es nicht 
weiter lomme 
Man folle geſchwind an die Haus» Thfiren- 
fehreiben folgende lateinifche Wort; Confum- 


matum eilt. 


30, Einen ertrunckenen Wienfchen im 
En offer zu finden. ; 
Nimm ein Prod, wirffs ins Waſſer, wo 
er erteuncken, fo ſchwimet es alsbald dem tod» 
ee Eörper zu, und fichet daroben ſtracks 
dl. 


31. Daß das Bier nicht fauer werde 
Nimm Kühn-Holg, fehneideetliche Spänn» > 


lein einer Spannen lang darvon, wirff fie in . F 


das Bier, wann es gebraͤuet, und noch warm 
iſt. Dieſes benimmt dem Bier die Säure; 
und wann es im Sommer noch fü warm Ift, 
‚bleibt doch das Bier gut. Bu 
Oder nimm ein frifches Ey, fo an felbigen 
Tag geleget worden; wann das Bier anzlıcken 
will, wirff e8 in das Vas/ fo bleibt es gut, 
bis auf den legten Tropffen. Oder werffe 
weiſſe Kiefelftein in das Bier. SE ae 
Oder hänge ein wenig Alant⸗Wurtzel an 
einem Faden durchs Spund tod) in das 
‚Bier, fo wird folches gewis nicht ſauer. 


Fe3 
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3%. Das ſaure Bier wieder guet und füß zu 

machen. _ 

Zerſtoſſe Waitzen, vermifche felben mit 
Hefen von demſelbigen Bier, und ſchuͤtte es 

wieder in das Faß, fo wird es ſuͤß. Oder 


haͤnge zerftoffenen Waitzen mitten indas Faß, 
ſo wird es auch füß. 


"Oder nimm Hopfen und 2 Eyer, klopffe 


‘es. mit. Bier wohl durcheinander gieſſe es in 


das Faß, fo wird.das Bier wieder gehren, 


und gut zu trincfen feyn. | 
33. Das Bier lieblich zu machen, 


Nimm röthe Benedicten⸗Wurtzel und mwils 


de Salbey, zufamm. ein halb Pfund, thue. 
folches in ein reines Säcktein, unb hänge es 
in das Faß. —— 
34. Triebes Bier wieder hell zu machen. 
Nimm gebranntes Saltz, und thue es unter 


das Bier, fo feget fi) das Bier, und wird 


wieder: hell. 2 
- 35. Dinten Flecken aus dem Rleid zu 


bringen. j 
Waſche den Fleck an dem Kleid mit fehr, 


ſcharffen Eßig, drucke es mit den Händen 
‚wohl aus, Darnach waſche es mit Waſſer und 
Seiffen. — 
36. Allerhand Flecken aus den Kleidern 
zu bringen. 


Nimm wohl geſtoſſenes Saltz, und eine 
ſchwar⸗ 


\ 


{ 
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ſchwartze Seiffen, ſo viel als genug iſt; mis 
fee beydes untereinander, und mit diefen reibe 
die Flecken. Wann fie trocken feynd, fo was 
ſche fie mit einer Laug, und endlich mit kaltem | 


affer- | 

Dover ſchabe fpanifche Kreide auf die Flecken, 
reibe das Tuch Doppelt zufamm und kehre es 
mit einer Kleider⸗Buͤrſten wohl aus, und dieſes 
thue oͤffters. HE | 
| 37. Eiſen bart zu machen. 
. Wann man ein’glüendes Eifen in einen Efig 
ftoffet und darinn abloͤſchet, fo wird es fo hart; 
daß es mit Hammern nicht fan zerfehlagen 
werden | Ä | 
38 Den Roft aus dem Kifen zu bringen. - 


Nimm Weinftein-Del, und fcehmiere den 


Noſt an dem Eifen darmit, fd wird der Roſt 
alfogleich vergehen. 4 
39. Stahl hart und weich zu. machen. 
Wann manden gluͤenden Stahl in einem kal⸗ 
ten Waſſer ausloͤſchet, ſo wird er ſehr hart. 
Hingegen aber, wann man ein Laug aus Eiche⸗ 
nen Aſchen und ungeloͤſchten Kalch machet, und 
innerhalb 2 Stund durchſeihet, hernach den 
Stahl hinein leget, und 14 Taͤg darinn laſ⸗ 
ſet, wird er wieder weich. — 
40. Salat innerhalb 4 Stunden zZu 
machen Kant 
Nimm eine ſchwartz und fette, Erden, thue 
Sf Ne. 
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ſie in ein Schliſſelein, oder, anders Gefchier 5 
hernacy thue den Salat» Saamen in einen. 


ehrte. 


Brandtwein und ſcharffen Eßig, laß ſelben 24 


Stund darinn; alsdann ſaͤe dieſen Saamen 
. in die obbeſagte Erden, fo wirft du innerhalb 
4. Stunden einen ſchoͤnen Salat‘ haben. 
Diefes Far man auch mit andern Saamen 


thun. 


Vder nimm einen Saamen, was du für einen 
wilſt, lege ihn in ein warmes Ort, und laß ihn 
- Taͤg lang darinn; hernach füe diefen Saa⸗ 


men um Nachmittags» Zeit in der Erde, fo wird 
sch in wenig Stunden in die Höhe wach“ 
fen. — 

Alfo hat auch Albertus Magnus, (gewe⸗ 
ſtet Biſchoff zu Regenſpurg) ein dergleiches 
Kunft Stuck zu Eoͤlin ſehen taffen. Dann als 


im Zahr 1260. Kayfer Wilhelmus von ſei⸗ 


ner Erdnung von Aachen nach Eölln Fame, 


und dafeibft viefen Fuͤrſten ein ftattlihes Pan⸗ 
quet zurichtete,. machte und verfchaffte Alber- 
‘tus, dieſer Funftreiche Mann, daß der Saal, 


darinn das Panquet gehalten wurde, mitten 


im Winter , mit fehönen Blumen , annehmlie 
chen. Kräutern, Laub und. Gras, grünete, . 
nicht anderft, als wann es Im Frühling ger 


wein wäre Welches dann dem Kayier 

fo wohl gefallen, daß. er feinem Dominicar 

ner » Eiofter ein: flattliches gand» But ver⸗ 
41. Daß 


4 


J 
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41, Das ein Bewächs unterfchiedliche ' 
DE Sarben bekomme. 

Nimm die Saamen von unterfhiedlihen 
Gewaͤchſen, wickle fie in eine alte Leinwath, 
‚ . Und. gtabs in eine gute, und mit Mift geduͤng⸗ 
te Erdhen. — 

42. Erd⸗Floͤhe zu vertreiben. 

Man darff nur Afche oder Ruß fiber die Kraͤu⸗ 
ter hin und her ſtreuen, ſo koͤnnen ſie denen⸗ 
elben nicht ſchaden. Oder thue unter den 
Saamen ein wenig Roßwick, und ſaͤe ihn alſo 
aus; welches Mittel Theophraſtus ſehr an⸗ 
ruͤhmet. | . 

43. Saus⸗ Slöhe zu vertreiben. 

Siede Wermuth, oder Pferfig Laub im 
Waſſer, und befprenge das Zimmer: darmit. 
Der ſchmiere einen Stecken mit Fuchs » oder, 
Igel⸗Schmaltz, oder mit Bocks⸗ Uünſchlitt, fo 
fegen fich die Flöhe alle daran. _ Dder nimm 
Docs, Blut in ein Geſchier, fege es in ein 


Zimmer, fo fpringen die F1öh alle darein. 


44: Rraut-MWürme zu vertreiben. 
Weiche den Kraut⸗Saamen ehe du ihnfäeft, 
in Kirbis⸗Waſſer, fo bleibt das Kraut date. 
vor ſicher. — — 
45: Die Ameiſen von Bäumen zu ver» 
treiben, a 
Beſtreiche den Stamm unten mit Wagen» 
Schmier, oder Man Fan au | 


Ir, 1 
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einen Ning unten. um den Stamm machen, 
und Waſſer darein gieffen. 

45. Die Raupen von Baͤumen zu vers 

— — treiben. 

Brenne Schwefel unter dem Baum, und 
beräuchere fie darmit, fo fallen fie ab. Oder 
nimm AÄſche von Feigen » Blättern, und ſchuͤtte 

fie an die Wurtzel des Baums. J 
47. Maul-Würffe'su fangen. _ 

Lege eine gebratene Zwiebel auf den Scheer» 
Hauffen, den er erft aufgerworffen, fo Fommt 
er bald herfür, daß man ihn leicht fangen, oder 
erfchlagen fan. Der thue einen ſtinckenden 
ne in das Loch , To weichet dieſes Unger 
zie er. 


48. Die Läufe zu vertreiben. 
Nähe Gampffer in das Kieyd. Dover bes 
ſtreiche die Hembder mit Wermuth- Wafler , 
fo verfommen die Laufe. Auf dem Kopff kanſt 
du die Käufe vertreiben, wann du Steches⸗ 
Kraut’ zu Afchen brenneft „eine Laug daraus 
macheft , und den Kopff darmit waſcheſt. 
- Der lege - Tobacf » Blätter in Bier oder 
Brandtwein, tuncke eine Buͤrſte darein, und 
ftriegle den Kopff darmit- 

49. Die Wangen zu vertreiben, 

Nihm Pitriof , _ fehlitte Heiß, Brunnen 
Waſſer daruͤber, rühre es wohl um, bis der 
Vitriol zergehet; und uͤberſtreiche Be * 
a fl} 


— 
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Waſſer das Drt, mo Wantzen feynd’, fü wird. 
ſich Fein einiges Ungeziefer fehen laffen, Pros 
biese Diefes Mittel es hilfft gewiß. 
Übrigens ift zu mwiffen, daß die Wangen 
alles, was fehmierig ift, fliehen; Dahero Uns 
ſchlitt, Schmeer, Leim Det, und dergleichen 
die, Wangen vertreiben; abfonderlich ift gut, 
wann man ein» Dei mit Dchfen» Gall vers. 
mifchet, und dag Det, wo fih die Wangen 
. aufhalten, darmit fchmieret, Es vertreibt 
auch die Wangen , wann man Klimmerling 
verfaufen laſſet, uud darmit die Köcher ſchmie⸗ 
vet. Dover nihm Scheid - Waffer 4 Loth, 
. Dchfen»Sall 6 Loth, ungelöfchten Katch 6 
Loth, vermifche es, und beftreiche den Drt, 
wo ſie ſeynd, fo müffen fie fterben, und fomme 
Feine mehr dahin. —FJ 
50. Die Fliegen zu vertreiben. 
Lege Klırbes » Blätter auf Kohlen, und bes 
täuchere das Zimmer damit, fo fterben alle 
Fliegen. * Dder fiede Klırbes in Waffer, und ° 
befprenge das Zimmer darmit, Dder fee ihr 
nen Stiegen» Schwamm vor, oder Fliegens- 
Stein mit Mitch oder Waffer, fo fterben fie, 
. 51 Schaben und Motten zu vertreiben. 
_ Lege in den Kleider-Raften Sampffer , oder 
Weinrauten, oder Farn » Kraut, oder Wer⸗ 
mufh » Kraut, fo bfeiben die Kieyder von innen. 


ed. en 
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3. Maͤus und Ragen zu vertreiben, 


Nimm gepulverten Arfenicum , thue ihn. 
unter Waitzen ⸗Mehl, fo freffen fie fich zu todt. 
Dover: vermifche geftoffenes Glas oder Gips, 
mit Butter, Mehl, oder Fetten, und fege es 
ihnen vor, ſo verrecfen fie. . Dder nimm uns 


geloͤſchten Kalck, thue Darunter WWaigen- Mehl, 


und ein wenig Zucker. . Diefes, wann ſie dar’ 


von freſſen, ſtoſſet ihnen dag Ders ab. 


53. Wein⸗Eßig bald zu machen? 
Lege Bertram» Wurtzel in Wein, fo haft 
du in 3 Stunden einen Efig. . _ | 
54. Bier ⸗Eßig bald zu machen. 
Hänge geftoffene Dfeffer- Körner in einem 
yeinen Tüchlein in Eßig. Oder werffe unzei- 
‚tige Schleen hinein , oder Mettig -Wurtzel, 
oder einen glenden Stein, und laß den Eßig 
oben offen. Oder loͤſche glenden Stahl, oder 
Eifen flinff bis fechsmahl darum ab, fo ber 


kommeſt alfobald einen Efig. 


45. Flachs wie Seiden zumachen. : ‚ 
‚Mache aus Weyd ⸗Aſchen eine fcharffe Laug, 


= und Eoche darinn den Flache. Es muß aber 


! 


- der Flache vorher wohl gereiniget ſeyn. 


s6. Bute Liechter zu ziehen. 


. Thue in das, gefoömolgene Unihlitt ein wenig 


‚abgeriebenen Grhnfpann und Bleyweiß, und 
beftreiche ‚die Dochte zuvor mit ra 
— — uni 
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- und Unſchlitt, untereinander zerlaffen, fo 


. brennen fie recht hell und langſam, lauffen. 


gar nicht ab. F 
57. Daß die Huͤnner viel Eyer legen. 
Gibe ihnen Hanf Körnfein zu freſſen. 
Oder harte Neffel- Saamen, und-mifche fel» 
ben mit: Waigen- Kieyen, oder etwas Mehl, 
und gibs ihnen zu freffen. . 
58. Eyer lang zu verwahren, 


= Lege die Eyer in Saltz, fo bleiben fie gut. = 


9. Daß keine Würme im Räß wachſen. 
- Nimm Johannes, Krauf , legs zwiſchen die, 
Kaͤſe, fo wachfen keine Würme darinn, und 
> da Wlırmer darinn wären, fo gehen fie her» 


aus, , BR N 
60, Sleiſch lang zu erhalten. | 

Nimm Eoriander/⸗Saamen mit Eßig zerr 
knirſcht, und reibe darmit das Fleiſch, ſo bleibt 


es den gantzen Sommer vor Faule und Mas 


Den ficher- 
— 61. Fleiſch bald muͤrb zu ſieden. 

Nimm Reißlein von einem Feigenbaum, und 
ſiede daſſelbige mit dem Fleiſch. 


62. Das Vieh allzeit bey guter Befund» — 


heit zu erhalten. 
Nimm Linden⸗Schwamm, die an Linden⸗ 
Baͤumen wachen, thue ſie in des Viehs Saufs 
fen, und laß es darvon trincken, ſo bleibt das 


Vieh geſund. Iſt aber das Vieh ſchuu— 
—— Sfs a 


kranck, 


+! 


- 
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kranck, fo mache von ſolchen Schwamm ein 
Stuͤcklein zu Pulver, und giebs dem Vieh 
ein, ſo wird es wiederum geſund. Dieſes iſt 
ein gewiſſes Mittel. Se 
63. Daß ein-Pferd nicht mild werde, 
Binde dem Pferd einen groſſen Wolffs⸗ 
Zahn an, fo wird es von Eeinem Lauffen und 
Kennen mid. F 
64. Daß ein Menſch auf der Beiß in Ges 
.- ben nicht müd werde. 

Nimm Knoblauch , Unfchlitt und Baums 
Det, mach ein Sälblein daraus, und befirei» 
che die Sohlen und Fliß darmit. Hirfch ».oder 
Boc-Unfclitt thut beffer als das gemeine.  .. 
65. Daß man im Ausruͤhren feinen Butter 
| "machen kan. j 

Thue in das Ruͤhr / Vaß, in welchem. die 
Milch ausgeruͤhret wird, ein wenig Zucer, ſo 
wird - man keinen Butter machen koͤnnen; 
dann die. Subtilität des Zuckers läßt Feine 
Milch zufamm gerinnen. - | 

66, Daß man auf der Straß vor den 
Ä Woͤlffen ficher bleibe. 

Nimm 2 Kiefel» Stein, oder.andere Feuer⸗ 

Stein zu dir, und wann du einen Wolff 


wahrnimmſt, fo fehlage die Stein aneinander 
daß fie Feuer geben. Oder nimm einen alten 


- Rumpen, Guͤrtel, Hofen» Band , oder was 
du fonft in Eyl befommen kanſt, und laß es 
hinter dir daher ſchleiffen. F 3 
XR 7. 
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67. Rrebs leicht zu fangen. J 
Nimm einen geſchundenen Froſch, binde ſel⸗ 
ben an eine Ruthen, und ſtecke es in die Tieffe 
des Waſſers; laß es eine Zeit lang darinn; 
alsdann ziehe es heraus, fo. werden Krebs 

am Stofch hängen. — 

68. Voͤgel leicht zu fangen. 

Lege friſchen Bilfen-Saamen in das Mas 
‚fer ıo Tag lang, fiede hernach das Öeftäß dar - 
tinn, wirfs den Vögeln für, ſo koͤnnen dieje⸗ 
nige, die Davon freffen, nicht mehr fliegen. _ 
Dder_ vermifche klein gefchabte Zwiebel unter 
den Saamen, oder Koͤrner, fodie Wöggl sern 
freflen, ſo werden fie truncken. / 

72.69, Rebhuͤnner zu fangen. 
Mache aus Waigen- Mehl und guten Mein... 
einen Teig, mache Khıgelein daraus, fo arof 
als eine Erbe; alsdann ftreue fie an das Dre, 


dahin die Rebhuͤnner zu kommen pflesen, fo ' 


werden fie gang truncfen davon, alfo, daß du 
‚fie mit Händen fangen kanſt. | 
70. Wilde Endten und Bäns zu fangen. 
Streue andas Drt, wo fie ihre Nahrung 
ſuchen/ Korn, fo zuvor in Wein» Hefen ges 
weichet worden Er * 
71. Das ein ungeſtuͤrtzter Hafen eine Schuͤf⸗ 
J ſel⸗voll Woffer-ausfauffe. 
Nimm eine Schüflel, fülle fie mit a 
— ler; 
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fer , hernach nimm einen Hafen fo inwendig et⸗ 
was weit iſt, zuͤnde einen halben , oder. gan 
gen Bogen Papier an, mirff ihn in den Dar 
fen, laß ihn darinn brennen; mann er faft 
verbrennt ift, fo feße den Dafen nun in 
die Schliffel , mo das Waſſer iſt, fo ſauffet 
er alles Waſſer aus. 5 —— 
72, Daß die Tanzende aufhören muͤſſen 
h zu tantzen. 

Nimm gepulverte Nieß⸗Wurtzel, oder Pfef⸗ 
fer, ſtreue es an den Ort aus, mo die Leute 
tantzen. Wann man nun anfanget zu tantzen. 
fo ſtaubt dieſes Pulver in die Höhe, und müſ⸗ 
ſen alle anfangen zu nieffen, und alfo das Tan» 

> gen einftellen. 5 —— 


73. Daß einen durch Zauberey die Milch 
nicht koͤnne geſtohlen werden. 
Wann dir durch Zauberey die Kıhe- Milch 
geſiohlen wird, fo fchmiere die Melck - Selten, 
da du einzumelcfen pflegeft,, auswendig am 
* Boden wohl mit ſ. v. Menfchen-Koth , und 
thue dag etliche mahl zu der Zeit, wann du 
die Kühe melckeſt. — | 
74. Daß einem die Speifen bitter, wie 
Ä Gall vorkommen. 


Kauffe aus der Apothecken einen Eoloquin⸗ 
ten⸗Apffel, doͤrre und zerſtoſſe a zu 
Br, 5 ⸗ — 


vs 


’ 
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Pulver ‚mit diefem reibe demjenigen / wel⸗ 


chen du diefen Poſſen thun wilſt/ feinen Loͤffel, 


Maeſſer, Gabel und Teller wohl ab, fo werden 


ihm alle feuchte Speifen vorkommen wie Gall. 


_ 75. Einen guten Zunder zu machen. 
Nimm ein leines Flecklein, fieds in eis 
ner Laug, thue ein Schuß⸗Pulver darunter, 


und laß einen Wal darüber gehen, ſo iſt es‘ 


fertig. | 
76. Daß ein Hund gern bey dir bleibe. 


Nimm ein Sthcktein Brod, leg es unter die 
Achſeln, daß es warm wird, hernach gieb es 


dem Hund zu freſſen. 


277. Kin zerbrochenes Glas wieder zus 
N famm zu leimen, | r 


Nimm Eyerklar, klopffe es wohl, mifche uns 


geloͤſchten Kaldy darunter, und feime damit 
das zerbrochene Glas. 


, 78. Kin Schnup-Tüchlein anzünden, F 


daß es nicht verbrenne.. 


X 


Netze, oder weiche ein Schnupff⸗ Tuichlein 
In ſtarcken Brandtwein, zunde es an, ſo 


brinnet es, wird abe 


r nicht ver» 
brennet. 
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Cap. XV. 
Lächerliche Begebenheiten. 


1. Ein Pfarrer verrarhet die böfen Weiber. 


Jen eufriger Pfarrer hatte Unter feinen 
SO Pfarr» Kindern ein fehr böfes Weib. Ars 
er nun nach geendigter Predig fagte : Liebe 
Zuhörer, ich habe unter euch ein gar böfes 
und zanckendes Weib, welche von ihrer Boss 
. heit nicht abftehen will. Dahero will ich fie - 
- hiermit zum erftenmahl ermahnet haben, daß fie. 
davon ablaffe, und fich befehre , widrigenfalls 
werd ich ſelbe Fünfftigen Sonntag offentlich 
auf der Cantzel bey. ihrem Nahmen nennen, 
Weil fie nun das alte Zanck/-Eiſen bliebe, 
machte der ‘Pfarrer den andern Sonutag die 
andere Verkündigung 5 aber es war bey ihre 
——— und Tauff verlohren. Den dritten 
Sonntag ſagte er alſo: Ihr meine liebe Zuhoͤ⸗ 

rer wiſſet, daß ich dieſes boͤſe Weib ſchon 
zweymahl gewarnet, aber nichts ausgerich⸗ 
tet; damit nun ein jedes fehen möge, wet 
diefe iſt, fo will ich fie mit diefem Stein, ‘ 
(welchen er aus dem Ermel hervorzoge) 
auf den Kopff werffen; ftellte ſich, als wann . 
er werffen wolte; da waren wohl ihrer huns 
dert, fo die Köpff-bucketen. O wehe! fag» 
te der Pfarrer, ich habe vermeint, ich babe 

3 | a nur 
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nur ein eingiges böfes Weib unter meinen 
Pfarr» Kindern, fo muß ich leyder fehen , daß 
ihrer noch weit mehrer ſeyen; meiß alfo nicht, 
wie ich dieſes Unkraut ausrotten fol. 


2. Ein Wittwer verlange bald wieder, 
rum zu beyrathen, 


Ein gewiffer Bauer dem fein Weib geftors 
ben, Fam zu dem Pfarrer , und zeigte ihn den 
Todtfall an. Der Pfarrer tröftete ihn, und 

ſprach: esmäre ihm hertzlich leyd, daß fie fo bald 
voneinander. hätten. feheiden müfen. Der . 
Bauer fagte fo gehts halt, was man an lieb» 
ftenhat, das führet der Teuffel am erſten weg: 
fragte anbey den Pfarrer wie bald er wieder» 
rum heyrathen dörfte? der Pfarrer widerſetz⸗ 
te, er folle fein voriges Weib zuvor erfalten 
laſſen, ehe er fehon wiederum zu heyrathen 
gedencke. Der Bauer entfchuldigte fich alſo: 
: Wann BOTT nimmt, fo mifjen die Mens 
fchen auch wieder nehmen. Der Pfarrer wie 
derſetzte; D du Dölpel! bift. faum Deines 


Haus» Ereug 108 worden, wilſt fehon wieder - . 


zum ein anders haben. Gele zum Plunder. 


3. Einer beißt eine Stau Siemann: 
In einer gewiffen Stadt: die ich nicht nens 
nen mag: wetteten zwey miteinander um ee 
ne Zeh, mer nemlich des a 

u rau 
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Frau (dann fie wolte allein alles regieren) of⸗ 
fentlich Siemann hieffe, der folt eg gewonnen 
haben. ‚Einer aus Ddiefen beyden, der mas 
kecker war, gab wohl auf die Zeit acht, Da nun. 
°- die Frauan Simon Zudä-Tag ausgieng, nas 
hete ſich dieſer zu ie mit einer tieffen Reverentz, 
ſprechend: Frau Siemann ich wünſche ihr 
Gluck zu ihren Tag; machte ſich aber alſobaid 
aus dem Staub, und gewonne die Zech. 
Das regierfüchtige Weib hielt dis für einen 
Deſpect, und Affront,sflagte es weynend 
ihren Mann , und bate, man folte diefen 
Boͤswicht darhiber abftraffen. Da nun dies 
fer Warmund ( alfo war fein Nahm) einft auf 
dem Marcftfpasieren gieng, fchicfte der Burs 
germeifter die zwey Stadt⸗Knechte hin, ihn 
abzuhollen. Er erfchiene, und ſprach: Herr 
Burgermeifter, hie bring ich zwey Schelmen, 
mas mollen wir mit ihnen machen? der Burs 
germeiftee müfte feiner lachen; befahle aber 
doch, daß man ihn auf den Thurn einfper= 
ten ſollte. Als MWarmund zu der Thür 
dieſer Gefängnuß Fame, Frasgte er in Kopff, 
und fprah : Ach! Mann. id nur ein 
Berh Ddarinnen hätte Ey, fagte der 
- Stadt» Knecht: ich will gleich Frifch Stroh 
hinein richten; da er nun in dem Kercker 
das Stroh zurichtete „ ware Warmund 
nicht faul, fehloffe die Thlr gefchroind zu, 
and ließ den Schergen darinn figen, — 
en 


ı 
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den Schluͤſſel, und gieng fort zum Burger⸗ 
meifter, und ſprach: bie hab ich die Thurn“ 
Schluͤſſel wieder bringen wollen, ich hab die» 
fen Scheimen fchon feit gefegt. Der Burger- 
meifter fienge hetslich. an zu lachen, und ale - 
. Warmund ihme erzehlet, auf was Weis er 
en. Schergen eingefperret, hat er ihn ohne 
traff- entlaffen- 

4. Kin Weib giebt ihrem Mann einen 
zer .. Schilling, Ben 
Ein gewiſſes Weib wollte durchaus Herr im 
Haus ſeyn. Ihr Mann wollte es nicht lei⸗ 
den, darum ſchluge er ihr den Regiments⸗ 
Stab * lang ums Maul, bis fie feiben ablegte. 
Das Weib finnte eine lange, Zeit nach, wie | 
fie Doch wiederum die Meifterfchafft Eönnte an 
fich bringen. Endlich erdencfte fie dieſen 
Rank. Sie gienge einsmals, da der 
Mann ſchon zu Beth, in den Keller, her⸗ 
hach fienge fie gang uͤberlaut an gaͤh zu ſchrey⸗ 
m: Mann, O lieber Mann! komme, 
komme, der Zapffen ift aus dem Faß ge⸗ 
fprungen, heiffe, fonft ift alles Bier hin. Dee 
Ann. fprange im Hembd eitendg hinunter, 
and fleckte gefchwind den Daumen flr das \ 
Zapff»Loch, Damit das Bier nicht, heraus 
rinne. Unterdeffen das Weib. nicht fauf, 
nahme eine prackere Ruthen, und zerhauete 
ihm den Hintern fo faft, daß er Mordi- 
on geſchryen. Er-aber war kars, und wolte 
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den Daumen nicht weg thun, unterdeffen ſchluge 
das Weib tapffer darauf, Der Mann funnte 
gg nicht länger leiden, lieſſe Bier, Bier feyn, * 
and fprange ihr nach. Das Weib wiſchte gen: . 
ſchwind zum Keller hinaus, fehluge die Thuͤr 
zu, und. ließ den armen Tropffen die gange 
Nacht im Keller. - Weil, nun der Dann vor. 
lauter Froft nicht laͤnger bleiben-Fonnte, muſte 
er iihe dieſen Accord eingehen, daß er ihr Die 
Herrſchafft laffen, auch fie nimmermehr ſchla⸗ 
sen wollte. Me rrıden: 


5. Ein Würtbs-Töchterlein ſagt, das f 
Waſſer unterm Wein iſt. 


Ein gewiſſer Saft begehrte von des Wüurths 
Toͤchterlein ein frifches Waſſer. Das Toͤch⸗ 
terlein fragte ihn, zu was er felbes brauche? 
Der Saft antwortete, daß er felbes unter den, 

ein mifche; dann «8 feye ihm der Weinals 


=> Jein zu bisig. Das Mägdlein widerfekte: - 


Herr! es ift nicht nöthig, daß ihr Waſſer 
in diefen Wein fchhttet ; dann mein Vättee 

ut Nacht erſt eine gute Sthsen vol 
Waſſer indas Wein⸗Vaß gefchhttet. Kinder 


und die Narren veden die Wahrheit. - " 
6. Ein Mutter giebe ihren Rindern nur 
ein Gürgel zu eſſen. 


Eine gewiſſe Mutter kauffet alzit neben 
ER — dem 


⸗ 


n .ACHE 2 467 
dem Fleiſch eine. Gurgel. Wann nun dag 
Fleiſch auf den Tifch Fam, nahme die Mutter 

@ die Öurgel, und theilete felbe. unter ihre Kin» 
der aus. Die Kinder machten ihnen Ningeln 
daraus , und fpielten darmit :  unterdeffen 
aber fraffen die Eltern das Fleifch zufamm. 
Diefen Bortheil merckte mit der Zeit der äls 
tere Sohn: dahero begehrte er von der Mut⸗ 
ter ein Saltz. Sie fragte ihn, was er mit 

. dem Salg machen wollte; Der Sohn antwor⸗ 


. tete; damit ich das Fleiſch falgen koͤnnte, fo ihr 
mir geben werdet. 


‚7. Die Arme feynd Jagd⸗Hunde. 

Als Amadeus, Hergog von Savohen, von 
einem vornehmen Fürftlichen Sefandten befragt 
wurde: ob er auch Zagd» Hunde hätte, wie» 
fe er auf eine Tafel voll armer Leute, fo er 
täglich ausfpeifete, und fagte: Diefe feynd 
meine Jagd⸗ Hunde, mit welchen ich den 
Simmel erjage. 


8. Ein ungelehrter Jäger Meiſter wird zu 
ſchanden gemacht. 


Kayſer te da x 2” — 
nem Jaͤger⸗Meiſter, der die gelehrte Leute ziem⸗ 
lich verachtete, einen Buͤſchel Brief, mit Be⸗ 
fehl, er ſollte hieraus einen Extract machen. 
Als nun der ungelehrte Jaͤger⸗Meiſter ante 

wortete, er wuͤſte nicht, was ein Lairact waͤe 
Ösa 7 
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le, ſo laffe mir meine Secretarios und gelehr⸗ 


te Leute mic frieden. 
9. Zinem Weib gebet es nach ihrem 
Jenes Weib zanckete faſt Tag und Nacht 
mit ihrem Mann ; aber er. wollte ihe nicht” 
nachgeben. Endlichen fagte fie zu ihm: Du 
magſt machen was du willft, es muß halt 
dannoch alles nach meinem Ropff geben. 


Der Mann nicht faul: warf Schüfiel und . 
Teller ı und was er bekam, nach ihrem Kopf, 


damit ihr Wil geſchehe. : 

10. Mirackul wirchen, | 

. Einer fragte einftens , warum jegiger Zeit 
Feine Mirackel mehr ‚geftrickt werden ?. Deme 
fiele ein anderer in Die Red, und fagt ; ‚man 
rede nicht. gut Nitackel ſtricken, fondern wir⸗ 
cken. Der andere widerfegte: du Narr, es 
iſt ja eins, ſtricken, und wircken. 
"ir, in Jüngling ziehet feinen Pr&ieptor - 

nicht aus dem’ Borb. | 

Ein Lehrmeiſter ſchriebe feinem Lehr-Zung or⸗ 
dentlich auf einen Zettel) was er Den gantzen 


Tag hindurch: zu thun hätte, "Als nun. 


einsmahls der Eehrmeifter wegen alljugroffen 
Rauſch ins: Korh fiele, und dem Lehr⸗ 

Jung die: Hand reichete, daß er ihn — 
— u, zie hen 
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ziehen ſollte, ſagte der Yung: Wartet, wars 
tet ein wenig, ich muß zuvor beimgeben, 
and in den Zettel nachfeben ,.. ob darauf 
ſtehe, daß ich euch beraus beiffen foll. 
12. in böfes Weib gibt einen Beicht⸗ 
| Spiegel ab, ae 
Ein Ehemann, fo offt er zum Beichten 
gienge, prügelte er allzeit zuvor fein böfes 
Weib tapffer berum. Als man ihn fragte, 
warum er Diefes thäte, fagte er: Wann ich 
‚mein Weib ſchlage, fo bab ich mich niche 
‚viel zu befinnen, was ich böfes gethan has 
he; dann fie ſagt mir alles, was ich das 
ganze Jahr hindurch — babe; ja ſie 
bringt mir in die Gedaͤchtnuß ſolche Sa⸗ 
chen, woran ich nimmermehr gedacht 
tte. sr RR 
13. Bold su machen. 
Einer. wollte gern das Gold machen lernen, 
fragte dahero, wie-diel Stuck darzu gehören, 
efame aber zur Antwort, daß 6 Stuck eis 
gentlich darzu nöthig wären, als: . ... - ° 
. Tag und Nacht laboriren, , 
: Das Feuer alzeit ſchuͤhren. 
Rauch und Dampff fplihren. 
Sich felbft inficiren. a 
... Sein Gefundpeit verfichren. 
Und ‚endlich den Betrug ſpuͤhren. | 
2 ©93 14 Yılan 
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14. Man muß niche gleich wiederum 

zufchlagen. sm 
Es bekam einer eine Ohrfeigen, welche er 
ohne Widerſchlagen verſchmertzte; als er nun 
gefraget wurde, warum er nicht wieder zuge⸗ 
ſchlagen? ſagt er: Es ſeynd unſer nur zwey, 
der Reihe kaͤme doch gar bald an mich. 
15. Blückfeeligfte Leute. 

Ein Hergog von Lothringen fragte einen 
Seiftlichen, welches die feeligften Leute wären? _ 
Diefer fagt: die Arme, dann ihrer iſt das 
Himmelreich. Da fprach der Fürft: So bab 
"ich vielen in den Simmel geholffen; weilen 
ich viel arm gemacht. — 


16. Man ſoll nichts neues auf⸗ 
—Lbdringen · | 
Ein gelehrter Poet fagte: Cinneuer Theo» ; 

logus muß eine neue Höllen haben: Ein neu⸗ 
er Juri einen neuen Galgen: Ein neuer 
Medisus einen neuen Freudhof: - Ein neuer 
. Philofopbus eine neue Narten- Kappen. Wenn 
ſollens nun ertappen? 
17. Rauſchiger ya die Dernunfe im 
‚Both. | 
Einer hat fi — beſoffen, daß er im 
Nachhausgehen in eine Pfuͤtzen fiele, da ſprach 
ei; wo gehet man recht, wann einer die 
verlohrne Vernunfft im Both füchen muß, 


IR 
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18. Einer fchreyer euer. 

Ein Schafe? gienge bey Falter Winters-Zeit 
fiber die Gaſſen, und fehrye, mas er fchreyen 
Zonte: Seuer, Feuer! die Leute lauffen aus 

‚den Häufern, und fragen ,, mo e8 breiine ? 
Er antwortete: Jch frage auch nach , Dann 
es frieret mich. | 

19, Kin Edelmann wird treflich aus» 

gezabler, 

Es fragte König in Franckreich, Henricus 
IV. einen Edelmann, welcher ihm unbefanne 
ware: mem er zugehöre? Der Edelmann ante 
mortete: Wir felber. Der König widerfegte, 
So baft du wohl einen geoffen Narren 
zum Herrn. 

20. Ein altes Weib zahlte einen fingenden 
Studenten aus. ; 

Ein libel bekleideter Student fang um Weyh⸗ 
nachten auf der Gaſſen dieſes Geſang: Dom 
Himmel body da komm ich ber ꝛk. Als ex 


nun vor geoffer Kälte kaum fingen Eunte, fehrye . - 


ihm ein einfältiges Weib zu: Mein Bind, 
warum bift du nicht droben geblieben, es _ 
würde dich ja nicht fo frieren? — 
21. Ein Krancker will nicht viel Medicos 
baben. 
Ein Sohn, als er fahe, das der Medicus mit 
feinem krancken Vatter nichts ausrichtete, | 
fagte zu feinem Vatter, er folte diefen Medi- 
! 894 cum 
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‚ cum abfchaffen, und andere Medicos zu ſich 
ruffen: O das nicht, mein. Sohn, wieder» 
feste der krancke Vatter, wann ich diefes 
thaͤte, fo würde es mich bald das Leben Eos 
ſten; Dann viel Hund feynd des hHaſen Tod. 


22. Ein Edelmann wird von einem Capu⸗ 
einer in das Waſſer geworffen. 


Ein gewiſſer Edelmann gienge mit zwey Car 
pucinern’hber fand, und als fie zu einem Bach 
famen, allwo die Brucken abgienge, und als 
fo durchwaden muften, molte ihn der Capuci⸗ 
ner » Bruder hinüber tragen. Da er nun 
mit ihm mitten in den Bach Fame, fragte 
er ſelben, ober aud) Geld bey ſich hätter Der 
antwortete : Za freylih. O webe! ſprach 
der Bruder, ich darff Eein Geld tragen; . 
dann es iftwider meine Regel. Warff alfo 
den Edelmann mitten in Bach hinein. 


23. Mit gleicher Muͤntz zahlen. 


Kayſer Sigismundus hatte einen Eurgteiligen 
‘ Mann, mit Namen Peter Zabata, an feinem 
Hof. Auf eine. Zeit redete diefer Kayſer in 
Beyſeyn vieler Herren einige Scherg » Wort 
zu ihm, und fprach darbey, mas gilts, der 
Peterl wird mich bald wieder bezahlen. Da 

-  widerfegte der. Peterl: Behuͤt mich GOtt, 
daß ich einen fo bald zahle, welcher andere 
euch fo langfam zahlen, 
N Ä 24. Kin 
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24, Ein böfes ng ‚ ein ſchwere 
r 


urd. 
Als ſich auf eine Zeit groſſe Ungeſtlimme 
auf dem Meer erhube, ward maͤnniglich in dem 


Schiff befopfen, alle die ſchweriſten Sachen 


ins Meer zu werffen. iner unter ihnen mche 
faul, nahm fein Weib und warff fie hinaus. 


- Als man ihn hierüber beftraffte, fagte er: Er 


bätte nichts fchmwerers gehabt, als fein 
Weib. 


25. Ein Eſel bet aute Freund 


bey Hoff. * 
Ein fürnehmer Herr zu Toleto ſtund auf 
eine Zeit an einem Fenfter des Fuͤrſten⸗Pallaſts, 
und als er fahe, wie ein Bauer feinen Eſel 
erbärmlich ſchluge, fehrye er dem Bauern zu ; 
Holla, hola, du ungehobelter Flegel ! du 
wirft ja mohl gar diefes arme Tihierlein zu 


. todt fchlagen? der Bauer aber fahe hinauf, 


und ſprach: Verzeyhet mir mein herr, ich 
hab nicht gewußt, daß mein Eſel audy 
Verwandte bey Hof babe. 


26. Ein Weib bekommt ibten Theil von 


ibren Wann, 


‚Ein gewiſſes Weib zanckte faſt Tag und 
Nacht mit ihrem Mann, und als fie Fahe, 


daß er. alles durch die. Gurgel jagte: ſagte fie 


zu ihm: fie Pönnte mit ihm nicht mehr haufen, 


’ er folte ihr ihren * geben, ſo wolle ſie 
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darvon gehen. echt, widerſetzte der Mann, 
gehe mit mir in die Kammer hinauf, da werde 
ich dir deinen Theil; welcher dir zugehöret rich⸗ 


: tig geben. Als das Weib mit ihme Über die 
Stiegen hinauf Fame , nahm der Mann das. 


Weib/ und warff fie fiber die Stiegen hinun⸗ 
ter; das Weib voller Wunden fchrye : Jetzt 


:bab ich meinen Theil, jet bab ich meinen. 


Theil. Der Mann fagte Darauf: Yiun 
wann du deinen Theil haft, fo ift das an» 
dere, alles mein, Eanft alfo bingeben wo 
du willft. se 
27. Groffe Lünner. 

Es waren zwey, die erzehlten groſſe Wun⸗ 
der. Unter andern ſprach der eine: er hätte 
eine Kraut » Stauden gefehen, unter welcher 
1500, Reuter jtehen koͤnnten Der andere 
fagte : er hätte an einem Ort gefehen einen 
Keſſel machen, der waͤre fo groß, daß 100, 
Meifter daran gearbeitet , und hätte Feiner 
den andern Flopffen gehöre. Da fprach der 
Erſte: Was taufend, wollten ſie dann mit 


einem fo groſſen Raͤſſel thun; Dem ante 


woriet der andere:. Sie wollen die grofle 


Kraut⸗ Stauden darinnen kochen, die du 


geſehen bafl- Wr 

728. Bin Bauer höre nicht) wohl zu feis 
— nem Nutzen. 

Es wurde einſtens ein Bauer zu ſeinem 
ee 2 vvBeam⸗ 
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Beamten citiret; da der Bauer fragte, was 
er ihme befehle, fagte der Beamte: du ſollſt 
die Steuer zahlen. Der Bauer ftellte fich 
‚als hörte er. nicht wohl : der Beamte aber 
ſchrye uͤberlaut: Du folft die Steuer zahlen, 
Da der Bauer wiederum nicht hörte, fchrye 
der Beamte gang ftil: Die Steuer if die 
gefchendt. Da hörte der Bauer alfogleih, 
ſagte Danck für die Gnad, und fprange vor 
Freud zu der- Stuben binaus, | 


29. Wider die Bewohnbeit zu fauffen 

bilffe nichts, | 
Ein Weib hatte einen verfoffenen "Mann. 
Nun damit fie ihm von dem Äiberfiifigen 
Sauffen abhalten möchte, lieſſe fie in den Krug 
einen fchönen Engel mahlen; als der Mann 
wiederum trincken wollte; und diefen fo fchönen 
Engel erblicket, fagte er; Ey! iſt diß niche 
ein ſchoͤner Engel, ich muß ſehen, daß ich ihn 
- mit bekomme tranck alfo die gange Maaf aus, 
Das Weib probirte noch ein. anderes Mittel , 
und lieffe einen abfeheulichen Teuffel in den 
Krug mahlen ; da diefes der Mann fahe, 
ſchrye er: D! mann ich dich befomme , fo 
will ich dich graufam zerbeiffen 5 verſchluckte alſo 
wiederum die gange Magß. Halffe alfo we⸗ 
der Engel noch Teuffel flir das Sauffen. 
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-- 30. Rünftlicher Diebftahl, 

Ein gewiffer aus der Diebs⸗Karten gienge in 
einen Kauffmanns-Laden, und wollte allda et» 
mas anftändiges hinweg pradiciten; er hatte 
auch ſchon wuͤrcklich ein paar Strlmpf einge» 
packet , ohne daß der Kauffmann , twie er vers 
meinte, ſollte gemercft haben, gienge demnad), 
als wann ihm nichts anftändig wäre, zum Laden 
hinaus. . Aber. der Kauffmann rufft ihm nad), 
fprechend , er Eönne die Struͤmpf unmöglich 
fo mohtfeit geben. Der Dieb, als er ſahe, 
daß er verrathen, gabe die. Stelmpf zuruck, 
und fprache,’ theurer feye er nicht gefinnet, 
fotche zu kauffen, ſolle alfo feine Steumpf bes 
halten. 

31. Ein Wuͤrth waͤſſert das Bier, 

Ein aewiffer Sfpaß- Vogel, da er ſahe, daß 
der Wuͤrth mit zwey Waffer-Eymer inden Kelr 
ger lauffe, und das Bier mäfferte, fienge er 
an Üiberfaut zu ſchreyen: Feuer! Feuer! die 
Leute lauffen zu, fragten, wo dann Feuer wär 
re? darauf fagte er in des Würths Keller, 
Yann der Wuͤrth feye ſchon mit zwey Waſſer⸗ 
Eymern zu löfchen hinunter geloffen. 

32. da. drey Rönig. - 

Ein gewiffer wollte durchaus behaupten , die 
HH. dren König wären Irrlaͤnder gewefen; 
teilen im H. Evangelio gefchrieben ſtehet: Und 
fiejogeninihe Lan. 
33+ 
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| 33. Der Seil, David. 
Ein anderer wollte probieren, David wäre 
ein Holländer geweſen, die Prob machte er 
alfo: David fagt felbft: Ich bin zu leiden 
gebohren; Leyden aber ift ein Stadt in Hols 
—— iſt David ein gebohrner Holäne 

er, ns 


34- Zin Mann förcht fogar fein todtes 
een : Weib. 


Ein gemwiffer Mann, da fein zaͤnckiſches 
Weib gefiorben und begraben wurde, erfuchte 
den Todten» Gräber injtändig, daß er bray 
‚ Stein auf; das Grab: lege, damit fie: niche 

wieder außfomme, er wolle ihn hernach reichlich 

belohnen. Der Todten- Gräber, damit er noch 
mehr befommen möchte, fagte:- es hätte ihm 
getraumet, als ftunde: fein Weib wiederum ' 
auf. Der. Mann erfchracke, pacte fin Haab 

und Gut zufamm, und lieffe auf und das 
von. .. 

. 35. Zin Wann heyrathet 5 Weiber. 
Zu Meßina in Sicilien wurde ein gewiſſer 
Mann in Verhafft geriommen, weilen «x 5 
Weiber nacheinander jur Ehe genommen, die 
er ſammentlich jederzeit wieder verlaffen. Der 
Richter befraate ihn, warum er ſich ſoicher 
Ungeblihr unterfangen hätte-? worauf Dee 
Beklagte Antwortete: er hätte loſches —* 

d 0 J 
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aus Fuͤrwitz gethan, um zu erfahren, ob er 
nicht eine Fromme bekommen möchte „ wie er 
dann deswegen viele Länder durchreiſet. Der 
Richter truge fiber fein mühfames Herumreis 
fen billiges Mitteyden, fagte alfo: Mein lies 
ber Freund! du fucheft umfonft „ auf dieſer 
Erde wirft du Fein Fromme finden, muft alfo 
ein folche in einem andern Land, nemlich in 
dem Himmel ſuchen; weilen aber.die Himmels 
orten fehr eng und-nieder iſt, und alſo defto 
ehönder durchfchlupffen koͤnneſt, fo folft du dann 
um einen Kopff Bürger werden; lieſſe ihm alfo 
den Kopf abfchlagen. ‚arır 
6. Mit geoffen Leuten iſt beſſer zu 
—— rauffen. 

Ein Kleiner wurde ernſtlich abgemahnet, er 
ſollte ſich nicht mit ſeinem Widerpart ſchlagen, 
ieil derſelbe viel groͤſſer wäre. Eben recht, 
antwortete der Eleinere, desto befler Fan ich ihn 
treffen. . SEN Ran 

37. Kiner a das verfchlagene Geld 


für poll, wre 

In einer gewiffen Reichs » Stadt in 
Schwaben töurden. vor einigen Fahren die alle 
zugetinge Guldiner verboten. Weilen aber 
in feibiger Stad: - Fein Kupfferftecher. ware, 
dee diele Sorten von Geld hätte ftechen 
Tönnen „ damit felbige Tönnten angefchlagen 
werden, als wurden. die Guldiner in: na- 
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tura Angeheffter, damit die Leute felbige beſe⸗ 

ben, und fic) darnach richten Fönnten. Nach 

einigen Tagen Fam einer , nahm diefe Guldis 
‚ner alle hinweg ,. und fehrieb auf das leere 
Bret: Ich nimm fie alle fuͤr voll. 

38. Eiu ungeſchickter Poet. 

Ein gewiſſer Student wolte einem Doctor der 
ein guter Poet ware, carminicè anfprechen, 
fagte alfo.: ô Kormanne- vates ; als er aber 
dor Schroͤcken nicht weiter fortfahren Funte, 
repetirte abermahl diefe Wort: & Korman- 

‚ne vates. ‘Der Dodtor nicht faul, und fagte 
alſogleich Tu mihi lambe nates. und alfo 
war der Vers gans. RR 

' 39, Kin Pfarrer wird angeführt. 
‘ Ein gewiffer Paftor ſagte auf der Cantzel: 
was einer gedaͤcht zu (ſundigen) wäre: eben fo 
viel, als haͤtte ers gethan. in Bauer: fagte 
diefem Paftor ein Viertel Waitzen zu, biieb 
aber darmit aus, Der baltor mahnte ihn 
nach acht: Tagen; der Bauer aber fagte, er 
hätte es nur gedacht zu thun, waͤre alfo ſo vien 
als wäre es gefchehen. =: Sr 

40. Zin Herzog wird mie Stockfifch 

es | susgesahler. EN 

Ein Herzog aus Sachen. zeifete einsmahls 
von Nürnberg nach Haus, unterwegs fund 
ein Bauer am Waſſer, un. Riäete, Da 

' Pi 
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Hertzog fraate, was er für Fifch fienge? Der’ 
Bauer antwortete: allerley Fifch, groffe und 
Feine. Der Hertzog fragte ihn weiter: Db er 
auch Stockfifch fienge? Der Bauer widerfegte: 
Nein, mein Herr, folche Fommen von Nuͤrn⸗ 
‚berg. Der Hergog aber Fame eben von 
Nuͤrnberg. 

41. Ein prahlender Medicus wird au⸗⸗ 


gezahlt. 
Ein gewiſſer Medicus ruͤhmte ſich, daß noch 
fein Krancker uͤber ihn klagen Fünnen. Ja, 
fiel ihm ein anderer in die Red, das will ich 
gern glauben, dann ihr ſtopffet ihnen das 
Maul mit Erden. Be Ben 
42. Ein en verrathet ſich 


t 14 . 
+ Kiner giende gar felten in Die Kirchen, dieſem 
ſprach fein Camerad alfo zu: Ey, eu, was 
ge ich von dir ? man fagt , du habeſt die 
euchter vom Altar geſtohlen. Wie ich ante 
wortete der andere: wer das ſaget, Der luͤget 
‚als ein Schelm, ich bin wohl in 3. Jahren 
nicht in der Kirchen: gemoefen. 
F 23. Ein Edelmann wird abge» · t 
Be —— 
Der gelehrte . Abraham Auguſtiner⸗ 
Ordens, wurde zu Wien auf offentlicher Gaß 
on “einem Edelmann ziemlich mit rauhen 
Worten angefallen: "Er hörte zwar die Ber 
ſchimpffung Fange"Zeit mit nn 
ef j } 
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lich ſagte er zu ihm, ich hab auch noch nicht 


geſagt, daß ihr ein Ehebrecher ſed Der. 
Edelmann gantz raſend, verklagte ihn bey ſei⸗ 
nen Oberen, als hätte ihn P. Abraham einen“ 


Ehebrecher geheilfen. P. Abraham antworte» 


te: ich hab ihn Feinen Ehebrecher geheiffen, ſon⸗ 
dern id) habe bloß allein dieſe Wort geredet: 
Ich bab es auch nicht geſagt, daß ihr 

ein Ehebrecher ſeyd, und ich fag es noch 


nicht: Mufte alfo der Edelmann mit einer 
dangen Naſe abziehen. . . 


44. Zin Advocht verliebre feinen eigenen \ 


andel, 


- Ein Advocat verlohr vor Gericht eine Sach, 


die ihn ſelbſt angienge. Seine Schwefter war 
re darüber fehr zornig, und fprach: bift du 


‚ein Jorift, und verfiehreft das Recht? da gab. 


er ihr zur Antwort: du Naͤrrin, wie du es 
verfteheft. Sie haben in diefer Stadt nicht 
das Recht, Das ich ftudiret habe, fonft hät 
ichs gemonnen. J 
Ein fuͤrnehme Frau wird trefflich 
ausgezabler, 


Eine flenehme Gräfin zu Wien fchickte ihe 


Eammer » Menfc) in das allvortige Auauftis 


ner» Elofter, um nachzufragen , yon was %: 

Abreham Fünfftigen Sonntag p-edigen wer⸗ 

de, F. Abraham ftund eben bey der Porten. 
96 als 
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als das Tammer » Menfch anfame : weil fie’ 
nun der Meynung, es waͤre der Portner, ſagte 
ſie zu ihm: ihr Önädige Frau möchte gern wife 


fen, von was. der Fabel» Hanns (alfo pflegte . 


man den P, Abraham zu nennen ) predigen 
‚ werde. P. Abraham gabe zur Antwort; Sagt 
‚eurer Gnaͤdigen Frauen , der. Fabel» Hanns 
werde von allen f. v. Huren und. Ehebreche- 
‚ tinnen ‚predigen, feye alſo die gnädige, Frau 
fleißig Darzu eingeladen. 


46. Rrebs fangen, 

Ein gewiſſer Facèt wolte einen andern vexl- 
ren, und fagte: er hätte geftern Krebs fans» 
gen wollen, hätte aber eine Menfchen» Hand 
aus dem Waſſer gezogen. Der andere merckte 
den Poſſen, und gabe zur Antwort : das 
muß wohl ein ehrlofer Schelm gemefep ſeyn, 
der die Hand ins Waſſer geftecfet hat: 


47. Ein Bnab bricht die Schüiffel, 


Ein gewiſſer Herr fehickte durch feinen Ka» 
ben einem guten Freund in zwey uͤberaus ſchoͤ⸗ 
nen Schüffeln ein herrliches Effen zu. Unter 
wegs aber ſtolperte der. Knab, „und zerbrach 
die eine Schüffe. Der gute Freund em» 
pfieng den Knaben mit trotzigen angeficht,. 
und ſagte: Du Schal, wie haft du es ges 
macht, Daß du die Schuͤſſel iegbronben > 
—8 nad 
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Knab ließ geſchwind auch die andere Schuͤſſel 
fallen, und ſagte: So hab ichs gemacht. 


48. Ein Bauer ſtoßt einen Burger 
im Both. 


Ein Bauer trug einen groſſen Bund Heu 
auf den Buckel gen Marckt und ſchrye uͤber⸗ 
laut: Weichet! weicher! Ein Burger, der ihm 
- „begegnete, wolte nicht weichen, dahero ftieß ihn 


der Bauer mit dem Bund Heu in den Koth; 


“der Burger verklagte ihn, er gabe aber feine 
Antwort, und ftellte fich, als wär er ſtumm. 
Der Richter fagte: diefer Mann kan ja nicht 
reden, was foll ich mit ihm machen? Ja, fags 
te der Burger, er Fan fchon reden,. er rieff ja . 
auf der Gaflen: Weichet! weicher! Ja, fagte 
der Richter, hat er fo geruffen, fo foleft du aus“ 
an [6 waͤreſt du nicht ins Koth ger 
allen. | 


49. Zin Rayfer verfchoner dem Wiens . 
ſcken⸗Blut. Ki 

Kanfer Aurelianus, alg er die Stadt Tyana 
belagerte , und felbe fich lang uicht ergeben 
:wolte ‚-verfehwure er fich, er mwolte feinem 
Hund in dieſer Stadt verfchonen. Da er 
nun in die Stadt Fame, und feine Sofdaten 
mit den Leuten graufam verfahren wolten, fagte 
er: Nicht fo, ich hab von Hunden, und nicht 
von Menfchen geredet- 
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50. Zin Dauer zahle feinen Richter 
aus: oo 
Ein gewiffer Richter fagte einsmahls zu eis 
nem Bauern : Ich hab mein Lebtag gehört, der 
befte Bauer ift ein Schelm. Darauf gab ihm 
der Bauer zur Antwort : Here Richter, wir 
halten euch vor den beften Bauern. | 
52. Ein Student voppet feinen Vatter 
. Ein Student hatte bey feinen Buͤchern viel - 
Eharten» Blätter liegend; als es fein Vatter 
erblicfte, gab er ihm deßwegen einen ziemlichen 
Verweiß. Der Student entfchuldigte ſich, 
‚und ſprach: mein Vatter, dieſes hab ich we⸗ 
gen der Mäuffen thun müffen , damit fie die 
Eharten, und nicht meine. Bücher freffen 
. möchten. | 
732. Papierne Rrebfe, : 

Ein gewiſſer Herr ſchickte dürch einen Botten. 
einem Advocaten einen Korb vol Krebs, und: 
fehriebe einen Brief dabey. Der Bott wolte 
fehen, was er indem Korb hatte, da fchlichen 
-fein fauber Die. Krebs davon. Der Bott gieng 
mit dem Brief fort , und uͤberantwortet den« 
felben. Der Advocat fagte: guter Freund! 
hier feynd Krebg im Brief O! fagte der 
Bott, das ift gut, daß fie noch im Brief ſeynd, 
‘ dann ich hab vermeynet, fie feyen mir alle aus 
dem Korb entloffen. 
- +3. Kuͤnſtliche Teuffel-Austreibung. 

"Ein Böhm, fo ein böfes zanckſ — eib 
ee at⸗ 
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hatte, fchluge feibiges faft alle Tag. Das 
- Weib , fo offt fie gefchlagen wurde, fagte alle 
zeit: Schlage, fehlage nur zu: fchlageft du 
einen Teuffel heraus, fofchlageft du andere jew 
ben hinein. Als ihrs,aber der Mann endlich 
zu grob machte, fchrye fie:, Halt inn, halt inn, 
88 ift Bein Teuffel mehr drin. | 


54. Ein Narr wird felten grau. 


Ein junger und dabey grauer Mann, fragte 
einen Alten der nicht grau war, wie es doch 
kaͤme, dag mancher Menfch in der Zugend fo 
bald grau, mancher aber inhohen Alter faft gae 
nicht grau merde ?. deme antiwortete der 
Alte: Es ift Fein Wunder, werden doch die Eſel 
in Mutterleib grau. Der Zunge verfegte dem 
Alten gleich wieder eines, und fagte: die Nar⸗ 
ven aber, weil fie Fein Sorg haben, werden 
sar nicht. grau, 


55. Dem Branchen gehet die Befund» 
: beit ab.: 


Es beſuchte einer einsmahls einen Krancken, 
und als er von dem Krancken hinweg gienge, 
fragte man ihn , was dann dem Krancken feh⸗ 
lete, antwortete: Die Gefundheit. | 


56. Zin Student Eaufft Spargeln. 


„Ein Bauer wolte einsmahls einen Büfchel 
Spargel verkauffen, und als er von einem 
| 963 kurtz⸗ 
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kurtzweiligen Studenten gefragt wurde, tie 
theuer er fie geben wolte? antwortete der Baus 
er, um 8 Kreutzer. Der Student legte ihm 4. 


| Kreutzer darauf, und fagfe, er wolle nur den 


halben Theil haben. Sie wurden des Kauffs 
einig. Der Student nicht faul, fehnitte den 
griinen Theil herunter, und lieffe dem Baus 

ern die weiſſe Stingel iin der Hand, und ſpra⸗ 
ce: Da hab ich den halben Theil, nimm die 
4 Kreuger und Iehrne Deine. Spargeln wohls 

feiler geben. R 


57. Ein Bauer gibt das Stroh nicht 
weg. | 


‚Auf eine Zeit Fam_ein Buͤrger zu einem. 
Bauren, und wolte ein Fuder Stroh von dem⸗ 

feiben Fauffen. Als fie nun des Kauffs einig 
wurden, fragte der Bauer den Bürger, wie 
er hieſſe? Der Burger fagte: —A 
| Ich heiß Hanns Sir, 

Fürs Stroh gieb ich nix. 
‚Der Bauer antwortete: . 

Sa, ha, heißt du fo, 

So gieb ich dir fein Stroh. 


s8. Der Teuffel macht Schubkarn. 


Als vor einigen Jahren die Defterreichifche 
pldaten in der Obern Pfalg durch ein Dorff 

marſchirten, erblickte ein Soldat & — 
De , el N} 


E 
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Weib, undfagte zu ihr: Alte! was macht der 
Teuffel? Dasalte Weibohnedem sang zornig, 
meil man ihnen viel Contributiong » Gelder 
geben wufte» gabe zur Antwort Schubfas 
- ren macht er, daß er euch Boͤſewichter zue 
Höllen flhre.. 
59. Mic diefem Leben kommt niemand in 
Aimmel 
Es fprach einer Spottweis zu einem Pfar⸗ 
eer: Der Herz kommt mit diefem Leben nicht 
im Himmel. Als der Pfarrer darlıber bös und 
unwillig twurde, fagte der ‘Poffenreiffer: Es ift 
‘ja wahr, der Here kommt mtt diefem Leben 
nicht in Himmel; dann er muß ja zuvor das 
Leben verliehren, und fterben. 


. ‚60, Kin Weib run ihren Wann in die. 
r en. * u 
Ein anderer Voffenreiffer warffe einer ge» 
- ‚wiffen $rauen Öffters vor, daß fie ihren Mann . 
hätte in die. Erden gebracht: Die Frau kunte 
folches nicht leyden, verflagte ihn alfo bey feiner 
Obrigkeit. Als nun diefer Poffenreiffer gefragt‘ 
wurde, warum er der Frauen das fo offt vor⸗ 
warffe? Antroortete er; Es iſt ja wahr, daß; 
ſie ihren Mann in die Erden gebracht; fie hat 
ihn ja begraben laffen. — 
61. Ehelicher Stand wird bewieſen. 
Eines fo Doctor merden wolte, wurde 
i Dh wis ; 
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wie Gebräuchlich, unter-andetn gefragt : ob et 
"auch ehrlich gebohren wäre? Das verdroß ihn, 
und ſprach zum Notario: Schreib : die Mut⸗ 
fagts, der Vatter glaubts, ein Narr 

ragt. 198 
62. Ein Fuͤrſt befchüger das Recht. 

Ein junger Fhrft fragte einsmahls was 
doch das L. S. in den gedhuckten Defehlen bes. 
deufe? Darauf antwortete fein Hofmeilter in 
Stwhertz und Ernſt zugleich. : Gnädigfter Herr 

es bedeuͤtet Leges filent, die Beläg fchweigen. 
Der junge Fuͤrſt deutet alfogleich auffeinen De» 
‚gen, Und frgte: fo will ich ihnen mit dieſem 

Dessen die Zunge löfen. — 

63. Ungelehrter Student. 

Einer, fo Magifter werden wolte, wurde 
gefragt, wie viel Himmels Zeichen wären? 
‚er ſagte: zwölf. Wie heiffen fie ?. Er ante 
wortete: Cancer, Leo, Virgo, die andere 
aber wollten ihm nicht einfallen. Da fagte 
ihm ein Schalef ins Ohr: Piper atque Papa- 
ver, welches. auch der gute Canditatus alſo⸗ 
gleich nachſagte. Worüber dann ein gröffes 
"Gelächter entflunde. | 


64. Ein Richter richtet zu ſeinem Nuszʒen. 
Ein fuftiger Bauer kame zu feinem Richter, 


Flagte und fügte: Mein Kuhe * die eure 
tod geſtoſſen. Der Richter ſagte: * 
‘ * te mu 


- 
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muſt du mirs bezahfen.:: Der Bauer widerſetz⸗ 
‚te: Nein, ihr babt mich nicht verftanden: Eure 
Kuhe hat die meinige todt aeftoffen. Darfuͤr, 
antwortete der Richter, Fan: ich nicht, und 
ift leichtlich zu erachten, daß ich ſolches dem 
Thier nicht befohlen habe. 

! 6. Wer fihmiert der führe. , 

Ein Richter war der einen Parthey fehe 
guͤnſtig; der andern aber, als der ungerechten, 
fehr aufhäfig. Als nun der le&tere merckte, 
daß er feinen Kandel verfiehren wurde, vers 
‚ ehrte er dem Richter. eine Hand voll Ducaten, 
“und alfobald wurde ihm der Richter fehr guͤn⸗ 

fig, und fprach ihm das Recht zu. Der et» 
ftere beklagte fich beym Nichter, warum ee 
jegt feinen Handel verlichre, da er doch zur 
. vor bey ihme allegeit Recht aehabt haͤtte. Da 

wiefe ihm der Richter die Ducaten , auf weis 
chen Kayfer und König in Kuͤriß geprägt was 
ven, und Iprach: Qus poteſt refiftere tor 
“ armatis? Wer Ean fi) fo beiwafneten Herren 
widerfegen ? 


66. Ein Beamter richtete nab den 


Würffeln, 
Ein gemwiffer Beamter riihmte ſich, daß 
er noch bis dato alle Strittigkeiten auf das 
Serechtigift ausgemacht hätte. Ein anderer 
fragte ihn. wie ers Dann machte, darauf ants 


wortete er; So ur Streithandel vorfal⸗ | 
| En 


let, 


N 
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let, und ich nicht weiß, melche Parthen rechtoder 
unrecht habe, Taffe ich felbige wuͤrffeln; mer 
nun aus beyden mehrere Augen würffet, der 
hat eg gewonnen. — 
67. Wer mebrer gibt findet mehrer Recht: 
Ein Bauer hatte einenzweifelhafften Handel; 
damit er nun den Nichter auf feine Seiten 
bracht, ſchenckete er demfelben einen neuen 
Magen. . Sein Widerpart erfuhr dieſes, 
sieng dahero auch hin, und verehrte dem 
Richter einpaar Pferd inden Wagen. Da es 
nun zum Sententz kam, gieng dag Urteil 
wider den, fo dem Nichter den Wagen ger 
fehenckt hatte; welcher, darauf ſprach: O 
Magen! Wagen! du geheft nicht recht! Det 
Kichter wider ſetzte: Mein guter Freund! ev _ 
Tan richt anderft gehen, als mo ihn die Pferd 
binziehen. | | 
68. Schieffen, daß die Haut ganz bleibt. 
Als ein vornehmer Herr auf der Jagd einen 
Hirfchen fällete , und ihn durch den Leib ſchoſ⸗ 
fe, fagte der. Narr: Diefer Hirſch iſt nicht 
recht getroffen. Der Herr fragte: Warum 
nicht? Der Narr antwortete: du hätteft ihn 
follen £. v. in den intern fhleffen, ſo wäre 
die Haut gang geblieben. 


N 


69. Die Bleider / Tracht iſt veränderlich, 
Ein fürnebmer Mahler fonte dem rg 
| | BE Er, fan 
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ſchen Kanfer alle Nationes in ihrer eigenen 


Tracht abmahlen, welches er auch gethan, 
Als er aber auf-den Teutfchen Fam, mahlete 
er einen nackenden Menfchen und ein Stück 
Gewand unter die Arm, famt einer Scheer 
in der Hand. Da der Kayfer ihn"fragte: 
‚ter der nackende wäre? Gab er zur Ante 
wort: Es feye der Teutfche , weicher feine 
Kieidertracht fo oft und vielfältig verändere, 
daß man ihm Fein beftänftige Tracht anmah⸗ 
len koͤnne. Darum hab ich ihm das Gewand 
unter die Arm, und die Scheer in die Hand 
gegeben, damit er den fein Kleid ſelbſt ſchnei⸗ 


e 


‚den und machen möchte. . 
| 70. Wucherey wird beftrafft. 


Ein Wucherer fragte einen Verſchwender: 


Wann wirft du aufhören dein Shtlein durch⸗ 


zujagen? Der Verfchwender antivortete: ' 


Wann du wirft aufhören mein Guͤtlein mie 
abjujagen. 


71. Wittel vor die Beld Sucht, . 


Ein Medicus wurde befragt, wie einem Geis 


gigen von der Gerd Sucht zu heiffen feye: Da 
gab er zur Antwort: Wann man ihm die Polds 
Ader ſchlagt, fo wird er wieder gefund. Ein 
Geigiger hat Argent- Angina, eg ftechen ihm 
Gulden im Hals. — 
72. Hauſen iſt unterſchiedlich. 
Einem gewiſſen Deren wurde öfters vor⸗ 
— — gu" 
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dienten, was er Gutes, oder Böfes von ihm 
gehört habe: „Der Bediente antwortete: Mes 
der Gutes, noch Böfes,- Der Graf befahl, 

man fol ihm 50 Prligel, und so Thaler ges 
. ben, damit er von ihm Gutes und bijeg fae 
gen koͤnne. 
77. Ubels Nachreden wird vers 
— hindert. — 
Von Afcipide redete man ſehr fibel :; da _ 
lieſſe er feinem fehönen Hund den Schweiff ab⸗ 
ſchneiden, und ſelben in der Gtadt herum 
lauffen, und. fagte : Fegt haben die muͤßige Leut 
von meinem Hund zu reden, und werden 
meiner vergeffen, je 7a 
78. Andere Zeiten, andere Sitten, 
Einer fagt einsmahls: | ae 
Da man fehrieb : Dem Ehrbaren und 
FSrommen, da war alles wohl zu bekommen. 
Da man fehrieb : Dem Edlen und Deften, 
gab es auch noch was zum Belten. z 
Jetzt da man ſchteibt; Dem Hoch » Edel 
‚Gebobren, ift Ehr, Lieb und Treu verloh⸗ 
ren. — 
95 · Vieles Sauffen. — 
Ein anderer fagte: Vor Zeiten da man 
trancke, wiſchte man das Maul; jest aber 
wifcht man die Augen ; dann man faufft, daß 
einem die Augen fıbergehen, De RR 
80. Prablender Sauffer., 
Ein Ersfauffer ruͤhmte fi, daß er eine 
Se | 0 
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gantze Wochen kein Glas Bier austrincke: Als 
ihm einer luͤgen hieſſe, ſagte er: Ich laſſe alle 
"zeit ein wenig darinn. | 
gı. Eiu Sauffer kriegt niemabl 


} ER gnug- ; ? 
Ein Wein» Sauffer fagte : Ein guter 
Wein mache ihm allezeit einen Wiederwillen. 
Ferſtehe einen Wieder « Willen, daß er wie 

der oil. — | 
- 82: Ein Sauffer will gröffere Trinck⸗ 
— Glaͤſer haben. 
Man ſetzte einem Sauffer kleine Trinck⸗ 
Glaͤſer, da begehrte er eine Schnur. Man 
fragte ihn, mas er mit der Schnur machen 
wol? Gab er zur Antwort: Damit ich 
dieſe Pleine Glaͤßlein anbinde, fonft mögt ich 
fie hinein fehlucken. ER 
783, Mittel fürs Ropff-Webe 
Es hat fich einsmahls einer voll getruncken, 
- und weilen ihm. den andern Tag der Kopff 
erbaͤrmlich wehe thäte, fo gienge er zum. Do- 
Kor , und begehtte von ihm ein Recept vor 
Das Kopff⸗ Wehe: welches er auch bekommen, 


wie folgt: 


Kecipe. Das Blaue vom Himmel: Das 
Rumplen von. einer: alten Bruggen: Das 
Fette von einer Mucken: Ein Mäßlein Schell 
von einee Trompeten: Fin Mäßlein Krebs, 
Blut;: Sünf roſtige Hufr Eifen ; Ben Sa. 
wi . 4 J en⸗ 
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fen» Spigen mit der Sichel zugebunden: als» 
dann gerieben in einer Pfeffer Mühl: Den ' 
Safft von einem Knöbel-Spieß: Das Finger 
weid von einer Mit» Gabel: Kin Loth Vo⸗ 
gel⸗Gſang: Ein Ellen Glocken Thon. Sol⸗ 
ches alles thue in einen gläferen Mörfer und 
wächfenen Tligel, laß es zwey Stund wohl 
ſieden zu einer- Saibe: Nimm es in einer 
Maaß Staß- Scherben , alsdann mit einem‘ 
Dchfenzähen die Känden wohl gerieben, drey . 
Tag.darauf gefaftet, und vor den Durft.an 


3 


Eißzapffen gefuglet: „Probatum elt, | 


84. Det Sach muß man vors 
tommen, 


Ein-Sofdat hat ungefehr den Gubernato- 
rem zu Menland toͤdtlich geſchoſſen, darauf 
wurde geurtheilet, dem Soldaten die rechte. 
Hand abzubauen. Der Gubernator wolte 

nicht darein willigen , fagend: Dieſes hätte 
- gefchehen tollen, ehe dev Schuß gefchehen iſt. 


85. Vor dem Tod fchergen einige, 


Ein: Dieb bittet vor dem’ Galgen, man 
fole ihm Aderlaffen, er habe fein lebtag ges 
hört, die erſte Aderläß feye gut vor den Tod, 
Ein ‚anderer _begehret_ein Pfeiffen Toback, 

ſagend: Er fene den Fluͤſſen ſehr unter worf⸗ 

fen, und müuͤſſe die Nacht unter dem freyen 

- Himmel bleiben. Wieder ein anderer bita | 
—*8 a ı. | 
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tet, man folle ihm” den Kuͤttel anfaffen , es 
gebe gar kalte Nächte 
86. Der Menſch bat nichts Eigenes. 
Ein Ertz⸗Biſchoff, Florentinus, pflegte zu 


fagen; Der Heenſch habe nichts eigenthlunfie 


ches; dann tıber Haab und Gut difponiren die 


Juristen: Uber den Leib die Medici; Uber die 


Seel die Geiſtuche. 


87. Ein veſter Fürſatz. 
Ein ungeſchickter Bauren⸗Knecht wurde in 


dem Beicht » Stuhl gefragt: Db er diefe Zar 


fien hindurch nicht gefenſtert hätte? Nein, 
mein Pater, antwortete ex: Mein, die Zeit, 
war zu heilig, aber nach Oſtern, wills Son, 
wirds wieder angehen. 


88. Broffe Yarten. 


Ein groffer Menfch fagte, er hätte fein Iebr 


tag keinen groffen Narren gefehen: Da wider» 

fegte einer: So halt du gewiß dein lebtag nicht 

in Spiegel geſehen. 

39. Ein Mohr wird fuͤr einen Teufel 
angefeben. 


- Ein fürnehmer Fürft ſchickte feinen Mohr 


ten in einer gewiffen Sach zu einem Grufen; 


‚Da ſich nun der Mohr unter Weegs ver⸗ 
itrte , und einen Bauren auf dem Acker 
—— ae € er fporn» ſtreich auf. denſelben 


los 
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108, um nach dem rechten Weeg zu fragen. 
Der Bauer vermeinte, e8 wäre der Teuffel, 
packte feine Sach zufamm, und lieffe Über 
Hals und Kopff Davon. Je gefchmwinder er-. 
aber lieffe, je befftiger fegte ihm der Mohr 
nad. Nachdem er den Bauren ertappet, 
fiete derfeibe vor Schröcfen nieder, und ſprach 
sang zitterend. Ach gnädiger Here Teufel! 
thut mir ja nichts, ich will alles thun, was 
ihr wollt. J 

90. Ungeſchickter Diener. 
Ein gewiſſer Regierungs⸗Rath befahle ſei⸗ 
nem Bedienten, er ſolle in den Buchladen ge⸗ 
hen, und den Buchhaͤndler freundlich gruͤſſen: 
er moͤchte ihm Doch die Policey /Otdnung 
fchicken. Als nun diefer in den Buchladen. 
Tame , ‚grüflete er den Buchhändler, und ſag⸗ 
te: Mein Herr begehret von euch, , ihr follet 
ihm die Pohlniſch Säus Ordnung fchicken. 
- 91. Mittel fhr die Schulden⸗Sorg. 
Man fragte einen Mann, der faft allen Beus 
. sen ſchuldig war, mie er doch vor Gorgen 
| Ka Fönnte ? dieſer gab: zur Antwort 5 
Ich forge vor Mitternacht wie ich zahlen 
wolle: Nach Mitternacht laß ich die Credito-- 
zes forgen, wie fie mögen bezahlt werden. 
9 Hof⸗ herr, Hof⸗Narr. 
Ein flrnehmer. a ⸗Herr vexyierte es 


Dur 1 Den. 60) _ 
den befannten Ehur-Sächfifchen Claus wegen - 
feinen Narrheiten; weil aber diefer gute 
Cavalier ſelbſt nicht viel Berftand uͤbrig hatte, 
vb er ſchon fünften reich genug war ; fo fagte 
Claus zu ihm: O du.einfältiger Tropff, dein 
Geſld macht dich zum Herrn, fonft_ waͤreſt 

du fürwahr ein gröfferer Narr, alsih- 

93. Döfes Weib, gifftiges Rraut. 

‚ Ein Do&tor;der Medicin, der die Natur der 
Kräutern wohl verfiunde: hatte ein fehr boͤſes 
Weib bekommen, wie er fich dann üffters 
deßwegen bey feinen guten Freund beklag⸗ 
te; diefer gabe hierauf zur Antwort: Mein lies 
ber Herr-Dodtor! ich verwundere mich nicht. 
über eure Weib, daß die böß ift, fondern ich 
verwundere mich nur über euch, daß ihr als 
ein Dodtor der Medicin ein fo gifftiges Kraut 
nicht gefennet habt, Ra 

94: Sauffen ift viehiſch. 
Ein ſtarcker Sauffer rlıhmte fich gegen Ari- 
‘ Rippum, tie er gemaltig Sauffen koͤnne, und 
doch Feinen Rauſch bekomme; Darauf befam 
er zur Antwort: Das kanſt du nicht. allein, 

—— Ochs, und mein Eſel koͤn⸗ 
nens auch · * a ee 

"95. Raths⸗ Eſel. 
Ein gewiſſer Pfarrer ritte einsmahls auf 
einem ſtoltzen Pferd daher: Ein: Burger⸗ 

ein a 
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meiſter, als er. ihm fahe, gab ihm deßwegen 
einen Verweiß und fagte: Unſer Here wäre 
nicht aufeinem ftolgen ‘Pferd, fondern auf einem 
Eſel geritten. Der Pfarrer mwiderfegte: Ich 
wolte gern einen Eſel Fauffen und darauf rei⸗ 
ten; aber feither, Daß man die Eſel in den 
Math einuimmet, feynd fie gar rar zu. befoms 
men. Item: Als ein gewiffer Bauer fahe, 
daß man in.einer gewiffen Stadt lauter Idio- 
ten zu Rathe» Herrn machte, nahme er feinen 
- Efet, führte felben vor die Thhr des Rath» 
Haus, und fagte zu dem Efel: D du liebes 
Eſelein! fchad iſts, daß du nicht iin diefer 
Stadt gebohren bift, gewißlich du wäreft ſchon 
längftens ein Raths⸗Herr worden, 


96. Kin Blinder fol zablen, _ 

Ein blinder Mann war einem Tuchhändfer 
Geld ſchuldig; als er nun feinen Laden- Dies. 

ner zu ihm ſchickte, und diefes Geld fordern 

lieſſe, gab der Blinde zur Antwort: Sobald 

ic) Deinen Deren ſehen werde, will ich ihn bes 


zahlen, _ Kur J | 
97.-Belegenbeit macht Dieb. 
Ein Magd beflagte fich gegen ihrer Frauen; 
warum fie Doch alles vor ihr verfchlieffete,fie wã⸗ 
re ja eine Diebin? Die Fran antwortete: 
Ich thue es darum, daß du Feine werden 


moͤgeſt. ER 
— Ji el 
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Ein Pfarrer‘ fahe unter der Predig,. daß | 


ʒoo 8 lo) Fa 
8, Diebſtahl wird verdede 

Hersog Friedrich zu Würtenberg fahe bey 
angeftellter Fiſcherey einen ftattlichen Fiſch ſteh⸗ 
fen, alfo, daß er dem Dieb unter dem Mans 
tel herflie ſtunde; dahero der fehergende Fuͤrſt 
forach: Du Gefelle ! träge entweder einen län» 
gern Mantel, oder ftihl einen Fleinern Fiſch. 


"99. Die Weiber follen fich ale ev» 
‘ hencken. 
Diogenes gienge einsmahls im Garten ſpa⸗ 


gieren, und als er ohngefehr ein Weib ſahe, 


die fich felbft echencfet, und vom Baum herun⸗ 
ter hienge ſagte er: O wolte GOtt, daß 
alle Zaͤum folche Fruͤchte trugen! Er wol⸗ 
te fagen , als folten fich alle. Weiber erhen« 


“den, fo wäre alles Übel aus der Welt. Aber 


da gefagt, daß es die Weiber nicht hören. 


| 100, In der Predigt ſoll man auf⸗ 
mercken. 


ein Burger unweit der Cantzel ſchlieffe, und 


faͤnfftig ſchlaffet. 


ziemlich ſtarck ſchnarchete, auch daß neben ihn 
zwey Welber ſaſſen, die ziemlich laut mit ein⸗ 
ander plauderten, da fienge er an: Meine 


rauen redet doch nicht; fo laut ‚;fonft möchtet 
ihr den Herrn aufwecken, der neben euch ſo 


ER a01. 
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‚101. Ein kuͤnſtlicher Ochſen⸗Rauff. 
Einer kauffte ein paar Ochfen vor 30 Gul⸗ 


den, doch mit dieſer — daß er 15 


Gulden gleich zahlen, die uͤbrige 15 Gulden 


aber. fehuldig ‚bleiben twolle, Nicht Tang here E 


nach forderte der Verkauffer folche 15 Gul⸗ 


den; aber der Kauffer gab ihm zur Antwort? . 


‚Nein, mein Herr, fo lautet unfer Vertrag 
nicht. Wann ich dir die 15 Gulden bezahle, 
. Jo bleib ich die nichts mehr fchuldig: wir has 
ben aber miteinander. abgeredet , daß ich die 
25 Öntden ſchuldig bleiben wolle. hr 


102, Ein Lug wird bemäntlet. - 
„Einer. rühmte fih, er wäre zu Venedig ge⸗ 


weſen. Als. ihn nun einer fragte, was er Gu⸗ 


tes da gefehen hätte? fagte er, er wäre nur auf 


der Poft J— Als aber darauf ein 


anderer widerſetzte: Das wäre nicht maͤglich 
indem Diele gange Stadt im Meer liege? Ante 


wortete er: Es wäre im Winter gemefen, da 


das Waſſer alles gefrohren ware. 


103, Yoeiber » Raufch. ER 
Ein Bauren » Weiblein gienge einmahls ins 


Wuͤrthshaus, und trance ich fo voll und 


Dumm, daß fie den Kopff nicht aufrecht tra 


gen Eunte , fagte endlich: Here Würth, mas 


bin ich fchuldig: Nur ro Maas Bier, ante 
fagte 


wortete der —— nein, mein Heer, 
en 3 2, 


\ J 


⁊ 


Ppoagnie darauf gehen. 


so le 
fagte fie, ich. bin nicht mehr als 9. fchuldig, 
‚dann ich hab es offt probiret es gehet nicht 
mehr .in meinen Bauch, als fo viel- Ey ja, 
verjegte der Würth, mann gleich nur 9 Maas 
in euren Bauch gehen, fo ift doch eine in Kop 
geftiegen. ; — 
104. Schlechte Gelehrtheit. — 
Ein junger Hof ⸗/Herr am Dreßdniſchen Hof, 
« welcher fehr aufzufchneiden pflegte, rühmete fich 
einsmahls tiber der Tafel, er habe zu Witten⸗ 
berg mehr al8 2000 Reichs» Thaler verftudis 
ret. Deme faate der Hof⸗Narr ins Ohr, 
hinein: Monfieur, wann er einen finden kan, 
der ihm wieder 100 Thaler für fein Gelehrtheit 
giebet, fo verkauffe er diefelbe ohne einiges 
Bedencken, dann er wird fie Doch nicht hoͤher 
anbringen. | — 
105. Unverſtaͤndiger Artzt. 

Ein gewiſſer Feldſcherer, der nicht viel ver⸗ 
ftunde, machte mit feinen Euren ſolche Pros 
ben, daß die meifte Patienten von der Com» 
pagnie dahin fturben Der Hauptmann gab . 
ihm des wegen öffters einen feharffen Verweiß; 
der Feldfcherer aber verſprache kuͤnfftige Beſſ⸗⸗ 
‘zung, und-fagte: Er wollte ſchon hinter das 
Geheimniß kommen, und ſolte die halbe Com⸗ 


⸗ —— 


66 Aufs bloſe Hembd pruͤtgeln. 
Ein Soldat fienge immer Haͤndel an; ſein 
a ee Vaupt⸗ 
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Hauptmann befahfe, man folle ihme 109 Pr 
sel aufs bioffe Hembd geben. Der Soldat 
nicht. faul, warffe feinen Roc hinweg, und 
endlich auch das Hembd vom Leib, und fagte: 


ro 


Hier wäre fein‘ bloffes Hembd , demfelben 


möchtet ihr immer fo viel Pruͤgel geben. Dar⸗ 
durch gefchahe, Daß er pardonniret wurde. 


107. Durch die Singer feben. 


Ein gewiſſer Brillenmacher, als er ſahe, 
daß bey Hof alles unter und über fich gehe, wie 
auch, Daß man denen Beamten allen Zugel und 
Zaum lafle , gienge nacher Hof zu dem Fürften, 
und begehrte. von ihme um GOttes Willen 
. einen Zehr- Pfennig, damit er mit Ehren 
. weiter kommen Eönntee Der Theft fragte, 


was er für ein Handwerck Eönne? Er ante ; 


wortete: Ich Hin meines Handwercks ein 
Brillenmacher, und Fanmich mit diefer Hand⸗ 
‚ thietung nicht mehr ernähren; dann die Bril⸗ 


* 


len gehen heut zu Tag nicht mehr ab, weil 


man jet aller Orten durch die Finger fiehet, 
108, Mancher ift Beinen Heller werth. 


Zwey Kaufleute firitten lange Zeit auf dem * 
- Meeg miteinander , wer unter ihnen geſchei⸗ 


der und kluͤger wäre. Endlich fienge der erfte 
‚an: Du Kerl, ich wolte dich cher hundert⸗ 
mahl verkauffen, als du mich einmahl. Das, 

| Jia. mil, 
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will ich, gar, wohl glauben, verfegte der. ande» 


re; dann für dich) wurde man mir feinen’ 
Heller geben. ” 


. 109. Ein Bauer ſchmaͤhete feine 
Bandes» Sürftin. * 
Ein fuͤrnehmer Fuͤrſt verirrte ſich auf der 
Jagd in dem Wald. Ein Bauer zeigte ihm, 
den er fuͤr einen gemeinen Reuter anſahe, den 
Weeg hinaus. Als fie nun aüs dem Wald 
-Famen, fragte der Fürft den Bauern ; Vat⸗ 
- ter, wer. ift dein Lands. Fürft? Diefer ſag⸗ 
te; Der Fürft von NB,’ Da verftunde dee 
Fuͤrſt, daß diefer Bauer fein Unterthan wär 
re, fragte alfo weiter: Mein, was hältft du 
wohi von deinen Fuͤrſten? Unfer Fhrft, verſetz⸗ 
‚te der Dauer ; wäre ſchon recht, aber feine 
Frau, die böfe Hure, ift Fein Schuß Pulver 
werth / fie drucket ung, wo fie immer Ban. 
Der Fuͤrſt lächlete, und fo bald er nad) Haus. 
"Fame, erzehlte er Diefes feiner Gemahlin Die 
Fuͤrſtin entrüftete fich fehr darüber, und mol» 
te nichts als den Tod dieſes Calumnianten 
wiſſen. Der Sürft ftellte ihr aus Gefpaß die⸗ 
„ fen Bauern vor, und fragte ihn in Gegen⸗ 
wart der Fuͤrſtin: ob er nicht wufte, was ee 
dor etlich Qägen zu einem Reuter von der , 
Fuͤrſtin gefagt hätte? Der Bauer antwortete: 
Was mußt ich, daß der Schelm, dem ichs 
ſagte mich verrathen ſollte. Die. hie 
2 —— en⸗ 
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fienge an berglich zu lachen, und fagte: ich . 
meines Orts bin jufeieden , der Bauer fol 
Gnad haben, der Fürft Ban feinen Schelmen 
gleichwohl im Sad fehieben. - = 


+ +4110, Ein Bettler verlange Brod. 
Ein Bettler am vor ein Haus, und begehrt, 
te ein Brod. Die Magd rieffe ihm zu: Heiff 
dir GOtt, es ift Niemand zu Haus, Der 
Bettler antwortete: ich begehre ein Stück 
Brod, und habe mit den Leuten im Haufe - 
nichts zu thun, | 


111. Zin Narr fucht gefcheide Leute, 


“ Ein hoffärtiger und aufgeblafener Hof⸗Herr, 
der vermeinte, er habe alle Wifjenfchafften 


mit Haut und Haar gefteffen, rühmte ſich, 


daß er endlich nach vielen Nachfuchen einen 
 gefcheiden Mann gefunden hätte; diefem gabe 
Alphonfus, König in Arragonien , zue Ant 
wort ; Mein Knolle! tie Fanft du wohl eis 
nen gefcheiden Menfchen Eennen , der du ein- 
Narbe F | 


112. Söfes Weib, groſſes Ubel. 
'  Protagoras wurde gefrant, warum er feis 
rem Ärgeften Feind fein Töchterlein zur Che gas 
be? Darauf gabe er zur Antwort Weil ich 
meinem Seind Fein gröfferes Ubel anthun koͤnne, 
als wann ich ihm ein Weib giehe, “ 
——3 113: 


we | 
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-- 113. Beffer ift fich nicht zu verheys _ 
xrathen. 
Einer wurde gefragt, warum er ſich nich 
wollte verheyrathen? Hierauf antwortete er: 
Nimm ich eine Yyme; ſo muß ich fie ernähren: 
Nimm ich eine Reiche, J muß ich immer 
Worwurff leiden: Nimm ich eine Schöne, ſo 
muß ich immer in Sorgen ſtehen, fie möchte 
 verführet werden: Nimm ich ein Haͤßliche, ſo 
bin ich ohnedem ‚gefchlagen genug. Iſt alſo 
weit beſſer, ſich gar nicht zu verheyrathen. 
114. Bleines Weib. 
Democritus wurde gefragt, warum er ein ſo 


leines Weiblein zur Ehe geuommen? Er gabe 


zur Antwort © Ich hab mein Lebtag gehört, 
aus zwey Ubeln ſoll man das Kleinere erwaͤh⸗ 
len. 
J ‚115. Die luſtige ʒeit. 
Einer von Adel fragte einen Bauern, um 
welche Zeit die Bauern am luſtigſten waͤren? 
Der Bauer fagte: Im Winter, dann da ha⸗ 
ben mir ‚nicht viel zu arbeiten. er Bauer, 
fragte auch den Edelmann, wann dann fie am 
froͤhlichſten wären? Wir von Adel, verſetzte er, 
ſeynd im-Srühling am luſtigſten abfonderfich 
im May. Ep!ep! fehrye der Bauer auf, fo 
macht ihre grad wie mein Efel; dann eben um 
diefe Zeit ſchreyet gr immer vor Freuden; 
Aha! Iha! | r | — 


116. 
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116. Faulheit wird geftrafft. 
Fin Weib wurde öffters von ihrem Dans 


wegen ihrer Kaulheit mit Prügel- Suppen abs | 


geſpeiſet, als er ihrs aber einsmahls zu grob 
machte, fienge fie an zu fchreyen: Du Schelm, 
du Dieb, warum fchlageft du mich, hab ich 
doch nichts gethan. Ey recht, widerſetzte der 
Mann, eben aus diefer Urfach fchlage ich dich , 
‚weilen du den gangen Tag nichts thuft. 
117. Ein Zfel hat Freund. 
Ein Bauer fuhre einsmahls mit ſeinem 
Eſel in die Stadt, und als der Eſel nicht gehen 
wollte, ſchluge er denſelben erbaͤrmlich. Ein 
Hofherr/ der ſolches vom Fenſter herab ſahe, 
hatte Mitleyden mit dieſem Eſel, und ſchrye: 
Knolle, walum ſchlagſt du dieſes arme Thier⸗ 
lein gewaltig? Der argliſtige Bauer verſetz⸗ 
te: Gnaͤdiger Herr, verzeyhet mir, ich hab 
nicht gewuſt, daß mein Eſel ein ſo naher Freund 
zu euch ſeye. | | 
118, Ein Student wird. angeführt. 


Fin Bauer hatte einen Sohn der lange Zeit 
ftudirte, und ihme viel Geld Eoftete. Ende . 
fich verlangte er zu mwiffen, mas doch fein Sohn 
gelernet hätte. Der Sohn wollte mit der 
Sprach) lang nicht heraus. Als aber eins⸗ 
mahls 3 Eyer auf den Tifch getragen wurden, 

‚wollte er feine hohe Gelehrtheit ſehen laſ⸗ 
en⸗ 


2 / 
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fen, und fagte affo: Nun mein Vatter! ich 
mill zeigen, daß bier in der Schuͤſſel 5 Eyer 
fenen, obſchon nur 3. gefehen werden: two 3. 
ſebnd, da feynd auch 2. bier aber in der 
Schuͤſſel ſeynd 3. folglich feund auch allda 2. 
Zwey und 3. aber machen 5. ſchließlich feynd Hier 
< Eyer: Der Vatter verwunderte ſich über den 
fo hohen Werftand feines Sohn, und fagte: 

Gar recht, mein lieber Sohn! zwey von die⸗ 
fen 5 Eyern mill ich effen, eines will ich deiner 
Sutter geben, die Übrige zwey kanſt du eſſen. 


119. Btabfebrifft eines Sauffers. 


Einem Sauffer, der Tag und Nacht im 
Wirthshaus herum zuge, wurde diefe Grab⸗ 
ſchrifft gemacht. 

Hier liegt begraben, 
Der gfuͤllt hat feinen Kragen, 


Mit Brandwein und Bitter Bier, 
Iſt alſo entſchlaffen bier. 


120. Grabſchrifft eines Pfarrers. 5 
Ein gewiſſer Meßner ‚als fein Pfarrer, mit 
Namen Melchior, frarbe, machte er ihme zu 
Ehren dieſe wohlausftaffirte Grabſchrifft: 
Hier liegt begraben Herr Melcher, | 
Ein Pfarrer gweſt ift welcher, 
Hat gelebt in Tugend und Zucht, 
Iſi geftorben an der Waſſerſucht, 
h ' 3 . . ’ R 
! Schau 


* 
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“ Schau doch lieber Lefer frey, 

Iſt das nicht ſchad? en! ey! ey! 

121, Brabfchriffe,. vr 

Einer mit Namen Hanns Haſchebrod, als 
er merckte, daß er bald fterben wurde, machte 

ihm ferbft dieſe Grabſchrifft: 

Hier liegt Hanns Dafchebrod 

Gib mir mein lieber GOtt 

Das ewige Leben, 

Gleichwie ich dirs wollt gebe, 

Wann du wärft Hanns Haſchebrod, 

Und ich dein lieber GOtt. | 


| 122, Brabfchrifft eines Wuͤrths. 
- Einem Würth , der mit doppelter Kreiden 
- anzufchreiben pflegte, machte man diefe Grab⸗ 


ſchrifft: 
Es liegt ein Wuͤrth allhier, 
G'ſchenckt hat er braunes Bier, 
Zech machte er, daß D’Augen tropffen, 
Soll man ihn nicht braf abFlopffen ? 
Geſchenckt hat ers Bier um doppelts Geld, 
So betrogen feynd d'Wuͤrth in der Welt. 
123. Grabſchrifft einer Frauen. 
Einer tugendhafften Frauen wurde dieſe ſchoͤ⸗ 
ne Grabſchrifft gemacht: a r 
Schaut diefen fehlechten Stein, 
Ein Diamant follt es feyn, en 
‚Dann das, was er beſchwert, 


1 
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Iſt mehr als dieſes werth. 
Dier liegt die Froͤmmigkeit, 
Und wart't auf jene Zeit. 


124. BEINEN: eines zaͤnckiſchen 


eibs. 


Ein gewiſſer Mann machte ſeinem zaͤncki⸗ 
ſchen Weib, als fie ſtarbe, dieſe Grabſchrifft: 
Hier liegt mein Weib, Gott ſeys ge⸗ 


danckt! 


So' lang fie g'lebt, hats immer zanckt. 


Lieber Leſer gehe von hier, 


* 


Sonſt ſteht fie auf, und zanckt mit dir. 


125, lible Ehe. 


Ein uͤble Verftändnuß zwiſchen Mann 


Weib, ‚ befchreibt P. Abraham alſo: 
ill er Sauer, fo will fie Süß, 
Will er Mehl, fo will fie Grieß. 
Schreyt er Hu, ſo ſchreyt ſie Ha, 
Iſt er dort, fo iſt fie da. 

Kill er Eſſen, fo will fie Faften, 

‚Ritt er Sehen, fo willfie Raften. 

ShHill er Necht, fo will ſie Linck, 
Sagt er Spas, fo fagt.fie Find. 
Igt er. Suppen, fo ißt ſie Broden, 


ill er Struͤmpff, fo wil fie Soden. 


Sagt er 3a, fo fagt fie Nein, 


Saufft er Bier, fo trinckt fie Wein, 
Eingt 


Wil er DIE, ſo will ſie Das, 


und 


Schweig, mein Andel, ſchweig. TE 
‚Sie ſchwoͤrt, fie ſchilt, fie murrt, fie Böret, und 
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Singt er den Alt , fo fingt fie den Paß. 
Steht er auf, fo fißt fie nieder. 
Schlaͤgt er fie, fo Eragt fie wieder. . 
Will er wiſter, fo will jie hott, 
- Das ift ein Leben, erbarm e8 GOtt. 


126. Raufchiges und zanckiſches 
Weib. Sa 


Ein gewiſſes Weib niit Namen Anna, wa⸗ 


re faft Tag und Nacht ſturmvoll. Ihr Mann 


‚ermahnte fie öffters, fie folte doch von dieſem 


£after abftehen, bekame aber nur ein böfes _ 
Maul, und mufte fie allezeit Das legte Wort 
haben. Alsfie nun nicht ſchweigen wollte, ge» 


dachte der Mann, daß, wann die Kinder niche 


wollen fchweigen, fie durch das Wiegen koͤn⸗ 


nen befänfftiget werden. Dahero nahmeerfie, _ . 


warffe fie indie Wiegen hinein, und fienge an 
gang fanfft zu miegen. Das Weib aber ſchrye⸗ 
als ſteckte ein Meffer in ihr: Wieg du Dieb, 


| eu wieg du Schelm ꝛe. Weil fie noch) nicht 


chmeigen wollte „ wiegte er. fo ſtarck, dag - 
ie Ziegen ſamt dem Weib aufhupffte, und 


fange darzu: 


Schweig, mein Andel, ſchweig, | 
Ich kauff dir bald ein Mieder » Zeug, 


wuͤnſcht ihme alle Teuffel auf den Hals; ;-:.Er 


‚ aber wiegt immerfort, und Damit fie Neftg. 


ebene - 


a) db · 


m 


ehender einfchlaffen möchte , fange er aberma» 
fen darzu :- a 

Aa, Popaja, willſt ſchweigen, 

Sonſt geb ich dir Andel ein Feigen. 
Endlich fienge fie an einzuſchlaffen, verfprache 
Sauter goldene Berg; ja fie:ruffte alle Heilige 
zu Zeugen an, daß fie insfünfftige ſchweigen 
wollte. Bald darauf, als fie wiederum einen - 
guten fidimirten Rauſch hatte, ftrauchlete fie 
über einen Stein, und flele fich zu tod. Der 
Mann gang froh, lieſſe auf ihren Srabftein zu 


ewiger Gedaͤchtnuß diefe Schrifft ſetzen: 


Hier liegt meine liebe Anna, 

&o die Kuͤchel verbrennt in der Pfanna. 

Soffe fid) täglich voll ins Brandwein,  - 

Der Teuffer mag eines folchen Weibs 
ann feyn. 


' 127. Ein Jud wetter mit einem | 
. | Chriſten. J 
Eimn Zud und ein Chriſt wetteten miteinan⸗ 
der, daß, wer die meiſte Heilige zehlen kunte, 


der ſoll dem andern allzeit ein Haar ausrauf⸗ 


fen. Als ſie nun lang gegen einander zehlten, 


und der Jud einen Heiligen um den andern 


aus dem alten Teſtament herſagte, fiel dem 


Chriſten die Heil. Urſula mit:eilftaufend Hei⸗ 
digen ein, ertappet alfo den. Juden bey dem 
Bart, und saufft ihm folchen gantz und gar 
aus > er *vi gu; P ad 


\ 
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128. Brwäblung eines Stande, 
Einer wufte nicht, in was fuͤr einen Stand. 
er ſich begeben follte, fprache Demnach bey ſich 
feibiten alfo: N a 
Bin ich ein a werd ich hart ges 


Bin ich ein Soma, j fo werd ich hart ge⸗ * 
Bin ich ein Bauer, ſo thut man mich ſchin⸗ 
Bin ich ein Dis, fo thut man mich bin⸗ 
"Bin id) ein Doctor, fo muß ich ſtudie⸗ 
Bim ich ein Mar, fo thut man mich veri⸗ 


ren, 

Bin ich reich, So leb ich in Sorgen. 

Bin ich arm, fo mwillman mit nicht borgen. 

Bin ich hoch, fo leid ich viel Mucken, 

Bin id) nieder, fo thut man mich drucken. 

Bin ich ledig, fo hab ich Feine Freuden, . 

Bin ich verheyrath, fo muß ich_viel leyden. 
Rathe Demnach du mir, mein lieber Lefer, ag 
- ich in meinen Anliegen zu thun habe. „/ 


29. Es Eommt nichts beffers nach, 


„Ein alte Frau bettete täglich fuͤr ihren 
‚ Stadt-Richer, daß er Doch lang leben möch⸗ 
se. Der Richter, als ers erfahren, Lieffe fie 

zu der Mahlzeit Taben. ; Wie fie nun miteine 

nan⸗ 


Pe "u 60) c·· 


ander zur Tafel ſaſſen, da fagte die Alte: Mein 
Herr Stadt »Nichter , wie hab ich diefes um 
euch verdienet ? Diefer antwotete: Ihr vers 


dient es noch täglich an mie; nun wolke ich 


gern wiſſen, was ich euch guts gethan, daß 
ihr täglich vor mich better? Worauf fie ante 
wortete: Diefes mein Herr, ift die Urfachz 


Ich hab euren Groß-Patter als einen Rich⸗ 


ter gefennet, das ware ein Mann, der nicht 
viel nutz ward; Ich habeuren Vatter gefennt, 
der noch viel fchlimmer ware; ich Eenne auch’. 
euch, mein Herr, daß ihr der ärgfte Schelm 


auf der Erden feyd , darum bette ich fuͤr euch, 


daß ihr möget lang leben, dann ic) fürchte , es 
möchte noch ein ärgerer Schelm nach eu kom⸗ 
men. Diefes gute IBeib wollte fagen, «6 
komme felten etwas befferes nach. 


“130, Zwey zahlen mic gleicher Muͤntz 
aus. j 
Ein Einaugiger traffe unter Weegs in aller 
gehe einen Buckleten armen Troͤpffen an. 
Der Einaugige fagte Schimpffmeis zu dem 
Buckleten; wo willſt du fo fruhe hinreifen, 


- weil du die Rangen auf dem Buckel ſchon auf⸗ 


‚ki Ein Ans: —— 


geladen haſt? Der Bucklete antwortete ihm 
mit gleicher Schimpff⸗Red; Ya, ja, es muß 
ſehr fruhe ſeyn, weil du erft einen Fenſter⸗La⸗ 
den aufgemacht haſt. Er verjiunde hierdurch 


% 
. 


and 


121, 
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131. Altes Weib, alte der. 

Ein altes Weib fragte einen Sterbeuden, ° 
ob er fie auch noch Eennete , und wuͤſte, wer fje 
wäre? a, fagteer, warum folk ich dich nicht 
kennen? Du bift ein alte Her. Diefe verfeg- 
te: Mein lieber Freund, es iſt ametzo nicht 
‚mehr Zeit zu fchergen? Ya, fagte der Sters 
bende: Es ifl aber Zeit die Wahrheit zu a 


gen. | 
132. Ungeſchicktes Reden, 


» Einer iſt geweſen, der in al feinen Reden 
jederzeit diefe Wort eingemifcher: wie ihr des⸗ 

leichen. Diefer wurde einsmahls von feinem 
ern zu dem Land » Nichter geſchicket, und 
mufte ihme andeuten , wie er, Cfein Herr ) 
zwey Dieb gefangen Habe, und gefinnet feye, 


dem Sand» Richter folche- zu lieffern. Er richte ⸗ 
te feine Poſt alfo aus: Gnädiger Kerr Lands . 


Richter! mein Herr läßt ſich euer Gnaden bes 
fehlen, wie ihr desgleichen, und-thut euch bes 
richten, wie das heut Nacht zwey Dieb, wie 
ihr desgleichen , eingebrochen und geftohlen . 
haben, wie ihr desgleichen.. Läffet alfobitz 
sen, euer Gnaden wollen folche Galgen⸗Voͤ⸗ 
gel, wie ihr desgleichen, geblihrender maſ⸗ 
ſen abſtraffen und aufhängen, wie ihr dass 
gleichen. Der Land» Nichter merckte wohl, 
daß dieſer Limmel eine ſchaͤndliche Gewohnheit 
an ihm habe, ſagt ihm demnach, er ſolle 
ee 8a "fee 
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‚feinem Herrn andeuten, daß er dieſe Dieb 
übberlieffern, und Hinführo keinen ſolchen gro⸗ 
ben Narren mehr ſchicken ſollte: Ja, ihr Gna⸗ 
den, ſagte dieſer, wie ihr desgleichen. 
133. Ungeſchickte Weis zu reden. 


Ein anderer hatte die Gewohnheit, dab er 
zu allen Sachen hinzu feste : Recht alfd« 
- jefer Phantaſt kame ungefebt zu einem Fuhr⸗ 
, mann , der mit_feinem Wagen ungeworffen. 
D mein GOTT! fagteer, wie [eo ihr. ume 
egangen! Recht alfo ‚- jegt muͤſt ihr ſchon 
‚den Schaden büffen, recht alfo. Der Here . 
dem der Wein gehört, wird ‘euch Beinen 
Pfennig nachlaffen , vecbt alſo: Fa er; wird 
= euch noch über das prav abprügeln, recht alfo«- 
* . Der Fuhrmann ware ohnedeme voller Zorn, 
und fügte: Pos Stern taufend 2c. Wie wolt 
ich umgangen feyn , Die verfluchte: Leuth ma⸗ 
chen den Weeg nicht, und wir müffen ſo 
groſſe Maut geben; Hecht ako,. fagt der 
andere. abermabt: Was ?. fagt der Fuhr⸗ 
mann, iſt es dann recht, daß man uns um 
‚ alles. bringen, will? Recht alfo, verſetzte wie⸗ 
derum ber andere. Der Fuhrmann .nicht faul, 
nahme Die Geiſel, und ſtriegelte Diefen armen 7 
Sappen fo lang, bis er fein Becht alſo ver⸗ 
geſſen hatte, . ir. 
134. Der Teutfche ift verächtlich. >: _ 
« Ein-gewiffer.Politicus wurde veſcast, pae 


Sr, 
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die Teutſchen am meiſten veraͤchtlich machen? 
Hierauf gabe er zur Anttvort : Ziven Dinge 
machen ſelbe verächtlich, 1.) Die unterfchied« - 
liche Rleider » Tracht ; dann fie feynd wie die _ 
Affen ; was ſie heut fremdes fehen, morgen- 
“ machen fie es nach. Dahero mahite einsmahls 
>» ein Mahler den Franzoſen zwar nett, den - 
Spanier gravitätifh x. Den Teutfchen - 
aber nacket, und vor ihme ein Korb voll als 


lerhand Kfeider; anzudeuten, daß der Teutse - - 


ſche nicht ben feiner Kleider- Tracht bleibe, fon« 
‚dern allerhand Kieider an fich nehme: 2.) 
- Das überflüßige Sauffen. Es muf ja, leb⸗ 
“ber! die Bier⸗Ampel beftändig auf bem Tiſch | 
. Stehen, und vermeynet mancher, es wäre fein 
rechter Bider - Mann, wann er nicht alle Täg 
feinen fidimirten Rauſch habe, Pfuy - dee 
Schand! Ja mancjer.bieibt Feinen Tag zu 
Haus, gehet bald im dieſes, bald in jenes - 
Wuͤrths⸗Haus; und heiſt beyihm: : 
Am Sonntag zum ſchwartzen Nöffel, . 
Am Montag zum blauen Keſſel, 
- Am Ecchtag zum gulden Lampel, 
Am Mittwoch zum gelinen Kampel, 
Am Donnerftag zur gulden Sonn, 
Am Steytag zum wilden Mann / 
Anm Sambſtag zur ſchoͤnen Finden, 
Laß ich mich beym Sauffen finden. 
\ , 135. Gute Purgier, rer 
: Ein Schneider gieng vor einer Apothecken 
| "ae £E3 vor⸗ 
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vorüber, und weil ein Geif dahin geforbert 
hatte, vermeynte er, der Apothecker habe Pils 
len verfchüttet ; nahm. demnach einige davon. 
ſchluckte fie hinunter „ und fagte: "Da Fomm 
ich recht unverhofft zu einer Purgang , indeme 
ich ohne diß bisher verftopfft gewefen. 


136. Ein Jud muß im Roth liegen 
-bleiben. 

In der Stadt Magdeburg fiele ein Zud an 
ihrem Sabbath in das: heimlic,e Gemad). 
Seine Mit-Bräder baten inftändig den Mas 
eiftrat, daß derſelbe durch die Chriſtliche Stadt⸗ 
Knechte aus diefem üblen Duattier möchte her⸗ 
aus gezogen werden. Die Sach Fam zum 
Biſchoff. Diefer' verwunderte fich über das 
‚ unverfchärmte Begehren der Juden, und frage 
‚te: Warum follen ihn die Chriften heraus zie⸗ 
ben, warum thut ihre nicht, weilen wir, fage 


ten die Mauſchel, heut unſern Sabbath has 


ben. Recht, tiderfeßte der Bilchoff: Heut 
fol es nicht gefchehen , weil euer Sabbath ift; 
Morgen auch nicht, weil unfer Sonntag ift. 


= Mufte alfo der Zud fo lang in diefem Saus 


Bert liegen bleiben, big ihn feine Mit-Brüder 

ſelbſt heraus gezogen. 

= 137. Den Todrfchlag foll man ſtraffen. 
- Ein gewiffer Officier frache einen Tod, gien⸗ 

ge aber zum König, und befame Pardon. 
| Er —— wiederum einen todt, und — 
pardo⸗ 


A 
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pardoniret. Er flache abermahl einen todt, 
und tagte e8 wiederum Gnad zu fuchen. Der 


.. König aber gang beftürst, fagte: Was, ich. 


fon euch Gnad mittheilen , indem- ihr doch 
"mein Gnad fehon zweymahl mifbrauchet , und 
fchon drey ums Leben gebracht. . Unterdeffen 


ſprang der Hof» Narr hervor, und fagte zum: 


König: Herrl! du iereft dich, dieſer hat nur 
einen einigen umgebracht , Die andere zwey 
haft du umgebracht; denn hätteft du ihn bey 
dem erften hinrichten laſſen, fo hät er die ander 
re zwey nicht umbringen Fönnen. | 
138. Broß an der Statur, Elein im - 
Verſtand. 


Ein gewifſer Herr mar ſehr lang won Sta⸗ 
tur, hatte aber wenig Verſtand im Kopff. Ei⸗ 
nige ruͤckten ihme ſolches oͤffters vor. Eins⸗ 


mahls, "als es wiederum geſchahe, fiel eine 


Frau in die Rede, und entſchuldigte ihn alſo: 


Wiſſet ihr dann nicht, daß das oberſte Stock⸗ 


werck eines groſſen Hauſes ſelten bewohnet 


wird? u Ä — 
139. Die Beſoldung laufft fort. 


Einer beklagte ſich bey einem Beamten, und 


begehrte von ihme den Beſcheid. Der Be⸗ 


amte aber, welcher zu wenig in das Corpus 


Juris hinein geſchauet, kunte darauf keine Ant⸗ 


wort geben. Der Klaͤger gantz unwillig, ſagte 


zu dem Beamten: Zum Teufel, was ſeyd 
fi Kta..: Abe. 
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ihr dann-fle eiu Beamter wann ihe nicht wiſ⸗ 

Set, was in der Sach zu thun? Gewißlich, der 
Churfuͤrſt giebt fein Geld umfonft aus, Der 
Beamte widerfegte : Wiſſe mein grober Lim⸗ 

‘mel, der Ehurfürft befoldet mich wegen deffen, 

was ich weiß, und nicht wegen deffen, was 
ich nicht weiß. | 


140. Zwey Beutelfchneider , einer beſſer 
als der andere. En 


\ 


Es kamen 2 Beutelfchneider in einer Cor 
moͤdie zufamm , deren einer hiefe Labier, der 
andere Candier. Nun diefer Candier falle 
gerad. hinter dem Labier, den er für einen fürs 
nehmen Deren bielte. Er fienge an die koſt⸗ 
boare filberne Knöpffe von des Labiers Rock her⸗ 
ab zu föhneiden ; der Labier , welcher ſelbſt 
‚ein ausgeftochener Beutelfchneider mare, merck⸗ 

te eg, und ließ ihm ein und den andern. Knopf 
abſchneiden; indeffen zoge er fein Meffer aus 
der Taſche, wandte ſich geſchwind, und. 
ſchnitt dem Candier ein Ohr ab, Da fienge 
der Candier gewaltig an zu fehreyen : Mein 
Odhr, auweh mein Ohr! Der Labier ſchrye 
auch: Aumeh meine Knoͤpff, meine Knoͤpff! 
Da haſt du, ſagte der Candier, deine 
Knoͤpff. Da haft du, ſagte der Labier, dein 
Ohr auch wieder. Hierauf entſtunde ein un⸗ 
gemeines Gelaͤchter. x 


in 
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141, Anſtatt der Erbſen wächfen 
Schweiger, 


Ein gewiſſer Bauer in Franckreich fäete in 
ſeinem Acker Erbfen aus, Der König hielte 
‚nachzehends eine Mufterung feiner Soldaten, 
„. und Famen die Schweiger eben auf diefen 

Acker zu ſtehen. Der Bauer wollte gern) wife 
fen, wie e8 um feine Erbfen ſtunde, gieng hin⸗ 
aus auf fein Feld, und fahe, daß die Schwei⸗ 

. ger darauf ftunden. Ey Wunder! ey Wuns 
der! fihrye der Bauer : Ich habe Exbfen ger 
fäet, und feynd Schweiger daraus worden. 
Der. König, als er diefen Schertz erfahren, 

| fienge anzu lachen, und erfegte ihm den Schar 
en. 
142: Ein Mauẽrer ſchagt einen tod. 


Ein Maurer fiele von einem hohen Haus 
herab, und zwar eben auf einen Mann, der. 
vorüber nieng , dadurch dann diefer tod blie— 
be, der Maurer aber fein Leben erhiefte. Die 

Freunde des rfchlagenen verfiagten den 
Maurer, und wollten durchaus Satisfaction has 
ben. Die Obrigkeit, weilen fie mit den Freuns 
den nicht8 ausrichten Fonte, gabe endlich fol⸗ 
genden Belcheid: Es follte einer aus diefen 
Befreunden fich auf das Haus hinauf beges 

- ben, wovon der Maurer herab gefallen, und 
fich gleichfalls auf befagten Maurer, der un« 
ten ſtehen follte, herunter fthrgen, . Da nun 

82 -._ Fels 
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Feiner fich darzu verftehen wollte, giengen fie 
ſtillſchweigend Davon. 
143. Mit den Degen, und nicht mit den 
Baͤrten flreitten. — 
Als Franciſcus von Bourbon, ein junger 
Fuͤrſt von Italien mit der Fraozoͤſiſchen Ars 
mee wider die Kayſerliche zu Feld lage, ließ 
der Marggraf von Tuaft. Kayferlicher Feld» 
Marfchall dem jungen Hertzogen Francifco 
fagen, er ſollte ihme zuvor den Bart wach” 
fen faffen, und afsdann mit ihme eine Schlacht 
wagen. Diefer aber lieſſe ihm antworten : 
Die Franzofen pflegen mit dem Degen, und 
nicht mit den Bärten zu fechten. Wie dann 
hernach diefer junge Hertzog das Feld erhal⸗ 


‚ten. 


144. Die Dieb feynd Soldaten worden, ' 
Kin Dbrifter unter den Soldaten fahe in eis 


nem Wuͤrths⸗Haus zum Fenfter hinaus, und. 


Funte eben auf den Berg fehen, wo der 
Galgen jtunde, welcher zu felbiger Zeit gang 
jeer war. Fragte alfo den Würth, warum 
fie Beinen aufhencken lieffeng Der Würth ant⸗ 
wortete: Here! mir haben Feine Dieb mehr; 
par unfere Diebe feynd alle Soldaten wor⸗ 

en» 3 
"145, Urin» Steuer. 


Der Roͤmiſche Kapfer Auguftus hatte eine’ 
Steuer auf den Urin geleget. Us — 


eh⸗ 
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deßwegen von feinem Prinsen erinneret tvurde , 
daß dieſe Anlag feht ſchaͤndlich, und ihrer 
- Majeftät garnicht reputirlich waͤre, ſchwieg 
der Kanfer It 5 fo bald aber das erfte Geld 
von folcher Seich⸗ Anlag einfam , hielte er ein 
Stück davon dem Pringen por die Nafe, und . 
fragte : ob es übel rieche: Als nun der Pring. 
antwortete; en vieche nichts Boͤſes; So gab 
der Kayfer hierauf zur Antwort: Nun fiehe, 
das haben wir aus dem Urin befommen. | 


146. Die Maͤuſe freffen die Schube. 

Ein Burger zu Rom, alger Morgens vom 
Beth aufjtunde, fahe, daß feine Shuhe von. 
den Mäufen zerbiffen wären; meil er es nun 
für ein-böfes Zeichen hielte , gienge er zu dem 
Cato , und fragte, was wohl diefes bedeuten 
möchte ? melcher ihm lächlend antwortete: 
Das iſt kein Wunder, daß die Maͤuſe deine 
Schuhe zerbiſſen haben; aber das waͤre ein 

Wunder, wann deine Schuhe die Maͤuſe ger 
freſſen haͤtten. — Re 


: 147. Prablender edious. 


Ein hoffaͤrtiger und aufgeblaſener Medicus 
konte bey einer Praͤlaten⸗ Tafel feine Medicis 
. nen, die er denen Kranken zu geben pflente, - 
"nicht genugſam hervorftreichen und anruͤh⸗ 
‚men, Ein gewiſſer Religios, der ſehr aus, 

| vge⸗ 
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“ geftochen war , fiele ihm endlich in. die Nede, 


‚und fagfe: Mein Herr Dodtor! EureMedicin 
Fomme mir vor wie eine Seel⸗Meß, die we⸗ 


J 


der Credo, noch Gloria hat. 
148. Vogel fangen. 

Ein Vogelfanger nahme einen Doctor mit 
anf den Vogei⸗Heerd, und befahle ihm gang 


fin zu ſeyn. Kaum aber ale diefer ungefale " 
Gene Do&tor in den Wald kame, fienge er an 


zu reden, und fagte auf fateinifch , es waͤre 


eine aroſſe Menge Voͤgel vorhanden, worauf 


alle Voͤhel wiederum weg flogen. Der Vog⸗ 
fer gang zoenig, fagte zum Dodtor :: Wann 
er nicht ſchweigen koͤnnte, ſo hätte er nicht 
mitgehen follen. Hierauf verfegte dieſer: 


Zam Wunder! was hab. ich gewuſt, daß die. 


Voͤgel auch, lateiniſch verftehen.. 
"149. Alles gerad machen. 


‚Ein gewiffer Eardinal murde vom Kayſer 


Maximiliano nach Florentz geſchicket, Die 


Sirittigkeiten dafelbften aufzuheben, und alles 
richtig und gerad zu machen. Ein Poffenreife 
fer, meicher von Natur buckelt und Frumm 


mar, machte ihm allda viel artige offen und 
Kurgweif»: und begehrte endlich eine Gnad- 
Der Cardinal fragte ihn, mas er für eine 
Saad beaehrte, gabe er zur Antwort: Ich 


- 


habe gehört, Euer Eminenz feyen anheto 
| | Tome 
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fommen, alles in Diefem Land richtig und ger 
. rad zu machen , als bitte ich, fie wollen mich 
. auch gerad machen ; dann ich es wohl vonnoͤ⸗ 
then. habe. Dierhiber lachte der -Cardinal, - 
‘und gab ihm eine Verehrung. 


150 Ein Aff wird fuͤr ein Rind angeſehen. 


Ein Bauer in Schwabenland Fame vor die 
Apothecken, und wollte einen Thaler wechfeln 
laſſen, da faß ein angekteydeter Aff vor der 
Thür auf dem Laden, dem gab er den Thas 
ker. : Der ‘Bauer gieng hinein in die Apothes 
fen, und forderte bey dem Apothecfer Elein 
Gerd vor diefen Thaler, welches ihm auch ge» 
geben ward. Als aber der Apothecker fragte, 
wo dann der Thaler wäre ? Sprach der 
Bauer: ch hab ihn fchon vor der Thuͤr eu» 
ten kleinen Buͤblein gegeben. Vermeynte, 


der Aff wäre des Apotheckers Soͤhnlein. — 


151. Rleiner Keſpect fuͤr die Burgermeiſter. 
In einem Staͤdtlein in der Obern Pfaltz ſaſ⸗ 
fen die Burgermeiſter zu Rath, und warteten 
dange Zeit auf die übrige Raths⸗Verwandte 
Als nun einer nad) dem andern geſchli⸗ 
chen daher. fame, ward der Stadt. Knecht 
zornig, und fprach : So gehet dann von der 
Stell in Teichſels ⸗Rahmen; müffen die Her⸗ 
gen Burgermeiſter Sa rt Pe 
Gran \ unds 


d 
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Hunds, ꝛc. ꝛxc. Das war ein treflicher Re- 
fpe&t vor die Burgermeifter. 
153. Ein Dauer Faufft Brillen zum Lefen- 
Ein Bauer der nicht leſen kunte, ats er'fas 
he, daß alte Leute, wann fie leſen wollten , eiv 
‚ne Brillen brauchten , vermeinte, wann er 
eine Brille. auffegen wurde, fo’ Fünnte er auch 
leſen. Gienge alfo zu einem Brillenmacher, 
> und mwolte eine Brillen kauffen. „Der Brils 
lenmacher feste, ihm eine auf die Naſe. Der 
Bauer fehauete in ein Buch, kunte es aber 
nicht leſen, faste alſo: Zum taufend!. ‚die 
Brille iſt nicht gut. Der Brillenmacher feste 
ihm noch etliche andere auf. Der Bauer konnte 


“noch nicht leſen. Endlich ſagte der Brillen⸗ 


macher: Mein Freund! ihr moͤget wohl gar 
nicht leſen koͤnnen. Ey Kerls! ſprach der 
Bauer, wann ich leſen koͤnnte, fo kauffete ich 
die Brille nicht. en Ah 
153. Eyfferſucht sweyer Vrarren. 
Ein gewiffer Here hatte zwey Narren 
dieſe aber eyfferten mit einander, und. wollte 
ein jeder: ein gröfferer Narr ſeyn als; der andes 
ze. Einer gienge in der Stille zum Deren, 
und ſagte: Here! mas thuſt du dann mit 
zwey Narren, es iſt ja einer genug aufs 
Haus. Recht, antwortete der Herr, fo ſolſt 
Du binfhro Haupt- Narr feyn, und alfo, vor 
dem andern Die Rrecedeng haben, . alu 
| 5 ma 
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mahls wurde er von anderen Herren zur Tafel . 
geladen , damit: er ihnen Iuftige Poffen machen 
foute. Er ſoffe und fraffe brav drauf, fagte 
aber nichts. Endlich begehrten die Herren, 
daß er ihnen doch was luſtiges machen möchte. 
Da fagte er: Machdem er genug gefoffen: 
Ich bin meines Herrn Narr, wollt ihr einen 
haben, ſo fchaffet euch einen , und gieng das 
von. — 
154, Bin Mittel das recht zu erbalten. 
Ein Bauer gienge zu einem Advocaten, 
und begehrte von ihm ein Mittel, wie er in 
allen Strittigkeiten das Recht erhalten koͤnne. 
Der Advocat fagt: er follte ihm ein paar 
fette Gaͤnß geben, fo wollte er ihms fernen. 
Solches verhieß ihm der Bauer. Der Adbocat 
fagte : Er folle nur allzeit fagen: Domine 
non et verum: das ift: Herr! es ift nicht 
wahr. Als nun der Bauer lange Zeit mit 
. den Gänfen ausbliebe , begehrte der Advocat 
„die. Gaͤnß; aber der Bauer widerſetzte: 
Herr! es ift nicht wahr. Wie, fagte der Ad" 
vocat , haft du mir, nicht die Gaͤnß veripros 
chen ? Der Bauer antwortete abermahl ?_ 
Herr! es iff nicht wahr, - Und auf folche 
eis hat der Bauer auch diefen Streit-Han 
def gewonnen, r nn, Es 
I 355. Kin Burger fchlage den Burgermei⸗ 
0.0... Her ins Geficht. ee 
Ein Burger lieffe. bep einem Becker in dem 
Hurt j | Back⸗ 
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Back Dfen einen Kalbe, Schlegelbraten. Dee 
Beck aber fehniete ein gutes Stück darvon 
herunter, Der Burger begehrte , er follte 
ihm diefen. Schaden gut machen ,- font muſte 
er ihn verklagen. Der Beck gieng geſchwind 
zu dem Yurgermeifter „ und verehrte ihm ein 
fberaus groffe Bregen. Sie ftunden beede 
por, und wollte der Burger durchaus Sa- 
tisfadtion haben, der Beck hingegen antwor⸗ 
tete, es hätten die Fliegen das Loch in den 
Braten gefreffen. Der Burgermeifter gabe 
den Beſcheid, und fügte zu Dem Burger: has 
ben e8 die Fliegen gethan, fo rächet euch an 
feiben , und fehlaget fie. tod, wo ihr fie immer 
findet. Der Burger, welcher ein loſer Schalck 
woaͤr, ſahe eben eine Fliegen in des Burgermei⸗ 
ſters Angeficht ſitzen, ſchlug ihn alſo ins Ge⸗ 
ficht, daß das Blut aus der Naſen lief, far 
gend: Herr, da faß eben eine. a 
156. Brobe Stimm. 
- Ein Rathsr Here wurde nebft dem Stadtse 
Schreiber zum Fuͤrſten geſchickt. Dir Stadt 
"Schreiber mufte das Wort vorbringen , war 
‚aber: etwas beifer. Det Raths⸗Herr redete 
ihm zu , er follte. doch gröber reden. Dem 
Stadt» Schreibet verdroß dieſes, und ſagte 
darauf: Ey, thut mir mas anders : das war. 
grob ‚genug, fagte der Fürft. 
157. Kine Sau bat den Bebl abgefreſſen. 
Ein ungehobleter Bauer beklagte I dep 
en, * Re 
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feinem Richter, daß des Nachbars Sau ihm 
den Köhl abgefreffen hätte Der Nichter 
fragte, wie es dann gefchehen wäre? Der 
Bauer fagte: fo ift es gefchehen: fehet, wann 
ich der Zaun wäre, und ihr wäret die Sau, 
“und Eröchet dadurch , und fräffee, mir den 
Köhl ab, alfo wars, Ey du Fractur⸗grober 
Flegel, verfeste-der Richter , hab ich dann 
“. die Säu gehuͤtet? Scher dich zum 
algen. Zu 
„158. Einer gibt fich Iugenhafft für einen 
A Ritter aus. — 
- Ein gewiſſer Spreitzer gabe ſich fuͤr einen 
Ritter aus, und gienge ſtets mit Stieffel und 
Sporren in der Stadt herum. Nun war ein 
gewiſſer Spay⸗Vogel, der verklagte ihn bey. 
dem Stadt⸗Richter, mit Vorwand, als habe 
dieſer ein Eleines_Kind auf der Gaſſen zu todt 
. ‚geritten. Der Stadt » Richter lieffe ihn for⸗ 
deren, um feine Verantwortung anzuhören; 
er aber laugnete es hoch und theuer „. es feye 
von ihm nicht geſchehen: da nun der andere 
mit feiner Klag nicht ausfegete, mufte endlich 
diefer hoffärtige Spreiger feine eigene Schand 
mit einem Eydſchwur befennen, daß er ein 
: ganges Zahr ber auf Fein Pferd kommen feye, 
gelhtpeigeng, daß er ein Kind zu todf gerite ' 
ten hatte. 
"159. Bin Schyldenmacdher, 
» Ein anderer lieſſe et uber alles 1. die 
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Burgel rinnen, machte hin und her Schulden, 
und bekuͤmmerte ſich wenig, wie er ſelbe bezah⸗ 
len Fommte, , Die Creditores verklagten ihn 
ben dem Burgermeifter: Diefer befahfe ihm 
öffters, die Leute, denen er fehuldig war zu 
befriedigen, kunte aber mit ihm nichts ausrich⸗ 
ten. Weuen nun abermahl die Creditores 
bey dem Burgermeifter um Die Bezahlung 
eruͤſtlich anhielten, ſchrye dieſer Schulden⸗ 
macher auf: Rein, um GOttes Willen, hau⸗ 
fen doch) diefe donnerſchlaͤchtige Leut auch, daß 

ſie einem ehrlichen Mann borgen koͤnnen. 


160. Hoffart wird zu ſchanden gemacht. 
Eine gewiſſe Burgers / Tochter, dieſes hof⸗ 
faͤrtige Wihel ſaſſe bey einer Mahlzeit wie eine 
- Braut da, und wollte durchaus nichts effen. 
Als man fragte, warum fie nichts eflen wol⸗ 
te, antwortete fies ich Fan nicht, es gehet Fein, 
Effen mehr bey mir ‚ich hab mich ſchon zu 
Haus. mit einem Rebhuͤnlein angefüller. Ja 
freylich wohl, ſprach ein anderer, man ſiehet 
es der Jungfrauen an; dann ihr die Federn 
noch am Hals» Tuͤchlein bangen. Als man 
fie darum anfahe, nahme man wahr, daf ihre 
Hals Tüchlein mit einem Habers Muß befudier 

R war. en s %“ : 


361. $Ein Door weiß nicht, wobin er reite 
Ein gewiſſer Dolbr in Welſchland ritte 
at en eine ⸗ 
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einftens mit ‚feinem Maul» Efel berum , feine 
Krancke zu befuchen. Weil fich aber dieſes 
Thierlein überfreffen, fo fienge esan zu gums 


r ven riffe den Zaum entzwey, und fprange . 


mit ihrem Herrn die Gaſſen auf und ab, daß 
ſich atfo der gute, Reuter nicht mehr zu helffen - 
‚ mwufte. Jedermann der diefe Reuterey fahe, - 
‚fieng an zu lachen. Endlich ſchrye ihm. einer 
Sopen ⸗ weiß zu: Wo aus, wo aus, Here 
Doctor ? ich weiß ſelbſt nicht „. ſchrye der Do- 
&or; wilft du es willen, fo frage meinen 
Eſel darum, | | 
162. Rlag einer reifenden Geſell⸗ 


afft. 
Wir Brider fuchens bintern Ohren, 
Der Würth hat uns fein drucken g’fchorn, 
Er bat ung geben dreyerley Koft , 
Hunger, Durft und groffen Froſt. 
O mehe! das war ein fauer Wein, - 
Der Teuffel mas fein Gast mehr feyn. 
Der Würth war tugendfam und frumm, 
Gibt wenig z'eſſen, nimmt viel darum. ' 
Die Speiß war falt, der Wein war warm, 
Er iſt ein Würth das GOtt erbarm. 
Das Krauf rar feine befte Speis, 
Das Tiſch⸗ Tuch mare voller Läuß, 
‚Er gab uns G'muͤß, war nicht gefchmals 


gen | 
Das Fleiſch mat der, und nicht geſal⸗ 
a 17 >» 
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.- Der Braten. war von Blut noch roth, 

Auch gab er. uns ein ſchimmlich Brod. 
GoOtt behuͤte uns von folchen Wuͤrth, 
Der Teufel ihn bald hohlen wird. 

163. Innbrünftiges Gebete einer Wanne 

. füchtigen Jungfrauen. 

Ach! ach! du lieber Florian! 
Beſchehr mir einen frommen Mann, 
Ach! ach! du heiliger Here Veit! J 

Beſchehr nur einen, es iſt Zeit. 

Ach! heiliger Here Andreäs! 

Beſchehr mir einen, der nicht bg. 
Helfft ihr Heilige allefammt, 
Dann es ift ja euer Amt, 

Daß. ihr fuͤr die Menfchen forget, 
Uns einen gebet, der nicht borget- 
Der nicht faul, nicht melanchotifch » 
Kraͤtzig, kotzeriſch, doch Catholiſch. 
Nicht zu jung, und nicht zu mager, 
Nicht zu alt, auch nicht zu hager. 

‚Der nicht fehlemmet , der nicht ſaufft, 
Auch nicht zu einer andern laufit. 

: Der nicht Follert, pollert, wütet, 
Schrollet, enffert, und mid) hütet: 
Der mich laͤßt in allen Sachen, 

Alled nach Belieben machen. , Amen. 
»"164, Ein Aff er ſich wie eine todte 
rau. 
Ludovicus Sfortia, ein Hertzog zu May⸗ 
land, hatte einen ſehr poßirlichen Affen A wel⸗ 
—— len ' er 


BIER 


Ser die gange Stadt auf-und ab gienge; 
a er faft täglich zu einer Fraus 
en, mit Namen N | 
er feine mehrifte Kurtzweil, und fchmeichlete ihr 
auf alle Weiß. Als nun die fromme Frau 
farbe, gab der Aff fleißig acht, wie man ihren 
todten Leib wieder mit neuen Kleidern ano» 
‚ge, und in die Todtenbahr, legte Am Tag 
der Begräbnuß , als alles vom Haus in der 
‚Kitchen war, fchliche der Aff durch ein offer 
nes Senfter in das Zimmer hinein, wo feir 


‚ ne liebe rau Nonna geftorben war , und 


fraſſe alle koͤſtliche Säfft, Fräfftige Latwer⸗ 


gen, und andere Foftbahre Herb » Stär- 
ungen, die von der. verftorbenen Frauen 
übrig gebluͤben, fein fauber zufammen. Dar» 
auf wurde er fehläfftig; Tegte alfo der ver» 
ftorbenen Frauen ‚alle ihre Kleider, fo fie als 
kranck getragen, on, und legte ſich damit. in 


der verftorbenen Frauen Beth hinein. Da 


nun alles von der Begräbnuß nacher Haus 
‚Tame , mufle ein Haus» Magd etwas auß 


ſolchen Zimmer abhoͤlen. Kaum hatte fie den 


perftellten Affen im Beth erblicket , wollte fie 
faſt vor Schröcken in die Fraißfallen, mac» 


' 8e viel hundert: Creutz vor ſich, nnd ſprange 


hıber die Stiegen hinunter‘, in Meynung , 


amen Nonna ‚. mit.diefer Hrtriebe 


der Seift ihrer Grauen wäre vorhanden. Die 
2 Soͤhn, als fie dieſes yon der Magd ver⸗ 
nommen, erſchracken alſo, daß fie faft ohn⸗ 
A: E13 0.0 mähe. 
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mächtig zu Boden funcfen. Voll der Angft 


und Forcht, giengen fie doc) hinauf, und 


meynten auch wuͤrcklich, der Geiſt ihrer. Frau 
Mutter wäre zugegen. Man fchiefte alſo⸗ 
gleich nach dem Stadt» Pfarrer, daß er dier 
fen Geift beſchwoͤren möchte. - Dieſer Fame 
alfogieich famme feinem Mefner in diefes 
Haus, tröftete beede Söhn in ihrem fp bes 
truͤbten Zuſtand, fie follten gute Hoffning has 


- ben; ihre Frau Mutter wäre ja eine Gotts⸗ 


förchtige Matron geweſen. Nachdem gienge 
er hinauf in das Zimmer , brauchte den Ex- 
orciimum , und beſchwoͤrte den da liegenden 
Afien» Geift, was er hier mache, und wag 
fein Begehren feye? Weilen aber diefer Geiſt 


‚gein Antwort gabe, nahme der Pfarrer von 
dem Mefner den Weyhwadel, und fpriste ihn 


mit allem Gewalt in das Beth hinein. Der 


Aff murde durch dieſes Alperges vom 


Schlaff aufgeweckt, Fehrte fein Angeficht her⸗ 


um. und weilen er förchtete, der Pfarrer wolle 


den Weyhwadel auf ihn werffen, machte er ein 


erfchröcktiches Gefriß, Erlimmte das Maul, 


bleckte die Zähn, machte gang felirige Augen, 


alſo, daß er wie ein lebendiger - Teuffel 
ausfahe ; darauf wurden alle vor. der Thür 
Stehende dermaſſen erſchroͤckt, daß fie ſam⸗ 


mentlich die Flucht genommen , die 2. Soͤhn 


je 


ſptungen mit gleichen: Süffen, die Stiegen 


binab, der Meßner fallete ihm ein groſſes Loch 


* 
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in Kopff , der Pfarrer wollte auch der Kegte 
nicht feyn; mit einem Wort, diefer verftellte, 
von dem Beth auffpringende Affter » Geiſt 
machte im gangen Haus einen folchen Fer« 
men , Daß niemand vor Schtöchen mußte, 


| wohin er fich falviren, und diefem höllifchen 


Geiſt entfliehen Minte. Endlich, als der Aff 
‚ber die Stiegen hinunter gienge , erkannten 
fie feine viehiſche Geftalt, und ſo Schroͤckens⸗ 
von fie zuvor gemefen, mußten fie doch hierauf 
von Dersen lachen, und fich felbften fchämen, 
daß fie von diefem närrifchen Affen⸗Geiſt alfo 
fpöttlich Yeynd verbiendet, und betrogen wor ⸗ 
i den: . — 


165. Der Aff vertritt die Stell einer adel⸗ 
lichen Frauen. 
Zu Florentz an dem Hof des Groß⸗Hertzo⸗ 
gen Coſinæ Medices wurde zur Faßnacht-Zeit 
ein groffer Ballet angeſtellt, wobey alle Hoch“ 
adelichen Cavaliers und Dames erſcheinen 
mußten. Ein gewiſſer Cavalier nahme mit 
ſich einen im Tantzen wohlsabgerichteten Af⸗ 
fen, kleidete und ſchmuͤckte den Affen dermaſ⸗ 
ſen prächtig hervor, daß er einer Fuͤrſtin gleich 
ſahe. Da er nun mit dieſer Fraͤule Affin 
in den groſſen Saal kame, ſtunden alle an⸗ 
weſende adeliche Gaͤſte alſogleich auf, und 
machten gegen dieſer vermummten Dame, ein 
tieffes Reverentz, — gänglicher Rernns | 
— 14 ie 
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fie wäre eine ausländifche Princefin. Unter - 
deſſen fienge man an zu tantzen. Unter allen : 
ZTängerinnen war feine, die fo höflich und - 

. zierlich tangete als wie diefe Affen⸗Printzeßin: 
fie wußte ihren Gegen» Tänger mit deh aller» 
hoͤflichſten Gebärden, buchen, menden, und 
neigen alfo zu begegnen, daR fich jedermann 

Darob. verwundert. Nachdem fie eine ge- 

zaume Zeit herum gefanget , fiele einem auf⸗ 

tragenden Hof» Page aus der Schaalen eine 

Pomerantzen, fo bald der Aff diefelbe erfehen, 

Tunnte er nicht. länger feine Perſon verber⸗ 

gen, reiffet die Larve vom Geſicht, hupfft, 

fpringt , und fauffet gang hurtig dem Apffel 
nach, bis er felben erwifcht und gefreffen hat; 
morauf dann einige lachten, einige aber ſich 
ſchaͤmeten, daß fie von einem. Affen alfo ger _ 
aͤffet worden: 


"166. Ein Meßner aͤſchert die Leute ein. 

Ein geroiffer Pfarrer , weil im Podagra 
lage, Tunnte er am Afcher » Mittwoch die. 
Leut nicht einäfchern 5; dahero befahle er feis 

.. nem Meßner, er follte diefe Finäfcherung ans 
ſtatt feiner verrichten. . Der Meßner fragte 
den Pfarrer, mie ers den machen müffe? 
Der Pfarrer fagte: Mercke es wohl, warn 
du den Afchen auf den Kopff ftreueft, fo fage 
dieſe Wort dabey: Gedencke, O Nlenfch! 
du ſeyeſt Staub, und wirſt zu Staub 
wer⸗ 


— 
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- werden. Iſt ſchon recht, antwortete der 
Meßner, will alles fehon fleißig mercken. 218 
er aber. diefe Wort vergeffen, lieffe er am 
Afchermittiwoch in der Fruh miederum zum 
I arrer, und fragte ihm abermahl fıber die 
Rorm der Worten, Der Pfarrer in gröften 
Schmertzen müßte hertzlich lachen. Sehe 
hin, fprach er zum Meßner, es iſt halt wahr: 
Du bift ein Narr , "und bfeibft ein Narr. 
Wohl, wohl, antwortete der Mefner , jest 
hab ıch fehon alles gefaflet ; lauffet mithin der 
Kirchen zu, nimmt den Chor» Rock und den 
Zeller 'mit dem Afchen , und ftreuet felben auf 
der Leut ihren Kopff, mit diefen Worten: 
Du biſt ein Narr, und bleibft ein Narr: 
Du bift ein Narr, und bleibft ein Narr. 
Die Bauern riffen uͤber diefe Wort die Augen 
Angel weit auf, und fienge alles in der Kits _ 
“chen an, hell auf zulachen, 


67. Ein junges Weib tractirt ihren alten 
Wann febr übel, wird aber ans 
geführt. er 
Ein alter betagter Bauer’ heyrathere eine 
junge Dirn, mit Namen Durl. Sie hau⸗ 
fete Faum 2 Monath mit ihm, fo wurde fie 
fchon feiner uͤberdruͤßig, fie münfchete, fie, hätte 
ihn niemahls mit einem Auge gefehen. Ihr alter 
Mann fahe gar wohl, daß fie, als ein junges 
- Mägdkin ihn nicht liebe, fondern Fieber mit 
— ls dem, 


ee. 


% 
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dem Kecht lache und ſchertze. Dahero gienge 
er einſtmahls gang beſtuͤrtzt und melancholiſch 
in ein nachſtgelegenes Wuͤrths⸗ Haus, und zu. 


"allem Gluͤck traffe er einen Argtenan» Dies 


fer fragte ihn, warum er fo melanchofifeh ause 
fehe ? Ach! antwortete der Batter, ich moͤch⸗ 
te mid) gerad gar zu tod srämen, ich hab erfk 
kuͤrhlich gehenrathet, hab zuvor ein gar gutes 


Weib gehabt, die jeßige aber iſt ein fauterer _ 


Test, fie hat meiner ſchon geuug , ſaͤhe mich 
‚lieber heut, als morgen fterben. Meinerftes 
Meib Cvergelt ihrs GDtt in jener Welt) hat 
mir. offt feifte Schmats » Nudel gekochet „ - 
jest hab ich kaum das faure Kraut zu freſ⸗ 
fen. No, no, mein alter Vatter, ,; verfegte 
der Art „ folge nur meinen Rath , fo wird die 
wieder geholffen, du wirft aud) ſchon wiederum 
Schmaͤltz⸗Nudel befommten- Thue nur Dies 
feg: So offt Die dein Weib feifte Suppen 
und Schmalg-Nuder wird auffegen , fo ſtel⸗ 
fe dich , als wolteſt Du Dadurch blind werden, 
a, ja mein Here Artzt, antwortete der 
Dauer, das will ich gem thun. Uber wenig 
Tagen darauf kommt dieſer Artzt in das 


DSDorff, wo der Bauer wohnte, richtet einen 


Stand auf, und fchreyet neben andern alfo: 
Gehet ihr Herren , habt ihr dunckle blöde 
Augen, fchriieret eure Augen mit diefem koͤſt⸗ 
fichen Waller Morgens und Abends, es 
wird euch das Geſicht erhalten, ſtaͤrcken und 
a er⸗ 


a 
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erfrifchen ze. Ihr müft euch aber, abfonder» 
lich die alte Leut, enthalten von feiften Spei⸗ 


fen, geichmalgenen Suppen und Nudlen; -. 


dann alle. feifte und geichmalgene Speifen 
heiffen zue Blindheit. Da die Durl dieſes 
hoͤrte, fpigte fie die Ohren: holla! gedach⸗ 
te fie, ich hab einen alten Mann, umbrine - 
gen darff ich ihn nicht, das: weiß ich wohl; 
ich will ihn halt blind machen, Schmalg hin, _ 
Schmaltz her, folle aud) der gange Schmaltz⸗ 


Kübel darauf gehen ;- fo ich nur einen blinden 


Mann im Haus habe, der mir nicht mehr auf 
meine Fußtritt aufleben Fan, fo bin ich und 
mein Hänfel» Knecht, Frau und Herr im 
Hauß- Darauf gab fie ihrem alten Mann 
faft täglich die befte Schmalg - Nudel, mit 
Fräfttiger Hoffnung , ihn bald blind zu mas 
chen. Der alte Mann lieſſe ihms hertzlich 


ſchmecken: über ein Zit aber ftelite er ſich, 


als wollte er erblinden , dappt in der-Stuben 
hin und, ber, mifchet die Augen, nicht anderft; 
wie einer, dem fein Geficht vergehen will. O 
was ift das, fpricht'die Dur! mit gang Flägs 
licher Stimm , (da ihr doch vor Freud das 
Hertz im Leib ift aufgefprungen ) mas ift das, _ 
mein allerliebfter Mann, wirft mir ja nicht blind 
. werden! D mein Weib! fagte er! ich meyne, 
ich feye ſchon blind. O jest bin ich ein drey⸗ 
facher, alter, armergund bfinder Mann! dag 
ware der Durl ein gemähte Wieſn — 
ach⸗ 


‘ 
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‚dachte fie, jegt bin ich Frau im Haus; ja fie 
und ihr Dänfels Knecht wieſen ihm fo gar die 
Feigen, mit Frag: Mann ficheft du ung? Ach 


nein, antworteteer: O mein allerliebfte Durt! 


jetzt verdruͤſt mich alles Leben; mein, thue mir 
halt den legten Gefallen, und bringe mich im. 
Beyleib nicht, veifegte jie: ich wollt dir fie» 
ber taufend Leben Fauffen , als Dir eines neh» 
men: Der Mann feßte nicht aus, das Weib 


aber thäte es gern , fragte, mes Todts er 
‚sterben wollte? Mein Weib, ſprach der blin« 
‚de Mann, führe mich zu unfern naͤchſten 


Weyher hinaus, und ftoffe mich mit allen Ger 
malt hinein, da werd ich gar bald verzappeln, 
“und ertrincken. Die Durl nicht faul , nimmt 
ihn geſchwind bey der Hand, und fruͤhret ihn 


zum Tender hin. Halt, fpricht er, jest 


mein Durt, ftehe etliche Schritt weit hinter: 


mich, und lauffe danff"mit allen Kräfften auf. 


mich. zu, fo.wirft du mich fein tieff und weit 
hineinftoffen, und mir gar bald den Garaus 
geben. Sie thuts, ſpeyet indie Haͤnd, und laufe 


fet mit allen Gewalt auf ihren biinden Mann - 


hin; der verftelte blinde Mann aber fpringet 
urplöglich auf die Seiten, und die Dur! plate 


ſchete mit allen vieren in den Weyher hinein, 


daß das Waffer fiber ihr zuſamm geſchla⸗ 


sen. Die Dur ſchreyet und bittet um Hülf: 


-D Mein allerliebfter! O güuldener, Mann! 
Huͤlf! ach hilf! ich muß. fonft — | 


4 
J 
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Sa, ja, meine liebe Durl, verfegte der. Alte, es 


‚wäre fchon recht , ic) bin aber blind, ich ſiehe 


"Dich nicht „ die Schmatg » Nudel haben ja mein 
Geſicht verbiendet. Die Durl fehreyet noch 
befftiger um Dülffe, der Alte aber fchrye 
allzeit: O Dur! D liebfte Durl! ich 'bin 
blind, ich fiehe Dich nicht. - Und auf folche 


eis mufte die arme Durl zu Grund gehen, ö 


168, Die Männer föcchten ihre Weis 
ber, ' 


Thomas Bechfager,; ein argliſtiger Schu 


ſter, bienge ‚vor feinen Laden ein paar neue 
und töohlgefchmierte Stiefel auf, nicht zum 


Verkauff, fondern er molts demjenigen verehe 


zen? der Herr über fein Weib wäre; und 


Diefelbe nicht fürchte. Ein Bauer vergaffte . 


ſich in dieſe Stiefel , und fagte, er fürchte fein 
Weib gang und gar nicht. Der Schuftee 
gabe ihm alfo diefe wohigeſchmierte Stiefel. 


- Der Bauer bedanckte fi), und nahme diefeibe 


auf feinen Stecken uͤber die Achſet. Nein, 


nein, fagte der Meiſter Schufter es iſt fu böß 


‚nicht gemeynt, wann du die Stiefel haben wilft, 
fo muft du fie vornen im Buſen ſtecken. Nahm 
alfo der Schufter die — Stiefel, 

‘and ftoßt ihme felbe in Bufen hinein Pepe 
leib nicht, fprach der Bauer, Pos taufend Knoͤ⸗ 


delveſt, nur das nicht, Map Schuſter ſeyd 
De et Bein: 
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kein Narr / pfuy Teuffel, wie habt ihr mie 
mein weiſſe Pfaid beſudlet DO Limmel, ver⸗ 
ſetzte der Schuſter, iſt dann ſo viel an einem 
Hemmet gelegen, man Fang ja wieder waſchen. 
Hein, nein, fagte der Bauer, wann ich mit 


‘einem fo gefchmierten Hemmet follte nad) 


Haus kommen, pog tauſend, was wurd 
ohl mein Weib darzu fagen. Der Schufter 
ahm ihm die Stiefel roieder, fehlug ihms um 
das Maul, und tagte: Ey du verlogener 
Dier » Limmel! warum haft du mir fo ſtarck 
vorgelogen, und gefagt, daß du dein Weib‘ 
nicht förchteft, febere dich zum Plunder fort. 


169. Ein Art macht die alte Weiber 

wieder jung. 

In der Stadt Heilbronn hatte vor wenig 
Sahren ein Argt ausitommeln laſſen, daß er 
neben. andern Klınften , auch die alte Weiber 
wieder jung machen koͤnne. Kaum, daß füls 
ches ruchbar worden, da bat fich gleich eine 


groſſe Anzahl der alten eibern-bey diefem 
Virhlen angemeldet. Der Argt befahle ihnen, 


daß fie des andern Tags ihre Nämen, famt 
dem Alter , fehrifftlich. bringen follten 5; weis 
ches auch geſchehen. Da waren zu lefen: 


- Catharina Gloͤcklin, alt soı. Jahr. Mag⸗ 


dalena Stuhifilifin , alt 88. Fahr. Urſuta 

Paufelin , alt 94. Zaht. Veronica Schus 

sin, alt 69. Jahr: Regina Sinai, — 
* iu x) 7) 
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Jahr ꝛc. Nachdem alle diefe den dritten Tag 
- wiederum bey dem Arste erfchienen , beklagte 
er fih, wie daß er ihre Zetteln verfohren, und 
muß lihme folche ein Bößmwicht geftohlen has 
ben; feye alfo vonnöthen, Daß ein jede wieder > 
einen Zettel fehreibe. Unterdeffen aber fagt er 
ihnen es vorhin , daß die Aeltefte aus ihnen 
müjte zu Afcheu verbrennet werden, welcher Ar 
ſchen nachmahls tauge für die Medıcin, wo⸗ 
mit er aus Alten Fan Zunge machen. Holla! 
‚gedachte ein jede, vieleicht bin ich Die Aelte⸗ 
ste; will alfo weniger Jahr meines Alters 
fchreiben, Damit ſolcher Afchermittwoch nicht 
hber mich komme. Wie nun der: Arge die 
neue Zettel erhaften, da hater auch die vorige 
Zettel hervor gezogen, uud fagte zu den her⸗ 
um ftehenden alten Weibern: ich habe die alte 
Zettel wieder gefunden ;_ fiehe aber einen groſ⸗ 
fen Unterfchied,, in dem erften Zettel war Ca« 
tharina Gloͤcklin 101. Zahr alt, und in den - 
andern nur 49: Urfula Vaufellin vorhin 94. 
"Jahr anjego nur 36. Regina Storchin voe 
zwey Tagen 92, Fahr alt, anjego ader nur 
32 Jahr. Wohlan , weil ich euch dann in« 
nerhalb 2. Tägen habe jlinger gemacht, wie ihr 
es felbjt mit euren Zettlen beweifet, fo feyd ihe 
alle vor GOtt und der Wet ſchuldig, mich 
- Davor, zu bezahlen. Hierauf fienge alles 
an zu lachen, und die jung gemachte — 
: | > muſten 


— 
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mußten In ihrem alten Pelg wieder. heim ges _ 
ben. ur 


: 170. Weiber» Lob. | 


Fin gemiffer Cavalier lobte die Weiber in 
feineg Schrifften über den Schellen » König; 
dahero er auch Heinriech Srauen » Lieb, oder, 
Weiber-Lob genennet wurde. Er fagte, daß 
ein Weib feye ein Abfchnitt- vom Himmel, ein 
Eonfect aus dem Paradeiß, ein Trug des 
feineſten Golds, ein Engel in Menfchen » Ge⸗ 
fait, ein zwenflßiges Kleinod, ein Ausbruch 
der 4 Elementen, ein Glory des Hauſes, eine 
Staffetta des Gluͤcks, ein Herg-Alkermes des . 

‘ Manns , ein Brut⸗Henne der Freuden , ein 
Tempel deg Friedens, ein Innhalt alles Lobs. 
Als nun diefer Herr Weiber » Lob im Jahr 
1367. 'geftorben, da fiengen die Weiber alle 
an jämmerfich. zu fehreyen, zu wennen, und 
‘zu hehlen, daß fich faft ein Stein Über fie er» 
barmen moͤchte. a fie haben ihn alle zum 
Grab begleitet , und daffelbe mit fo viel Wein 
begoſſen, daß die gange Kirch Davon gerochen. 
Sie haben auch ein halb Fahr um ihn getraus 
ret. Recht alfo; er hat es um das Weiber⸗ 
Volck redlich verdienet., * 


i. Wer ſchmiert, der führt, 
Ein Megger und ein Kuͤrſchner führten fang 
witeinander Proeeß. Dem Metzger — 


* 
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fein Do&tor, daß mann er einen guten Befcheid 
haben malte, fo folte er dem Richter einen guten 
feiſten Dchfen verehrten Der andere Advocat 

‚aber rashete dem Kürfchner , er fole der Frau 
Richterin eın fehönes Zobel» Futter zu einem 
Wintermantel verehren: Als nun des Metzgers 
Advocat vermercfte, daß der Befcheid wider 

‚ ihn. ausfallen wollte ‚-fehrye er: Ochs brüll ! 

Ochs bruͤll! Der Nichter aber fagte darauf: 

Er fan nicht, es ift fein Hals mit Delg ver». - 

Ropfft. Gewanne salfo der Kürfchner das 

echt, 
® 172: WeibersLift und Detrug. 


-Ein gewiſſer Mann Eauffte ein paar Hühnse _ 


fein, und fchaffte feinem Weib, daß-fie eg 
Nachmittag follte bratten, er habe den Meis 
- fer Ulrich darzu eingeladen. Als die Hennfein 
. gebraten, Fam dem Weib ein Appetit an, und 
fraffe fie alle zwey zufamm. Dem Weib war 
nicht wohl bey der Sach, gedachte alfo hin“, 
und ber, mie fie folches vermäntlen Fünnte,. 
Endlich ,. da fie dem Meifter Ulrich von weiten 
geſehen, taste fie dem Mann , er folle die 
Meffer fchleiffen, damit man die Hennlein de⸗ 
ſto beſſer trenchiren Fönnte , welches er auch 
geiban. “ Unterdeffeu fprange fie zu der Hause 
hlir, und fagte dem anfommenden Meifter 
Ulrich: D mein Ulrich! was muß.er wohl 
meinen Mann gethan haben? er Deohet euch bey⸗ 
de Ohren abiukpueiten; ihr hört ja tebiten, 
: er m — 4 
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wie er das Meffer west. Der gute Ulrich | 
nahme den Staub aus, und lieffe davon, Das 
Weib laufft alfogleich zu ihrem Mann, und 
faste :: O Mann! komme geſchwind, der 
Meifter Ulrich hat mir die 2. gebratene Henn» 
fein geftohlen , dort geht er mit Denfelben da» 
von. Der Mann -laufft alfogleich ihme nach, 
behielt aber in der Eyl dasMeffer in der Hand, 
Die der Meifter Ulrich fahe, daß ihm diefer 
mit dem bloffen Meffer nachlauffe, fprange er 
noch ftärcfer , in der völligen Meynung , es 
komme auf das Dhr » Abfchneiden an. - Ends 
lich) fehreyt der Mann: Nur eines, nur eines 
er veritunde nur ein Hennl follt ihm der. Mei⸗ 
ſter Ulrich darvon geben. Der Utrich] glaubte 
aber, er begehre nur ein Ohr, lauffet alſo 
roch geſchwinder, und ſchreyet zuruck: hohl 
dich der Teuffel, du ſollſt nicht ein halbes be⸗ 
kommen. das iſt: nicht ein halbes Ohr. Seynd 
alſo beede durch den Argliſt dieſes Weibs ſtatt⸗ 
lich betrogen worden. | 

173. Zin Student zerbricht fein Rnädels 
222 * Bauten. ; 
Ein gewiſſer Student ftudierte zu. Regen⸗ 
fpurg, welcher, obmohlen er Blutarm ivare, 


und folglich Die Suppen bettlen mußte, fo ware 


er doch ein ſo groffeer Complement- Schneider , 

daß er wenig feines gleichens zu Regenſpurg 

hatte, Einſtens bekame er von dem — 
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ie eifcaner»Elofter zu Stadt am Hof einige Knoͤ⸗ 
del in fein Bertel» Häfelein.. Diefe Er er 


unter feinen Mantel, und gienge darmit ber 
Die ſteinerne Brucken. Ungefehr begegnete 
ihm eine bekannte Jungfrau. Der Student 
voller Eomplimenten, machte alfogleich gegen 
ihr alle erdenckliche Reverentz; Nachdem fie 
nun 'gegen einander ihre Dergbrechende Wort , 
‚ausgeleeret , fragte die Zungfrau, mag er uns 
ter feinem Mantel trage ? Meine Lauten, ſag⸗ 
te er, mit. welcher ich mich bisweilen ergoͤtze; 
und zieht hierauf den Mantel noch beffer zus 
famm. ‚Die vorwigige Jungfrau wolte kurh⸗ 
um die Lauten fehen. Der Eompfimentift 
ruckte immerdar das Häfelein weiter unter den 
Arm, bis er endlich das Häfelein gar zerdruckt 
‚hat, und auf die Erden fallen laſſen, daß alfo 
die Knoͤdel famt den Brocken auf der Bruch 
herum kugelten. Die Jungfrau. fienge an 
herglich zu lachen, er aber müßte fich faſt zu 
todt fhämen. Die zulauffende Hund hingegen 


rauffeten Freugteiß herum, und wollte ein jeder 


ein ſolches Trumm don der Lauten haben, 


174. Ein grober Sauer. 
Ein fuͤrnehmer Herr reifete einsmahls aus, . 


und ſchickte das Frauenzimmer voran. le 


er nun Durch einen Wald reifen mußt , war 
ein Dauer daſelbſt, melchen der Herr ans 
er. ve 
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zedete, ob er nicht einen Magen mit Frauen Off 
zimmer, gefehen vorbey fahren? Der Bauer“ 
antwortete : Ich Hab Leine Zimmerleut gefehen. 
Ich frage , fagte der Herr, nad) ‚ Frauen» 
Volck, und nicht nach Zimmerfenten. a, 
. + ja, fprach der Bauer, das iſt ein anders, es ift 
nicht lang, fo feynd etwelche vorbey gefahren. 
Der Herr fagte : Du bift zimlich grob. - Dee 
Dauer verftund groß, uno fprach : Za Herr, 
mein. Bruder ift noch groͤſſer: den möcht ich 
ſehen, fagte der Herr. Der Bauer rief 
überlaut: Jochim komm her: Diefer hatte 
ſich im Gras geſtrecket, und geantwortet? _ 
Bas ifts dann? Ey komm doch) her, der Edel⸗ 
mann -wil mit dir reden ; Da fprach der 
: faule S ählingel : Mein! leck mich du und 
‚der Edelmann Kreugmweis in dem Hindern. 
Der Herr fagte: Laß ihn. Siegen, ich höre 
ſchon, er ift groͤber als du, nr 


‚175. Der Rath giebt einem Sürften das 
Beleit bie zum Balgen. 

In einer gewiffen Stadt, die ohnedem wegen 
vielen angeftellten Näarrheiten berühmt ware, - 
kehrte einsmahls ein hoher Fuͤrſt ein. Die 
— Stadt» Herren erwiefen ihm viel Ehre. Als 
er nun miederum abreiſete, begleiteten ihn 

‚alle Rathe-Herren : da fie zu dem Stade 
Thot famen-, und. der Fuͤrſt fie wiederum 
umfehren hieſſe, fagte der Geldeinenr ans, 
: CR —— & . ih⸗ 
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ihnen: Gnädigfter Fürft und Herr, wir wol⸗ 
ten Ener Fürftlichen Gnaden nur bis an den 
Galgen begleiten , alsdann mollen wir ſchon 
wieder nacher Haus gehen. O ihr grobe Nat» 
ren! | 

176. Ein groſſe Naſen wird bes 

| fdyimpffer, 
| Ein firnehmer Gefandter ,_ der ein uͤberaus 
groſſe Nafen hatte, fpeifete einsmahls bey ei⸗ 

‚ nem hohen Fürften. Als des Fuͤrſten Hofe | 
Narr die allzugroffe Nafen mit höchfter Ver⸗ 
Younderung wohl betrachtet hatte , -fienge exe 
uͤberlaut an zu fachen, und ſprach: Ey, m, _ 
mie ein groſſe Mafen ift das! der Fuͤrſt er» 
ſchracke deffen, und befahle, man follte den _ 
Narren aus dem Zimmer fchaffen- Der Narr 
bliebe eine Weil aus, Fame aber wieder, und 
sieng in etwas um die" Tafel herum : endlich 
legte er fich ‚mit dem Ellenbogen auf, einen 
£ehnftuhl , und fprach: Ey, ey, wie ein Pleie 
nes Näfel ift mir das. Der Gaft wurde dar» 
durch- noch mehr befchimpffet, welches dem 
Füuͤrſten ſehr mißfiel , und befahl alſobald, 
man follte den Narren in die Kuchel führen, - 
und ihn dafelbft wohl abfehmieren, auch ver 
wehren , damit er nicht mehr an die Tafel 
kommen möchte. Als man nun von der Die 
ffel aufſtunde, und der Herr Öefandte von dem 

Sürften Urlaub nahme/ fchliche der Hof⸗Narr 
ie Mm: 0 gan. 
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Narr. 


177. Kin Muͤller zahlt einen Advocaten 
— trefflich aus. 


Es war einſtens eine Geſellſchafft bey ein⸗ 
- ander , unter welcher auch ein Advocat und 


ein Miller waren. Der Advocat war luſtig, 
und ftichlete immer den Müller, unter ans 


dern. erjehlte er von den Müllern dieſes: 


Einsmahls Fame ein Müller zu der Himmels 


Porten ‚und begehrte durchaus in den Him⸗ 
miel hinein, aber St. Peter wollte ihn nicht 


‚hinein laſſen, weil die Müller insgemein Dieb 


wären. Man fagt zwar insgemein , fagte: 


darauf der ausgeftocjhe Müller, daß die 


Müller Dieb feyn ſollten, es gibt aber auch 
fromme Müller ; wie dann derfelbe auch ein | 


frommer Müller gewefen, der zu der Him⸗ 


nicht hinein fieffe, fienge er mit Peter einen 
Proceß an, dahero begehrte er, man follfe 
ihm einen Advocaten aus dem Himmel kom⸗ 
"men laffen, der ihm feine gute Sachen verfech⸗ 
te. Als aber Petrus ale Windel in den 
- Himmel durchfehen, und Eeinen Advocaten 
. gefunden, fagte er zu. dem Müller ; Ich fan 


mels » Porten kommen ift, und als ihn Petrus 


. 


Dir 


N gan ſtill dahin, und-fprache: Meinerrvegen 
- haft du ein gtoſſe oder kieine Nafen , ich ſchmeiß 
die in dein Nafen; und lieffe alsdann darvon. 
Das mar gewißlich ein gebohrner grober: 


a, le) &äö 557 
dir nicht heiffen, dann es iſt Fein einiger Ad- 
vöcar im Himmel. Hierauf mufte alles hertz⸗ 


lich lachen, daß der Miller den Advocaten fo 


kuͤnſtlich ausgezahlet. 
178. Diebiſche Muͤller. 
Ein arme Frau bettelte von einem Muͤller 


ein paar Händ voll Mehl, und damit fie dieſes 


ehender bekame, liebkoſte fie ihn mit diefen 


Worten: Er wöre ja ein fo ein lieber Mann, 
als wie unfer liebe Frau. Den Müller kü⸗ 


gelte. diefes bis auf die Ffeinen Zehen hinab, 


gieng in die Muͤhl, und gab ihr mehrer Mehl 


als fie begehrte :, Hirnete aber immer bey fich, 


mas doch diefe fehöne ABort bedeuten. Da. 


nun diefes Weib aus der Mühl auf dem 
Meeg ware, fragteer fie deſſentwegen. Das 
Weib nicht faul, und fagte ihms rund heraus, 


und zwar alfo : Gleichwie unfer liebe Frau vor - 


der Geburt, in der Geburt, und nach der Ger 


burt, eine Jungfrau geblieben ; alfo ift ein 
Miller vor der Mühl, in der Mühl, und _ 


nach, oder hinter der Mühl, ein Dieb; doch 
die Nedlichen davon ausgenommen. ' 


179. Hoffart faͤllt. 


Ein gewiſſer, der ein Eſel in folio war; 
wurde unſchuldiger Weis zu einer hohen 
Wuͤrde erhoben. — uͤbernahme ſich 


Mm alfo 2 


= 
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alfo, als wär er mit dem Heit.-Paulo in drit⸗ 
ten Himmel verzuckt. ‚Er critifirte und ber 
‚fchnarchte all andern ihr Thun und Laffen, 
Handel und Wandel ; da er doch ſelbſt den 
Beſen follte genommen , und vor feiner Thür 
den Wuſt und Unflath feiner Mängel hinweg 
gefehret haben. Er verfchwärgte und ver» 
ſchergte jedermann, da er Doch ſelbſt nicht eis 
nen aus» Balg werth ware. Er verfpottete . 
jedermann , er-tadlete und verachtete andern 
ihre in Druck gegebene Blicher, als hätte er... 
die Wiffenfchafft eines Salomonis mit Haut 
und Haar gefreffen. Er wollte in allen ans 
geſehen feyn , als ein Alcoran, den ein Car 
melthier jährlich nach Der Stadt Mecha trägt: 
er: wollte angefehen feyn ,. als wie der Eſel 
am Palm, Tag. Er vermepnte, er wäre 
allein Hahn im Korb ; jaer vermeynte, er waͤre 
SOTT Sohn, da doch GOTT Patter 
nichts Darum wußte. - Er bildete ihme..ein , 
.„Plato fise ihm auf der Zungen , Ariftoteles 
fchaue zum Fenſter heraus, der Salluftius lie« 
ge ihm in Hofen» Sack , der Diogenes hocke 
ihm. auf den Achſeln, der Seneca ftecfe ihm in 
den Handfchuhen, der, Horatius fige ihm bey - 
den Füſſen. Er blafete die Backen auf, alg 
wollte er den Blasbalg bey der groſſen Drgel 
zu Ulm’ vertreten. Er viffe die Augen 
auf, als wollte er nacher Calecuth fehauen. 
Er gienge Daher „ als wollte er Der — Er⸗ 
* — 
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den den Boden ausftoffen. Er truge den 
Kopff, wie des groffen Alexandri Heit- Pferd 
Bucephalus, Er ranste und pangte fich, als 
mann er des Goliaths Bruftfieck anhätte. Er 
kunte fich gar nicht bucken : als hätte er einen 
Bratſpieß geſchlucket Ya, wann dieſer hof⸗ 
faͤrtige Menfch hätte fliegen Fünnen, fo hätte 
er gewiß fein Neſt auf den Babyloniſchen 
Thurn gemacht. Aber ſein Freus Daurete 
nicht lang, er wurde bald von feiner Würde 
wieder abgefeget,, und mußte einen gemeinen 
Sagel-Schligen abgeben: Er wurde verach« 
tet , verlachet und verfehlagen , wie ein 
Schwantzmodler.  Kurk zuvor, ehe dieſer 
£ucifer von der Höhe feiner Wuͤrde hinunter 


gefallen , hat ihm einer aus feinen Unterge» 


- benen nachfolgende Verg zu einem Denckjeie 
chen verehret: | 


Wer fich einbild’r, er fey Flug, 
Und andre hält für —& 
Der gehoͤrt mit gutem Fug, 4 
ns Protocol der Narren. 


180, Ein Prablbans wird treflich 

ausgezahlt. fi 

Paulus Florenius rühmte ſich, daß er ale 

Sprachen verſtehe, als nemlich: Fateinifch, 

Sriehifh, Hebräifeh, Syriſch Ehardäifch, 

Egpptiſch und andere mehr. Diefen Nar⸗ 
— Mu's— ren 
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ren zu demfithigen , erfinnte der gelehrte Je⸗ 
fuit P. Gregoriüs Scherer, einen lächerlichen 
Fund, er fehriebe auf einen Zettel diefe Wort: 
Snag nebeg rap ſuf. Diefe Wort, wann, 
mans hinter fich ieſet, heiffen alfo: Bänß ge⸗ 
ben parfuß. Mit diefen Worten gienge der 
pP, Scherer mit feinen Gefellen zu dem Doctor 
Florenio, und erfüchte ihn gang höflich , er .. 
möchte ihm fagen, mas fie heiffen, und mag 
es fie eine Sprach märe ? Als _Florenius 
ſolche Wort gelefen : fagte er: Meine liebe 
>. Patres, dag ift ein alte Arahifche und Heydni⸗ 
ſche Sprach; diefe Wort hatten vor. Zeiten 
gebraucht die Gögen » Pfaffen, wann fie ihren 
Goͤtzen opffern wollten , mit diefen Morten - ' 
zedeten fie folchen an. Die Patres Funten ſich 
des Lachens nicht enthalten, und zeigten ihm, 
daß diefe Wort alle Teutſch ſeyen, und mann 
man jedes Wort hinter ſich leſet, ſo heiſſen ſie: 
Bänß geben parfuß. Auf diefes ftunde der 
‚Dodtor da, als hätten ihm die Hühner das 
Brod. genommen. Die zwey Patres aber. 
giengen mit Iachenden Mund darvon, - 


181. Kin boffärtiger Layen⸗Bruder will. 
' Biſchoff werden. 


Ein gemeiner Layen- Bruder in einem Kilos 
er, mie Czfarius, Valerius, und Andere 
chreiben, wurde von dem Hoffarts Tenfrel 
— RE alſo 
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alſo verblendet, daß er durchaus wollte Bi⸗ 


ſchoff werden. Er fienge von dem A BCan 


zu ſtudiren, kunte aber wegen ſteter Cloſter⸗ 


Arbeit nichts rechts lernen. Er verlieſſe das 


Cloſter⸗ Leben, Damit er mehr Zeit zum Stu⸗ 
dieren. hätte; bliebe aber ein Doctor Puͤffel 


. wie zuvor. Dabero giengg er wieder zuruck 
in fein voriges Cloſter, und ftudirte noch hir 


tziger, ja er ftudierte fy hefftig, daß ihm dag 
Hirn ausgehen möchte, nur damit er möchte 
Bifchoff werden, vielleicht zu Efeiftadt. Ein“ 
ftens erfchiene ihm der böfe Feind in Geſtalt 


- eines Engels, und verficherte ihn, daß, warın er - 


7 


‘im Studiren alfo eyfrig fortfahren merde, 
‚ er. ohne allen Zweiffel werde Erg» Bifchoff 
‚werden. Der boffärtige Knollius glaubte eg, 


und fügte öffters zu feinen Brüdern: Was 
meynt ihr wohl , was aus mir noch werde 
werden? Ihr grobe Brüder müft noch einmahl 
vor mir die Knie biegen, und mich Ihro Gna⸗ 
den heiffen. Dem Teuffel gefiel-das Spiel 
ber die maflen- wohl; erfchiene ihm alfo - 
wiederum als ein Engel, und brachte ihm die 
Englifche Bottſchafft, daß in diefer NB. Stade. 
der Ertz⸗Biſchoff geſtorben fey , deffen Stell 


er alfogleich antretten ſollte. Dieſer hoffär- 


tige Maul» Efet machte fich geſchwind auf die 


Füuͤßß, gienge bey Mitternacht aus dem Clo⸗ 


ſter, und reiſet drey gantzer Taͤg dahin: ei⸗ 


ne Meil aber von dieſer Stadt eutlegen keh⸗ 
rete 


x 
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rete er bey einem Pfarter ein, der ihn gar hoͤf⸗ 

lich und mit groſſer Liebe traftirte. Nachdem 
nun der unzeitige Bifchoff in das Beth gien» 
ge, machte er ihm alleriey Gedancken, unter 
andern gedachte er, daß ihme die gefammte 
Stadt werde entgegen gehen, -und den neus 
ankommenden Bifchoff mit geoffen Pomp kin» 
begleiten ;' weil fich aber fein ſchmutziger Dar 
bit zu ſolchen ftattlichen Einzug nicht wohl 
ſchickte, nahme er in der Macht den nagel⸗ 
neuen Rock des Herrn ‚Pfarrers von der 
"Rand herunter, wie auch das fchönfte Pferd 
 =qus dem Stall, und rittte alfo wohl ausſtaf⸗ 
firter nad) der Stadt. Der Pfarrer, ais et 
‚den Diebitahl vermercfet , eilete ihm alfogleich 
nach. Da er indie Stadt kame, faheer, 
dag diefer Affter » Bifchoff den groffen Platz 

‚auf und abreitete , immerzu wartend, mann 
man ihn als_einen Bilchoffen empfangen 
werde. Der. Pfarrer gienge zu dem Magi⸗ 
firat, und deutete felbigem an ; wie Daß dies 
fer in Mönche » Kieidern verftellte Boͤswicht 
ihn heut Nacht beftohlen habe, Die Sergan⸗ 
ten Famen eilends daher , nahmen dieſen 
Affter-Bifchoffen gefangen, und gaben ihme 
anftatt des Bifhoffs - Staab Eifen und Band 


sin die Hand, Er proteftirte zwar, und fagte, 


daß er ein geiftliche Perfon wäre , aber man 
glaubte ihm hichts; wurde alfo diefer hoffaͤr⸗ 
tige Menſch als ein Dieb an den an ges 
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hencket. Dieſer hat redlich geftudirt bis an 


‚Hals, in Kopff aber ift nichts gangen, weil 


‚man ihn den Hals allzu eng mit dem Strick 
hat zufamm gejogen. ⸗ 
132. Ein Sürft kommt wunderbarlich 


auf die Wahrheit. 
bridericus, mit dem Namen der Aeltere, 
Hertzog iin Oeſterreich, bat gar offt ſchlechte 
Bauren⸗Kleider angelegt, und bey den Bau⸗ 
ren einen gantzen Tag ums Geld gearbeitet, 
um zu erfahren, was man von ihme rede. 


Er pflegte Dahero Öffters unter folcher Baus. 


ren» Arbeit zu fragen, mas man von dem Het 
gu0 Friederich halte ?_ Deme zumeilen ein 
Bauer geantwortet: Der Hertzog fene ein 
liebreicher Herr; aber feine Frau ıft des Teuf⸗ 
fels, ſie ift gar zu ſchinderiſch, es Fan ihr Fein 
Menſch genug geben. Wann heut ein Steuer 
bezahlt wird, macht man morgen fchon wies 
der ein Extra- Steuer, Ach wolt , daß fie 
‚mit den immerwährenden Steuern der Teufel 
‘hätte. "Wann fie alfp fortfahret, fo macht: fe 


lauter Bettelr£eut, da Fan fie nachmahls aus - 


‚einer Hertzogin ein Bettel ⸗/Vogtin wer⸗ 
den. Ein anderer fagte, Unſer Hertzog iff 
ſchon gut ;_ aber. feine Apoftet feynd nicht weit 
ber, er Schaut, ihnen gar viel -durch die 
Singer ‚ braucht deffenthalben wenig: Brite 
Er laßt die Edelleuth mit ung haufen, 

| ’ wie .. 
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wie fie wollen. Das befte ift, daß er noch 
Pferde gibt, fonft wurden die Edelleuth gar 
auf uns Bauren herum reiten. Es ift zwar 
heut zu Tag ein jeder Bauer ein Herr: aber 
nur mit einem R, Dann es heißt immer: Bauer 
gib her, Bauer gehe her, "Bauer trage her, 
Bauer fchaff her ꝛc. Ein anderer fagte: Un« 
fer Hertzog ift fchon ein rechter Herr, mann er 
nur den Kleider » Pracht nicht gar zu faft bey 
Hof — Es funcken und glaͤn⸗ 
tzen ja der Srauerimmer ihre Kleider von 
Silber und Gold, daß, wenn man felbe ans 
fiehet , einer erblinden möchte. Unſer Herr 
Pfarrer hat einmahl geprediget, wie daß einer 
mit Namen Attaß , die gange Welt getras 
gen, ich hab fchier Darüber gepfiffen,, dann ich 
funte mir nicht einbilden, Daß es möglich 
feyn Fönnte: aber jest Fan ichs fchier glauben , 
weilen unfer gnädige Frau, die ziemlich 
ſchwach, 6. oder 7. Dörffer auf dem Buckel 
trägt ; dann. ihre Kleider alſo koſtbar und 
theuer gefchäget werden. in anderer vers 
ſetzte: An unferm Deren hätten wir nichts zu 
Hagen, mann er ſich nur anftatt ſeines Hetzens 
und Jagens beffer um die Regierung anneh⸗ 
mete,, und: feine Bediente und Beamte nicht ' 
Herrt ſeyn lieffe- Weit fchöner ftunde e8 uns 
ſerm gnädiaen Herrn an, wann er oͤffters in fein 
-Eangley- Rath, und Amt-Stuben hinein ſchaue⸗ 
‚te, als daß er uns armen Unterthanen u / 


‘ 
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Felder und Wiefen , weiche wir doch fo hoch 


verfieuren müffen , mit Hetzen und Sagen ber» 
müftete und verderbete, Dergleichen Reden 


hat der Herzog Friedrich in feinem Bauren⸗ 


Küttet hören müffen. Wann er nun wieder. 


‚nacyer Hof kommen, und feine’ Hersogliche 


Kleider angelegt , wurde er Öffters gefragt, - 


aus was Urfachen er fich dann in fo fchlechten 


. Bauren- Kleidern unter den Bauern aufhalten 


wollte? Gab er jedesmahl mit ernfthafften 


Angeficht zue Antwort ; Alio modo verum 
audire non poflum, Ich Ean auf Eein 


ii andere Manier die Wahrheit bören, dann 


meine fchmeichlerifche Hofleut fagen mir 
die Wahrbeieniche. 
183. Schand Predigt. 

Eiu vornehmer Prediger eines Könige in 
Franckreich fahe eine geraume Zeit mit gröften 
Hertzenleid die alzu groffe Frechheit und Frey⸗ 
heit des Lebens, fo an dem Koͤniglichen Hof 


vorbey gienge ; man hate nichts anders als 


Spielen, Jagen, Muficiren, Tangen, Free 


fen und: Sauffen, Huren und Buelen. x. 


‚ Hof» Staab ein hurtig und geſchwinde res u 


Als er einftens vor dem König und feinem 


digt ablegen mußte, ftiege er auf die Gange, - 
und brache in dieſe Tächerliche Wort heraus: 
Geliebte in dem Himmel! mercke mans möhl, - 


- was ich fagen.merde, Unweislich hat gethan 


unſer 
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unfer Erlöfer JEſus Chriſtus; naͤrriſch haben 


gehandelt die HD. Apoftel: ein Narr ift ger 
weien der H. Petrus; ein Narr ift geweſen, 
der H. Paulus; ein Narr ift geweſen der H. 
Andreas; ein Narr ift geweſen der Heil. 
Antonius, der H. Benedictus, der H. Do⸗ 
minicus; der H. Franciſcus; der H. Augu⸗ 
ftinus ꝛt. Narrn und Naͤrrinnen ſeynd gewe⸗ 


fen alle HH. Martyrer, Beichtiger, Jung⸗ 


frauen ꝛc. Mit dieſen Worten beſchloſſe er 


die; Predigt, und fliege von der Cangel herab. 


Jedermann erftaunte über Diefer Ned, und aͤr⸗ 


gerten ſich an dieſer Schand⸗Predigt; ja der 
König felbſt ſchickte zu ihm, und ließ ihn fra⸗ 
gen. was er thue, wohn er gedencke, Daß er - 
GHtt und feine Heilige alfo laͤſtere? er folle 
nur-gefchtwind feine ‘Predigt widerruffen, oder 


er werde als ein Gottslaͤſterer ernftfich abge» 


ſirafft werden. Dem guten Hof Prediger , 


- ware diefer Befehl gar lieb und angenehm 

Holla! gedacht er, jest Tan ich ‚meinen 
Pagen anbringen. Er fliege Daher wiederum 
auf die Cantzei, und fagte ohne einigen Wir 


derruff die vorige Wort: Unweislich hat ger 
than Ehriſtus, Narren ſeynd geweſen die. DH- 


“ NApoftel, Martyrer, Beichtiger ꝛc. Ja alle 


Heilige haben: weit geirret „ daß fie auf Erden 
mit einem fo firengen Leben, mit fo viel aus⸗ 


gefandenen Marter und Peynen den Himmel 
gefucht 5 Dann warn DU , D König! Bi al 
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Deinen HofsReuten die getraueſt, mit Streifen 


und Sauffen ꝛc. gleichfam mit Stieffel und — 
Soorren in Himmel zu gehen; ſo folget ja, daß 
Chriſtus ſamt allen feinen Heiligen muß torrecht 
und unweißlich gehandiet haben , daß fie um 
des Himmels voillen fü viel gelitten und außs, " 
geftauden; aber weit gefehlt, das Hof⸗Leben 


iſt ein Höllen» Leben, und führt Schnursge» 


rad der Höllen zu, Amen. Diefes war die 
gantze Predig, fie iſt kurtz und gut. 


184. Die qHalsſtaͤrrigkeit der Weibern wird 


abgeklopffet. 
Sn einer gewiſſen Stadt wohnte ein from» 
mer und Gottsförchtiger Körbelmacher , dies 


fer pflegte allzeit, fo offt er ein Körbel aus⸗ 


gemacht zu fagen: BOTT fey Lob! das 
Roͤrbeliſt gemacht: darum er. auch in feinem 


Haushalten Glücf und Seegen hatte. Cr 


wollte, daß fein Weib auch folches fagen fol» 


te; aber fie wolte durchaus nicht. Der - 
‘ Mann erzdente fich ber die Halsftärtige - 
keit feines Weibs, und fehlagt ihr das Köra 


bei übern Kopff, daß die Trlimmer davon 
ſpringen, hernach Elopffte er fie recht ab, 
und * gusleih unter währenden Schla⸗ 
gen: BOTT fey Lob das Rörbel ift gen 
macht. das Körbel ift gemacht. Dies 
fer Tumult war kaum fürhber, fo. hatte es 


‚gleich der Burgermeifter fein Nachbar innen 


worden, Der. eräehlte es feiner Frauen, daß dee 


— — 


! 
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hat recht gethan. Wie? fagt derHerr, wolle _ 


* 
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Koͤrbelmacher ſeinen Weib blaue Augen ge⸗ 


macht. Mein warum? ſprach ſeine Frau 
Darum, ſagte er, weil ſie ihrem Mann nicht 
hat nachſagen wollen; GOtt ſey Lob! das 
Wörbel iſt gemacht. Was? verſetzt feine 


Frau, deßwegen ein Weib ſchlagen? iſt dann 


das eine Urſach? ich ſagets halt auch nicht, ſie 


teſt du es auch nicht ſagen? Nein, ſprach die 
Frau, ich ſagets halt auch nicht. Der Herr 


erzoͤrnete ſich, und ſchlagte ſeine Frau aufs 
Maut, daß ihr der Safft herunter rinnet, 
und fagte zugleich: Das Korbel ift ge⸗ 


macht , das Koͤrbel ift gemacht. Unter» 


deffen faufft die Körbelmacherin zum Herrn - 
Stadt-Michter, und verklagte ihren Mann, 


— 


daß er ſie alſo geſchlagen habe. Der Stadt⸗ 


Richter fragte, was ſie dann ihrem Mann ge⸗ 
than? Nichts, ſagte ſie, als daß ich ihm 
nicht habe nachſagen wollen; GOCT ſey 
Lob, Das Koͤrbel iſt gemacht. Der Stadt⸗ 


Kichter lacht darüber, und ſagi zu ihr, fie 


ſollen ſich wieder miteinander vergleichen , 
dann es fen bald gefchehen,, das. Mann und 
Weib miteinander-zancken und.rauffen. Die 


Körbelmacherin ‚war Faum aus dem Haus, - 


feagte die Stadt-Nichterin ihren Herrn, was 
Diefes Weib gewollt? Sie hat halt, ſagte er, ihr 


ren Wannverklagt. daß er fie fo hart gefchlagen 


weil ſie ihm nicht: habe nachſagen mollen ; 
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GOtt fey Lab! gas. Rörbel ift gemacht. 
Barum fchlägt fie dann der grobe. Flegel um 
ein ſo fehlechtes Ding ?: fagt- die. Frau, iſt 
wohl der Mühe merth 2 fie hat vecht gethan, 
ich - fagets auch nit. Nicht, ſprach der 
Herr „ wann-ichs aber haben wollt? Mein; 


fagte fie,ich.faget8 Dannoch nicht- Der Städte 
Richter ergtuͤmmte fich über die: Halsſtaͤrrig⸗ 


keit feiner Frauen, und- brüglete fie tapffer 


* 


ab zugteich ſagend: Das Boͤrbel iſt ge⸗ 


macht, das Roͤrbel iſt gemacht. Der 


Schreiber hat ſolches gehört, und durch dag 


Schluͤſſel⸗Loch zugeſehen, laufft dahero alſo⸗ 
batd. in die Kuchel, ſagte der. Koͤchin! ür⸗ 
ſtchel! hoͤrt, was ich euch ſagen muß; Der. 
Herr hat die Frau geſchlagen. Warum? 
; feagte die Köchin; . Darum ; verſetzte der 
Schreiber, weiten fie nicht hat fagen wollen: 
GOtt fey Lob! das Rörbel ift gemacht; 
und erzehlet ihr zugleich.den gangen Verlauff; 


Hat recht gerhan, fagt die. Röchin, ich fagets : 
aud) nicht. "Bann ich aber: euer Mann wär. 


te, fagte der Schreiber, fo muͤßtet ihre wohl 


fagen. Ich lieſſe es wohl bleiben, fprach die 
Köchin, Mann hin, Mann her; Der Schreis 
ber nicht faul, und fehlagt die Köchin ume 
- Maul, ja er gehet: ihr mit der Fauft um den 


Kopff herum, wie der Binder ums Faß, und 


ſagte zu ‚einen jeden Schlag: Das Körbel , 


iſt gemacht, das Rörbel if gemacht, 
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Endlich Fam der Gerichts - Procurator un _ 
machte wieder Fried. Diefer , wie er nad) 
Daustam, fagts feinem Weib, mie daß dee 
Ober⸗ Schreiber die Köchin abgebrüglet hätte; 
“weil fie nicht fagen wollen: GOrt ey Lob! 
das Rörbelift gemachr. Die rechthatjie 
gethan, fprach fein Weib; Mein was hat der 
-  GSchreiber mit der Köchin zu. fchaffen ? bleibe 

er in feiner Schreib- Stuben; zudeme was had 
er Urfach fie zu fehlagen wegen eines folchen 
Pfifferiings? recht hat ſie gethan, ich ſagets 

auch nicht. Wolleſt du auch ſo ſtutzig ſeyn? 
ſagie der Procurator, erwiſchte einen Ochſen⸗ 
Zenner, und bruͤgelte fie ab, wie einen Tantz⸗ 
baͤrn, und ſagte immer darzu. Das Börbel iſt 
gemacht, das Rörbel ift gemacht, das Roͤr⸗ 
bel:ift gemacht , das Aörbel ift gemacht. 
Endlich hat (GOtt Lob! dieſer laͤcherliche 
Koͤrbel⸗ Tantz ein End genommen. 
85. Zwey Gagende ſtreitten miteinander, 

In einer vornehmen Stadt in Teutſchland 
war ein Barbierer, der in ſeiner Kunſt wohl er⸗ 
fahren war; allein er hatte einen Mangel an 
der Red, und thaͤte mit der Zungen gatzen. Zu 
dieſem kam auf eine Zeit einer, der ebenfalls 
mit der Zungen angeſtoſſen, und wollte ſich 
barbieren laſſen, wuſte aber nicht, daß der 
Barbierer auch alſo beſchaffen waͤre, ſagte al⸗ 
ſo: Bon-bon - bona- di⸗dies, ich wollt mich 
"gern laſſen burburbugen ; der Rapbiezen ſade 
ro. a ihn 
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ihn an, und vermeinte, er wollte ihn aus⸗ 


- fpotten, wußte alſo vor Zorn nicht zu ante 


worten ſagte endlich: isirich mei⸗ mein du ſpo⸗ 
ſpo⸗ fpotteft mich. Der andere ſagte: isich [por 
fpott dich nicht, i⸗i⸗ich wollt mi⸗mich gern la⸗ 
ie bu» busen. Diefes gieng eine lange 
eil alfo fort, bis endlich der Barbierer ihm 
das Barbier» Bed an Kopff gemworffen, und . 
Darauf mit einem dicken Stuhl» Fuß dergeſtal⸗ 
tenabgebrügtet, Daß, wofern die Leut nicht haͤt⸗ 
ten abgemehret, er denfelben gar zu tod ger 
ſchlagen hätte. ne 
186, Ein Narr enrdecher andern ihre 
Narrheit. ee 
. Ein vornehmer und berfihmter- Herr enge _ 
einftens in ein.gewiffes Narren » Spital. Da. 
er nun felbiges in etwas befchauer Fam ihm... 
entgegen ein Ehemlirdiger alter granitätifcher 
Mann, weicher ihn fehr höflich empfienge, und 
ihme alles zeigte, roas denckwürdig zu fehen, 


Da in. diefem Zimmer , fagte diefer Ehrwur⸗, 


dige Mann ; fist ein Mathematicus, der. bat 
ſich alſo vertieft in die Himmels» Eircuf , daß 
ihm das Hirn vereuckt worden. Dort in je⸗ 
nem Zimmer haltet fich einer. auf, der ver⸗ 
meynet, er feyeder Roͤmiſche Pabſt, mer nun 
immer voruͤber gehet, dem ſtrecket er. feinen 
Fuß dar, und ladet ihn zum Fuß⸗Kuß, giebt 
ihme Ablaß und den Seesen: Da, in diefer 
Kammer liege einer „_ der meynt, er ſeye Koͤ⸗ 

Ya Nn3 nig 
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nig in Spanien, und alle Schiff, ſo aus der 
Heuen Welt, oder America kommen, ger 
hören ihm zu/ befiehlt auch ale Tag fo und fo 
viel Dupfonen den Armen zu eben, ob er 
ſchon fein Lebtag nicht einmahl eine zu fehen 
befommen. - Dort in jener Kammer. bockt ei⸗ 
ner, der bildE ihm ein, er mache ; den Regen 
und Sonnenfchein , wie Elias. Da: in dies 


ſem Zimmer iſt einer, der vermeynt, er fen 


Johannes der Tauffer, er ſchreyt und pre⸗ 
digt den gantzen Tag, wie ein Zahnbrecher. 


Als nun dieſer Ehrwuͤrdige Mann dieſen Herrn 
bin und her: gefuͤhret, und eines:jeden feine 


Narrethien deſchrieben / gienge tiber den Hof 


din aberaus ſchoͤner Jungling mit einem Kiug, 


aus dem. Brunnen Waſſer zu fhöpfien. Und 


ſchauet, mein. Herr; ſagte der alte Ehrwuͤr⸗ 


Dige Mann; dieſer Jimgling iſt unter allen der 
Allernärrifchte, dieſer Narr bildet ihm ein, er 
ſey der Ertz⸗Engel Gabriel / ſo Mariaͤ den Gruß 


gebracht; und ich bin GOtt Vatter, weiß 


nichts. darum, daß ich ihm ſollte geſchickt ha⸗ 


ben. Aus dieſem merckte dieſer gute Herr al⸗ 


lererſt, daß dieſer alte Ehrwuͤrdige Mann der 
Naͤrriſchte unter allen waͤre. Rage 


> 287. EinMlann füche diezungfeinee Weibs. 
; Ein gewiſſer Maun hatte ein ſehr trugiges 


und pochendes Weib; wann er. fie nur ein we⸗ 
nig uͤberzwergs anfchauete , fo fienge fie: ſchon 


an zu Trugen und zu Pochen, alſo * er 
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offt in einer gantzen Wochen kein Wort von 

ihr hoͤrte. Er beſonne ſich hin und her, wie 

doch ſeinem Weib zu helffen waͤre. Endlich 
lieſſe er ihm bey hellichten Tag ein Liecht an⸗ 

zuͤnden, daſſelbe nahm er, und ſuchte darmit 
in allen finſtern Winckeln gantz embfig herum, 
als wann er mag wichtiges verlohren hätte. Die 
trußige Närrin, das Weib:, fafle bey’ dem 
Tiſch, hatte was vor fich auszunähen ‚ fragt, 
alſobald: Mann! mas fuchft du? Er ante 
wortete; Mein Weib, ich: fuche halt deine 
. Zunge 5 dann ich hab vermeynt, du.habeft dei⸗ 
ne Zung verlohren, daß du fo lang nicht ner , 
redet haſt; aber GOtt Lob, jegt hab ichs wie 
der gefunden, | | 

188. Die Weiber haben neun Haͤut. 

Ein anderer Mann prügelte faft alle. Tag 
fein Weib. Sein Nachbar hatte. ihms vor 
übel, daß er alſo graufam mit feinem Weib 
umgienge. Ho! ho! fagte der Mann, hab 
nur fein Mitleiden mit einem Weib, ich muß, 
lang genug fchlagen , bis ich ihr auf die neunte 
Haut komme Wie da? verfegte fein Nach⸗ 
bar, follen dann die Weiber neun Häut has ' 
ben? Ey freylich, fagte der Mann, höre 
nur: die erſte Haut ift ein Stocfifch- Haut, 

- wann: nian auf diefe fehlaget , fo erduften fie - 
die Schläg, afs wie ein Stockfiſch. Die an ⸗, 
dere iſt ein Baͤrn⸗Haut, wann man fie bis auf - 
tele hinein ſchlagt, fo fangen fie an zu brume 
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men und zu murren, wie ein! Bär. Die 
dritte ijt eine Gaͤnß / Haut, wann man ſie auf 
dieſe ſchlagt, ſo gacken * wie ein Ganß. Die 
vierte iſt ein Hunds / Haut, wann man dieſe 
trifft, ſo widerbellen ſie, wie ein boͤſer Ketten⸗ 
Hund, Die füͤnfte iſt eine Haaſen⸗Haut, 
wann man dieſe ſchlagt, fo werden fie forcht⸗ 
ſam und fluͤchtig wie ein Haas. Die ſechste 
ift ein Roß / Haut, wann man dieſe ſchlagt, 
ſo ſchlagen ſie hinten und vorn aus, wie ein 
urnbaͤndiger Gaul. Die ſiebende iſt eine Katzen⸗ 
Haut, wann man dieſe trifft, ſo fallen ſie 
einen an, kratzen und beiſſen, wie eine zorni⸗ 
se Katz Die achte iſt eine Sau⸗Haut, 
wann man auf dieſe kommt, fo gruntzen und 
greinen fie, wie eine Sau. Und endlich die 
neunte, ift Die rechte Menfchen » Haut‘, und 
wann man diefe recht trifft , fo geben fie nach, 
und werden erft gut, ftomm und gehorfam. _ 
Sieheſt du jegt,, mein Nachbar , daß ich noch 
lang genug mein Weib zu fchlagen habe, big 
ic) ihr aufs Lebendige, das ift,, auf-die Mens 
fchen-Haut fomme. | Ä 
189. Das allgemeine Bebert macht ein 
ftummes Weib redend. - 
-. , 30 Edenburg, einer Stadt. in Ungarn, . 
- hatte ein vermögficher Burger eine trußige 
Frau, die-3: 4. oder 5. Täg Fein Work zu 
ihm redete. Er gabe ihr die befte Wort, Füne.. 
te aber mit ihr nichts ausrichten; —— 
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de dardurdy noch halsftärriger, und redete 
bis 14. Tag gar nichts, Endlich ſchickte 
er on einem Freytag kurtz vor der Predig zu 

. dem Herrn Pfarrer, und erfuchte ihn ſchrifft⸗ 
"Sich, er wolle fo gütig feyn, meil fein Weib 
bereits 14. Taͤg Sprachloß, felbe in das allge» 


.. meine Gebett befehlen. Der gute Hers Mars 


‚ zer unwiſſend diefer Comoͤdie, hatte ein Mitleys 
den mit feiner Frauen ftelle feinen Zuhoͤrern aufsß 
kraͤfftigſte vor, mas das flıe ein groffes Creutz 
ſeye, wann ein’ Menfch die Sprach verliehre: 
und alsdann ermahnte er fie zum öffentlichen 
Gebett, nennte auch foihe Frau mit Namen, - 
Die Frau, dieeben damahls in der Predig war, 
fienge an zu ſchwitzen, und hätte theils aus 
Schamhafftigkeit, theils aus Zorn zerfpringen 


mögen 5. Sie lieffeaus der Kirchen, meinte und 


ſchrye, daß ihr ihe Mann einenfolchen Schimpff 
- und Spott angethan habe: Als auch der Mann 
- nad) geendigterPredig heimkommen, und gehört, 
daß fein Weib wiederum redete und wider. ihn 
erbärmliche Klag⸗Wort führte, da fiele er als 
ſobald auffeine Knye nieder, und fprach mit lau⸗ 


ter Stimm: GOtt fey Lob und Dan, dag 


mein Weib wieder reden Fan; D’wieift halt das 
algemeine Gebett fo Fräfftig geweſen! ; 
190; Zin böfes Weib ift des Manns ärs 
gifter Seind. 
Ein gewiſſer flrnehmer Graf wurde aus - 
Verſchwaͤrtzung von dem Kapferlichen Hof 
RE Ma 
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Maxentii verſtoſſen; jedoch mit: dieſer Bedin⸗ 
gung, daß, wann er ſeinen aͤrgſten Feind, und 
feinen beſten Freund ihner hald 3. Taͤgen dem 
Kayſer vorſtellen wurde, er wiederum ſollte zu 


Ghuaden aufgenommen: werden · Det Graf 


befinnte fih Tag und Nacht, wie, er' diefes 
anftellen. wollte. Endlich ftellte ev ſich, als 
hätte er einen fuͤrnehmen Ritter: auf feinem 
Gut ermordet, und ihm feines Gelds beraus 
bet; gab olfo feiner Frau Graͤfin den abge⸗ 


nommenen Beutel voll Geld , :und verbotte 


ihr bey Leib und Leben ;;Beinem Menfchen was 
davon zu ſagen, welches fie auch heifig zu hal⸗ 
ten verſprochen· Den dritten Tag gienge Der 
Graf nach Hof, nahm feine Graͤfin , und 
feinen Hund mit ſich. Kaum, da er in das 


Zimmer zu dem Kauſer gekommen, fienge er. 


an:feinen Hund erbaͤrmlich zu ſchlagen; der 
Hund aber hat auf jeden Schlag feinen Herrn 
Srafen.die Haͤnde abgeleckt, und tauſend Zeis 


chen der, Liebe erzeigt. Die Gräfin, welche 


nicht wußte, morauf: der Handel angeſehen, 
gab: ihrem Herrn einen: ſcharffen Verweiß, 
daß er im’ Angeſicht des Kayſers ſich alſo 


daͤrriſciy ſtelle, und einen ſo groffen Tumult 


mit dem Hund mache. Der Graf nicht faul, 
tiefe von dem Hunde ad „und gab der Gräfin 
eine bracfete Ohrfeigen. »Die Gräfin gang rar 
fend x mie fagte fie, iſt dr, du Scheim , d 
Died, du Mörder „noch nicht genug, en | 
—R PR Dar er ' er 
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erſt vor 3 Taͤgen einen reiſenden Edelmann 
fo. jaͤmmerlich ermordet, und feines Gelds bes 
raubet haft.“ Zoge darauf den Geld“ Beutel 
heraus‘, zeigte felben dem Kayfer , und erzehl⸗ 

: te ihm den'gangen Verlauff. Alsdann fienge 
der Graf an zu dem Känfer alfo zu reden: Hier 
fehen Euer Kayſerliche Majeſtaͤt beyfamm bees 
de meinen beften Fremd, und meinen Araiften 
Feind.» Mein bejter Freund- auf der Welt if 
mein Hundz dann ob ich ſelben fehon bart 
sefchlagen, wie Ihro Majeſtaͤt ſelbſt mie Aus 

gen geſehen, ſo hat er mir doch alle Treu und 
Liebe erzeiget Mein Weib aber iſt mein aͤrgi⸗ 
fiet Feind dann Diele, ob fie mit ſchon mit 
ehelicher Dreu von ſich ſelbſt verbunden, amd 

erſt vor 3 Taͤgen heilig verfprochen,niadand 
etwas von dieſem Dodtſchlag zu "fadeh', fo 
hat ſie doch alles geöffenbahter,, und zwar nur 
wegen einer einigen Ohrfeigen. Dieſer ſinn⸗ 
reiche Fund gefiele dem Kapſer alſowohl daß 
er dieſen Grafen wiederum in feine vorige 
Ehren⸗ Stell eingeſetzet hafte. — 
191. Kin’ rauſchiger Zauer wird gaͤhling 
ET Ei re. 8 nr 
Als einsmahls Philippus, Her&og ind’Gur 
bernator-in Brabant, bey der Nacht'heim _ 
nacher Hof fuhre, traf er unterweeds einen 
plitz ⸗platz⸗· ſern⸗ vollen Bauern an. Dieſen 
befahle der Hertzog ſolle man. alfobald in eis 
ne Gutſchen werfen, - und ‘mit we OR 
So u —— rin⸗ 
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bringen. Der gut toll. und vole Henſa Fam 
- nun nah Hof, wie der ‘Pilatus ins Credo, wußte 


aber fo wenig von fich felbften, als ein Stock 


auf der Baffen, man mußte ihnaus der Gutſchen 
heben , und die Stiegen hinauf tragen. Hier 
‘ follte man darzu gefungen haben; — 


Schau henſa, ſchau! 
Biſt du nicht ein Sau! 
Da tragt man d’Sau die Stiegen auf, 


‚ders jeben will der ſchnauff und lauff, 


‚Schau Henfa, fcbau.  . en 
So bald nım diefes neue Hof- Schwein, wi 


fagen , Diefer neue Hof» Junsker in das Zime 


alle HofsBediente ihn auf das allerpr 
fte bedienen follten: : - Man zuge ihm. feine 


mer gebracht wurde, befahle der Derro, of 
94 
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Kieider aus, fcheerte ihm einen ftolgen Rnd«, 
bel⸗Bart, fetzte ihm: eine überaus koſtbahre 


Sihlaff- Hauben auf, und legte ihn in dag 


herrlichſte Berh. Als er zu Morgens erwach⸗ 


‚te; fchalıte ex bin und her, und. alß er in dem 


a“ 


Zimmer ſahe daß alles von Gold und Sitbee 


Schimmerte, Funte erden Handel nicht: genugfam 


fafien, und fragte ſickſelbſten vor fauter Freu⸗ 
den: Sumne ego vel alius? Bin ichs, Oder 


bin ichs nicht? Er fprang mit vollen Freu⸗ 


den aus dem Beth, fchauete in, einen Spie⸗ 


gel, und gefiele ihm nichts beffers als fein 

Spaniicher Bart, deßwegen ſchrye er auf: 

yd, ich bins,» Indeſſen Auen Ok | 
> * 0 f} F 


Mein 


ı 


= 


lo) 3 
- Dofis Bedienten, und warteten ihm auf. Eis 
ner brachte ‘Pantoffeln, der andere die Hoſen, 
- der dritt die Handdegel, der vierte ein Gold⸗ 
und Silberreiches Kleid ec. Ja fie bedienten 


ihn, ats wäre er wuͤrcklich Here und Fürſt; 


‚Beil er nun veft glaubte, er wäre fein Baus 
er, fondern der Fuͤrſt felbft , fo. bat er ſich 
ſtattlich darein geſchickt, nach jenem Sprüche 
wort: 

Rein Scheer- Mefjer ſchaͤrffer ſchiert. 


‚Als wann ein Dauer ein Kdelmannwirdi 


Bachus, er. gienge daher gang gravitätifch 

wie ein Pfau, mit trugigen und ernfthafften 
Angeſicht, wie ein Bär. Als der Abend 
anbrache, fegte man ihm ‚bey dem Nächte 


Bey der Tafel falle er da wie ein aufgeblafener 


Eſſen alfo zu, daß er abermahls pliß-plage - 


‚fteen voll worden. "Man warffe ihn aufs 
Stroh, legte ihm feinen vorigen Bauten» 
Rock an, und truge ihn ins vorige Drt, wo 
- er geftern gefunden worden. Ta mufte alfo 

die alte Sau in dem Kot; vorlieb nehmen. 


Der Hof ware voller. Lachens; der Baus . 


. „er. aber wuſte weniger wie ihm gefchehen wär ' 


. ve, als. der Efel von der Lauten. Auf folche 
- Weiß ergehet_e8 uns allen, mir leben und 
ſchweben in Wonhften und Reichthumen; 
aber twie lang? Kaum einen Tag, eine Wo⸗ 


chen, ein Monat, ein Fahr, da kommt dee 
Tod, nimmt uns alle Ergöslichfeiten bnnes⸗ 
Te Der u er |): 


* 


= 


Se, lo) Mr 
und wiefft und in unſer voriges Ort des Koths: 

in:terram de qua Jumptus;ef, Gen: 3, In 
die Echen, aus welcher du gemacht. O! 
ihr verſoffene Welt» Rinder, erwachet doch 
von euren üeffen und hoͤchſt⸗ fechaͤdlichen Schlaff 
der. Suͤnden, und folget der Ermahnung des 
| Heil. Johannis; ; Liebernicht die Welt, noch 
das, was in der. Welt iſt, fondern gedencket, 
gedencket, gedencket: ——— quod 
delectat; æternum, quod cruciat: 


Was wohl chut, waͤhrt ein Fleinezeit, 
"Was web thut, währe in Ewigkeit. 


192. Traurige. April ⸗Schickung .· 


Ein fürnehmer Herr in Niederland ſchickte 
ſeinen Diener in April, neinlich in die nächfte 
 Apotbecken, um eine. habe. Ellen ungebrennten 
Kalck. Der Apothecker merckte den: Poſſen, 
ſagte ihm, es märe dieſer Kalch fehon reif 
ſend hinweg gangeng und ſchickte ihn alfo zu ei 
nem Rauff».Heren, weicher kurtz vorher einen 
Proceß wegen eines: Kalch » Dfens verlohren, 
und deswegen noch voller: Zorn war. Da nun 
. der Diener, von ihm eine halbe Ellen. ungebtenn« 
ten Kalch begehrte, vermeynte der. Rauff- Herr, 
dieſer Diener wollte ihn befchimpffen ‚:tieffe ihn 
erboaͤrmlich abpriiglen.  DerDienervoller Zorn 
und Grimmen, laufft nach Haus, findet feinen 
‚Seren allein im Zinimer: fchlaffend, ergreifft 
einen Dolch ftoftißn denfeiben durch die Bruſt/ 
und aa fi in die Flucht. se Ge 
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193. und, Ras, Mausfeynd gute Sreund. 
Unweit Lucern, in der Schweiß, war ein 


Wuͤrth, der feine Gaͤſt unterder Mahlzeit fol⸗ 


gendermaſſen zu erfuftigen p 5 er ſchuͤttete 
nemlich einen Brey in eine Schuſſel, ſetzte ſol⸗ 
chen an ein gewiſſes Ort; alsdann gabe er ein 


‚Zeichen, und alfobald Eröche ein Maus aus 


ihrem Loch, ein Vogel Fam vom Bogel- Haus 


hervor, dort machte ſich herbey eine Kag mit | 


dem un: und fraffen miteinander aus eis 
ner Schuͤſſel, alfo zwar, daß weder der 


Hund der Kaben, noch die Katz der Maus, 
einiges Leyd zufügte; nachdem nun alle genug . 
gefreſſen, verfügten ſich befagte Thier wieder - 


an ihr voriges Det, 


194. Einer willliebet fterben,alsheyratben. 


Als einem mit verbundenen Augen der Kopf 
follte abgefchlagen werden, und ihm angeſagt 
murde; Es ſtunde hier eine Jungfrau, wann 
er fie zur Ehe nehmen wollte, koͤnnte er dar 
durch beym Leben erhalten merden; da bate er, 
man möchte ihms ſehen laſſen; nachdem er fi e 
wohl betrachtet, fagte er; 

Spigige Naͤß, ſpitzig Rinn, h 

Sitzt der Teuffel drinn.. 

Binder mir die Augen wieder zu, und thut mir 
mein Recht; dann ich will lieber ſterben, als 
ein ſolches Menſch heyrathen. 

i55. Schnee 


376° j43 (0 ) hf | 

195. Schnee anſtatt des Saltz verfauffen. 

Ein gewiffer Both gienge von Augfpurg 
nach Haus, den fragt ein einfältiger Bauer , 
was es zu Augfpurg neues gebe? Der Both 
ſagte: nichts‘ beſonders, als daß man einen 
Leut- Betrüger lebendig verbrennet habe. Der 
Bauer fragte, in wen dann dieſer Boͤßwicht 
die Leut betrogen? Der Both antwortete: 
Er habe Schnee genommen ‚ denfelben den 
ınter hinter den Dfen gedörret, und den 
Leuten hernach für Saltz verkauffet. - Der 
einfältige . Tropff glaubte es, und. fagte : 
es iſt ihn vecht gefchehen, fo muß 

mans foichen Leuten mas 
j en. x 


ERDE 





y Google 


. 
⸗ 











u ” 
. 
* 
——F 
* 
— 
u 
. 
. 
* 
4 
+ + 
= 
« 
- 
\ 


" Digitized by Google 





” 
wr. 
— 
* 
* 








x 
- 
“ 
‚ 
. 
+ . 
e«° 
“ — 
* J 
22 3— & u 
x : 
4 
9 * 
& 
rt 
. 
. 
. 
’ 
* 
* 
A 
x 2 


Digitized by Google 


! 





Digitized by Google 





Ui ur Mena 
Re 
— 2 an —J w 





